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daſelbſt geſtandenen 


Zul denen Laffel / 
und anderer Roſtbarkeiten / | 


Wie der gerechte Gott Dero Raͤuber gantz wunderbarlich entdek⸗ 
ket / zugleich viele begangene zuvor gantz unerforſchliche Kirchen ⸗Kaͤubereyen 
und Diebſtaͤhle ans Licht gebracht / und eine faſt durch gantz Teutſchland zertren⸗ 
nete hoͤchſt⸗ ſchãdliche und gefaͤhrliche Diebes⸗ Bande zum Theil der Hoch-Fuͤrſtl. 
Aaelliſchen Regierung zur gerechten Straffe in die Hande geliefert. 
Alles aus denen von Hochgemeldeter Fürſtl. Regierung dazu commu- 
nicirten IX. Voluminibus Actorum * 


Der Groſſen INQUISITION, 
und andern gewiſſen Nachrichten / nach Hiſtoriſchem Ablauff 
N des aanken Proceſſes, 


Zuſammen getragen / und zur Ehre der Goͤttlichen Providence, zur wahrhafften 
Hach richt der gantzen Geſchichte zum unvergeßlichen Angedencken der bes 
raub ten anfehnlichen Antiquität / wie auch zur dienſamen Wiſſenſchafft verſchie⸗ 
dener wichtigen Dinge / eee und mit Rupfferſtůcken vers 
ng ehen / von 5 
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Mit Chur⸗und Fuͤrſtl. ſonderbahren Privilegüs. 
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Leer. 
or geben hiemit dem Leſer eine ausführliche und wahre 
phase Erzehlung des gantzen Verlauffs der groſſen In- 
Bauiſition, welche die Hoch⸗Fuͤrſtliche Regierung alhier 
wider die Raͤuber der in dem hohen Altar der Kir⸗ 
chen zus. Michaelis binnenLuͤneburg geſtandenen 
guͤldenen Taffel / und anderer Koſtbarkeiten vornehmen muͤſ⸗ 
ſen / dabey aber durch ſonderbare Fuͤgung des Allweiſen Gerechten 
Gotttes / an Entdeckung derjenigen Rotte gerathen iſt / welche eine 
Zeit hero durch viele Provincien des Teutſchen Landes herum ge⸗ 
ſchwermet / und unzehlig viel Boͤſes gethan hat. Gewiß iſt dieſe Ge⸗ 
ſchichte eine der merckwuͤrdigſten unſerer Zeiten / dabey ſich die Regie⸗ 
rung Gottes ſonderlich erwieſen / und ſolche Denckmahle ihrer Schik⸗ 
kung gezeiget hat / darob ſich alle / die davon Kundſchafft haben /hoͤchſt 
verwundern / und bekennen muͤſſen: Das hat der HErꝛ gethan 1 
Dahero man dieſe Begebenheit werth geachtet hat / daß fie auch des 
nen zu leſen vorgeleget werde / die davon entweder nichts gehoͤret / oder 
nur allerhand ungewiſſe und ungegründete Dinge gehoͤret haben. 
Zwar ſind allbereit vorm Jahre einige Bogen gedrucket worden / die 
den Titel der Hiſtoriſchen Erzehlung / was bey dem groſſen 
Inquiſitions- Procefs wider die beruffenen Diebe der beruffe⸗ 
nen guͤldenen Taffel ꝛc. angeſtellet worden / fuhren / und dero 
Verfertigung uns einige zu ſchreiben wollen. Wir bezeugen aber / daß 
wir ſolche nicht abgefaſſet und daran im geringſten kein Theil haben. 
Der Autor, der ſie entworffen / hat auch den Scopum nicht gehabt / 
die Hiſtorie der gantzen Inquisition in einem Verfolg und Ablauff 
der Geſchichte aufzuſetzen / se 5 einige Stuͤcke / gleich 1 
8 * 2 or⸗ 


nach erwiejen/deito deutlicher zu erkennen / als habe ich mich darzu 
bereden laſſen Gott zu Ehren die voͤllige Geſchichte aufzuſetzen wozr 

die Hoch⸗Fuͤrſtliche Regierung die geſamten Acta authentic 
der groſſen Inquifition geneigt communiciret hat. Es beſteh ) 

aber ſolche faſt aus IX. groffen und dicken Voluminibus, aus welche 

wir dieſe Schrifft nicht ohne Muͤhe heraus gezogen / maſſen wir die 
Acta zweymahl durchgeleſen / ehe wir die Feder augeſetzet / um einen 
rechten Begriff von allen zu haben. Zu welchem Zweck inan auch ein 
Regiſter uͤber alles vorhero machen muͤſſen / wobey man ebenmaͤßig 
Arbeit gefunden. Wir haben dabey die langen Winter⸗Abende zu⸗ 
gebracht / nachdem man des Tages die ordentlichen Amts⸗Geſchaͤffte 
abwarten muͤſſen / und haben ſolches blos zur Ehre der Goͤttlichen 
Regierung / die ſich bey dieſer Geſchichte ſo mercklich gezeiget / auf 
uns genommen; welches uns bey dem Neider und Übelwollenden / 
dafern jemand ſeyn ſolte / verhoffentlich wird das Wort ſprechen. 
Denn wenner ihm die Freyheit nimt / zu meinen / daß ſolche Arbeit 
ſich mit unſerm Ampte nicht wol vergleiche / ſo nehmen wir uns die 
Freyheit zu meinen / daß es ſich mit dem Ampte / das wir nach Got⸗ 
tes Willen fuͤhren / ſehr r man der Regierung 
Gottes ein Denckmahl ſchreibet. Vielleicht hat man hierbey 
durch Veranlaſſung unſers Ampts mehr Nachricht gehabt / als wol 
ein anderer / und was das Geiſtliche Verhalten der Miſſethaͤter an⸗ 
langet / duͤrfften wir dreiſte ſprechen / daß wir die Nachricht ſicherer 
und beſſer gehabt / und geben koͤnnen / als ein anderer. Wir haben 
aber die gantze Geſchicht in einem Verfolg / wie die Begebenheiten 
auf einander gefolget / erzehlet / und da es am bern e Ni 
Herkunfft und geführtes Leben / ſonderlich des beruͤchtigten Kir⸗ 
chen⸗Raͤubers und Ertz⸗Diebes / des Nickel Liſten / ns 
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| Voorrede⸗ 
Sohn Ablolon ein Rebelle geworden / und an einer Eiche mit dreyen 
Spieſſen durchſtochen. Ja des Aarons Haus verlohr nichts von 
ſeiner Ehre und Hochachtung / ob gleich ſeine Soͤhne Nadab und 
Abihu, für aller Welt Augen / durch eine ſonderbare Art der Goͤtt⸗ 
lichen Rache geſtrafft und von demjenigen Feuer v et wurden / 
das vom Herren ausging. Alle dieſe werthe Familien ſeynd in ih⸗ 
rem Glantz / als Sonnen / geblieben / ob gleich das Exempel der Goͤtt⸗ 
lichen Rache / ſo SOLL an einigen aus ihrem Geſchlechte bewieſen / 
der Naeh⸗welt zum unſterblichen Andencken / ſo gar in der H. Schrifft 
aufgezeichnet worden. So koͤnten wir auch verſchiedener vorneh⸗ 
men Geſchlechter gedencken / die in groſſer und billiger Hochachtung 
ſtehen / aus welchen dennoch einige durch die Hand des Nach⸗Rich⸗ 
ters das Leben verlohren. Sie ſeynd deswegen und bleiben / dem 
ungeachtet / billig bey allem Reſpect und Ehre / maſſen kein Chriſtli⸗ 
cher Menſch diejenige Familie in Verachtung ſetzen kan noch wird / 
in welcher ſich jemand gefunden / der aus der Art geſchlagen / wofür 
kein Geſchlecht / fo vornehin und vortrefflich es auch ſey einen Frey⸗ 
und Schutz⸗Brieff hat. Das gantze Werck haben wir getheilet in 
drey Theile / und in dem Erſten die Geſchichte von Beraubung 
der guͤldenen Taffel an / bis auf den Tag / da Nickel Liſt nebſt 
andern Miſſethaͤtern gefuͤnglich alhier eingebracht / in dem Andern 
den Verlauff bis auf die erſte Execution, und in dem Dritten / 
was bis zur letzten Execution ſich zugetragen / abgehandelt / auch die 
geſamte Erzehlung in gewiſſe Paragraphos abgeſchnitten / damit ſie 
deſto bu dene zu leſen ſey. Der Inhalt eiues jeden Paragraphi iſt 
oberhalb denen Paginis hingeſetzt / da man denn gleich ſehen kan / 
wovon der Paragraphus und die Seite handele. Wie wir dan 
auch dem gantzen Wercke ein Regiſter angehaͤnget / um das mer 
wuͤrdigſte deſto fuͤglicher aufzuſuchen. Und damit wir der guͤlde⸗ 
nen Taffel deſto baß ein Andencken errichteten / haben wir uns be⸗ 
muͤhet / den Altar und die guͤldene Taffel nach der Wahrheit 
dem Leſer im Bilde vorzuſtellen / um deſto mehr ders Gedaͤchtnis 
von 
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don der Bergeffendeit zu retten ⸗maffen nach Verlauffeintger Jah⸗ 
re wol niemand mehr ſeyn moͤchte / der ſich zu erinnern wuͤſte / oder 
ſagen koͤnte / wie dieſe beruͤhmte Antiquitaͤt ausgeſehen. Itele / 
ſonderlich au entfernten Hertern / haben üͤber dem von dieſer Taffel 
einen gantz unrichtigen Begriff gehabt / und gemeinet / es wäre ſelbi⸗ 
ge ein Tiſch / daran man ſich ſetzte und ſpeiſete. So gar ſcheinet es / 
daß Nickel Liſt und feine Complicen / anfangs / wie ſie ſich zur Be⸗ 
raubung dieſer Taffel entſchloſſen / ſelbſt in ſolchen Gedancken ge⸗ 
ſtanden. Einem jedweden nun einen rechten Begriff zu geben / was 
es eigentlich geweſen von deſſen Beraubung gantz Teutſchland ge⸗ 
ſchwatzet / haben wir für noͤthig erachtet / und um deſto mehr uns be⸗ 
muhet / von dieſer ſo hoch geprieſenen Koſtbarkeit unſers Landes einen 
rechten Abriß zu bekommen. Es iſt zwar bey obgemeldeten wenigen 
Bogen / dero wir droben gedacht / auch ein Kupfferſtuͤck beygeleget 
worden / ſo die guͤldene Taffel bedeuten ſollen / allein wie ſolches 
aus bloſſen Hoͤrſagen / und einer verhandenen Beſchreibung / nach 
Gutduͤncken entworffen / alſo hats unmuͤglich recht zutreffen koͤn⸗ 
nen / ſondern durchgehends mit Fehlern muͤſſen erfuͤllet werden / da⸗ 
hero es / wie der Augenſchein weiſet / in verſchiedenen Stücken nichts 
weniger / als die guͤldene Taffel / darſtellet. Und verſſchert hat 
man viele Mühe gehabt / einen rechten Entwurff davon abzufaſſen / 
und um deſto mehr Schwierigkeiten gefunden / da das / was man 
abreiſſen wollen / nicht voͤllig mehr verhanden / ſondern guten Theils 
geraubet geweſen. Deswegen man diejenigen zu rathe ziehen muͤſ⸗ 
fen / die die guͤldene Taffel zum öfftern geſehen / und über dero 
Verwahrung mit beſtellet geweſen; da man denn aus dem / was 
noch verhanden / und dem / weſſen diefe ſich warhafftig und untrieg⸗ 
lich erinnern koͤnnen / und ohne Furcht des Gegenſatzes erzehlet / und 
angedeutet / mit vieler Muͤhe und Arbeit den Abriß endlich bereitet / 
und in eine Figur gebracht. Sonderlich hat uns in dieſem Stuͤcke 
getreulich bengeftanden ein gelehrter und curieufer Freund / der 
Herr Heinrich Clemens Ditmers / des H. Predig⸗Ampts 
wolgewuͤrdigter Candidatus. Derſelbe / da er aus Luͤneburg ges 
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geſchrieben und mitgetheilet / welche der Leſer zu Ende dieſes Tra- 
ats finden wird. Solches alles hat man dem unermüdetem 
Fleiſſe und Nachforſchung des Herrn Dithmers zu dancken. Es 
hatte ſich zwar gebuͤhret / ſothane Beſchreibung an gehoͤrigem Ort / 
da wir von der Structur der guͤldenen Taffel gehandelt / zu ſe⸗ 
gen. Allein / weil wir davon zu Anfang des erſten Theils albereit 
ehandelt / und des Herrn Dichmers Beſchreibung allererſt be⸗ 
ommen / da die erſten Bogen ſchon abgedrucket geweſen / als haben 
wir dieſelbe bis zuletzt verſparen muͤſſen / welches die Urſache iſt / daß 
ſich unſere Schrifft von Beſchreibung der güldenen Taffel anfan⸗ 
get und endiget. Und es iſt auch ſolches eben nicht zu unfoͤrmlich / 
immaſſen die herrliche Antiquitat der güldenen Taffel das 
vornehmſte Object iſt / dahin ſich unſer Augen⸗Merck bey Verfaſ⸗ 
ſung des gantzen Wercks gerichtet. Damit man aber auch wiſfſe / 
wie die Taffel nach ihrer Beraubung in ihren Ruderibus und U⸗ 
berbleibſeln noch jetzo ausſehe / als hat vorgeruhmter Herr Dith- 
mers auch darin wollen dem geneigten Leſer zu Gefallen ſeyn/ dahero 
er die Taffel mit denen Faͤchern ohne den Flügeln des Al⸗ 
tars nach den Lineamenten ihrer jetzigen Beſchaffenheit 
abgeriſſen / davon der Leſer ebenmaͤßig zu Ende dieſes Lractats wird 
benöthigte Nachricht finden. Nechſt dieſen Kupfferſtücken haben 
wir auch des Nickel Liſten Abriß / ſo wol / wie er in feinem Fi 
a ande 


ſtande fich aufgeführet/da er ſich den Herrn von Moſel nandte/ 
als wie er hernach in feinen Feſſeln gelegen / nebſt dem Hochberuͤch⸗ 
tigten Ertz⸗ Dieb dem Chriſtian Muͤller laſſen abſtechen / weil es 
inige verlanget/die gemeinet / ihre Phyſiognomie zeige was ſonder⸗ 
fiche ſo ſich in ihren Verrichtungen hervor gethan. Imgleichen 
haben wir bey Gelegenheit / da der Jude Moſes Hoſcheneck die Wa⸗ 
che in Hamburg mit dem Waſſer von der Datura zu bezaubern ver⸗ 
ſuchet / von dieſer Pflantze und dero Saamen die Figur dem 
curieuſen Leſer zu Gefallen laſſen mit abdrucken / und in dem Tra- 
&ar ſelbſt bey dieſer Gelegenheit verſchiedene merckwuͤrdige Dinge 
von dero Eigeuſchafft und Wirckung mit augefüͤhret / welches insge⸗ 
ſamt nicht überall bekandt ſeyn moͤchte. Aus dieſem gantzen Wer⸗ 
cke nun wird der Leſer ſehen / mit was vor gerechtem Eifer unſere 
Hoch⸗Furſtliche Regierung ohne Auſehen der Perſon die Bos⸗ 
heit zu beſtraffen ſich angelegen ſeyn laſſen / und was für groſſe Mu⸗ 
he und Arbeit ſie dabey gefunden. Er wird aber auch warnehmen / 
daß es Oerter in der Welt gibt / da die rechtſchaffene Liebe zur Ge⸗ 
rechtigkeit und dero Befoderung in ſolcher Maſſe nicht iſt. Bey 
dem erſten wird er Urſach haben Gott zu preiſen / den Eifer unſerer 
werthen Obrigkeit / die Ihr dadurch ein unſterbliches Angedencken 
erworben / zu ruͤhmen / und Gott zu bitten / daß Er Sie dafür mit vie⸗ 
len Seegen wolle begnadigen! Bey dem letzten aber wolle er geden⸗ 
cken an das was ſchon vor laͤngſten der Welſeſte unter den Koͤntgen 
geſchrieben, Ich ſahe unter der Sonnen Staͤdte des Gerichts / 
da war ein gottloſes Weſen / und Staͤdte der Gerechtigkeit / 
da waren Gottloſe. (Pred. c. 3. v. 16.) Was iſt aber hiebey zu 
thun? Nichts beſſers / als daß man mit Salomo gedencket in ſeinem 
Herten: GOtt muß (und wird) richten den Gerechten und 
Cottloſen / denn es hat alles Fürnchmen feine Zeit / und alle 
Wercke. (v. J.) Es iſt ja/ leider! unſer Chriſtenthum dahin ver⸗ 
fallen / daß man bisweilen Dinge erlebet / davor auch Solon und Ly- 
eurgus, ob ſie gleich Heiden geweſen / ſich / will nicht ſagen a 
on⸗ 
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ſondern doch zum wenigſten vor der ehrbaren Welt geſchamet hatten. 
enn / was kan bey b ko als die aͤrgſten Laͤ⸗ 
ſterer deſſen / den wir Chriſten als unſern Erlo eu d Heiland ver⸗ 
ehren / zu uͤberſehen / und ihre Bosheit kaum aufs aller fübtilefte an⸗ 
zuruͤhren / da ſie doch der werthen Chriſtenheit recht zus dat ſind / und 
viele / die an den Nahmen des Herrn JEfu glaͤuben / au u 
Brüder/jamit uns Glieder eines Leibes ſind / wol hertzlich durch fie 
betruͤbet werden. Der HErr weiß die Quelle / woher dieſes Unwe⸗ 
ſen kommt. Sein allſehendes Auge ſiehets alles hahr klein / und 
Er wirds dermaleinſt fuͤr allen Engeln und Menſchen an dem Ta⸗ 
ge des groſſen Gerichts entdecken / da Er wird ans Licht bringen / 
was im finſtern verborgen iſt / und den Rath der Hertzen of⸗ 
fenbahren. Die Apices des eingebildeten Rechts / welche offt von 
Gewiſſens⸗loſen Advocaten / die in ihren Chicanen gang erſoffen 
ſind / wie eine waͤchſerne Naſe tauſendfach herum gedrehet werden / 
werden alsdenn keine feſtere Seule ſeyn / darauf man ſich wird ver⸗ 
laſſen koͤnnen / als ein Rohrſtab aus dem Schilff⸗Meer. Zu wuͤnt⸗ 
ſchen ware es / daß man uberall von der Reſolution wäre] die Petrus 
hatte als er ſprach: daß du verdammt waͤreſt mit deinem 
Gelde! (Ag. 8. 20.) ſo würde in vielen Dingen die helle Sonne 
ſcheinen / da es jetzo kaum eine Demmerung ſeyn will. Wer etwas 
die Welt geſehen hat, wird dieſe Raͤtzel leicht errathen konnen. Ja 
ein jeder wirds koͤnnen / der dieſe Schrifft mit Bedacht durchlieſet / in 
welcher er vielleicht mehr antreffen moͤchte / als er vermuthet. Und 
iehr weiß ich vorjetzo nicht hinzu zuthun / als daß ich den geneigten 
Leser noch erſuchen muß / die eingeſchlichenen Druckfehler uns nicht 
beyzumeſſen / immaſſen der Abdruck in auswertigen Officinisgeſche⸗ 
hen. Was etwa den Senfum behindern konte / haben wir in dem excerpirtem 
Elencho Erratorum, fo zu Ende des Buchs liegen wird und muß / angemercket 
dahin man ohnſchwer beliebe einen Blick zu thun / wann man in dem Verſtande der 
Worte hæſitiren folte. ee 45 eee e 
Ottes von Hertzen empfehle / und wuͤntſche / daß i N | 
8 9 10 . Diebe / wolle gnaͤdiglich bewahren! Geſchrieben in 
Zelle den 1. Maji, des Jahrs 1700, 
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b erſcheine abermahls / für Ew. Hoch ⸗ und 
WVolgebohrne Excellences, und Hoch⸗ 
Erle Herrlichkeiten / mit einer Schrifft davon 
ich eines mächtigen Schutzes fo wol benoͤthiget / als von 
Denenſelben verſichert bin. Dahero ich mich dieſer 
Küuͤhnheit unterfangen / und Dero Groſſe e 
nehme Mahmen vor dieſes Buch ſetzen muͤſſen um 


ſo 


ſo fort bey dem erſten Anblick deſſelben der Welt zu zeis 
gen / durch was fuͤr! em ſolches ans Licht trete / 
zugleich aber auch / was für maͤchtige Patroni mich für der 
Bekuͤmmerung aller ungeneigten Gemůuͤther ſchuͤtzen wer⸗ 
den / welchen etwa die Fackel der Wahrheit zu nahe ans 
Geſicht geſetzet. Drum fuͤrchte ich mich vor dieſer ih⸗ 
rer Ungunſt und Rache nichts / ſondern bleibe dafuͤr gantz 
ſicher und geruhig / da ich / nechſt GOT / unter 
Dero hohem Schutze ſtehe / und hinter ſelbigem / als 
eine feſte Mauer / getroſt treten kan. Ew. Hoch⸗ 
und Wolgebohrne Excellences und Hoch⸗ 
Edle Herrlichkeiten ſeynd von diefer groſſen und 
dem gantzen Teutſchen Lande vortheilhafften Inquifition 
geweſen die von GOTT Auserwehlten Werckzeuge / 
dadurch Er Seine allweiſe Regierung und Gerechtig⸗ 
keit entdecket hat; und Dero / ohne Anſehen der Per⸗ 
ſon / ausgefuͤhrte Gerechtigkeit / wird vielen Gerichten zu 
einem Licht in vielen wichtigen Dingen / ja zu einem 
Preiswuͤrdigen Exempel dienen / und bey der ſpaͤten 
Nach⸗Welt in dem allerſehligſten Andencken ſeyn. Ich 
zweifele auch nicht / der gerechte G Ott werde STE und 
IJ HR hohes Ampt dafür mit groſſem Heyl und Gna⸗ 
de kroͤnen / und Dero hohen Rathſchlaͤge ferner / denen 
Boͤſen zum Schreck / denen Guten aber zu einem in⸗ 
niglichem Troſte / mit allem Seegen begnaden / 2 
N all: 


Juſchrifft . 
allgewaltigem Schutz ich Ew. ee. 
bohrne Excellences und Hoch⸗Edle Herr⸗ 
lichkeiten / mich aber Dero hohen Gewog hei 
anne Zeitkkab tos kehr ee 


w. Hoch⸗ und Wolgeb, Excellences 
N eee Herrlichkeiten 


Am ane 1 3000 man 


eye 
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biß auf den Tag / da der Ertz⸗Kirchen⸗Raͤuber und Dieb Nickel 
Liſt / nebſt anderen Complicen und mit zur Hafft gezogenen / in 
die Fuͤrſtl. Reſidentz⸗ Stadt ZELLE gefaͤnglich eingebracht 
worden / das iſt / vom 6. Mart. An. 10698. biß auf 
den 5. Jan. 1699. 


§. 1. 
Aut unvermuthet und gar entſetzlich war die Zeitung / als der Herz 
Director des Kloſters St. Michaelis in Lüneburg / der Herz ges 
Aw beiqate Rath Auguftus Grote, und der Her: Ausreiter Werner 
Auguſt von Meding der Hoch⸗Fuͤrſtl. Zelliſchen Regierung am 
aten Tage des Mertz⸗Monaths im Jahr 1698. war der Mittwo⸗ 
i chen nach Eſto mihi, berichteten / daß / wie deſſelbigen Tages ge⸗ 
gen Mittag einige / die ſo genante guͤldene Taffel in der Kirchen zu Se, Michae- 
lis zu ſehen / ſich angemeldet / und der Kuͤſter ſelbige gewoͤhnlicher maſſen / in 
dero Beyſeyn aufſchlieſſen wollen / das Schloß ſich nicht oͤffnen / auch die beyden 
voͤrderſten Flugel / ſo am verſchienen e noch aufgemgcht / ſich h 
ziehen 


2 Von Beraubung der guͤldenen Taffel. 


ziehen laſſen wollen: wie er aber dieſe endlich aufgekricht / ſey ihm ſo fort etwas 
entgegen gefallen; dahero ihm die Sache verddeh g kee um deſto 
mehr / da er auch die beyden innern Flügel nicht eingeſchloſſen gefunden / bis der 
betruͤbte Anblick ihm zu Geſichte geſtoſſen / daß ſo wohl das meiſte Gold / nebſt 
dem mehrern Theil der Edelgeſteinen / als bevor der groſſe koſtbahre in Silber 
gefaßte Onychſtein / nebſt andern herzlichen und hoͤchſtſchatzbaren Kleinoten / die 
man in Eile noch nicht alle ſpecificiren koͤnnen / daraus genommen / und ſchaͤnd⸗ 
lich geraubet worden. Ihrer Meinung nach muͤſte dieſer groſſe und wichtige 
Diebſtahl in einer der dreyen Nächte vom Sontage Efto mihi, biß dieſen 
Mittwochen / da der Kirchen⸗Raub zu erſt kund worden / und zwar von mehr 
als einem verrichtet ſeyn. Zu verwundern aber ſey es / daß man nicht 
die geringſte Spuhre finden koͤnne / wie dieſe Rauber in die Kirche / und durch 
das eiſerne Gatter⸗werck / ſo auf dem Chore ſtehet / gekommen / zumahlen alles 
verſchloſſen geweſen / man auch ſonſten nichts verſehret gefunden. 


9.2. Gleich wie nun die gantze Stadt Luͤneburg / dero ſonderbare Zierde 
dieſe koſtbare Taffel geweſen / uͤber die nie erhoͤrte Verwegenheit ſolcher Ge⸗ 
wiſſens⸗loſen Rauber / feſt entſtellet worden / fo war auch alhier jeder 
man / der von dieſer Unthat hoͤrete / Darüber beſtuͤrtzet; weil man wol ſahe / 
daß für ſolchen Raͤubern man nicht wurde bey dem Seinen ſicher ſeyn / da ſelbe 
durch die feſteſten Schloͤſſer dringen / und ihre Bosheit ſo meiſterlich und un⸗ 
vermerckt ausuͤben koͤnten / ſich auch nicht mehr ſcheueten / auf die zum Dienſt ih⸗ 
res Schoͤpffers geheiligten Altare zu ſteigen / und ſelbige zu berauben; vor welcher 
That ſich auch ein Heide / der einen gerechten GOtt glaͤubet / entſetzen würde, 
Andere / die den Preis der aus dem Alterthum noch uͤberbliebenen Stücke zu 
ſchatzen wiſſen / bedaureten es recht inniglich / daß hiermit eines der aller alteften 
Monumenten / welches das werthe Hertzogthum Luͤneburg aufweiſen koͤnnen / 
deſſen Anſchauen alle Fremden und durchreiſenden in Verwunderung gezogen / 
und welches in den ſchwereſten Krieges-Zeiten war unangetaſtet uͤbergeblie— 
ben / ſo ſchaͤndlicher Weiſe verlohren gangen. 

H. 3. Ehe wir aber in unſerer Erzehlung fortgehen / und die aller⸗ 
helleſten Denckmahle der Goͤttlichen Vorſorge und gerechten Rache, die 
dieſe Thater auf den Fuß . ihre Bosheit gantz wunderlicher Weiſe 
entdecket / und ſelbige der hohen Obrigkeit zur billigen Abſtraffung in die Hans 
de geliefert / der Ordnung nach vorſtellen / wirds nicht undienlich / ja faſt nd» 
thig ſeyn / damit man von der Wichtigkeit eines ſolchen Verluſts deſto meh⸗ 
rern Bericht habe / von dieſer in gantz Teutſchland beruͤhmt geweſenen guͤldenen 
Taffel / dero Alterthum / und Scructur; ſo viel man davon Kunde haben kan / 
etwas zu berichten. 

J. 4. Sie 
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Taffel 5 betracht der Kayſer Otto II. mit den Sararenen / mehr 
als einmahl geſtritten. 

$.5. Der / in Aufzeichnung der alten Geſchichte unſers Vaterlandes / fleißig 
und muͤhſam geweſene Henricus Buͤnting / getreuer Prediger zu feiner Zeit 
bey der Gemeine GOttes zu Grunow / rechnet dero Urſprung her / von dem je⸗ 
nigen Siege / welchen der junge Kaͤyſer Otto II. (den fein Herr Vater Otto 
der I. am H. Chriſt⸗Tage An. 967. vom Pabſt Johanne kroͤnen laſſen /) im 
Jahr 969. uͤber die Saracenen in Italien befochten; zu welcher Zeit Diefer 
junge Herr etwa erſt müſte 14. Jahr alt geweſen ſeyn / maſſen er / wie der Con- 
tinuator des Reginonis ſchreibet / An. 955. gebohren. Seine / des Bůn⸗ 
tings / Worte find in feiner Braunſchw. und Luͤneb. Chronica fol. 4. a. fol⸗ 
gende: In dieſem ſelben Jahr (969 ) iſt am 14. Tage Martii die alte 
Kaͤyſerin / Frau Mechtild, Kaͤyſer Heinrichs (des Voͤgelſtellers) nach: 
gelaſſene Wittwe / und Kaͤyſer Otten des aͤltern ( Ortonis 1.) Mut⸗ 
ter geſtorben. In demſelben Jahre hat auch dor junge Kaͤyſer Ot. 
to, (Otto II.) in Welſchland feine erſte Ritterſchafft beweiſet / dis 
Saracenen / die in It alien gefallen waren / etliche mahl geſchlagen / 
fie auch gantz und gar des Landes vertrieben. Und als er dasmahl 
viel Aradiſches Goldes und Edelgeſtein von den Feinden zur Beute 
bekommen / ließ er davon eine guͤldene Taffel machen / die er darnach 
8 Ehren / in S. Michaëlis⸗Rirche zu Luͤneburg / geſchencket 

at. | 


$.6. Es hat aber der Herr Bünting nicht beygefüͤget / aus welchen Uhr⸗ 
kunden und Nachrichten er dieſes habe. Dahero der fuͤrtreffliche Herr Mei- 
bomius, der gleichfals bey Unterſuchung der Alterthuͤmer dieſes und anderer 
Lander keinen Fleiß geſparet / dieſen Bericht / ob er ihn gleich nicht gantz und 
gar als fabelhafft verwirfft / dennoch aber nur unter die neuen Erzehlungen rech⸗ 
net / davon man bey denen Alten nichts fuͤnde: Er ſchreibet davon in ſeiner 
Hiſtoria Bardevivi folgender Geſtalt: Quæ de nobili illä Tabula, cui 


laminæ ex auro Arabico unionibus, & gemmis pretioſisſimis rutilantes 
N A 2 l ob- 
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obductæ ſunt, referuntur, nempe quod de tributo Saracenis anno 
DeCCCLXIX. extorto, juſſu Orrozis II. fabrefacta, & in vidtori& illu- 
ſtris memoriam gratique animi teſtimonium S. Michaëli dono data ſit, il- 
la etiam à recentioribus tantùm commemorantur; ignota veteribus. (v. 
Tom. 3. Rer. Germ. p. 77.) das iſt: Was man bey der herlichen Taffel / 
fo mit Arabiſchen Gold Bleche uͤberzogen / und mit den koſtbarſten 
Perlen / und funckelnden Edelgeſteinen beſetzt iſt / erzehlet / daß ſie auf 
Geheiß Ottonis II. bereitet worden aus dem Tribut / den man den Sa⸗ 
racenen An. 969. abgezwungen / und daß er fie zum Denckmahl ſolches 
vortrefflichen Sieges / auch zum Zeugniß feines danckbaren Hertzens 
dem H. Michael verehret / ſolches wird nur von den neueren Scriben- 
ten erzehlet / die alten wiſſen davon nichts. 
$.7. Uberdem findet ſichs in der Geſchichte / daß in ermeldetem 969. Jahr 
nicht eben Otto der Andere / ſondern fein Herr Vater Otto J. und zwar nicht 
fo wol mit den Saracenen / als den Griechen in Italien geſtritten. Zum we— 
nigſten hat er dabey das Hauptwerck gefuͤhret. Dahero der erhaltene Sieg 
zuforderſt Ottoni dem Erſten wird zuzuſchreiben ſeyn / welcher erſt An. 973. 
und alſo 4. Jahr nach dieſem Siege / in dem Thuͤringiſchen an der Unſtrut ges 
legenem Benedictinei-Kloſter zu Memleben / und zwar den 7. Maji geſtor⸗ 
ben iſt. (v. Witichind. Annal. I. 3.) Es verhalten ſich die Umſtaͤnde dieſes 
Streites eigentlich alſo. Es hatte Käyſer Otto der Erſte nunmehr faſt 
gantz Italien bezwungen. Nur fehleten die auſſerſten gegen Sicilien hin— 
ſtreichenden Landſchafften / die man Calabrien / Apulien / und das Koͤnigreich 
Neapolis heiſt. Denn ſelbige wurden zum theil von den Griechiſchen Kay— 
fern noch beherrſchet / zum theil von den Saracenen beſeſſen. Damit er ſich 
aber auch dieſer Theile bemächtigen möchte / ließ er dem Griechiſchen Kayſer 
Nicephoro Phocæ, der ſeines Vorfahren des Keyſers Romani nachgelaſſene 
Wittwe / die Theophaniam, wieder geheyrathet / durch den Biſchoff zu Cre- 
ma Luitprand den Vortrag thun / daß derſelbe des Keyſers Romani, feines 
Vorfahren Tochter / die komanus, nach dem Bericht Luitprandi ſelbſt / mit 
der Theophania gezeuget / dero Nahmen aber Luitprandus nicht genennet hat / 
und alſo des Nicephori Stieff-Tochter an ſeinen Sohn den jungen Koͤnig 
Ottonem vermählen / ſothane Länder zum Heyrath-Gute ſchencken / und das 
durch eine aufrichtige Freundſchafft und Verbuͤndniß mit ihm ſtifften moͤchte. 
Allein es fand ſich der Griechiſche Keyſer Nicephorus ſehr mächtig beleidiget / 
daß ſich Keyſer Otto in feinem Brieffe einen Roͤmiſchen Keyſer genennet / 
ihm aber nur den Titul des Griechiſchen Keyſers segeben Dahero Bir 
ſchoff Luitprand daſſelbige mahl nichts ausrichtete. Noch mehr wurd Ni- 
cephorus entruſtet / als die Hertzogen von Benevent; von Capua, und N 
mehr 
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mehr ſich unter den Schutz Ottonis als eines maͤchti gern Herrn begaben / da 
fie bishero ihr Land von den Griechiſchen Keyſern zu Lehn getragen hatten. 
Er entſchloß ſich dahero ſolches zu ahnden; aber auf eine Weiſe / die einem 
Keyſer nicht anſtund. Denn da ſtellete er ſich gegen Ottonem aufs freund⸗ 
lichſte / ſchrieb an ihm / er wolle ihm in allen Din gen zugefallen ſeyn / und bevor 
die begehrte Printzeßinn zur Braut feines Sohnes an einem beſtimten Orte 
ausliefern. Keyſer Otto glaubte dieſen Worten / und ſchickte / die Braut abs 
zuholen / eine anſehnliche Geſandſchafft nebſt einigen Trouppen hin; welche 
aber der falſche Nicephorus, durch einen beſtellten Hinterhalt / wieder das 
Recht der Voͤlcker / beynahe insgeſamt todtſchlagen / oder gefangen nehmen 
ließ. So bald Keyſer Otto das hoͤrete / brachte er die gantze Armee zuſam⸗ 
men / an den treuloſen Griechen ſich zu raͤchen / ließ ſelbe in Calabrien ruͤcken / 
viele der Griechen beym Kopff nehmen / ſelben die Naſen abſchneiden / in ſolcher 
Geſtalt nach Conſtantinopel zu wandern. | 
8. Der gelehrte Benedictinet-Muünch zu Corvey Witichindus, fd 
dazumahl gelebet / die Geſchichte des Keyſers Ottonis J. aufgezeichnet / und der 
Keyſerlichen Printzeßinn Mathildæ Ottonis I. Tochter / und Aebtißin zu Qved⸗ 
linburg dediciret hat / ſchreibet dieſes alles dem Ottoni l. zu: Des Ottonis II. 
gedencket er hiebey mit keinem Worte. Seine Worte ſind: Græci verò ad 
artes paternas converfi (nam erant ab exordio ferè mundi plurimarum 
gentium Domini, & qvos virtute neqvibant, arte ſuperabant) ſubitò ſu- 
per improviſos, & nihil adverſi ſuſpicantes, irruunt; caſtra diripiunt, plures 
occidunt, plures capiunt, quos & Conſtantinopolim Imperatori ſuo præ- 
ſentant. Qui verò effugere poterant,& reverſi ad Imperatorem, qvæ acta 
funt, nunciabant. At ille ſuper his commotus, ad hoc dedecus diluendum 
cum gravi manu Viros eminentes, domeſticis & externis rehus jam ſæpè 
claros factos, Guntharium & Sigifridum mittit in Calabriam. Græci au- 
tem præteritã victoria elati; & minus cauti, ceciderunt in manus eorum: 
ex quibus innumerä multitudine cxsä, qui ſupererant, capientes; obtrun- 
catis naribus novam Romam remeare permiſerunt. Tributum in Cala- 
briä,& Apuliä a Græcis extorſerunt, talique victoria illuftres facti, & ſpo- 
liis hoſtium ditati; ad Imperatorem reverſi ſunt. Das iſt: Die Grtechen 
Fulfen nach ihren alten Erb⸗kuͤnſten / uͤberfielen ploͤtzlich (des Keyſers 
ttonis I. Leute) die auf nichts boͤſes dachten / plünderten das Lager / 
erwuͤrgten viele / nahmen nicht weniger gefangen / und ſchickten ſie hin 
nach Conſtantinopel zu ihrem Reyſer. Die noch mit der Flucht davon 
kamen / erzehlten dem Reyſer (Ottoni I.) was ſich begeben hatte. Als 
lein derſelbe ward hiedurch entrůſtet / und fertigte / dieſen Schimpff 
zu ahnden / die vortrefflichen Maͤnner ug nd W 
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fo wol daheime / als auswärtig / durch ihr Wol verhalten ſich ſchon 
offte beruͤhmt gemacht / er ſtarcken ar pe ale ab. 
Die Griechen aber wurden durch den erlangten Sieg hochmuͤhtig / 
nahmen ſich nicht wol in acht / und fielen alſd dieſem in die Haͤnde. 
Dahero eine unzaͤhlbare Anz ahl von ihnen erſchlagen / die ubrigen aber 
clonen wurden / dis fie mit abgeſchnittenen Naſen nach neu Rom 
(Conſtantinopel) hinziehen lieſſen. Darauf erpreſſeten ſie von den 
Griechen in Calabrĩen und Apulien einen Tribut / und kehreten ſiegreich / 
und mit den Raube der Feinde bereichert / wieder zurück nach den Rey: 
fer. (Annal. L. z.) | | 


$.9. Wie nun aber dieſe mit abgeſchnittenen Naſen / und alfo mit dem 
allergroͤſſeſten Schimpff und Schmertz / nach Conſtantinopel kamen / ſchoben fie 
all ihr Ungluͤcke und Elend auf den Keyſer Nicephorum, der daruͤber bey dem 
Volck in den äuſſerſten Haß kam / deſſen ſich ſeine eigene ohne dem abgeneigte 
Gemahlin zu bedienen wuſte. Denn es ließ dieſelbe ihren Buhlen / den Johan- 
nem Zimiſcem uber die Mauer in die Keyſerliche Burg aufziehen; welcher 
dem Nicephoro am 11. Decembr. feinen Reſt geben ließ / und in dem Wei⸗ 
nachts⸗Feſte vom Volck zum Keyſer gekroͤnet ward. (vid. Luitpr. & Zonar.) 
Dieſes iſts / was An. 969. in Italien geſchehen / mit welchem ſich weder der gez 
ruͤhmte Sieg über die Saracenen / noch die deßwegen gelobte guͤldene Taffel 
duͤrffte fuͤglich vergleichen laſſen. 
§. 10. Dahero andere auf den Sieg / den Keyſer Otto II. An. 980. 
würc£lich wieder die Saracenen erhalten / ihr Abſehen richten. Es hatten nem⸗ 
lich ſchon An. 977. die Saracenen!in Italien ſich unterſtanden das Haupt 
empor zu ſtrecken / da der Keyſer Otto Il. in Teutſchland feine Geſchaͤffte hatte. 
Deßwegen fie in feiner Abweſenheit Capua und Bari belagert / felbige auch ohne 
Zweiffel erobert hätten / wenn der Hertzog von Venedig Urfeolus dazumahl 
nicht Proviant hatte hinein gebracht. Nun hatte zwar der Griechiſche Keyſer 
Johannes Zimiſces mit Ottone dem Groſſen Friede gemacht / fein Recht auf 
obgedachte Italianiſche Landſchafften abgetreten / und feinem Sohn Ottonill. 
die Theophaniam zur Braut zugeſchicket / da denn die Hochzeit mit groſſem 
Pracht zu Rom gehalten / und die Keyſerl. Braut den 18. April An. 970, gt 
kroͤnet worden; (Bey welcher Theophania dannoch beylauffig zu mercken / daß 
fie die vormahls durch den Biſchoff Luitprand begehrte Printzeßin nicht ſchei⸗ 
net geweſen zu ſeyn / immaſſen fie Ditmarus Merſeburgenſis, der von den Ge⸗ 
ſchichten dieſer Zeiten gantz gute Kunde hat haben konnen / ausdruͤcklich des Jo- 
hannis Zimiſces, der ſich an des Romani Tochter Theodoram vermaͤhlet / ſei⸗ 
ne Neptem nennet; J. 2.) Allein Baſilius, des Keyſers Romani Sohn 
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dem Johanni im Reich gefolget / war mit dieſem Handel uͤbel zu frieden; ſandte 
derowegen ſein Heer aus / die in Italien verlohrne Landſchafften wieder zu 
erobern / und feinen Zweck deſto füglicher zu erreichen / verband er ſich mit vorbe⸗ 
ſagten Saracenen / daß ſelbe ihm in ſeinem Vorhaben ſolten beyſtehen. Die⸗ 
ſes nöthigte den Keyſer Otto II. eiligſt wieder in Italien zu rücken / da er denn 
noch vor dem Winter des Jahrs 980 in Rom feinen Einzug hielt. 

F. II. Das folgende Jahr ſchickte er feines Bruders Sohn / Ortonem 
Hertzog in Schwaben / mit etlichen Schiffen aus den Haffen von Oſtia, da ſich 
die Tieber ins Tyrrheniſche Meer ſtuͤrtzet / um der Feinde ihre Macht und We⸗ 
fen zu verkundſchafften: welcher bey feiner Ruͤckkehr dem Keyſer rieth / den Krieg 
wider ſelbige in GOttes Nahmen anzufangen. Der Keyſer legte, ſich drauf 
für Otranto, eine alte Ertzbiſchoͤffliche unfern des Capo S. Mariæ di Leuca, 
der Spitze des Fußfeſten Landes / da das Adriatiſche Meer ſich in dem Joni⸗ 
ſchen endet / auf einem hohen Felſen gelegene Stadt / eroberte ſelbige / ſtieß an das 
feindliche Lager bey einem Flecken / ſchlug ſelbiges in die Flucht / trieb es auf einem 
Gefilde in die Enge / und erſchlug einen anſehnlichen Theil davon. Über wel⸗ 
chen Sieg Er ſich dergeſtalt erfreuet / daß ihm der Muth gegen die Saracenen 
um ein groſſes gewachſen / wiewol ſeine Armee dadurch zu ihrem Schaden den 
Feind beginnen geringſchaͤtzig zu halten / und in der noͤthigen Behutſamkeit und 
Sorgfalt nachzulaſſen. * 

H. 12. Aber auch bey dieſem Siege / finden ſich wenige Spurzeichen der 
nach Luͤneburg in das Michaelis-Klofter gelobten guͤldenen Taffel; maſſen der: 
ſelbe nur der Anfang ſeiner Kriege mit den Saracenen geweſen iſt / indem Er 
von ſelbigen in dem folgenden Jahre 982. bey einem andern Treffen / da die J⸗ 
talianiſche Regimenter zu Anfang der Schlacht durchgingen / dergeſtalt auffs 
Haupt geſchlagen worden / daß / da ihm ſein verwundetes Pferd unter dem Leibe 
nieder gefallen / Er die Keyſerlichen Inſignia nebſt dem Pantzer von ſich werffen / 
in die See ſpringen / ſich in ein fremdes Schiff erretten / und / weil er gut Grie⸗ 

chiſch redete / fur einem Griechiſchen Kauffmann ausgeben muͤſſen / da er dann 
ſeinen Schiff⸗Capitain mit Liſt an die Stadt Roſſano, ſo am Tarantiſchen 
Seebuſem lieget / gelocket / und ſelbigem allen Schatz / den ſeine Gemahlin Theo- 
phania daſelbſten hatte / verſprochen / bey Annaherung aber zum Hafen / weil er 
ein guter Schwimmer war / ſich in die See geworffen / mithin feinen Feinden 
entſprungen / und unter denen nachfliegenden Pfeilen glücklich nach den Seini⸗ 
nigen entrunnen iſt. Dieſe Niederlage aber hat dem Keyſer ungemeine groſſe 
Traurigkeit zugefuͤget / und kan wol ſeyn / daß er dazumahl in der auſſerſten Be⸗ 
ſtuͤrtzung / und der fo augenſcheinlichen Lebens⸗Gefahr / darin der gute Herr ges 
rathen / feinem G Ott nach der damahligen Weiſe ein Geluͤbde gethan / Ihm 
ein 
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ein Gedaͤchtnis zu ſtifften / wann er ihn aus dieſer Noth erretten wuͤrde / und ges 
ben / daß er ſich an feinen Feinden koͤnte rächen. Und gewiß iſt er daſſelbe mahl 
recht wunderlicher Weiſe davon kommen / derogleichen man wol wenig in den 
Geſchicht⸗-Buͤchern finden wird. etz, 


$. 13. So hat er auch den Muth nicht ſincken laſſen / es mit den Sarace⸗ 
nen noch einſt getroſt zu wagen. Den Anfang aber machte er an den treulos 
fen Italia nern die mit ihrer unnoͤthigen Flucht zuerſt die Armee in Verwirrung 
gebracht / und zu einer fo groſſen Blutſtuͤrtzung und Niederlage der Chriſten An; 
laß gegeben. Denn es wal billig / ſolche Bosheit zu beſtraffen. Dahero ver⸗ 


ſtoͤhrete er die Stadt Bene ventum, als dero Regiment am erſten durchgegan⸗ 


gen / ruͤſtete darauf eine ſtarcke Flotte aus / ließ ſie auf den Feind zu ſegeln; und 
da hatte er An. 983 das Gluͤcke / daß er mit ſelbiger in einem ſtrengen und harten 
Gefechte / die Saracenen aufs Haupt erlegete. Und dieſes iſt diejenige Schlacht / 
dahero er den Zunamen bekommen / daß er Pallida mors Saracenorum , der 
blaſſe Tod der Saracenen genennet worden. Wiewol er ihm dadurch / 
dennoch nach des Allerhoͤchſten unerforſchlichen Willen / den blaſſen Tod ſelber 
zugezogen hat. Maſſen er in dieſer Schlacht durch einen vergiffteten Pfeil eine 
Wunde bekommen / die man nicht vermocht aus dem Grunde zu heilen. Wo⸗ 
zu endlich die Ruhr geſchlagen / die noch im ſelbigem Jahre am 10, Decembr. 
dem ſieghafften Keyſer / der erſt in dem 29. Jahr ſeines Alters war / in der beſten 
Bluͤthe das Leben genommen. 


F. 14. Daß nun aber dieſer letzte Sieg abſonderlich den Keyſer zu einer 
milden Abgifft zur Ehre GOttes mit bewogen / bezeuget nicht undeutlich ſein 
Teſtament / das er vor feinem Tode aufgeſetzet / da er den vierdten Theil aller ſei⸗ 
ner Mobilien und Baarſchafften zu milden Stifftungen denen Kirchen vers 
macht hat; da es dann wolglaublich iſt / wann die faſt allgemeine Tradition, 
die man nicht allerdings auſſer Acht zu laſſen einigen Grund hat / daß in das 
hochberuͤhmte / dazumahl in gantz Sachſen hoͤchſt anſehnliche Kloſter / zu St. 
Michael auf der alten / wider die Linones auf dem Kalckberge errichteten / und 
von dem Durchleuchtigen Hermanno Billingio ergantzten Feſtung / die man 
für Alters Luͤneburg / gleichſam die Linonenburg geheiſſen / auch ein anſehn⸗ 
liches Denckmahl wird gekommen ſeyn; da zufoderſt die Hertzoge von Sad» 
ſen / des Ottonis Vorfahren; nicht ermangelt / auf dieſes fuͤrtreffliche Benedi- 
Kiner⸗Kloſter jederzeit ein gnadiges Auge zu haben: Zumahlen auch Ottonis 
II. Herr Vater / der allerpreiswuͤrdigſte Keyſer Otto der Groſſe / die gehenden 
und Zölle der bey Lüneburg entſprungenen Saltz⸗Qvellen / (die ſich ſchon zu ſei⸗ 
nes Herrn Vatern Henrici Aucupis, oder gar feines Herrn Großvatern Otto- 
nis, des groſſen Hertzogs der Sachſen / Zeiten ſollen hervor gethan nee 


e 


| Vom Urſprung der guͤldenen Taffel. 9 
Urſprung aber Hermannus Bothe in Chron. MS. in die Zeiten ſetzet / da die 
Silber⸗Adern auf den Rammels⸗Berge bey Goßlar entdecket worden / welches 
man im Jahr 972. geſchehen zu ſeyn meinet /) au dieſes Kloſter S. Michaelis 

vermachet. (vid. Dieterichii Hiſtoria Ottonis M. p. Io. & Meibom, Hiſt. 
Bardev.) So mag denn Keyſer Otto der Andere hieher auch was verma⸗ 
chet / und zuerſt den Grund zu dieſer koſtbaren guͤldenen Taffel / dero Blech 
von Golde aus Arabien / der Sargeenen ihrem Ygterlande / bereitet / geleget ha⸗ 
H. J. Jedoch leugnen wir nicht / daß nicht die folgenden Hertzoge in 
Sachſen die Durchlen tigen Billingii, die auf dieſer Linenburg Hof gehalten / 
ſonderlich Henricus Leo » der aus den Morgen-Ländern viele Reliquien und 
Koſtbarkeiten mitgebracht / und ſich in Erweiterung der Stadt Luͤneburg / 
(nachdem er die Ußralte Stadt der Barden / Barde wick verſtoͤret) mit aller 
Macht hervor gethan / dieſe Taffel mit koͤſtlichen Steinen und Perlen ausge 
zieret / und Gedenckmahle ihrer Freygebigkeit hinzugethan haben. Gewiß ſind 
die Perlen und Edelgeſteine in ſelbiger von der Art geweſen / daß ſie nur aus ei⸗ 
ner Keyſerl. und Fuͤrſtl. Mildigkeit haben herkommen konnen. 
9. 16. Daß aber der Glorwuͤrdigſte Henricus der Leu die gantze Taf 
fel zu allererſt ſolte angerichtet haben / iſt nicht wol zu vermuthen / weil man Das 
von noch wuͤrde einige geſchriebene Nachricht finden / derogleichen man doch 
beym Kloſter ſelbſt nicht vorweiſen kan. Von des Henrici Leonis Verſchen⸗ 
ckungen pfleget es nicht ganglich an Uhrkunden zu mangeln; wie ſolte man 
denn von einer ſo wichtigen und koſtbaren Verehrung / wann ſie vou ihm ur⸗ 
ſpruͤnglich herruͤhrete / ſo gar nichts / auch nicht einſt durchs Hoͤrſagen / mehr wife 
fen? Man weis noch gar zu deutlich / daß dieſer loͤbliche Herr den Leuen auf 
dem Burg-Platz in Braunſchweig aufgerichtet / das Moß⸗Hauß daſelbſt ge⸗ 
bauet / den Hagen / welcher aus lauter Garten / Wieſen und Hecken beſtanden / 
mit in die Stadt geſchloſſen / die Pfuͤtzen alda laſſen ausfuͤllen / den Ort be⸗ 
bauet / und die Ocker um die Stadt geleitet / doch ſo / daß der Bach im Hagen 
geblieben / den man den Graben nennet. Man weis noch andere Denckmahle 
feines unſterblichen Ruhmes mehr. Wie ſolte man denn von Ditfer fo koſtba⸗ 
ren Taffel / die er auf den Altar des fo hochgeachteten Kloſters zu S. Michaelis 
in Lüneburg geſtellet / ſo gar keine Nachricht haben / daß er davon der Urheber 
fey? Es iſt nicht wol glaublich / daß durch die Zeit von Henrico Leone her ſo 
gar alles Gedaͤchtniß davon folte weggeſpuͤhlet und gleichſam gaͤntzlich aus; 
gewaſchen ſeyn. Dahero man nicht ohne Warſcheinligkeit ſchlieſſen kan / daß 


dero Urſprung in altere Zeiten gehöre, 
§. 7. Allein wir wollen von . auge it / nichts . 
f me 


1 Monber Seſtale der guͤldenen Taffel. 
mehr beyfuͤgen / ſondern uns wenden zu dem / davon das traurige Gedächtniß 
des Raubes dieſer uhralten Koſtbarkeit noch etwas gewiſſeres nachgelaſſen hat / 
das iſt / zu der Geſtalt und Beſchaffenheit dieſer guͤldenen Taffel / und 
von ſelbiger / ſo viel man Nachricht hat / nachfolgendes berichten. r 


§. 18. Sie ſtand im Ruͤcken des Altars / deſſen Dep de ein 
bluthrother Marmor / 1. Fuß weniger 2. Zoll dicke /. Fuß weniger 2. Zoll breit / 
und n. Fuß lang iſt. Die Lange der Taffel ſelbſt hat der Stiffter machen laſſen / 
von 7. Fuß minder 7. Zoll / die Hoͤhe von 3. Fuß / 8. und einen halben Zoll / das 
Corpus aber aus guͤldenen Bleche ſchlagen / und in ſelbiges verſchiedene Figu⸗ 
ven einbilden. Solcher Bilder hat er 3. Riegen laſſen aneinander ſetzen / und 
zwar ſahe man in der Mitten vorgeſtellet das Bild nis Chriſti / unſers Hei⸗ 
landes / wie er auf einem Regenbogen ſaß / in der lincken Hand die Welt⸗Ku⸗ 
gel hielt / die rechte aber / und zuforderſt dero zweene ausgeſtreckten Finger / gleich 
als zum Seegnen empor hub. Zu beyden Seiten dieſes Bildes ſtunden die 
12. Apoſtel / und zwar auf jeder Seiten Sechs. Drey von ſelbigen waren vor 
andern gruͤn amuliret. In der andern Riege / uber dem Bilde Chriſti war ein 
Lamm entworffen / an deſſen Rechten der Beeren und Patriarch des Benedi- 
&iner Ordens S. Benedictus, zur Lincken aber der Ertz-Engel Michael geſtellet / 
als in deſſen Ehre abſonderlich die Kirche eingeweihet worden. Auch nechſt die⸗ 
fen Bildniſſen ſtunden die 12. Apoſtel / und zwar abermahls Sechs zur Rech: 
ten und Sechs zur Lincken. In der untern Riege waren erbildet verſchie⸗ 
dene Figuren / namentlich die Verkündigung Maric, dero Heimſuchung / die 
Gebuhrt des Heilandes / die Erſcheinung den Hirten auf dem Felde geſchehen / 
die Flucht in Egypten; Hau Wie der Bi dem Joſeph erſchienen / und 
ihn geheiſſen / wieder — auſe zu gehen. eiter / die Hochzeit zu Cana; 
die 6. ſteinerne Waſſer⸗Krüge / die Tauffe Chriſti / der mit den Samaritiſchen 
Weibe ſich beredende Heiland / und noch andere Bilder / dero Deutung man 
nicht wol errathen koͤnnen. Noch hat man drein getrieben / die Abbildung 
des Ausgangs Chriſti aus einer Stadt / mit einem Gefolge vielen Volcks. 
Dieſes alſs mit Figuren gezierete und ausgearbeitete guͤldene Blech / war be; 
fagter maſſen in den Ruͤcken des Altars / an ſtat des ſonſt gewohnlichen Bild⸗ 
wercks aufgerichtet / die gantze Taffel aber an den Leiſten und Seiten herum mit 
koͤſtlichen Edelgeſteinen beſetzet. Mit gleichmaßigem Zierath waren auch die 
Bilder Chriſti und des Lammes verſehen. Über und unter der Taffel ſeynd in 
dem Rücken des Altars verſchiedene Facher gemacht / derogleichen auch in den 
Flügeln des Altars / ſo vor der guͤldenen Taffel her zuſammen geſchlagen / und 
ſelbige bedecket / und verſchloſſen / bereitet worden. In dieſen Faͤchern ſeynd 
viele Koſtbarkeiten und Reliquien geftellet und beybehalten worden. Fa 

zufo⸗ 
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zufoderft di die let legtern zu zu ihrer Zeit vn als ein Schatz e gehalten / de den man vorgroßf 
Guter der Welt nicht gegeben hatt 
Das Verzeichmiß dieser K Kostbarkeiten iſt folgendes: 
1. Ein guͤldener Kelch mit Reliquien, 
2. Ein S Arm mit Edelgeſteinen und Perlen beſetzt. 
3. Ein Strauß⸗Ey in Kupffer sefaft und uͤberguldet. 
* e Haupt in Silber gefaſſet / an einem guͤldenen Kettichen. 
Ein ſilbern Altarchen mit 6. Edelgeſteinen beſetzt. 
. 0 ſilbern Crucifix. 
Ein en Stück von Gold und vielen Ecken / an einem guldenen Kektichen 
angend. 
8. Ein Kaſtgen in g Form eines Buchs mit Reliquien. 
9. Eine groſſe ſilberne Flaſche / worinn man das Rauch werck 6 
10. Ein ſilbern Arm mit Edelgeſteinen und Perlen befest. 
. Ein Strauß⸗Ey in Kupffer gefaßt und uͤberguͤldet. 
. Ben Fang ſchwartzen Steinen beſegt/ an einem gäldenen Kt 
tichen hangend. 
13. Ein klein filbern Kreutz an einem aue ichen. 
14. Ein ſilbern verguͤldetes Rauchfaß mit Edelgeſteinen und en befeht. 
15. Ein Elffenbeinen Lädichen mit Reliquien. 
16. Ein Kaſten mit Reliquien. 
17. Ein rund Laͤdichen von Elffenbein. 
18. Eine Monſtrantz: und 
19. Ein Glas voller Reliquien mit einem güfdenen Des 
20. Ein klein hoͤltzern Altar mit Reliquien. 4 
21. Eine kleine Monſtrantz von Silber und einem Glaſe | 
22. Ein kleiner zugeſpitzter Thurn von Silber; mit 
. Einem Bernſteinern Bildniſſe ohne Kopff. 
24. Marie Nadelkuͤſſen von Silber. 
25. Ein gülden Crucifix mit Edelgeſteinen und Perlen beſetzt. 
5 7.85 guͤldener Schau⸗Pfennig / worauf das Lamm Gottes war. 
n rund Ladichen von Elffenbein voller Reliquien, 
25. gi hr he ein Crucifix von Golde / mit 2. Bildern und 16. E⸗ 
elgeſteinen. 
29. Die Mutter GOttes von Elffenbein. 
30. Ein groß guͤlden Creutz mit Edelgeſteinen und Perlen beſetzt. 
© 2 Judas Beutel mit einem Silberling / an einem guͤldenen Kettichen. 
L een Leuchte von Silber an einem guͤldenen Kettichen. ! 
. 35. in klein ſilbern —p einem gůldenen rn 
34. 
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34. Ein güldener dener Schau Pfennig mit 2. Ringen. 
35. Eine Indianiſche Nuß in Silber gefaſſt. 0 

36. Eine kleine ſilberne Monſtrantz. e 

37. Noch eine desgleichen! B 


a 


38. Ein ſchwartz ſilbern Creutz. 
allerhand guldenen Schau⸗Pfennigen und Edelgeſteinen be 


39. Ein Kaſten in Form eines Buchs mit rothen Sammet ie 


40. Ein klein Schapchen als ein Buch / vornen mit Elffenbein / und um it 
Golde beſchlagen. 

41. Ein klein ſchwartz Crucifix mit Edelgeſteinen beſetzt / und an einem güfdenen 
Kettichen hangend. 

42. 43. Pr Drey geſchliffene Glaser! in Gold gefaſſet / and an einem guͤldenen 

Kettichen hangend / mit 4. guldenen Ringen. 

45. 46. Zween Mohren⸗koͤpffe von Holtze voller Reliquien. 

47. Ein Goldgeaͤtzter Adler mit Edelgeſt. beſetzt / nebſt einer ſehr groſſen Perle. 

48. Ein hölgern Laͤdichen mit Meßing beſchlagen / voller Keliquſen. 

49. Ein klein geſchliffen Glaͤsgen in Geld ge ase und an einem guͤldenen 
Kettichen hangend. 

50. 51. Zween lerne haft der Hoſtien. 

52. Ein ſilbern Creutz. 

53. 54. Zwey Bucher / wovon die vorderſten Deckel mit Golde bechlaon⸗ und 
mit Edelgeſteinen und Perlen beſetzt geweſen. 

55. Ein Cryſtalliner 1 in Gold gefaſſet. 

= Ein Bernſteinen Bildniß. 

7 Ein Elffenbeinen PR mit Reliquien. 

er in guͤlden Erucifig, 

59. Eine kleine ſilberne Monſtrantz mit Reliquien. 

60.61.62. Drey guldene Schellen / an guͤldnen Kettichen 1400 

6. Ein Buch / deſſen vorderfter Deckel mit Golde beſchlagen Fuß bie 
und Edelgeſteinen beſetzt geweſen. 

64. Eine kleine Monſtrantz von Silber mit. Reliquien. 

65. Die 4. Evangeliſten im geſchriebenen Buche: davon der eine Deckel mit 
Golde beſchlagen / auch mit Perlen und Edelgeſteinen beſetzt. ; 

66. Ein filbern Rauch⸗Faß. 

67. Eine güldene Schelle, | 

68. Noch eine güldene Schelle. g ie 

69. Der Beh und koſtbare Onych⸗Stein in Silber state i 

70. Ein Boden mit Silber 1 5 lagen. 14 


71. Ein 


Von dem / was aus 6 ee Taffel geraubett * 


7 Ein Buch / deſſen vorderſter Deckel mit Golde beſchlagen / und mit mit Edelge⸗ 

iteinen und Perlen beſetzt geweſen. 

72 Einegroſſe filberne Monftrang mit Reliquien, worunter guch e 

| von der Dornen⸗Krone Chriſti in Gold gefaſſet. 

72 Ein ſilbern Cruciſix. 

74. Eine güldene Schelle / an einem guͤldenen Kettichen. 
$. 19. Von allen dieſen Stücken haben die Gottts⸗vergeſſenen Kirchen 

Rauber dero Gedächtnis nimmer wird im Seegen ſeyn folgende Stucke ge⸗ 

raubet: 

1. Alles Gold von der guͤldenen Taffel ſelbſt / mit ohngefehr 200. wehrentheils 
Rubinen und Smaragden / doch alle ungeſchliffen / darunter auch ein 
zimlich groſſer Diamant geweſen. 

Oben herab find genommen: 

er Ein guͤldner Kelch / e heraus geſchmiſſen worden / und 
noch verhanden find, 

3. Eine groſſe ſilberne Flaſche. 

4. Eine Monftrang mit einem Glase / und guldenem ? Deckel: 

5. Von einem groſſen Buche mit rothen Sammet beſchlagen / find alle Schau⸗ 

5 und ſilberne Opffer⸗Pfennige / mit den Suache enn, herabgeſchlagen. 

6. Der Adler ſamt den Edelgeſteinen und der groſſen Perle. 

7. Zwey Bücher / wovon die vorderſten Seiten mit Golde beſchlagen / mit Edel⸗ 
geſteinen und Perlen beſetzt geweſen. 6 

8. Von zweyen Buͤchern die vorderſten Deckel / ſo me ode Depot gewe⸗ 


ſen. 
Auf der einen Seite: 
9. Zwo ig ae von Silber mit ſamt den Reliquien, davon die Glaͤſer 
verſchmiſſen. 


Unten herum: 

10. Ein ſilbern groſſes Cruciffx. 

1. Eine Monſtrantz von Silber mit einem Glaſe / darinnen unterſchiedliche 

Reliquien, die auch mit weg find. 

13. Eine Monftrang von Silberin Form eines Creutzes. 

13. Zwey Gehalter der Hoſtien von Silber. 

14. Von einem Schaͤpchen iſt das Gold herab gebrochen / biß auf ein klein 
wenig. Ferner 

15. Eine Indianiſche Nuß! in Silber gefaſſet / mit allen Reliquien. 

16. Ein filbern Creutz / ſo gantz ſchwartz geweſen / mit einem kleinen Glaſe. 

17. Eine kleine ſilberne Monftrang: 

18. 5 kleine ſilberne Monſtrantz / in ih; Dual aaa 1 210 

eg. n 


14 Von dem / was aus der guͤldenen Taffel geraubet. 
19. Ein groſſes guͤldenes Creutz mit Perlen und Edelgeſteinen beſetzt. 15 
20. e Thurm von Silber wit einem Bildnis ohne Kopffe aus 
ernſtein. Ä BT a 
21. Eine BR Monſtrantz von Silber / mit einem Glaſe / davon das Glaß noch 
verhanden. BA". 
Noch find genommen folgende Sceüche/f in kleinen guͤl⸗ 
| denen Kettichen gehangen. e 
22. Fuͤnff guͤldene Schellen. 21 Ba 
23. Der groſſe berühmte koſtbare Onychſtein / in Silber gefaßt / der faſt einer 
Handsbreit lang und drittehalb Finger breit ge * 1 
24. Ein klein geſchliffen Glaͤsgen in Gold gefaßt. 
25. Drey Cryſtallene geſchliffene Glaͤſer in Gold gefaſſet / mit 4. guͤldenen Kin: 


en. 

26. En guͤldner Schaw Pfenning mit 2. guͤldenen Ringen. - 

27. Ein kleines ſchwartzes ſilbernes Cruciſix mit ſchoͤnen Edelgeſteinen beſetzt. 

28. 1 9 01 1155 Flaͤſchen / darinnen man vormahls prætendiret der Mariæ 
Milch zu ſeyn. ö 

29. Joſephs Leuchte von Silber. 

l Beutel mit einem Silberling. 

31. Ein Schau-Pfenning von Golde / darauf das Lamm Gottes gepreget. 

32. Marie Madel:Küffen von Silber. \ 


§. 20. Dieſes iſts / was die Rauber Saen deſſen man ſich hat 
erinnern konnen; geſtalten die geſtohlnen Steine insgeſamt nunmehro nach 
ihrer Groͤſſe und Werth weder recht beſchrieben noch geſchatzet werden koͤn⸗ 
nen / indem ſie nicht allein von ſehr verſchiedener Art geweſen / ſondern auch nie⸗ 
mahlen eſtimiret worden. Viel weniger weis man jetzo / wie viel Steine / 
Perlen / und dergleichen Koſtbarkeiten auf denen Büchern / Cruciſixen / und an: 
dern Stuͤcken / ſo mit weg ſind / geſeſſen haben. 


$. 21. Jedennoch iſt bey dieſer Beraubung noch etwas weniges uͤber⸗ 
blieben / ſo man gleich denen Bruch⸗Stuͤcken der veroͤdeten Pallaͤſte / zum Ans 
dencken dieſes edlen nunmehro verwuͤſteten Kleinods / noch vorweiſen kan / und 
welches die Diebe zurücke gelaſſen. 

Es find ſolches folgende Stuͤcke: 

1. Ein Kaͤſtgen in Form eines Buchs voller Reliquien. 
2. Ein groß Käftgen voller Reliquien. ; 
3. Ein klein rund Laͤdichen von Elffenbein voll Reliquien. 
4. Ein rund Ladichen von Elffenbein mit Reliquien. 
J. Ein Taffelchen / worauf ein Crucifix von Golde. 


6. Ein 


Was bey Beranbung der guͤld. Taffelübrig blieben. 15 
6. Ein groß formirtes Buch mit alten rothen Sammet beſchlagen. 
7. Zwey Mohren⸗Koͤpffe von Holtze und einliegenden Keliquien. 
8. Zwey Bücher davon die vorderſten Deckel abgebrochen. 
9. Ein Boden mit Silber beſchlagen. 5 
Unten herum ſind geblieben. 5 
1. Die 4. Evangeliſten geſchrieben / davon der vorderſte Deckel mit Golde ber 
ſchlagen / und mit Edelgeſteinen und Perlen beſetzt iſt. 
2. Das kleine ſilberne Rauchfaß mit Reliquien, 
3. Eine guͤldene Schelle. - 
4. Ein Cryſtallener Becher mit Gold eingefaßt. 
5. Ein Bernſtein Bildniß. 
6. Ein klein Elffenbein Laͤdichen mit Reliquien. 
7. Ein klein hoͤltzern buntes Laͤdichen voller Reliquien. 
8. Ein klein Schäpchen mit Elffenbein / und ein wenig Gold daran. 
9. Die Mutter Gottes von Elffenbein mit Reliquien, 
10. Ein klein hoͤltzern Altar mit Reliquien. | 
11. Ein klein Cryſtallen- rundes Glaß. | 
12. Ein ſilbernes verguldtes Rauchfaß mit Edelgeſteinen / und Perlen beſetzt. 
CTs liegen auch im ſelbigem Reliquien. | | | 
13. Ein Elffenbeinern Laͤdichen voll Reliquien. ä 
14. Ein klein Erucifig an einer guldenen Ketten hangend / mit ſchwartzen E⸗ 
delgeſteinen beſetzt. 
15. Ein kleines ſilbernes Creutz an einer guͤldenen Ketten hangend. 
16. Johannis Haupt in Silber gefaßt / an einer guldenen Ketten hangend. 
17. Ein klein filbern Altarchen mit 6. Steinen beſetzt. 
18. Ein ſilbern Crucifix. 
19. a kleine geeckte Gold⸗ſtuͤckchen / fo gleichfals an einer guͤldenen Ketten. 
anget. 
| An der rechten Seite find noch verhanden: 
20. Zwey ſilberne Arme mit Edelgeſteinen und Perlen beſetzt. 
21. Die beyden Strauß⸗eyer in Kupffer eingefaßt / und uͤberguͤldet. 
Nechſt dem haben fie zuruͤck gelaſſen: 
234. Edelgeſteine und 2. Perlen. So iſt auch das oberſte Bortſtück von der 
Taffel noch da / ſo mit Golde belegt iſt. An der rechten Seiten iſt auch noch 
ein Stücke gut; an der unterſten Kante gleichfals noch ein Stücke. Das 
übrige aber iſt bis auf ein wenig Faſelwerck zuſammen weg. Und dieſes ſeyn 
die wenige Uberbleibſel / die gleich den Brandſtaͤtten in einer verſtoͤrten Stadt 
Zeugen ſind des Werths der vorigen Koſtbarkeit. 


J. 22. So 
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Edelgeſtei⸗ 
| won fo bald 
Nachricht zu geben. Es hat auch die Hoch⸗Füͤrſtl. Regierung ungeſau met 
an die Obrigkeiten der Staͤdte Hamburg / Luͤbeck / Bremen / Wismar / Roſtock / 
Strahlſund / auch nacher Altona ihre Requifitoriales ausgefertiget / um die 
Verfugung zu thun / daß / dafern von den ſpecificirten aus der güldnen Taf 
fel genommenen Stücken / denen Jubilirern / Goldſch mieden / Juden / und der⸗ 
gleichen Leuten / ſolte etwas gezeiget und zu Kauffe geſtellet werden / dieſelbe al⸗ 
ſofort ſolches anzumelden gehalten würden. 


9.23. Und es war verſichert hoͤchſt⸗noͤthig / auf ſoche verwegene Thaͤter 
mit aller Sorgfalt zu 1 75 da in weniger Friſt ſchon verſchledene wich? 
tige Einbrüche und Diebſtahle / fo wol in dieſem Lande / als denen Bengchbar⸗ 
ten / ja e Teutſchlande / nicht nur in Privat- Häuſer / in die allerfeſte⸗ 
ſten Gewoͤlber / und in die mit den ſtaͤrckſten eiſernen Riegeln und Stangen 
Ba Keller / ſondern in faſt unzahliche Kirchen und Gottes-Haäuſer geſche⸗ 
hen; Dahero man nicht ohne groſſe Warſcheinligkeit zuſchlieſſen hatte / 
es muſſe fich eine gewiſſe Bande ſolcher loſen Leute zuſammen gerottet haben / 
die in dieſen vielen und groſſen Diebſtaͤhlen eingewickelt waren / welche Geſell⸗ 
ſchafft zu ſtoͤren die allgemeine Sicherheit erforderte. i 

§. 24. Es iſt aber der Raub der guͤldenen Taffel das rechte Schwert 
eweſen / daß dieſe Kuppel zerhauen / und diejenige Kette / damit dieſe Kinder der 
Finſteruiß von dem gerechten GOtt ans Licht zu wolverdienter Straffe ge— 
zogen ſind; zu einem ewigen Denckmahl / daß er ein Eiferer ſey / wo man Ihm 
das antaſte / dadurch ſeine Ehre befordert worden / und was ihm / gleich als 
ein von allem irdiſchen Gebrauch verbannetes / zu ewigen Zeiten gewidmet. Ges 
wiß leuchtet uns die Goͤttiiche Vorſehung bey dieſem Kirchen-Raube gantz 
Sonnenklar in die Augen / und iſt uͤberall / gleich vom Anfange her / gantz hand» 
greifflich zu ſpuren geweſen. Sie alleine iſts / fo die allerdeutlichſte Anleitung 
gegeben / wohin man dieſen Raubern zu folgen; und hat bey dero gantzen Inqui- 
fition durch ungezweifelte Proben gewieſen / daß ihr Finger das gantze Werck 
regiere / und nunmehro bereit ſey / die Rauber / da ihre Boßheit auf den groͤſſe⸗ 
ſten Grad / auf die geheiligten Altare ſelbſt / geſtiegen / zu wolverdienter Straffe 
zu entdecken. Dahero Ihr ewiger Danck und Preis / und die allerdemuͤthigſte 
Ehrfurcht / fuͤr ihre heilige Leitung / gebuͤhret. 2 441.8 
«25. 
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9. 25. Es war gleich anfänglich eine ſonderliche Schickung Gottes / 
daß / da am Sontage allererſt die guldene Taffel eröffnet geweſen / ſich fo fort 
den folgenden Mittwochen Fremde anfunden / die / ſelbige zu ſehen / Verlangen 
trugen. Dann die gaben die erſte Anleitung / daß man von dem Haube Kund⸗ 
ſchafft kriegte / und fo fort nach denen kunte Nachfrage halten / die in dieſen we⸗ 
nigen Tagen in der Stadt geherberget / und aus felbiger weggereiſet. Es war 
dieſes alles noch im friſchen Angedencken. Wäre die Taffel verſchiedene Wo⸗ 
chen nach ihrer Pluͤnderung / wie wol ſonſten geſchehen / verſchloſſen geblieben / 
wuͤrde es all ſchwer geweſen ſeyn / die Thaͤter aufzuſpuͤhren. 

6.26, Weil nun der Raub fo neu / und für ſo wenig Tagen allererſt ges 
ſchehen war / hieß man zuförderft die Gaſt⸗Wirthe vorfordern / und vernahm 
von denſelben / was ſie in dieſen Tagen für Fremde beherberget. Unter andern 
erſchien der Gaſtwirth / aus der Harburger Herberge / Hans Dannenberg / wel⸗ 
cher berichtete: Es waren 2. junge Kerl von 30. bis 36. Jahren alt bey ihm 4. 
Wochen und 1. Tag logiret geweſen. Er hatte aber eigentlich nicht erfahren 
koͤnnen / was ihre Profesſion oder Handthierung ſey. Sie hatten vorgegeben / 
daß ſie bey einen Graffen dieneten / welcher feine Suter 2. Meilen von Dresden 
hatte. Beſagte Kerl waren verwichenen Montag Mittag von hier; und /ih⸗ 
rem Vorgeben nach / auf Bremen gereiſet / der eine Kerl davon hatte eine Frau 
gehabt / der andere nicht. Jener hatte zu Zeiten einen blauen / zu Zeiten einen 
grauen Rock angezogen / und eine kurtze braune Peruque getragen / ware mit 
telmaßiger Statur und roͤthlichen Geſicht geweſen; Dieſer aber hatte einen 
grauen Rock / und eine grüne Muse aufgehabt. Seine Haare hätten ſchlecht 
und braͤunlicht ausgeſehen. Sie waren beederſeits des Tages wenig / des As 
bends aber ſeines Wiſſens immer zu Hauſe geweſen / wie auch des Nachts. 
Am verwichenen Sontag hatte der Corporal und Capitain d' Armes, ſo bey 
ihm einquartiret / erzehlet / daß dieſe Kerl den vorigen Sonnabend Abend / ſich 
dem Anſehen nach erzuͤrnet gehabt / da ſie dann beyde nach der Gaſſen gangen / 
und ſich geſtellet / als wolten fie ſich ſchlagen; fie wären aber nach einer Stun: 
de etwa um 9. Uhr wieder zu Hauſe kommen / da der eine von ihnen / zu vorbe⸗ 
ſagte beyde einquartierte Unter⸗Otkcirer ſich geſetzet / mit ſelbigen getruncken / 
und ſich dabey vernehmen laſſen / daß im Finſtern nicht gut zu ſchlagen ware / 
der andere fein Gegenpart hatte dennoch was davon gekriegt; wie aber er / de⸗ 
ponent, dennoch folgenden Tages an dem / der da ſolte blesfiret ſeyn / keinen 
Schaden bemercket / ware ihm der Handel nicht ohne Verdacht geweſen. Sie 
hätten z. Pferde bey ſich gehabt / die ſie geritten. Ihren Kuffer harte der alte 
Seiffen⸗Sieder⸗Knecht ihnen wegfahren muͤſſen; wohin er aber ſelben ge⸗ 
bracht / wiſſe er nicht / wiſſe auch von rem 2 Weſen gantz nichts. Wie 
/ man 
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man nun aber billig Verlangen trug / nach einem bekandten Menſchen / mit 
welchem Diefe deute ihren Umgang gehabt / um durch denſelben von ihrem We⸗ 
{en einige Nachricht zu erhalten / kam vorgemeldeter Gaſtwirth wieder / erzehlete / 
Dapy weil er von denen Kerlen nicht erfahren koͤnnen / was ſie allhier um Hand 
gehabt / als haͤtte er einem Kerl davon einſt nachgeſehen / und im Nachfolgen 
gemercket / daß er in Fritz Schwancken Haus feinen Eingang genommen. Und 
dieſes war verſichert nicht ohne Goͤttliche Fuͤgung geſchehen; Denn da bekam 
man den erſten Grund / den Thatern auf dem Weg zukommen / und den aller⸗ 
erſten Handweiſer / die rechte Straſſe zu finden. 5 5 


9.27. Es ward alſo Fritz Schwancke vorgefodert / und daruber ver; 
nommen: Ob und was für Fremde er dieſer Tagen in feinem Haufe gehabt? 
Er antwortete folgender Geſtalt: Es ware fen Sohn Chriſtian Schwan⸗ 
cke ein Seefahrer verwichenen Sonnabend fuͤr z. Wochen in ſein Haus kom⸗ 
men; er hatte aber einen Fremden / den er nicht kenne / auch gantz keine Nach⸗ 
richt von ihm erfahren hatte / mitgebracht / welcher dieſe Zeit uͤber bey ihm im 
Hauſe mit geherberget. Es hatte derſelbe mit feinem Sohn oben auf der 
Stuben geſpeiſet / und waren dieſe 2. Leute vergangenen Montag wieder nacher 
Hamburg gereiſet; Jacob Höckers Stieff-Sohn ware ihr Fuhrmann ge 
weſen. Sein Sohn hatte auch feine Frau heruͤber kommen laſſen / welche zu— 
gleich mit ihnen weggefahren. Es wohne der Sohn in Hamburg am Pfer⸗ 
de⸗Marckt / ware feiner Profesſion nach ein Seefahrer / fegle bald nach Spa; 
nien / bald nach andern Kuͤſten. Es hatte aber der fremde Mann einen Knecht 
und Pferde in der Harburger Herberge bey Hans Danneberg gehabt. Selbi— 
ger Knecht wäre zu zeiten in fein Haus gekommen / hatte Geld fürfich und zu 
Futter für die Pferde von feinem Herzen geholet. Der fremde Herr ware dieſe 
gantze Zeit / uͤber 2. mahl nicht aus dem Hauſe geweſen / da er nebſt ſeinem 
Sohn des Abends nach dem Weinkeller gegangen / allda aber kaum 2. Stun⸗ 
de beharret / und fo fort wieder nach Haufe kommen. Sonſt wäre er immer 
auf der Stube geblieben / dahero er feine Kleider nicht einſt beobachten Finnen: 
Das wiſſe er aber wol / daß er eine Peruque getragen. 


N 28. So hatte man denn Verſicherung / daß die unbekandten Kerls 
in der Harburger Herberge mit denen in Schwancken Hauſe Communication 
gehabt. Noch mehr wurd man hierin beſtärcket / als der vorgemeldete Seif⸗ 
ſen⸗Sieder⸗Knecht auf Befragen auch ausſagte / daß er den in der Harburger 
Herberge denen Fremden behoͤrigen Kuffer verwichenen Montag nach Fritz 
Schwancken Haufe bringen muͤſſen. Der Kuffer ware nicht ſonderlich ſchwer / 
bey ſelbigem aber eine kleine Lade und Mantel geweſen. Der fremde Mann 
aus der Harburger Herberge ware mit ſeiner Frau auch babingtgangen Noc, 
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dem nun Fritz Schwancke auch des Kuffers halber vernommen / wuſte derſelbe 
eben keine Nachricht davon zugeben. Doch ſagte er dabey / daß der fremde 
Mann 2. Kuffers bey ſich gehabt / welche er auch hernach verzollet. Er ware 
dazumahl bey feinen Schiffen beſchafftiget geweſen / daß er nicht alles hatte koͤn⸗ 
nen ſo genau beachten. 

H. 29. Man fand hiernechſt für dienſam / um mehr Licht zu kriegen / auch 
des Fritz Schwancken übrige Hausgenoſſen hierüber zu vernehmen. Da 
dann Fritz Schwanckens Frau dem Gerichte zur Nachricht gab / daß ihr Sohn 
Chriſtian Schwancke für etwa 3. Wochen mit einem fremden Doctor von 
Halle anhero kommen / und hatte ihr Sohn feiner Frauen Schweſter von da 
mit herunter gebracht. Wie fie gekommen / hatte ihr Sohn ſie erſuchet / den 
fremden Mann eine Nacht zu beherbergen / welches fie gethan. Folgenden Mor; 
gens ware fein Knecht aus Dannenbergs Haufe gekommen / und hatte berich⸗ 
tet / daß fein Reit⸗Pferd kranck geworden. Selbigem hätte fein Herr / der Do. 
cor; ein Recept geſchrieben / wodurch es geſchehen / daß er bis verwichenen 
. Montag bey fie geblieben / da er nebſt ihrem Sohn / deſſen Frauen Schweſter / 
und noch einer fremden Frauen aus der Harburger Herberge nach Hamburg 
abgereiſet; Der Doctor hätte des erſten Tages / wie er alhie gekommen / ſich 
neu gekleidet / ware wenig ausgangen / nur ware er etwa an 2. Abenden mit ih⸗ 
rem Sohn auf eine Stunde ihres Wiſſens nach des Doctors Pferden gegan⸗ 
gen / hatte 2. Kuffers bey ſich gehabt / von mehrem wiſſe fie nicht. 


H. 30. Eliſabeth Schwancken / Fritz Schwanckens Tochter melde⸗ 
te ebenmaͤßig / daß man den Fremden in ihrem Haufe Doctor genennet. Er 
haͤtte auch einige Recepte verſchrieben / ſonderlich ihres Bruders Chriſtian 
Frauen / dero er ein Pflaſter verordnet / als ſie Schmertzen in der Bruſt bekom⸗ 
men / Er hätte 2. Peruquen / als eine etwas kurtze / und eine gantz lange 
braune gehabt / ware mittelmaͤßiger Statur / und zwiſchen 40. und so, Jah⸗ 
ren geweſen. Hatte einen roth⸗braunen Rock getragen / zuweilen einen blauen. 
Hatte ſich überdem in Lüneburg noch einen braunfichten machen laſſen. Er 
hatte niemand bey ſich gehabt / ſondern es ware einer in Dannenbergs Hauſe 
mit einer rauhen Mütze und grauen Rocke jegumeilen zu ihm kommen / aber 
nicht lange bey ihm geblieben. Es ware dieſer Doctor wenig ausgegangen, 
auch nie in die Kirche kommen / ſondern hatte zu Haufe geleſen. Er hätte wenig 
gegefen/ihm einen Braten machen / oder ein paar Eyer abfieden laſſen / womit 
er ſich einige Tage beholffen. Sie hatte ihm ſolches anſchaffen und bereiten muͤſ⸗ 
fen. Verwichenen Sontag Abend um etwa 6.bis 7. Uhr ware er mit ihrem Bru⸗ 
der ausgegangen / aber gegen 10. Uhr wieder zu Hauſe kommen. Es ware nebſt 
dem auch ihres Bruders Frauen Ben ihnen im Hauſe e 
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mit ihrem Bruder kommen / auch wieder mit ihm weggereiſet. Selbige ſey an 
einem Wein⸗Haͤndler in Hamburg Juͤrgen von Sien verheyrathet. Sie 
hatte bald nach ihrer letzten Ankunfft einem Goldſchmiede geſchmoltzen Gold 
und Edelgeſteine gethan / ihr davon Ringe und Hhren-Sehänge zu machen; 
wie ſie dann auch ihr davon den einen Ring mit 7. Steinen verehret / und zwar 
dafur / daß fie die Frau von Sien / ihr für 3. Jahren / da ſie nach Halle gezogen / 
einen Jahrmarckt aus der Leipziger Meſſe verſprochen / woran fie dieſelbe erin⸗ 
nert. So hatte fie auch einen ſilbernen Knopf auf einen Stock für den Do- 
&or verfertigen laſſen. Und dieſe Nachricht erhielt man von der Fremden / 
= jungen Chriſtian Schwancken feiner Reife Gefehrten und Stubengenof 
en. 


§. 31. Der aber / der fein des Doctors, Diener ſeyn ſoltt / nebſt den Ubris 
gen in der Harburger Herberge hatten fich in verſchiedenen Dingen gar verdaͤch⸗ 
Re gemacht. Denn man kam von ihnen in Erfahrung / daß fie bey dem Klein⸗ 
ſchmid Johann Eling einige Sachen beſtellen und ſchmieden laſſen / dahero 
auch derſelbe den 11. Mart. vorgefordert wurde / und folgender maſſen berichte⸗ 
te: Es hatte ein fremder Kerl aus der Harburger Herberge / ſo einen hell— 
grauen Rock / ein ledern Camiſol mit ſilbernen Gallaunen und ſilbernen 
Knoͤpffen an / und eine gefutterte Muse aufgehabt / vorgeſtern fürz. Wochen 
einen Haken im Stangen⸗Zaum an der Kinn⸗Ketten bey ihm machen laſſen. 
Hernach hätte er 2. Roͤhrchen von etwa einem Quartierslang in- und auswen⸗ 
dig vierfantig beſtellet / ſo er an einer Seiten zu machen muͤſſen; fie waren fo 
lang und inwendig fo weit geweſen / wie der Dorn / den er dero behueff im Ges 
richte vorwies. Wie er nach dem Gebrauch dieſer Werckzeuge gefraget / wäre 
ihm geantwortet / daß man eine ſonderliche Erfindung hatte / das Gewehr das 
mit fuͤglich zu beſchicken; Man wolte ſie beym Gewehr gebrauchen. Sein 
Camerade / welcher zu Zeiten einen braunen / zu Zeiten einen grauen Rock an⸗ 
gehabt / und eine kurtze ſchwartzbraune Peruque getragen / hatte uͤberdem ein 
eiſernes Inſtrument von etwa einem Quartier lang / an dem einem Ende ſpitz 
und an dem andern Ende breitlich laſſen verfertigen / und dabey geſaget / er wol⸗ 
te ſich des bedienen / wann er was am Sattel zu flicken hätte / mit dem Zuſatz / 
daß ihr Herr in Holſtein ware. Er hatte daneben auch ein klein Heng⸗ 
Schloß bey ihm gekaufft. Er machte auch auf Begehren das Model von 
ermeldetem Inſtrument mit Kreide auf den Tiſch / und bildete folgende Fi⸗ 
gur vor. a 
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„ Dieſe Seite war gantz ſpitzig geweſen. 


Dieſe Seite iſt ſcharf/ ſchneidig geweſen. 

Woraus man ſahe / daß dieſes Werckzeug an der einen Seiten ein Beilchen ge⸗ 
weſen / damit zu ſchneiden / an der andern aber / wie ein ſtarcker Pfriem / damit et⸗ 
was auszugraben. Wie ſichs denn hernach / der Thater ihrem eigenem Be⸗ 
kaͤntnis nach / gefunden hat / daß dieſes eben das Inſtrument geweſen / mit deſſen 
einer Seite das Gold abgeſchnitten / mit der andern aber die Steine ausgebros 
chen worden. ? 


$. 32. Aber die Göttliche Vorſehung ließ es hiebey nicht. Sie wolte 

noch deutlichere Merckzeichen vorlegen / dabey man gantz ungezweiffelt erkennen 
moͤchte / daß dieſe Leute / davon der Eine mit Chriſtian Schwanckens ſeinem 
Reiſe-und Stuben⸗Gefehrten umgegangen / eben die rechten Thater waren. 
Es erſchien die Wirthin in der Harburger Herberge / und berichtete / daß 
dieſe Leute in ihren Reden nicht allein ſehr unbeftandig geweſen / an verwichenem 
Sontag⸗Abend zwey Lichter gefordert / unter dem Vorwand / daß die Frau 
kranck ware / da ſie doch ſonſt allemahl nur ein Licht verlanget / auch die Frau 
des andern Morgens im Hauſe herum gegangen / und gantz wol aufgeweſen; 
ſondern ſie hatte ſo fort / wie ſie alhier ankommen / gefraget: ob alhier eine guͤl⸗ 
dene Taffel ware? Sie hatten Verlangen felbige zu ſehen. Wie ſie aber / De⸗ 
ponentin / nach dieſer Leute ihrem Abzuge ihre nachgelaſſene Sachen etwas bes 
ſchauet / haͤtte ſie ein Stuͤcklein Goldes gefunden / welches fo duͤnne ware / als ein 
duͤnne geſchlagenes Blech. Worauf man einen erfahrnen Goldſchied hohlen 
ließ / demſelben das Stücklein Gold vorlegte / der es auf einen Probierſtein ſtrich / 
und mittelſt Scheide⸗waſſers bald zeigete / daß es aufrichtig Gold ſenr. Ihm 
wurd befohlen / mit ſelbigen hinauf nach dem Kloſter zu gehen / und es mit denen 
dort befindlichen noch übrigen Stuͤcken von der guͤldenen Taffel zu vergleichen; 
da er dann bey feiner Wiederkunfft den Bericht brachte / daß die von der guͤl⸗ 
denen Taffel in der Kirchen noch gefundenen Stücke alle fo klein geſchnitten waͤ⸗ 
ren / und einige davon eben in der Form / als We in der Harburger Herberge 
3 ge⸗ 
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gefunden. Sie waren eben ſo duͤnne als dieſes / ſie waren auch eben fo kraus 
als dieſe: Was aber die Bonität des Goldes beträffe / fo hatte er auf dem 
Kloſter eines geſtrichen / fo von beſſerm / und zwar Golde geweſen / da 
dieſes nur Kronen⸗Gold ſey. Es ware aber bekant / daß fur etlichen Jahren die 
Taffel auch beſtohlen / und etwas Gold an des geraubeten Stat wieder einge— 
ſetzet worden / welches nicht von dem Gehalt des ubrigen geweſen / ſondern mit 
dieſem überein Fame; dahero es nunmehro gantz gewiß ſchiene / daß dieſes % 
fundene Stuͤck Goldes von der beſtohlenen guldenen Taffel ſey. 


$. 33. So war dann nunmehro faſt weni Breifichbrironman uf 
dieſe fo verdachtigen Leute feine Abficht zu nehmen hätte. Allein / wohin hatten 
fie ihren Weg genommen? Der Fuhrmanyder dieſer Leute ihren Herrn wegge— 
fahren / muſte davon Bericht geben. Selbiger war Johann Heinrich Dit⸗ 
mers. Der berichtetete / daß er verwichenen Montag Mittag aus Fritz 
Schwanckens Hauſe / den jungen Chriſtian Schwancken nebſt einem fremden 
Mann und 3. Frauens nach dem Hope gefahren / von da fie ungeſaͤumt fich über 
die Elbe ſetzen laſſen. Sie hatten geſagt / daß ſie nach Hamburg wolten. Wie 
ſie zum Hope gekommen / waren einige geſattelte fremde Pferde allda geweſen. 
Er hätte auch einen Kerl bey ſelbigen wargenommen / mit welchem eine von den 
Frauens / die er gefahren / ihr Geſpraͤch gehalten. Die Pferde waren fo fort mit 
über die Elbe gangen / und hatte er im uͤbrigen nicht erfahren koͤnnen / was dieſes 
für Leute geweſen. Sie hatten ihm 2. groſſe und 1. kleinen Kuffer; wie auch 
eine kleine Lade aufgeladen / welche denen Leuten zugehoͤret. Die groſſen Kuf— 
fers waren zimlich ſchwer geweſen / die andern aber nicht. - 


§. 34. Weil man nun die Verſicherung hatte / daß der junge Chriſtian 
Schwancke / mit dieſen hoͤchſt-verdaͤchtigen Leuten feinen vertraulichen Um⸗ 
gang gehabt / auch mit ihnen in einer Geſellſchafft weggereiſet; als hat man ſich 
zufoͤrderſt bemuͤhet / da derſelbe in Hamburg wohnhafft / die andern aber / fo viel 
man erfahren kunte / herumſchweiffende Vagabondes waren / ſich ſeiner vors 
erſte zu verſichern / und von ihm der übrigen ihren Weſen / und wo ſie ſich hin⸗ 
gewandt / zu erfahren. 

H. 35. Weil man nun hoͤrete / daß er in Hamburg in der Neuſtadt am 
Marckte auf einem Sahle ſich aufhielte / iſt er an denſelben Ort ausgekundt⸗ 
ſchaffet / und von einem loͤblichen Magiſtrat der Stadt Hamburg den 1. Mart. 
Dienſtages nach Invocavit in Arreſt nebſt feinen bey ſich habenden Sachen 
genommen / auch uͤber gewiſſe Artickel noch deſſelben Tages verhoͤret worden / 
da er denn ſo bald ſich machtig in Verdacht geſetzt / und die uͤbele Opinion, Die 
man von ihm zu haben groſſen Fug hatte / um ein groſſes vermehret. Denn 
da begunte er ſo fort gantz unfoͤrmlich zu ſchwatzen / in ſeiner Auſſage verpch, 

ent⸗ 


dentlich ſehr mercklich zu varüren / wieder Die albereit erwieſene Warheiten / und 
das in Lüneburg / auch auf der Abreiſe nach Hamburg / gefuͤhrte kundbare Der; 
halten zu reden / und ihm ſelbſt eins uber das andere zu wiederſprechen. Er bes 
richtete / daß er ſich in Hamburg bis in den Winter / etwa nach dem Neuen Jah⸗ 
re / und in Lüneburg bey ſeinen Eltern aufgehalten / ware vorher / cheer nach 
Luͤneburg kommen / bey Gideon Peer mann; einem Burger in Wunſtorff / ſei⸗ 
nem Anverwandten / geweſen. In Lüneburg ware er z. bis 4. Wochen geblie— 
ben / und vor 8. Tagen des Montages von da wieder abgereiſet. Es hatte in 
Lüneburg bey feinen Eltern eine Manns⸗Perſon / die er nicht / als nur von Sec 
ficht kennete / beherberget. Selbiger ware ein Doctor, deſſen Namen er nicht 
wuͤſte. Er ware bey Zelle auf dem Wege zu ihm kommen / mit ihm nach Luͤne⸗ 
burg gefahren / und bey feines Vaters Hauſe abgeſtiegen / da er ihn denn ge 
noͤthiget / bey ihm einzukehren. Der Fremde hatte ſolches zu Danck angenom; 
men / und ſich eine Zeitlang bey ihm aufgehalten / waͤre auch mit ihm von Kine 
burg wieder abgereiſet / bis an den Zollen⸗Spiecker. Alda aber. hätte er ſich von 
ihm abgegeben / und wäre nach Harburg oder Bremen zugegangen. Eigentlich 
wuͤſte ers nicht / wohin er ſich gewandt / das aber wol / daß er nach Hamburg 
nicht kommen. Er aber ware von dem Zollen⸗Spiecker mit feiner Compagnie / 
in drey Perſonen beſtehend / nach Hamburg gefahren: Die Perſonen waren: 
Er / ſeine Frau / und dero Schweſter. Sonſt wäre unterwegens niemand ih— 
nen vorgekommen / mit denen ſie ſolten geſprochen haben. So bald er vor 
Hamburg angekommen / ware er zwiſchen dem Teich⸗-Thor und Stein-Thor 
auſſerhalb den Bäumen abgetreten / und ins Teich-Thor gleich nach ſeinem 
Sahl gegangen. Seine Frau aber ware / ſo viel ihm erinnerlich / am Miſt⸗ 
berge abgeſtiegen / und von dannen mit ihrem Kuffer nach Hauſe kommen. Wo 
ſeiner Frauen Schweſter / die mit ihrem Manne in groſſerllneinigkeit lebte / geblie⸗ 
ben / wuͤſte er nicht. Er wüfte auch nicht / daß der Doctor in Luͤneburg einen 
Knecht oder ein Pferd ſolte gehabt haben / vielweniger / daß jemand in ihrem 
Hauſe Geld fuͤr des Pferdes Futter gefordert. Wie man ihm aber bedeutete / 
daß / wie ſie aus Bergedorff nach Hamburg gefahren / jemand bey den Wa⸗ 
gen hergeritten / daß man auch die Kundſchafft hatte / daß ihre Geſellſchafft ſtär⸗ 
cker in Hamburg kommen / wiederſprach er ſich fo fort / und ſagte / der Doctor 
ware mit nach Hamburg kommen. Und weil er ausgeſaget / ſeine Frau ware 
mit ihrem Kuffer / wie ſie abgeſtiegen / gleich nach ihrem Sahl gangen / von 
mehrern Kuffers aber nicht wiſſen wolte / kam der Karn⸗ſchieber' und fagte ihm 
in die Augen / er hatte ihm am verwichenen Sonn⸗Abend Morgen einen Kuffer 
muſſen zu bringen. Da er anfaͤnglich zwar von keinem Kuffer wiſſen wolte / 
ihm aber ſo fort aufs neue wiederſprach / und ſagte / der Kuffer Hatte feiner Frauen 
gehoͤret / er wonfte nicht eigentlich / wo er geſtanden / wüſte guch nicht ea 5 
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Gaſſe zu nennen. Und dieſer Kuffer ſtuͤnde auf ſeinen Sahl. Da ihn aber der 
Karifchieber abermahls bedeutete / daß er denſelbigen Kuffer auf feinem Sahl 
nicht funde / denn der Kuffer / den er ihm zugebracht / ware mit Hängen geweſen / 
ein ſolcher Kuffer aber ſtuͤnde da nicht / begriff er ſich / und ſagte er hatte die 
Hänge davon geriſſen / weil die Krampen verruſtet. Hätte ſie aber weggeworf⸗ 
fen / und wuͤſte nicht / wo ſie geblieben. * 


H. 36. Wie dieſes aber eben alſo abgehandelt worden / und man die War⸗ 
heit von dieſem Kuffer nicht vermochte heraus zu kriegen / meldete ſich ße: 
Bloht ein Bierfuͤhrer an / und berichtete / daß er in der Nachbarſchafft von 
Chriſtian Schwancken in der forten Straſſen im Tuchmacher-Kruge wohne. 
Dieſer Chriſtian Schwancke hatte vergangenen Sonnabend gegen Abend ei— 
nen Kuffer in fein Haus zur Verwahrung eingebracht / mit dem Bericht / er ka⸗ 
me ſeiner Frauen Schweſter zu. Nachdem er aber gehoͤret / daß Chriſtian 
Schwancke in Arreſt genommen / hatte er ſolches hiemit kund machen / und 
dem Prætori den Kuffer einliefern wollen. Hierauf ward re Schwancke 
abermahls befraget / was es dann mit dieſem Kuffer eigentlich fuͤr eine Bewand⸗ 
nis hatte / und warum er bisher die Warheit zuruͤcke gehalten? Da er dann 
ausſagte / daß ſeiner Frauen Schweſter ihn gebeten / er möchte es doch zu niemand 
ſagen / daß er den Kupffer haͤtte / ſondern ihn bey guten Leuten in Verwahrung 
thun / damit ihr Mann nichts davon erfuͤhre. Ob er aber von Lüneburg mit 
gekommen / und was darinnen ware / wuͤſte er nicht. 8 


§. 37. Wie ſich nun der Schwancke in feiner Auſſage / und in feinem 
Wiederſprechen fehr verdächtig machte / fo thats nicht weniger feine Frau / 
Gertrud Moyers / von Ankunfft eine Judinn die aber in ihrer Jugend ge⸗ 
taufft worden. Denn dieſelbige wiederſprach ihrem Mann und ſagte aus / 
ihre Schweſter ſey gar nicht mit nach Hamburg kommen. Es ware ihr zwar vom 
Karrenſchieber verwichenen Sonnabend gegen Abend ein Kuffer zugebracht / 
allein es wäre derſelbige / der noch auf ihrem Sahl ſtuͤnde / und den ihr Mann 
als einen Reiſe-Kuffer gebrauche. Wie ihr nun vorgehalten wurd / daß ihr 
Mann bereits ausgeſaget / das ihre Schweſter mit heruber gekommen / blieb 
fie zwar anfangs dennoch beym Leugnen / geſtand aber bald darauf , es ware 
alſo: Sie hatte Sie aber / ſeit der Zeit fie auf dem Miſtberge von ihr gegan⸗ 
gen / mit Augen nicht gefehen. Sie hätte geſagt / ſie wolte denſelben Tag noch 
nach Halle reiſen. a 

H. 38. Als man nachgehends ermeldeten vedaͤchtigen Kuffer geoͤffnet / 
fand ſich nebſt andern vielem Gerathe abſonderlich ein Säbel in der Scheide 
mit einem verguldetem Beſchlage und Damalcener Klinge / welcher folgends 
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in Braunſchweig Anleitung gegeben; Es funden ſich ferner eine Meßingene 
Schlag⸗Uhr mit n Deckel und zween Schuͤſſeln / zwoͤlff abgebrochene zu⸗ 
ſammengebogene ſilberne Loͤffel / 2. guͤldene amulirte mit Diamanten beſetzte 
Arm ⸗Bäaͤnder / viele groſſe und kleine Perlen / etwas geſchmoltzenes Gold / 33. 
Stücke geſchliffene Diamanten / i. kleiner rother Beutel mit 190. Ducaten/ noch 

in einem andern 270. Ducaten / nebſt verſchiedenem Silber⸗Gelde / ein greiſer 

verſiegelter Beutel / in deſſen Pitſchafft die Buchſtaben C. S. zu leſen / nach deſ⸗ 

ſen Eroͤffnung ſich befunden 164. Rthl. an Cronen / und noch in einem andern 

kleinerm Beutel so. einfache und doppelte Ducaten / und abermahls ein Beu⸗ 

tel 3. mahl verſiegelt / in deſſen Pitſchafft gleichfals die Buchſtaben C. S. von 

der Figur eines Anckers umſchloſſen zuſehen / nach deſſen Eroͤffnung ſich wieder 

130. Rthl. an neuen Drittels gefunden. Die Perlen / fo nach Luͤneburg zur 

Beſichtigung geſandt wurden / ſind / da man ſie dagegen gehalten / eben ſo be⸗ 

ſchaffen geweſen / als welche auf die Bucher / davon die Diebe noch eines liegen 

laſſen / und auf andere Dinge geſeſſen. 8 

$. 39. Wie man des Schwancken Guter auf feinem Sahle inventirkt / 

gab GOtt eine neue Kunde des Schwancken feine Geſellſchafft und feines mit 
ihnen gepflogenen Umgangs zu erforſchen. Denn da fand ſich etwas Geld in 
einem Papier gewickelt / ſo von einem Brieffe abgeriſſen / de dato Hamburg den 

8. Febr. 1698. die Unterſchrifft hatte gemacht einer der ſich Moſel genennet / und 

eine Zeile unbekandter Characteren unter dem Brieffe gemahlet. Die Auff⸗ 

ſchrifft war an Moritz Richtern in der Harburger Herberge in Lüne⸗ 

burg. Wie darauf die Schwanckin befraget wurd / woͤ dieſes Papier hergekom⸗ 

men / wolte fie von ſelbigem nichts wiſſen / vielweniger wie es unter ihre Sachen 

gerathen. Eben fo wenig kennete fie Moſeln und Moritz Richtern. Nachge⸗ 

hends da man ihr vorhielt / wie es zugehen koͤnte / daß ſie Moritz Richtern in der 

Harb. Herberge in Lüneburg nicht kennete / und dennoch das Stuͤcklein von dem 

an ihm geſchriebenem Brieffe / in ihren verſiegelten Geld⸗Beutel gerathen / ſprach 
ſie / ſie Hatte das Stuͤcklein auf des Doctors Kammer gefunden / und hatte etwas 
Geld / welches hie im Schrancke gelegen / alhier in Hamburg auf ihrem Sahl 

darin gewunden / und in den Geld⸗Beutel geleget. Ihr Mann / ſo viel ſie glaub⸗ 

te / wuͤſte davon nichts. Sie hatte zwar auch vorhin geſaget / daß fie ihre Schwe⸗ 

ſter / ſiederdem fie auf dem Miſtberge von ihr gegangen / mit Augen nicht geſehen / 

geftunde aber nun / daß ſie noch am Sonnabend auf ihrem Sahl geweſen. Sie 

hätte aber alſo geſprochen / weil fie ihre Schweſter nicht verrathen mögen, Als 

man hierauf in ſie drang zu ſagen / warum fie ihre Schweſter nicht verrathen 

moͤgen / kunte ſie darauf nichts anders antworten / als fie wuͤſte es nicht. 


9.40. Eben ſo wenig wolte Schwan n Mann von dieſem Papiere 
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am wenigſten von Moſeln und Mori Richtern etwas wiſſen. Von den 
Sachen aber / die in den Kuffer waren / erkennete er nichts vor das Seine. Man 
fragte ihn nach feinem Pitſchafft / wie das ausſehe? Da antwortete er / er führe 
zwar kein Pitſchafft / hätte aber feiner Frauen Schweſter ein Pitſchafft ge: 
than / darauf ein Ancker mit C. und S. ſtuͤnde / ſo er vor dieſem gebraucht. Blieb 
daneben dabey / daß er die Leute / ſo in der Harburger Herberge zu Lüneburg logi- 
ret geweſen / nicht kennete; es waren dieſelbe auch mit ihm nicht heruͤber gekom⸗ 
men. Als nach geſchloſſenem Protocollo Examinis, Chriſtian Schwancke 
nochmahlen ernſtlich erinnert wurde / in dieſer Sachen die Warheit auszuſa— 
gen / damit es ihm hernacher nicht zur Laſt kommen moͤchte / führte derſelbe nach 
einigen Gegen-Reden und Beklagung über den Unverhofften Unfall / den er er; 
litten / unter andern einige Reden / dahin gehend: Er wolte / daß ihm der 
Buͤttel das Genick abgeſtoſſen / als er das letztemahl aus Hamburg 
gereiſet. Da er dann das in Hamburg mit ihm gefuͤhrte Examen einiger 
maſſen mit einer warhaften Weiſſagung beſchloſſen / maſſen ſolches bey Voll⸗ 
ſtreckung ſeines Urtheils / da er auf dem Chavot den erſten Schlag mit der eiſer⸗ 
nen Keule aufs Genicke bekommen; an ihm erfüͤllet worden. 


H. A1. Weil nun dieſe und andere wichtige Indicia mehr / ſich wieder den 


Schwancken und feine Frau hervor gethan / als hat die Hoch-Füͤrſtl. Zelliſche 
Regierung den 18. Mart. 1698. an Buͤrgermeiſter und Rath der Stadt Ham: 
burg reſeribiret / und Selbige erſuchet / die Verfügung zu thun / daß gemeldete 
beyde Perſonen / eine jedwede beſonders / durch zweene darzu beſtelte abſonder⸗ 
liche Ever / damit fie ſich nicht mit einander beſprechen koͤnten / wol verwarlich 
nach Harburg uͤberbracht / und alda Serenisſimi unſers anadigften Fürsten 
und Herrn Beamten / oder in dero Abweſenheit / dem daſelbſt commendiren⸗ 


den Fuͤrſtl. Bregadier dem vom Kantzow / gegen Auslieferung eines ge⸗ 


wohnlichen Keverſus extradiret werden moͤchten / damit die Sache alhier in 


loco delicti & foro originis, wie rechtens / fernerweit unterſuchet / und auf be⸗ 


findlichem Fall wider die Miffethater verfahren wurde. Es hat Bürger 
meiſter und Rath auch kein Bedencken gehabt / hierinne zu willfahren / und dieſe 
beyde verdaͤchtige Perſonen auszuliefern. Da dann Chriſtian Schwancke den 
6. Aprilis, war der Mittwochen nach Letare, gefänglich anhero nacher Zelle 
gebracht / und dem Heran General Major von Bobart ausgeliefert / durch def 
fen Anſtalt derſelbe auch fo fort angenommen / und ins Stock- Haus geſetzet 
worden. Die Frau iſt den 8. Aprilis Freytags drauf auch anhero gelanget / 
und von dem hieſigen Hoff-Amptmann / dem an ihm ergangenem Befehl nach / 
ins Weiß⸗Haus gefuͤhret worden. 
$. 42. Wir haben alſo dieſen beyde bis hieher begleitet. Wir wilt 
N elbi⸗ 
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felbige nun etwas laſſen / und ehe wir in dero weitern Geſchichte fortfahren / zu⸗ 
rücke gehen / und uns erkundigen / was man von den übrigen des Schwanckens 
Mitgenoſſen / dem Doctor, und denen in der Harburger Herberge logirt gewe— 


ſenen beyden Kerls / davon dem Einem die Magd in der Harburger Herberge 


in Lüneburg die Buchſtaben L. S. muͤſſen in fein Geraͤthe nehen / der Andere 
aber Moritz Richter angegebenen Umſtaͤnden nach geheiſſen / imgleichen die 
bey ihnen geweſene Frau / nebſt der Schwanckin ihrer Schweſter / der Frau des 
Juͤrgen von Sien geblieben / und wohin dieſelbigen ihren Weg genommen. 
H. 43. Man hatte ermeldeter maſſen fo viel Nachricht / daß am Mon⸗ 
tage nach Eſto mihi zu Mittage Chriſtian Schwancke nebſt dem Dockor und 
3. Frauens⸗Leuten aus Fritz Schwanckens Haufe nebſt z. groſſen und einem 
kleinem Kuffer / davon einer dem Doktor; der andere dem Schwancken / der drit⸗ 
te der Schwanckin ihrer Schweſter gehoͤret / nach dem Hope bis an die Elbe 
gefahren / alwo ſie etliche geſattelte Pferde / und nechſt ſelbigen einen Kerl gefun⸗ 
den / mit welchem eine der dreyen Frauen geredet; und daß dieſe Geſellſchafft 
ſich laſſen alda über die Elbe / nach dem auf jenſeit des Stroms gelegenem Zol⸗ 
len⸗Spiecker uͤberſetzen / ihren Weg von dannen nach Bergerdorff / und fol 
gends nach Hamburg genommen / alda des Dienſtages ankommen / und am 
niſtberge in einem Eckhauſe abgetreten. Man kam weiter in Erfahrung / daß 
von dieſer Geſellſchafft 2. Manner und 2. Frauen auf dem Mühlen-Hofe Her⸗ 
berge genommen / da fie denn vom Dienſtage bis Sonnabend daſelbſt geblies 
ben / inzwiſchen aber fleißigen Umgang mit den Juden gepflogen. Am Son⸗ 
nabend Abend aber gegen 5. Uhr kam eine alte Frau zu einem Karnſchieber mit 
dem Bericht / daß ihr Sohn / ſo ein Doctor ware / mit der Poſt verreiſen wolte / er 
mochte alſo geſchwinde kommen / und feine Sachen von dem Muͤhlen-Hofe 
abhohlen. Der dann auch mit ihr gegangen / und daſelbſt einen ziemlich ſchwe⸗ 
ren Kuffer / nebſt einem Beutel auf feine Karre genommen / und ſolchen in dem 
Wirtshauſe zum Engel in der breiten Straſſen abgeſetzet. Wie fie da 
ankommen / hat dieſer Doctor geſaget / er wuͤrde / weil es regnete / nicht fort rei⸗ 
ſen / Er der Karrenſchieber aber muſte den Kuffer auf die Stube bringen; in 
dieſem Wirthshauſe fand ſich auch die eine Frau an / nebſt 1. Diener und 2. Pfer⸗ 
den'und begehrten Herberge. Der Diener gab feinen Herꝛn aus vor einen Säch— 
ſiſchen von Adel. Worauf fie den 14. Martii Montags nach Invocavit auf 
der Poſt nach Luͤbeck gefahren / ihre Sachen aber nebſt den Pferden im Engel 
ſtehen laſſen. Weil man nun in ihrer Abweſenheit befunden / daß dieſe beyden 
Pferde eben dieſelbigen waren / ſo in dem Luͤneburgiſchen Protocollo beſchrie⸗ 
ben worden / als hat das Gericht dieſelben ungefäumt verarreſtiren / 
und den Kuffer abholen laſſen. Bey deſſen Eroͤffnung ſich aber nachgehends 
nur etwas Liennen und Kleider⸗Gerath / nebſt andern Dingen von geringer Im- 
D 2 portant 
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portantz/ gefunden. Wie drauf am Freytage der nach Lübeck mitgereiſete Dies 
ner / in einem gelben Kleide und langer Peruque wieder in den Engel kommen / 
und nach ſeinen Kuffer gefraget / und aber das / was en der Wirthin 
in Abweſenheit ihres Mannes vernommen hat er ſich eiligſt davon gemacht / 
mit Bericht / er muͤſte ſolches feinem Herꝛn / der auch ankommen / hinterbringen. 
Und hier ware es leicht geweſen / des Doctors Diener anzuhalten / und zus 
gleich dem Doctor nebſt feiner noch bey ſich habenden Geſellſchafft auf die 
Spur zukommen / wann dazu vorhero in jetzt⸗beſagtem Wirthshauſe / da die 
Pferde geſtanden / und nach denſelben gefraget / die noͤthige Anſtalt unter gehoͤ⸗ 
riger Behutſamkeit / wäre gemachet worden. Allein der groſſe GOtt hatte auch 
hierunter feine weiſe Regierung / die wir anfaͤnglich nicht beg reiffen / im Ausgan⸗ 
ge aber in tieffſter Verwunderung erkennen muͤſſen. Denn derſelbe regierte 
es zu der Zeit alſo / daß dieſe Leute dazumahl zwar entgingen / allein auf eine ande⸗ 
re bequemere Zeit in die Hande der Obrigkeit fallen muſten / da ſie noch andere 
ihrer Geſellſchafft mehr / die gleichfalls allhier im Lande viel boͤſes veruͤbet / mit⸗ 
brachten / die rechte Kundſchafft auch von denſelbigen entdeckten / und zugleich 
viel Dinge ans Licht ſtelleten / die wol waren verborgen blieben / wenn man ſie 
dazumahl in Hamb. zur Hafft gebracht harte. Ihr Verhaͤngniß vergoͤnet ihnen 
alſo vor jetzt die Flucht / und wir wollen ihnen auf ſelbiger folgen / fo weit wir 
konnen / dabey aber auch erzehlen / was man weiter ihrenthalben erfahren mögen. 
§. 44. Es ward alſo ferner berichtet / daß bey einem gewiſſen Stadt⸗ 
Soldaten / ſeiner Profesſion nach einem Schneider / ein Kuffer nebſt einem Rocke 
deponiret / welchen derjenige getragen / der ſich in Lüneburg in der Harburger 
Serberge aufgehalten / auch bey obgedachter Geſellſchafft im Muͤhlen⸗Hofe zu 
Hamburg mit logiret. Dieſer Soldat berichtete / daß derſelbe / dem dieſer Rock 
zugehoͤrete / Hans Chriſtoph / oder Lorentz Schöne hieß / ware fein Landes⸗ 
mann aus Loburg / 2. Meilen von Zerbſt her / gebuͤrtig. Er ſey vor 12. Jah⸗ 
ren / wie er / Deponent, nach feiner Heimath gereiſet / noch ein kleiner Knabe und 
bey einem Schuſter vor Lehr⸗Jungen geweſen / von welchem er aber weggelauf⸗ 
fen. Wie er vergangenen Herbſt zum erſten mahl wieder zu ihm in fein Haus 
kommen / habe ihn ein Bothsmann / der ihn begleitet / Cornet genant; er 
hätte aber von ihm nicht erfahren koͤnnen / unter welchem Herꝛn er dienete. 
Daß er da zumahl mit den Juden allbereit viel umgangen ſey / habt er daraus 
ſchlieſſen koͤnnen / daß er ſich mit ihrer Sprache / wie ſie ihn mit Gold betriegen 
wollen / und deswegen Judiſch unter ſich geredet / ſo gut / als ſie / behelffen Fon; 
nen. Er habe am Sonnabend für Invocavit ihm einen Kuffer in Verwah⸗ 
rung gethan / und ein Kleid / das er ſchon an vorhergegangenem Mittwochen 
bey ihm beſtellet / abgehohlet / von welcher Zeit an er ihm nicht wieder geſehen. 
Da man dann gleſchfals den Kuffer nebſt den zurück gelaſſenen , 
i 


funden. 
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lich abhohlen laſſen / in dem Kuffer aber nach der Hand nur einiges deinen⸗Ge⸗ 
rãthe mit L. S. gezeichnet / und ſon ſt andere Dinge von weniger Erheblichkeit / ge⸗ 


$. 45. Von denen nacher Lubeck Verrtiſeten hat man ferner die Nach⸗ 


| richt eingezogen / daß ſie ſich zwar einem Tag oder was daſelbſt aufgthalten / ſich 


aber darauf nacher Meuslingen zu denen daſelbſt wohnenden Juden gewendet. 
Es gehöret dieſes Meuslingen einem von Wickeden zu / und lieget unweit 
Luͤbeck im Holſteiniſchen Territorio, faſt an der Steckenitz / da ſelbige in die 
Trave tritt; welches Waſſer vorzeiten in dem Lande zu Saſſen entſprungen / 
und ſeinen Lauf auf die Trave zugenommen / nachgehends aber wie ein Canal 
mit Schleuſen dermaſſen eingerichtet / daß durch ſelbigen kleine Schiffe von Lu⸗ 
beck auf Lauenburg / und von hier dorthin / abfahren koͤnnen. Wie man nun 
auch dahin geſandt / um zu erkundigen / wo dieſe Leute geblieben / haben die ge⸗ 
richtlich dazu erfoderte Deponenten und Zeugen ausgeſaget / daß den 16. Mart. 
Mitwochens nach Invocavit bey dem daſigen Juden Zacharias Rruſen / ſich 
2. fremde Kerl / der Eine lang von Statur / etwa von zo. Jahren / der ander aber 
etwas kuͤrtzer von etwa 40. Jahren / wol bekleidet / das Haupt mit kurtzen Peru⸗ 
quen bedecket / nebſt einem von Statur kleinlichtem Weibes⸗Bilde angefunden. 
Der Kuͤrtzeſte von denſelben hatte von dieſem Juden 1. Pferd für 40. Thl. nebſt 
Mantel / Sattel uñ Piſtolen gekauft / und einen Tuͤrckis⸗Ring mit 9. Diaman⸗ 
ten vorgewieſen / davor er 10e. Thl. begehret. Der Handel ſey aber nicht ange⸗ 
gangen / weil er / der Jude / ihm nur 40. Thl.gebothen. Am Sontag Remin. ware 
noch ein Kerl / etwa 30. Jahr alt / gekommen / hatte ſich vor einen d ornet ausgege⸗ 
ben / und von einem andern alda wohnhafften Juden . ein Pferd 
vor 28. Thl. erhandelt. Der Jude Zacharias hatte fuͤr das Weib einen Fuhr⸗ 
mann bis nacher Schwerin bedungen / der feine Pferde fuͤr des Juden Wagen 
hängen müflen/ da ſie denn der Fuhrmann den folgenden 21. Martii Montags 
nach Reminiſcere, da des Morgens fruͤh die beyden Kerl / ſo bey Kruſen gewe⸗ 
ſen / in blauen Maͤnteln weggeritten / mit dem Vorgeben / daß ſie nach Berlin 


wolten / des Weges nach Schwerin zugefahren / der prætendirte Cornet aber 


ware eine halbe Stunde hernach alleine weggeritten / da man aber nicht erfahren 
koͤnnen / wohin der ſeinen Weg genommen. Dieſer Fuhrmann Johann Gru⸗ 
be berichtete / daß unter Wegens zu Schluckip / unfern der Trave zwiſchen Luz 
beck und Travemünde belegen / 2. Kerl zu ihm kommen / unter welchen der eine von 


dem Juden das Pferd erhandelt hatte. Von dannen hatten fie ihren Zug bei: 


ab ins Mecklenburgiſche genommen / waren mitgeritten / bis auf das Flecken 
Renen / da ſie ihren Weg nach Gadebuſch zugerichtet / alwo ſie des Nachts ge 
blieben. Des folgenden Morgens waren ſie auf Wittenburg gegangen / auf 
welcher Reiſe die 2. Kerls bald bey dem 8 hergeritten / bald einen Abweg 

e ge⸗ 
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genommen / und den Wagen alleine gelaſſen. Sie hatten beyde gelbbraune 
Kleider getragen / und blaue Mantel gehabt. Die Peruquen hatten fie unter: 
wegens verſchiedene mahl geandert / ſelbe bald beygeſteckt und Mutzen aufgeſetzt / 
bald ſie wieder hervor gekriegt / und fie mit ihren Huͤten getragen. Die Frau hatz 
te ſich auch eines blauen Mantels bedienet / ſonſt aber ſich in ſchwartz gekleidet. 
Am Dienſtag aber wären ſie zu Hagenau ankommen / alwo die Kerl ein ander 
Wirths⸗Haus genommen / das Weib aber ferner einen Wagen auf Grabau 
gemiethet. Noch that er hinzu / daß dieſe Kerl jederzeit nicht zugleich / ſondern bald 
ſpaͤter bald früher in die Herberge gekommen / und ſich gegen das Weib allemahl 
unbekandt geſtellet / auch / wenn fie zuſammen geſprochen / eine ſolche Sprache ge 
redet / die er nicht hatte verſtehen koͤnnen. Man hätte ſollen meinen / der Jude 
Zacharias wurde von dieſen Leuten Kundſchafft gehabt haben / da er ſie geher— 
berget / fuͤr fie gehandelt / das Weib auf ſeinen Wagen laſſen wegfahren. Aber 
er kandte ſie fo wenig / als ſonſt jemand. Er blieb beſtaͤndig und unverruͤckt das 
bey / daß er von dieſer Geſellſchafft niemahls ſonſt jemand geſehen / auch von ih⸗ 
nen ingeſammt nicht die geungſte Kunde hatte / nur daß er zu Luͤbeck vor der 
Hamburger Herberge an den Einen ohngefehr gerathen / und ſelbigen angefra⸗ 
get: Gb er nichts zu ſchachern haͤtte? Der ihm dann wieder gefraget: wo 
er her ſey? und wie er gehoͤret / er ſey von Meuslingen / hatte er geantwortet: 
Ja er hatte was zu ſchachern / und wolte deswegen zu ihm hinaus kommen; ſo 
dann auch geſchehen. Wie man ihn befragte / ob er nicht hatte mercken koͤnnen / 
daß das Weib eine Juͤdinn ſey / und ob ſie nicht mit ihm Hebraiſch geſprochen / 
antwortete er: Nein / Eine Juͤdinn hatte fie nicht ſeyn koͤnnen; mit dieſem merck—⸗ 
lichem Zuſatz: Sie hätte den Namen J Eſus genennet / welches kein 
Jude thun duͤrffte. Jedochlhätte der eine Kerl unterweilen etliche Woͤrter 
Hebraiſch mit dieſem Weibe geredet. Sie hatten alle drey auf einer Streu ge 
legen; er aber / ob er ſie gleich nieht gekandt / dero wegen bey ſich beherberget / und 
ſich ihrer angenommen / weil ſie / ihrem Vorgeben nach / was zu ſchachern 
hätten. So hoffte dann der Jude mit dieſer lieben Geſellſchafft etwas zu ſcha— 
aan. Und dieſes iſts alles / was man von dieſen flüchtigen Leuten erfahren 
oͤnnen. rl 
§. 46. Aber wie? Ich hätte bald auſſer Acht gelaſſen den beruffenen 
Brief / welcher von einem / der ſich Gottlieb Schnorbus genennet / in Altona 
geſchrieben / und am 1. April, Freytages nach Oculi dem in Lüneburg damahls 
regierenden Herrn Bürgermeiſter eingehaͤndiget worden: Denn im ſelbigem 
Dinge waren die da hatten können ein groſſes Licht geben / wann man dieſem 
Brieff ohne alle Furcht des Gegenſatzes / und anderer Abſicht hätte trauen duͤrf— 
fen. Es hatte der Seribent verſchiedene Kerl ſpecificiret / und von ihnen ge⸗ 
meldet / ſie waren alle grauſame Nacht / Diebe und Kirchen ⸗Raͤuber / die 
in 
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in Teutſchland hin und wieder groſſe Diebereyen veruͤbet / und alles / 
was redliche Leute verlohren haben / es ſey bey Tage oder bey Nacht / 
geraubet. Der Dieb / den man von Hamburg abgehohlet / kenne ſie alle / und 
ſey ſelbſt mit dabey geweſen / als die guͤldene Taffel genommen. Sei⸗ 
ner Frauen Sch weſter habe einen von dieſen Dieben zum Mann / der ihr zwar 
nicht getrauet ſey; von ihrem rechten Mann aber / der ihr angetrauet / führe fie 
den Namen die Simſe. Der Kerl / mit dem fie herum ziehe / heiſſe Nickel / und 
gehoͤre mit unter die Nacht⸗Diebe und Kirchen⸗Rauber / fu hre einen Jaͤgerlbey 
ſich / einen langen Kerl / und ſchmahl vom Leibe. Derſelbe habe uber Winter 
eine Ungriſche Mütze getragen; Er / der Nickel aber / einen Peltz von dem feinſten 
Lacken Couleur de Caffe, und habe dieſer den Kirchen⸗Raub in Luͤneburg an 
der euldenen Taffel auch mit verrichtet. Er hatte feinen Brief beſchloſſen / mit 
der Bezeugung / daß er dieſes alles aus Chriſtlicher Liebe anzeige / baͤt he 
derohalben die Obrigkeit / ſolches nicht Über die Seite zu werffen; wie 
er denn auch den gantzen Brief mit einer Weh⸗Klagt angehoben / daß es Gott 
erbarmen moͤchte / daß es ſo zuginge / und die grauſamen Diebe nun⸗ 
mehro die Gottes H aͤuſer antaſteten / ſich alfe nicht mehr für Gott 
und Menſchen fuͤrchteten. Man hat dazumaͤhl nicht koͤnnen aus forſchen / 
vom wem dieſer Brief herkommen. Es haben aber nach mehr als Jahres Friſt 
den 15. Maji 1699. die Stadt⸗Gerichte zu Leipzig anhero berichtet / daß die bey 
ihnen in Hafft geweſene / und wegen ihrer Vergehungen zur Landes-Verwei⸗ 
fung condemnirte Weibes⸗Perſon / die ſich Eliſabeth Rentzinn und Meye⸗ 
— genennet / (dero Tochter auch mit dem allhier aufs Rad geſetzten Chriſtian 

juͤller / und dem am Galgen hängenden Juden Schmuel Loͤbln ein gar 
unſauberes Leben gefüͤhret / und insgemein die Hollaͤndiſche Rähte geheiſ⸗ 
fen worden) von jemand geſtanden / daß derſelbe dieſen Brief nach Lüneburg 
geſchrieben. Nun iſts Zeit wieder heimzukthren. Denn vors erſte können 
wir weder von den flͤchtigen Doctor; welcher Nickel heiſſen ſoll / noch von 
feinem Jager / noch von feiner bey ſich habenden Siniſchen / mehr Nachricht ae 
ben; Denn nur bis ſo weit gehet vor dieſesmahl / die von ihnen eingezogene 
Kundſchafft. Von Gadebuſch ſind ſie entrunnen / und wir wiſſen jetzo nicht / 
wohin? So wollen wir nun wieder zurück treten / und vernehmen / was unſer 
Chriſtian Schwancke / ein Mann aus Lüneburg geburtig / welchem die Gott: 
liche Rache um des Kirchen⸗Raubes / den er an dem geheiligten Altar ſeines eige⸗ 
nen Vater⸗Landes / und feiner Gebuths⸗Stadt bewiefen / zu erſt die Feſſel ange⸗ 
leget / und zur Flucht untauglich gemacht / auch feine Frau vornehmen / und was 
| he ei mehrere Kennzeichen / den uͤbrigen auf die Spuhr zukommen / an Hand 
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H. 47. Die Schwanckin wurd von dieſen beyden zuerſt vorgefodert / 
| und 
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und am 12. ;. und g. April auf Fuͤrſtl. Cantzley in der fo genandten Rothen 
Stube über gewiſſe Artikel examiniret. Von ihrer Abkunfft gab fie die Nach⸗ 
richt / daß ſie Getrud Moyers hieſſe / und ſey 29. Jahr alt. Ihre Eltern wä⸗ 
sen Juden geweſen. Ihr Vater habe zu Londen in Engelland ſich aufgehal⸗ 
ten / alda mit Juwelen gehandelt / und ſey fie auch zu Londen gebohren. Sie 
hätte noch zwo Schweſtern; die alteſte hieſſe Ilſebe / und ware albereit 12. Jahr 
in Holland bey Leuten in Dienſten / hätte ſie auch ſamt ihrer andern Schwe⸗ 
ſter Anna in ihrer zarten Jugend aus Engelland mit nach Hamburg ge⸗ 
bracht / alwo fie alle drey vor 25. Jahren in der Kirchen zu S. Michaelis ſich of 
fentlich zum Chriſtlichen Glauben bekant / und die Heilige Tauffe empfangen. 
Ihre Schweſter ſey vor 12. Jahren an Juͤrgen von Sien verheyrathet / einem 
heruntergekommenen Wein⸗Handler / der ſich erſt zu Hamburg aufgehalten / 
und einen Wein⸗Keller gemiethet gehabt / hernach gen Halle gezogen / und end⸗ 
lich die Schweſter ſitzen laſſen. Sie aber hatte bis zu ihrer Schweſter Hey; 
rath bey andern Leuten in Hamburg gedienet / da ſie ſich bey derſelben aufge⸗ 
halten / bis Chriſtian Schwancke vor 10. Jahren in Altona ſich ihr antrauen 
laſſen. Dieſer ihr Mann ware ein Bohts-Knecht geweſen / und hernacher ein 
Steuer⸗Mann worden / hatte / wann er zur See ee des Monahts bis 
18. Rthl. verdienen koͤnnen / ſonſt hatte er auſſerhalb der, Reiſe über 6. Rthl. 
nicht gekriegt. Zwiſchen verwichenen Johannis und Michatlis wäre er von 
feiner Seefarth wieder zu Hauſe kommen / und hatte im verſtrichenen Winter 
nichts erworben / dahero er von den Seinen zehren muͤſſen. Am Neu Jahr ſey 
er mit ihrer Schweſter nach Harburg gereiſet / in der Verſicherung / er wolte 
nach Luͤneburg / und nach feinen Schwager in Wunſtorff. Es hieffe derſelbe 
ermann; ſie wuͤſte aber nicht / woher dieſe Schwaͤgerſchafft kame / immaſſen 
er ihr mit keiner Freundſchafft zugethan. Ob er mit ihrem Manne /oder mit 
ihrer Schweſter Manne verwandt ware / ſtellete fie dahin. Drey Wochen vor 
Faſtnacht ware ſie auch / durch ihres Mannes Bruder / nach Luͤneburg abge⸗ 
hohlet worden / da ſie dann ihren Mann und Schweſter nebſt einem fremden 
Doctor in ihres Schwehers Haufe gefunden / daß dieſer Doctor eben mit ihrem 
Manne vertraulich umgangen / habe fie nicht vermercket / nur waren ſie zwey⸗ 
mahl ausgeweſen zum Trincken. So wüſte fie el nicht / daß der Doctor ei⸗ 
nen Knecht in der Harburger Herberge gehabt / weil ſie kranck geweſen / und al⸗ 
les nicht beachten koͤnnen. Dieſer Boctor hätte ihr in Lüneburg zu ein paar 
Ohr⸗Gehangen das Gold und Die Steine verehret / daraus ſie auch dieſelbe 
laſſen bereiten: wie er denn auch ihre Schweſter mit ein paar Ohr⸗Gehaͤngen / 
2. Ringen / und 2. Loͤffeln beſchencket. Die Urſach ſolcher Fre gbr wüſte 
fie nicht. Er hatte daneben gar koſtbare Frauen-Kleider 90 6 geführet/ uns 
ter andern einen Silber ohren Rock / hätte ihm auch von koſtbaren S 
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mit guͤldenen und ſilbernen Blumen durchwircket / laſſen ein Camiſol machen. 
Sie hätte uͤberdem verſchiedene ſilberne Becher / ſilberne Gabeln und Löffel bey 
ihm wargenommen. Sonſt ware er daheime geblieben / und mit ihrem Man⸗ 
ne nur einmahl am Sontag Eflo mihi des Abends ausgeweſen. Des Ta 
ges drauf waren ſie gegen den Mittag zuſammen aus Lüneburg nach Hamburg 
gefahren / und mit ihnen noch eine Frau. Wer es derſelben aber geſagt / daß ſie 
nach Hamburg wolten / wuͤſte fie nicht; es moͤchte denn der Doktor es ihr ha⸗ 
ben anzeigen laſſen; geſtalten ein Kerl mit einem blauen Rock dann und wann 
dem Doctor Mr Sie wären alſo insgeſamt in Hamburg angekom— 
men. Ihre Schweſter ware alda ihres Wiſſens bey dem Doktor geblieben / 
weil derſelbe geſaget / daß er ſie von ihrem Manne abhelffen / und ſie zur Frauen 
nehmen wolte. Im uͤbrigen war ihre Auſſage wie zu Hamburg. Daß fie 
aber dazumahl in ihrem Bericht varliret / ſchrieb fie ihrer Beſtuͤrtzung zu. Aber 
auch in dieſem Examine wiederſprach ſie ſich etliche mahl / wie der Leſer in der 
Erzehlung wird warnehmen. Denn / bald ſagte ſie: ihr Mann ware in Luͤne⸗ 
burg mit dem Doktor nur einmahl / bald aber / er waͤre zweymahl mit ihm aus⸗ 
gegangen. Bald ſagte ſie; es ware ihres Wiſſens zum Doctor daſelbſt nie 
mand kommen / bald aber / es ware dann und wann ein Kerl in einem blauen 
Kleide zu ihm kommen. Dahero ihre wiederhohlte Veranderung keine gute 
Merckmahle eines gantz unbefleckten Gewiſſens ſeyn konten. Wie ihr aber die 
Specification der in dem Kuffer / welchen fie vor ihre Schweſter in Verwahrung 
genommen / und bey Caſper Blothen niedergeſetzet hatten / verhandenen Stuͤ⸗ 
cke fuͤrgeleſen ward / muſte fie ſelbſt / ohne alles Bedencken / frey bekennen / daß / 
wenn ihr Mann daran Theil hatte / ers nicht mit Rechte haben koͤnte: Sonſt 
blieb fie nochmahls dabey / daß Schoͤne / Moſel und Moritz Richter ihr 
gantz unbekandte Namen und Leute waren / und daß ſie das obgemeldete Stuͤck 
vom Briefe des Moſels an Moritz Richtern uf des Doctors Tiſche in Luͤne⸗ 
burg gefunden. Und dieſes iſts / was fie aus ſagte / und aus ihrem Munde da⸗ 
zumahl nieder geſchrieben ward. Denn im uͤbrigen wolte ſie weiter von nichts 
mehr wiſſen / und waren ihr alle fernere Anfragen gantz unbekandte Dinge. 
H. 48. Am 1g. April ward auch der Schwancke ihr Mann aus dem 
Stock⸗Hauſe nach der Furſtl. Cantzeley zum Examine gebracht / in welchem er 
für dismahl ausſagte / daß er nunmehro 36. Jahr alt ſey / verwichenen Som— 
mer feine Seefahrten nach Engelland und Copenhagen gethan / und etwa 3. 
Wochen vor Michaelis zu Hauſe gekommen. Von der Zeit an hatte er ſichin 
Hamburg aufgehalten. Nach dem Neuen Jahr ſey er nacher Harburg gerei⸗ 
ſet / und von da nach Wunſtorff geritten. Seiner Frauen Schweſter ware das; 
mahl eine halbe Stunde vor ihm aus Hamburg nacher Harburg gegangen. 
Er hatte fie aber alda gelaffen / weil ſie ſich deſelbſt wollen auf die Poſt 275 
C a 
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Dahero fie etliche Tage zu Wunſtorff ſpaͤter ankommen. Wobey er nicht laͤug⸗ 
nen koͤnne / daß er faſt vermuthen müͤſte / der Doctor ware daſſelbemahl mit ſei⸗ 
ner Schwiegerin / mit nach Harburg gefahren / weil ihn dieſelbe erſuchet / einen 
Schlitten auf 4. Perſonen zu beſtellen. Er haͤtte dieſe Reiſe blos deswegen an⸗ 
geſtellet / weilen er darum von feiner Schwiegerinn erſuchet worden / jhr Ge⸗ 
ſellſchafft zu leiſten. Sie hatte Luſt gehabt ihren Vettern einſt zu beſuchen. Sie 
hatte den Doctor und noch einen Mann mit dahin gebracht. Von dieſer Leu⸗ 
te ihren Verrichtungen daſelbſt hatte er ſonſt keine Kundſchafft. Etwa den 4. 
Tag nach ihrer Ankunfft / ware der eine Kerl wieder weggereiſet / und etliche Tage 
nachher auch der Doctor mit feiner Frauen Schweſter / wüfte aber nicht / wo⸗ 
hin. Da ſie nun nach Wunſtorff nicht wieder zurück gekommen / hatte er ſich 
nach Hannover gewandt / alwo er ſie auch wieder angetroffen / nebſt noch einem 
Mann und ſeiner Frauen / die ihren Mann vor einen Cornet ausgegeben. Er 
wuͤſte aber das Haus nicht / wo fie logiret / kennete auch die Straſſe nicht / weil 
er ſonſt ſein Tage zu Hannover nicht geweſen. Wie ihm alhier vorgehalten 
wurd / daß es nicht wol muͤglich ſey / ſie gefunden zu haben / und doch in Hans 
nover nicht bekandt zu ſeyn / auch von ihnen keine Nachricht zu haben / ob und 
wo fie ſich in Hannover wuͤrden aufhalten / ſprach er; er ware ihnen ohnge⸗ 
fehr vorm Thore begegnet. Und da ihm auch hier geſaget ward / daß ſolches 
gar nicht warſcheinlich ſey / ſprach er: der Vetter in Wunſtorff Peermann 
hätte ihm den Bericht gethan / daß fie wuͤrden in Hannover ſeyn / der hatte ihm 
auch das Wirths⸗-haus bezeichnet. Von Hannover waren ſie zuſammen gereiſet 
auf Zelle / hatten allda geſpeiſet / einen friſchen Wagen genommen / waren auf 
ein gewiſſes Poſt⸗Haus (Ebsdorff) zugefahren / vondannen fie ein neuer Wa⸗ 
gen mit 4. Pferden vollends nach Luͤneburg gebracht. Wie ſie daſelbſt fürs 
Rothe Thor angelanget / waren die beyde fo zu Pferde geſeſſen / in die Stadt 
nach der Harburger Herberge zugeritten / die übrigen hätten ſich nach feines Va⸗ 
ters Haus gewandt / in welchem die eine Frau ſo lange geblieben / bis ſie ihr 
Mann aus der Harburger Herberge abgehohlet. Sonſt wuͤſte er von des Do- 
ctors Mit⸗Reiſe nach Lüneburg nicht anders / als daß ers ſeiner Frauen Schwe⸗ 
ſter zu Gefallen gethan. Wie ſie nachgehends wieder nach Hamburg kommen / 
muͤſte er geſtehen / daß er dem Doctor inſeinem Quartier noch einige mahl beſu⸗ 
chet und geſprochen. Es hieß dieſes Quartier der Muͤhlen-oder Scha 
burger Hof / und lege / wenn man vom Stein-Thor herein onde a- 
cobi- Kirchen zur lincken Hand. Sc müͤſte er auch bekennen / daß er dahin zu 
feiner Frauen Schweſter einen Juden aus Altona bringen muͤſſen / wuſte aber 
von ſeinen Verrichtungen nichts. Was den queftionirten Kuffer anlangete / 
hatte der Doctor und feine Schwiegerinn / da fie verreiſen wollen / ihn gebethen / 
denſelben immittelſt an einen ſichern Ort in Verwahrung zu bringen / wach 
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er auch gethan. Von denen Sachen aber / die in dem Kuffer waren / wuͤſte er 
weiter nichts / als daß ſeiner Frauen Schweſter ihm ſein Pitſchafft abgefordert / 
womit ſie etliche Beutel verſiegelt / die ſie in dem Kuffer verſchloſſen. Er vor ſich 
hatte an nichts den allergeringſten Antheil. Er muͤſte aber ſelbſt bekennen / daß 
die Sachen / fo in dem Kuffer waren / und dero Specification ihm vorgeleſen 
ward / im Fall fie feiner Frauen Schweſter gehoͤreten / rechtmaßiger Weiſe nicht 
koͤnten erworben ſeyn. Von der guͤldenen Taffel und dero Beraubung hatte 
er weiter keine Nachricht / als die er in den Zeitungen geleſen. Und das war bey 
dieſem Examine feine Auſſage / in welcher er viel Dinge gantz anders erzehlete / 
als er in Hamburg gethan. Wie er nun deſſen erinnert wurd / verfiel er in die 
Dreiſtigkeit / daß er gantz ungeſcheut ſagen durffte / er hatte in Hamburg nichts 
anders geredet als hier. Und da man ihm aus dem Protocollo deſſen gar zu 
klar uͤberfuͤhrete / blieb er dennoch dabey / er hatte in Hamburg nichts anders ge⸗ 
ſprochen. Stuͤnde im Protocollo anders / ſo muͤſte mans entweder verhoͤrt 
oder verſchrieben haben. Er gedachte aber nicht / daß die Reiſe⸗Geſellſchafft und 
Umgang mit denen in der Harburger Herberge / wozu er ſich alhier nunmehro 
nicht undeutlich bekandte / ob er gleich von dero Namen nichts wiſſen wolte / ihm 
- zum allerhöchften gravirte / und die Verwegenheit / die Protocolla, in welchen 

doch zu ae He aus feinem Munde einerley Auſſage niedergeſchrieben / ab: 

zuleugnen / gar zu überzeugende Proben feiner durchtriebenen Halsſtarrigkeit 
waren. f 1 

$. 49. Weil nun bey ſo bewandten Sachen nichts mehr zu thun war / 
als das man ſich zuforderſt nach dem Wunſtorffiſchen Buͤrger / des Schwan⸗ 
cken feinem angegebenem Verwandten / bey welchem die verdächtige Geſellſchafft 
geherberget / und auf welchem ſich die Inhafftirten faſt in allen ihren Verhoͤren 
beruffen / dem Gideon Peermann erkundigte / ob man von ſelbigem von dieſer 
Leute ihrem Weſen nicht nahere Kundſchafft gewinnen moͤchte / als ward des⸗ 
wegen nach Hannover geſchrieben / und die Chur-Fuͤrſtl. Regierung erſuchet / 
die Verfugung zu thun / damit zu Wunſtorff genau erkundiget wurde / ob ein 
ſolcher Gideon Peermann in Wunſtorff wohne / ob Chriſtian Schwancke in 
dieſem Jahre ihn beſuchet / zu welcher Zeit er eigentlich zu ihm kommen / ob er pon 
dar weiter und wohin / wie und wannehr er wieder weg und zuruck nach Lines 
burg gereiſet / was feine Verrichtung daſelbſt / und ob ſonſt noch jemand / auch / 
wer mit ihm in Geſellſchafft geweſen / und mit ihm umgegangen / und was etwa 
ſonſt des fals moͤchte zu erfragen ſeyn. N 

$. 50. Ehe aber dieſes Schreiben der Chur⸗Fürſtl. Regierung eingehaͤn⸗ 
diget worden / hatte dieſelbe allbereit felbft am ı5. April eine Schrifft anhero ab» 


gefaſſet / und in ſelbiger vermeldet / wie ſich vor etwa 2. bis 3. Monathen zu Blu⸗ 
E 2 | menan 
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menau im Wirths⸗Hauſe bey Otto Müllern faſt 14. Tage lang ein fremder und 
unbekandter Kerl aufgehalten. Es ware ſelbiger e gelben Pferde von 


Wunſtorff dahin geritten kommen / und hatte ſich laſſen Schwancke nennen. 
Einige hätten ihn vor einen Hollandiſchen Schiffs⸗Capitein / andere aber vor 
einen Hamburger gehalten. Er hatte hellbraune auf gelblicht fallende Haare / 
im übrigen ein gutes Anſehen gehabt. Zeit feines Aufenthalts daſelbſt hatten 
ſich bey ih en noch andere theils fremde unbekandte / theils einige aus daſiger 
Nachbarſchafft ſonſt faſt beruchtigte Leute eingefunden: unter andern ein Ju⸗ 
de Jonas Meyer / welcher wegen begangener Diebiſchen Handel zu Braun⸗ 
ſchweig im vorigen Jahre in Hafft geweſen / und deswegen mit der Relegation 
daſelbſt geſtraffet worden. Mit ſolchen Leuten ware er nicht nur umgangen / 
ſondern auch verſchiedentlich ausgeritten / bis er endlich mit einem Fremden und 
einer Frauen / welche mit ihm dahin gekommen / auch zween andern Kerls / die 
ſich als Diener jetzt beſagten Mannes aufgefuͤhret / wieder weg / und zwar auf 
Hannover zugereiſet / ohne das man wiſſe / wohin dieſe Geſellſchafft ſich weiter 
hingewendet. Wann nun zu Wunſtorff und da herum in derſelben Gegend 
des beſagten Fleckens Blumenau / verſchiedene wichtige Diebſtaͤhle an Silber⸗ 
Geſchirr / Kleinodien / baarem Gelde und derogleichen nicht lange vor feibiger 
Zeit auch nachhero aufs neue geſchehen / und denn einige von denjenigen / welche 
mit ſelbigem Fremden befagter maſſen umgangen / ſolcher Diebereyen wegen ſehr 
Berüchtiget waren / man aber auſſerlich vernommen / daß juͤngſthin ein Schiffer 
zu Hamdurg / wegen des zu Lüneburg vorgegangenen Diebſtahls der guͤldenen 
Taffel ſolle ausgeantwortet ſeyn / als möchte man in fubtidium Juris zuforderſt 
über folgende Begebenheit / die in den beygelegten Protocollis zu erſehen / nach 
Anleitung der deswegen abgefaſten Interrogatorien / den in Hafft ſitzenden 
Schiffer vernehmen / und Bericht mittheilen / ob derſelbe alſo beſchaffen / daß 

angeregte Beſchreibung des ſo genandten Schwancken ſich auf ihn ſchicke. 
§. ST. Und dieſer Schiffer war eben der geſuchte wahrhafftige 
Schwancke / da man denn fo fort in gute Hoffnung kam / es wurde der gerechte 
G Ott eine neue Fackel anſtecken / die Wercke dieſer Kinder der Finſterniß noch 
ſichtbarer zumachen; welches auch alſo geſchehen. Es verhalt ſich aber dieſe 
neue Begebenheit / bey welcher unſer Schwancke mit eingewickelt / folgender 
Geſtalt: Es hatte Johann Uldendorp Grobſchmied in dem Dorffe Luthe 
den 9. Martii Mittwochens nach Eſto mihi zu Blumenau gerichtlich aus⸗ 
geſaget / daß unlaͤngſt vor etwa 7. Wochen der Jude zu Wunſtorff Jonas 
Meyer / nebſt noch einem Mann / den er nicht gekant / fur fein Haus zu Pferde 
ankom nen / mit Begehren / die Pferde zu beſchlagen / und dero Behueff einige 
Nagel zu ſchmieden; Sie wolten unterdeß nach dem Kruge reiten. Als er aber 
den Pferden nach den Fuͤſſen geſehen / und keinen Mangel an den Siſen dae 
ö et / 
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re 6,52. Man hatte hierauf ferner bey des Wirths zur Blumenau Otto 
Müllers Haus⸗Genoſſen inquiriret / was für Leute für einiger Zeit alda geher⸗ 
berget / und von der einen Magd / da der Wirth ſelbſt mit der Sprache nicht her⸗ | 
aus gewolt / verſtanden / daß einer allda im Haufe logiret/ der ſich für einen | 
Schiffs⸗Capitain ausgegeben. Man hätte ihn Monf. Chriſtian Schwan⸗ 
cke geheiſſen. Er hätte vorgegeben / daß er von Hamburg kame / und ware 
mehrentheils 14. Tage da geblieben / einmahl nach Hannover und verſchiedent⸗ 
lich mit den Juden Jonas Meyer ausgeweſen. Es wäre auch nechſt ihm ein | 
Mann und feine Frau mit des Regiments⸗Quartiermeiſters Permanns Wa⸗ 
gen / von Wunſtorff kommen, die ſich hatten für des Permans Freunde ausge⸗ 
geben / ein wenig bey ihnen geſpeiſet / und zuſammen nach Hannover gefahren. 
Beſagter Schwancke hatte ſie mit feinem Pferde etwas begleitet / wäre aber 
kurtz hernach wieder zuruͤck kommen / und ſo fort gebeten / ſie moͤchte doch nach 
Wunſtorff gehen / und den Juden Jonas Meyer aus Permanns Haufe anhe— 
ro fodern. Der Jude hatte ſich ungeſaͤumt eingeſtellet / Schwancke aber wa⸗ | 
ve etzliche Tage bey ihnen geblieben / und inzwiſchen fo wol mit den Juden / als 
Panten offte ausgeritten / und ausgegangen. Sie erinnere ſich noch abſon⸗ 
derlich / daß / wie eben der Schnee aufgethauet / und es zimlich tief geweſen / den⸗ 
noch dieſer Schwancke nebſt Panten nach Luthe zu Fuſſe gegangen. Er / der 
Schwancke ware dazumahl wol ein paar mahl nach Hannover hin geweſen. 
Zuletzt aber mit obgemeldetem Mann und der Frauen wiederkommen / da ſie 
noch wol acht Tage bey ihnen geherberget. Der Mann hatte damahls zweene 
Diener bey ſich gehabt. Sie waren von dem Juden Jonas Meyer / dem Regi⸗ 
EN AR Ha eee und Keyſern verſchiedentlich beſuchet wor⸗ 
den. Endlich hatte ihr Herr mit ſeinen Wagen und Pferden ſie nach Han⸗ 
nover wegfahren laſſen / um welche Zeit der Schwancke auch fortgeritten. | 
Die gantze Compagnie hätte vorgegeben / daß fie nach Hamburg wolten. 
Der Knecht / der fie gefahren / that hinzu / daß er den Mann und die Frau / ſo 
noch einen Schützen und Knecht bey ſich gehabt / zu Hannover in den dreyen 
Kronen abgeſetzet / alwo ſie geſpeiſet; einen Wagen von Rickling bedungen / und 
auf ſelbigem ihren Weg weiter genommen; wohin aber / ſey ihm unbekandt. 
5.53. Als nun Schwancke hierauf am 20. Aprilis wegen dieſer Zei⸗ 
tung examiniretwurde / ſagte er aus / daß dieſer Mann und Frau eben der 
Doctor und ſeiner Frauen Schweſter geweſen. Von dero Dienern wuſte er 
nichts. Jedoch wären in Hannover 2. Kerls zu ſie gekommen. Leugnete 
auch anfänglich / daß er mit Panten zu Luhte geweſen / beſann ſich aber bald 
drauf / und ſagte / er ware mit ihm ausgeritten / wuͤſte aber nicht / wie das Dorff 
hieſſe. Alda waͤre zwar in der Schmiede Feuer geweſen wer es aber machenlaſ⸗ 
ſen / ware ihm unwiſſend. Der Reuter hatte ihm einen Ring gethan / wuͤſte RT 
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ob es Gold oder nur uͤberguͤldet geweſen / auch ein Paar Knoͤpffe ins Hembd / 
dieſelbigen umzuſchmeltzen / weil er ſie gerne in eins haben und verkauffen wolte. 
Daheros er ſich des Feuers bedienet / aber niemanden verbothen / zu ihm zu 
kommen / immaſſen die Thüͤre von ſich ſelber zugefallen. Sein Schmeltzwerck 
ware dennoch nicht angegangen. | 

F. 54. Weil man nun hierbey noͤthig befand / den Garde-Reuter 

anten hierüber zu vernehmen / als ward derſelbige zu Hannover für dem 
Krieges Gerichte auch deswegen examiniret. Derſelbe aber erzehlete / das 
der Fremde zu ihm geſaget / er wolle Gallonen und Silber ausbrennen / auf 
eine befondere Manier / dazu er ein ſtaͤrckeres als ordinaires Feuer bedürffte / 
darum er ſich der Schmiede bedienen wolte. Da hatte er gedacht / wenn er 
ſonderliche Kunſte konte / ſolte er ihm zwey paar ſilberne Knoͤpfe / davon er ein 
Paar im Hembde truͤge / und einen Ring / mit welchem er vor einem ee 
von einem Judem betrogen worden / immaſſen er nur von Meſſing und ſtarek 
uͤbergüldet ware / auch umſchmeltzen. Weil aber deſſen Vorhaben nicht ge⸗ 
lungen / ſondern er unverrichter Sachen aus der Schmiede wieder heraus kom⸗ 
men / hätte er ihm feinen Ring und Knoͤpffe nicht einmahl hingeben mogen / 
ſondern bey ſich behalten. Hatte er nun darin geſuͤndiget / daß er den Ring / 
mit welchem er betrogen / mit dem Silber zuſammen ſch meltzen / und verkauf⸗ 
fen / und andere wieder betriegen wollen / ſo waͤre es ihm leid. Es ware aber ja 
doch gleich wol nicht dazu gekommen. Und ſo wuͤſte ſich der Pante zu behelffen. 


F. 55. Es wurd darauf dieſer Pante / weil feine und des Schwancken 
Auſſage nicht übereinſtimmeten / zur Confrontation ausgebethen. Er er⸗ 
ſchien auch hieſelbſt. Wie er nun den Schwancken zu Geſichte kriegte / wolte 
er denſelben mit Gewalt bedeuten / daß ſeine Auſſage wahr ſey / er moͤchte doch 
derſelben beypftichten. Vermahnte ihn faſt beweglich der Wahrheit Gehör 
und Raum zu geben. Er fahe nicht / was er fuͤr Urſachen hatte / ſolche abzu⸗ 
leugnen. Wenn es ſich / ſo nicht verhielte / wolte ers ja nicht geſaget haben. 
Allein Sch wancke blieb hey feiner Auſſage / und meinte / feine Perſon waͤre 
ſo glaubwuͤrdig / als des Panten feine. Und heirin hatte er nicht Unrecht; denn 
ſie waren beyde ein paar Kerls / ders Entſchlieſſung alſo lautete: Wenn eine 
Fluth daher gehet / wird ſie uns nicht treffen. Den wir haben die Lügen 
unſere Zuflucht und Heucheley unſeren Schirm gemacht. (EI. 28/14. 
15. ) Gewiß war es was eigenes / das die Unwahrheſt ſich bemuͤhete / die Lu⸗ 
gen zur Wahrheit zu . ihr doch / wo ſie den Zweck erreichet / gar 
zu ſchadlich / ja tödlich würde geweſen ſeyn. Aber im Ausgange hat man 
geſehen / das auch in dieſen beyden erfüllet worden: (Ein falſcher Zeuge blei⸗ 
bet nicht ungeſtrafft / und wer Lügen frech redet / wird nicht entrin⸗ 
nen / Sprichw . 19/5.) . 856. Wie 
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9.50. Wie man auch durch dieſe Begebenheit in dem Verhalten des 
Schwancken / das er zur Blumenau gefüͤhret / in feiner Abreife nach Han⸗ 
nover / ſeiner gehabten Geſellſchaſſt / und in Ausforſchung des Wirts Hau⸗ 
ſes / allwo fie logiret / ein noch groͤſſers Licht kriegte / (dann was man dazu⸗ 
mahl in Luthe ſchmieden wollen / wird ſchon nach der Hand mit der Zeit 
kund werden) als bath man die Churfuͤrſtl. Regierung / nicht nur den Per: 
mann unter einem ſichern Geleite zum Verhoͤr hieher zu ſenden / ſondern auch 
den Wirth in den Dreyen Kronen uber das Weſen dieſer bey ihm logirten 
Gaͤſte zu vernehmen. Des Letzten feine Auſſage wollen wir zuerſt berichten. 
Es ware / ſprach er in dieſem 1698. Jahre freilich eine Bande von J. Kerlen und 
zwoen Frauens-Perſonen bey ihm geweſen. Und zwar ware albereit im ver⸗ 
wichnen Januario ein Mann zu ihm gekommen / der eine Frau bey ſich gefuͤh⸗ 
ret / ſo er fürdie feine ausgegeben. Er hätte ſich genennet / den Herrn von 
Moſel / mit dem Zuſatz / er ware ein Edelmann aus Sachſen / feine Frau 
aber eine Holſteiniſche von Adel; Er wäre ſchon in einem Wirthshauſe im 
Hannover geweſt / hatte aber daſſelbe nichtgenennet. In ſeinem Haufe waren 
fie nur im vorbeyfahren abgetreten / und hatten etliche Glaſer Brantwein bey 
ihm getruncken / darauf ſie gleich weiter fort gereiſet / ihrem er nach / hin 


nach Wunſtorf / ihre Freunde alda zubeſuchen. Was ſie aber da fuͤr Freunde hats 


ten / wäre nicht vorgefallen. Ungefaͤhr 14. Tage hernach / ware derſelbe Herr 
von der Moſel wieder zuruͤck kommen / und hatte feine Frau und ſonſt eine 
Frauens⸗Perſon bey ſich gehabt. Es waren auch noch 3. Kerls bey ihnen 
geweſen. Wie er nun nach ihren Namen fie gefraget / um das Thorzettel / 


wie ihm oblaͤge / einzuſenden / hätte der von Moſel ihn bedeutet / er ware der 


Herr von Moſel / und die andern waren feine Leute. Wie er nun weiter 
ſich erkundiget / wie viel Perſonen er ſpeiſen ſolte / hatte der Herr von Mo⸗ 
ſel geantwortet: Dem Jager / ſo unter den dreyen Manns⸗Leuten geweſen / 
und einen Hurſchlunger getragen / auch ſonſten ein gutes Anſehen gehabt / koͤn⸗ 
te er allein wa f 

bey ihm an ſeinem Tiſch eſſen; ſo auch geſchehen. Der einen Frauens⸗ 
Perſon aber ware vom Tiſche was gereichet worden. Nachdem hatte er ſi 
erkuͤhnet / dieſe Frau ſo abſonderlich gegeſſen / zu fragen wie das kame da 
die andern mit dem Herrn ſpeiſeten 2 Darauf ſie geantwortet / der eine ware ein 
Officirer geweſen / und der andere waͤre ein Kauffmann aus Hamburg / und 
des von Moſel Frauen etwas verwandt. darauf er ihr den Einwurff ge; 
macht / des von Moſels Frau ware ja eine von Adel / wie fie dann mit cinem 
Kauffmann koͤnte verwandt ſeyn? Da hatte fie geſagt / das wuͤſte fie eben 
nicht / ſie ware noch nicht lange bey ihnen geweſen. Er erinnere ſich auch / daß 
der Name Schwancke genennet worden. Der angegebene Kauffmann = 


zu effen geben laſſen / die übrigen zwey Manns⸗Leute würden 


in den dreyen Kronen zu Hamburg. 4¹ 

fein von Geſicht geweſen / mit einer etwas wenig gebogenen Habichts⸗Naſe / 
und ſchlechten Cendree Haren. Der Officier hätte eine lange Perſon von 
unfreundlichem ernſthafftem Geſichte prælentiret. Der Jager ware ein feiner 
langer Kerl geweſen / hatte ein graues Kleid mit grunen Auffſchlagen getra⸗ 
gen / und um ſelbiges einen Gürtel mit einen Hirſchfaͤnger geſpannet. Der 
Herr von Moſel / ein Mann von mittelmäßiger Groſſe / hatte ſich mit einem 
braunen Ober-Rock mit Rauch⸗Werck untergefüttert/ feine Frau aber / eine 
etwas kleinliche Frau von ſchoͤnen Geſicht / ſchwartzen Augen / und zarten 
Gliedern / in einem langen Schwediſchen mit Rauch-Werck gefuͤtterten Rock 
gekleidet. Ihre Dienerinney eine faſt aͤltliche Frau / hatte erzehlet / daß fie 
einen Officier gehabt / und ſie die Frau von Moſel jetzo zu ſich genommen / 
daß fie ihr aufwarten ſolte. Sonſten hatte er fie gar gut tractiren muͤſſen / 
und der Jager hatte ihm auch Seck, Frantz⸗Brandtwein und uͤber Tiſch Frantz⸗ 
Wein gnug geben laſſen / fo gar / daß er auch Einen / der bey ihm / dem 
Wirthe / daſelbſt eben in Arreſt geweſen / den freyen Trunck mitgereichet. Da⸗ 
zumahl waren fie fo zuſammen nur eine Nacht bey ihm geblieben. Des folgen; 
den Tages hatten fie ſich wieder fort gemacht / und zwar hatte derjenige / der ſich 
vor einen Kauffmann ausgegeben / mit des von Moſels Frauen ſich auf einen 
Wagen / die andern auf ihre bey ſich gefuͤhrten Pferde geſetzt: Ihren Weg 
hatten ſie dem Vorgeben nach auf Wunſtorff abermahls zugenommen / ihre 
Freunde zu beſuchen; Die Magd aber hatten ſie zuruͤck gelaſſen / und gebethen / 
daß man ihr die Stube vergoͤnnen / auch dieſelbe einhitzen laſſen moͤchte / da⸗ 
mit ſie bey ihren Sachen drauf bleiben koͤnte / es moͤchte koſten / was es wolte / 
ſie wolten es gerne bezahlen. Dieſe ihre Dienerin hatte ſich in Abweſenheit 
ihrer Herrſchafft in dero Bette geleget / um / wie ſie geſagt / die Stube in Poſſes- 
ſion zu behalten / und das Zeug zu verwahren. Unter dieſem Zeuge wäre auch 
ein laͤnglichter Sackgeweſen. Wenn man an denſelben geklopffet / hatte es ges 
ſchienen / als wenn verſchiedenes Silber-Geſchirr / und allerhand koſtbare Mo- 
bilien drinn wären; Dahero er einſt dieſe Frau gefraget / woher es käme / daß 
fie ſolche Sachen bey ſich führeten? Die ihm dann geantwortet: Ihre Frau 
ware eine Holſteiniſche von Adel hatte ſolches geerbet und jetzo abgeholet. Die— 
fe Frau hatte auch die Zeit ihrer Wiederkunfft gang eigentlich gewuſt; Dahe— 
ro ſie gegen dieſelbe die Mahlzeit beſtellet / und vorgeſchrieben / was man an⸗ 
richten ſolte; wie ſie denn unter andern auch einen Calecutiſchen Hahn laſſen 
zurechte machen. Darqguf ſie auch eben auf die Mahlzeit kommen / und den 
Regiments⸗Quartiermeiſter perrmann mitgebracht / auf deſſen Wagen fie an⸗ 
hero nach Hannover gefahren. Es hatte derſelbe auch mit ihnen geſpeiſet / und 
ware fehr freundlich und vertraulich mit ihnen umgangen. Dazumahl hätte 
die gantze Compagnie / Weiber ſo wol als Manner / am Wein die Menge ge⸗ 
8 trun⸗ 
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truncken / und wären darauf gegen den Abend / auf einem Wagen / ſo von Rick⸗ 
lingen her geweſen / weiter fort gereiſet / mit dem Bericht / daß fie ins Zelliſche 
wolten; Perrmann aber ware gantz beraͤuſchet / und truncken / auf feinem eige⸗ 
nen Wagen wieder zurück gefahren. N 


§. 7. Nunmehrs iſts Zeit / daß auch dieſer geliebte Vetter / welchen zu 
beſuchen der Schwancke und feine Geſellſchafft im kalten Winter einen ſo fer 
nen Weg von Hamburg angetreten / zum Vorſchein trete / und ung feinen Be 
richt mittheile. Der Leſer wird vermeinen / er werde von ihm die Warheit hoͤ⸗ 
ren / von einem glaubwuͤrdigen Manne / einem Ober-Officier / einem Manne von 
Ehre und Reputation. Aber er geliebe nicht eher zu urtheilen / biß er dieſes 
Mannes ſein Fourtrait ein wenig angeſchauet / welches wir mit einigen Zu⸗ 
gen und Lineamenten fuͤrhero zu entwerffen für noͤthig achten / ehe er ſich ſelbſt 
præſentiret/ und anfänget zu reden. Sein Name iſt anſehnlich; er heiſt: Gi⸗ 
deon Johann Heinrich Otto perrmann. Von feiner Naiſſance und Ab⸗ 
kunfft Dale er Ehre. Sein Vater war ein vornehmer Officier / und Obriſter 
Lientenant geweſen. Von feiner Erziehung kunte man auch was gutes ver⸗ 
muthen; denn er war in ſeiner Jugend an einer groſſen Fuͤrſtinn Hofe / als ein 
Kammer⸗Knabe erzogen. Nach dem er erwachſen / hatte er ſich in Krieges— 
Dienſte begeben / und feine Fortun Zeit dem 33. Jahren / die er unter der Milice 
geſtanden noch zimlich pousſiret: Unter den Ziegelbergiſchen / Oriſchen / Felde 
marſchall⸗zudeviliſchen und Graff-Witgenſteiniſchen Regimentern zu Fuß / 
hatts er die Chargen eines Fendrichs und Lieutenants erlanget/ bis er bey de— 
nen letzten Feld-Zuͤgen in Ungarn Reganents-Qvartiermeiſter geworden. 
Von feinen Expeditionen wuſte man auch eben nichts boͤſes; vielmehr / daß 
er ſich in allen Begebenheiten noch ſo bezeiget / wie ſichs gebuͤhret. Vier Jahre 
waren nunmehro faſt verfloſſen / daß er den Degen nieder geleget / aus der Un⸗ 
ruhe des Krieges / und dem rauhen Feld-Lager heimgekehret / und ſich zum Haus 
weſen applicliret / ſeine übrige Zeit in Ruhe und Friede zuzubringen. Die Gött⸗ 
liche Schickung hatte ihn nach Wunſtorff geleitet / alda er ſich nieder gelaſ— 
ſen / an Marien Eliſabeth Küpken verheyrathet / dann und wann Durchs 
reiſende Leute beherberget / und ſich ſonſt von ſeiner Haushaltung ernehret. 


§. 58. Es iſt aber dieſes gute Wunſtorff ein altes Staͤdtlein im Her⸗ 
tzogthum Calenberg / zwiſchen der Aue und Caſper⸗Aue belegen / welche beyde 
Bächlein ſich bey Blumenau einem Chur⸗Fürſtl. Ampt⸗Hauſe / in einer an 
Wieſenwachs Ackerbau und Maſtung Frucht⸗tragenden Gegend / verbinden / 
und von dannen ihr Waſſer nach dem Schooß der Leine tragen. Vormahls 
reſidirte daſelbſt eine Linie / der in den alten Geſchichten berühmten Grafen 
von Boden / von welchen der Lauenrodiſche Abſtamm auf der au 
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bey Hannover / und der Limmeriſche zu Limmer unweit Hannover Hoff 
hielten. Der Letzte dieſer Grafen / war Georgius, Stadthalter am Braun⸗ 
ſchweigiſchen Hofe / welcher An. 1533. bey feiner Schweſter zu Warberg / einer 
vermaͤhlten Baroneſſe von Warberg Todes verblichen / mithin dieſem alten 
Geſchlechte nach der Schwerdt⸗Linie feine Endſchafft gegeben. In vorge⸗ 
ruͤhmtem Staͤdtlein Wunſtorff befindet fich ein uhraltes Stifft / von wel⸗ 
chem das alte Chronicon Mindenſe incerti Autoris fihreibet/ daß es zu is 
ſchoff Dieterichen Zeiten geſtifftet / des dritten Biſchoffs zu Minden / welcher 
bey der beruͤhmten Schlacht / da die Nordmänner mit des Brunonis, (von 
welchem die Stadt Braunſchweig den Namen fuͤhret /) Heerlager dey Ebs⸗ 
dorff ums Jahr 880. getroffen / da aber durch ploͤtzliche Ergieſſung der an 
Ebsdorff wegflieſſenden Schwienau und anderer Waſſer faſt das gantze Heer 
zu Grunde gegangen / mit geblieben. Die Stifftung ſoll alſo ums Jahr 876. 
geſchehen ſeyn. (vid. Meib. T. I. K. G. p. 557.) 
$. 59. Zu Wunſtorff nun / da unſer Herr Regiments⸗Quartier⸗Mei⸗ 
ſter feine Wohnung und Weſen angerichtet / ſchiene es / als lebte er dem auf 
ſerlichen Anſehen nach anfänglich gantz wol und ehrlich. Sein Umgang 
aber mit denen Juden / zuvor dem gottloſen Ertz-Diebe / dem Juden Jonas 
Meyer / welcher andere Einwohner in daſiger Gegend mehr verleitet / machte 
ihn nicht nur verdächtig / ſondern legte ihn einen Strick an / der Ehre und 
Leben endlich ins Verderben gezogen hat; zu einen ſtetigen Denck-Mahl / 
wie gefährlich es ſey / mit dieſen Leuten in Vertraulichkeit ſich zu ſetzen / die 
zu allen Elend / darinn die beruͤchtigte Diebes-Bande andert / und zum Theil 
fich albereit ſelbſt geſetzet / den erſten Grund gelegt / und alles Ungluͤcks Ans 
blafer und Uhrheber ſeyn; von welchen man wol ſagen kan / was Syrach 
von der Suͤnde ſchreibet: Fleuch für der Suͤnde / (der boͤſes zu thun ver⸗ 
kauffen und dahin gegebenen Juden-⸗Geſelſchafft / wie für einer Schlangen: 
Denn ſo du ihr zu nahe kommſt / ſo ſticht ſie dich. Ihre Zaͤhne ſind 
wie Leuen Zaͤhne / und toͤdten den Menſchen. (Syr. Zl. 2. 3.) ber 
davon werden wir die traurigen Klagen und Proben zu ſeiner Zeit vernehmen. 
Hier nun ward des Perrmanns gutes Naturel verdorben / bekam eine voll 
kommene Cachexiam und unheilbare Kranckheit. Dahero er daſſelbe nun— 
mehro zu allen Boͤſen misbrauchte / welches er um deſto unvermerckter thun 
koͤnte / je mehr Erfahrenheit / Verſtandes und Wiſſenſchafft er hatte. Da⸗ 
hero / wann man ihn und fein Weſen anſahe / ſchien er der froͤmmſte und 
ehrlichſte Mann zu ſeyn. Die Schrifft hatte er wol geleſen / und wuſte die 
Sprüche von der Unſchuld und dem Leiden / das frommen Chriſten beſtim⸗ 
met iſt / in gar groſſer Menge / auch ſelbige auf feinen Zuſtand vortreflich zu 
deuten. Dieſelbige ſagte er nicht ohne Trähnen her. Er faltete dabey 55 
1 aͤn⸗ 
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Hände / beugete feine Kuie / ſahe auf gen Himmel und ſeufftzete mit der hoͤch⸗ 

ſten Jubrunſt / und ſolcher bewegenden Art / daß er einen verſichert zum Mit⸗ 
leiden brachte. In ſeinen Reden und Erzehlungen aber war er weitſchweif— 
fig / und / weil er alles wuͤſte unter einander zu mengen / und den Zuhörer von 
dem rechten Zweck / deß wegen er den Discours angehoben / unvermerckt ab⸗ 
zubringen / unergruͤndlich. Er hat mich / nach dem er alhier in Hafft gefetzt / 
manche Stunde mit den hoͤchſten Obteſtationen verbunden / oder vielmehr 
gezwungen / ihm zuzuhoͤren. Seine Art aber zu erzehlen war dieſe: Von 
Hamburg fing er zum Exempel an / bald aber war er in Wunſtorff / und ehe 
man ſichs verſahe / ſtand er bey Neuhäuftl in Ungarn / aber auch von danz 
nen ſprang er im Augenblick über nach dem Rhein / und ferner nach Bruͤſſel 
in Brabant; und / wanns muͤglich geweſen / hätte er die Gedancken mit ſich 
geſchlept nach Nova Zemla, und von daraus gantz unvermuthet nach Para- 
guay, Chili, und dem Freto Magelanico, ja gar in das / jenſeit dieſer 
See⸗Enge gelegene Feuerland hinnein. Mit ſolchen umſchweiffigen Er: 
zehlungen / die zur Sache nichts dieneten / bin ich manche Stunde durch ihn 
mortificiret worden; da ich zuletzt nicht gewuſt / was er gewolt oder geſaget 
hatte. Man muſte dennoch bey ihm Gedult haben / weilen er mit den allerhei⸗ 
ligſten und theureſten Dingen und Siegeln unſerer Seeligkeit einen zuverbin⸗ 
den wuſte / und um alles / was Gott uns zu gute gethan / und ſein Sohn fuͤr 
uns geduldet / bath ihm zuzuhoͤren / da man jezuweilen den Umſtaͤnden und 
der Sachen Beſchaffenheit nach / Bedencken trug / ſein Anſinnen ſo gar ab⸗ 
feine, En jedoch mit der ſteten Bedeutung / mit dem / was nicht zum Heil 
ſeiner Seelen dienete / ihn und andere vergeblich nicht zu bemuͤhen / und das 
übrige an gehoͤrigen Ort zu bringen. Den Nahmen Gottes rieff er zur Vers 
ſichtrung feiner Reden / aufs aufferfte an / mit ſolchen Verwuͤntſchungen und 
Vermaledeiungen / dergleichen ich auch bey den Leuten die nicht Legionen, 
ſondern tauſend Millionen herzufodern zu ihrer entſetzlichen Gewohnheit 
haben / niemahls gehoͤret. Alles Einreden halff hie nichts / denn er hatte bey 
den greuliſten Schwuͤren feine Refervationes, und hatte die orale pra- 
ctique des J. davon der berühmte Pere Arnaud ſo viel geſchrieben / aus 
dem Grunde ſtudiret. Summa / er war ein rechtes Muſter und Contrafaitz 
deſſen was Syrach ſpricht (c. 19, 22.) Es iſt mancher Scharfffinniger 
und doch ein Schalck / und kan die Sachen drehen / wie ers haben wil. 
Derſelbe Schalck kan den Ropff haͤngen / und Ernſt ſehen / und 
iſt doch eitel Betrug. Es wird dieſes alles ins kuͤnfftige durch ſattſame 
Exempel unſer Perrmann bewahren. Aber der gerechte Gott / der den nicht 
ungeſtrafft laͤſt / der feinen Nahmen misbrauchet / erfuͤllete am ihn endlich / 
was er gedrohet hat. Pl. 5o Was verkuͤndigſtu meine Vechte / m. 
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nim̃ſt meinen Bund in deinen Mund? So du doch Zucht haſſeſt / 
und wirffeſt meine Worte hinter dich. Wenn du einen Dieb 
ſieheſt / ſo laͤuffeſtu mit ihm und haſt Gemeinſchafft mit den 
Ehebrechern. Dein Maul laͤſſeſtu Boͤſes reden / und deine Zunge trei⸗ 
bet Falſchheit / das thuſtu / und ich ſchweige / da meinneſtu / ich werde 
ſeyn gleich wie du. Aber ich wil dich ſtraffen / und wil dirs unter 
Augen ſtellen. Mercket doch das / die ihr Gottes vergeſſet / daß ich 
nicht einmahl hinreiſſe / und ſey zum wenigſten im leiblichen kein 
Retter mehr da. Ol hatte das Perrman wol gemercket / fo mochte im leib⸗ 
lichen noch wol Rettung / die ihm nicht undeutlich angebothen worden / wann 
er bey Zeiten die Warheit bekennen würde / und der Inquifition ein Licht 
gebe / für ihm da geweſen ſeyn. ch füge ſolches nicht ohne Urſach an: 
maſſen dieſer Menſch das ſonderbare Gluck hatte / das ihm gantz ingeheim / 
damit er ſich nicht etwa fuͤr jemand entſehen moͤchte /ĩm Nahmen ihro Durchl. 
unſers gnaͤdigſten Fuͤrſten und Herren ausdrücklich durch eine vornehme Obrig⸗ 
keitl. Perſon Gnade angebothen ward / im Fall er wurde anzeigen / was er von 
der heilloſen Bande wuͤſte und zur Aufhebung derſelben durch fein wahrhaftes 
Bekaͤntniß etwas mit beytragen. Wo gegen er ſich aber faſt wunderlich anz 
geſtellet / in dem er als gleichſam gantz verzückt und auſſer ſich gebracht / die 
Augen gen Himmel geſchlagen / ſeinen Hut hingeworffen die Haͤnde gefalten / 
und empor gehoben / und mit gar beweglicher Stimme den gerechten GOtt 
angeredet / wie es doch koͤnte muͤglich ſeyn / daß Er zulieſſe / daß er / als ein fo un? 
ſchuldiger Mann / nunmehro auch bey der Obrigkeit felbft in den Verdacht fa 
me / daß er mit ſolchen Leuten und ihren Unweſen ſolte Gemeinſchafft haben 
koͤnnen. Nein! ein ſolcher Schmertz ware ihm faſt unuͤberwindlich. Er ſey 
der unſchuldigſte von der Welt / habe vor Diebe und Rauber den allerempfind⸗ 
lichſten Abſcheu / und wuͤſte alſo von dieſer Rotte und ihren Weſen und Auf⸗ 
enthalt nichts. Und ſo war fein Hertz verblendet / da Gott feine Hand abge⸗ 
zogen / und dieſen Menſchen zur Straffe feiner ungeziemenden Thaten / und ſei⸗ 
ner unleidlichen Vermeſſenheit bey gar abſcheulichen Mißbrauch und gleich⸗ 
ſam bey Ausfoderung feines allerheiligſten Nahmens ziehen wolte. Darum 
begriff er nicht / was zu feinem Friede dienete. Es war fürfeinen Augen ver 
borgen. Dieſes ſey mit wenigen / gleichſam zum Voraus und Eingange / ein 

kleiner Entwurff der Perſon / die jetzo auf unſern Theatro erſcheinen wird. 
. §. 60. Es ward alſo der Regiments⸗Quartiermeiſter Perrmann von 
Wunſtorff in Begleitung einer Wache hieher gebracht / in ein honorables 
Wirths haus ſedoch unter Aufſicht einer Schildwachte / logiret / und zum 
Verhoͤr / auch der mit Schwancken anzuſtellenden Controntation auf Furſtl. 
Cantzley nach der ſo genandten Rothen Stube vorgefordert. Weil er 15 
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die Warheit / ohne fi) zum hoͤchſten zu graviren / nicht ſagen / daneben aber un⸗ 
müglich errathen konte / was der Schwancke für Umſtaͤnde erſonnen hatte / kun⸗ 
te es nicht anders ſeyn / es muſte ſeine Auſſage fo wol mit der Kundſchafft / die 
man von andern warhafften Deponenten hatte / als auch mit den Erfindun⸗ 
gen des Schwancken / ſeines lieben Herrn Vettern ſelbſt ſtreiten. Tragt man 
Verlangen / den Grund dieſer Vetterſchafft zu vernehmen; So wars dieſer: 
Wie die Madame von Sien zum erſtenmahl bey ihm geherberget / hatte ſieſich 
vor eine von Sachſen ausgegeben. Als er nun derſelben erzehlet / daß er eine 
Schweſter hatte / die mit einem Sachſen Nahmens Tauchwitz verheyrathet / 
hatte ſie geantwortet / die Familie wäre ihr gantz wol bekant / und etwas 
weitlaufftig mit ihr befreundet. Dies war der Grund / daß fie einander Vet⸗ 
tern und Waſe hieſſen. Von dieſer Dame erzehlete nun Perrmann / daß fie 
vor etlichen Jahren von den Juden Jonas Meyern in ſein Haus und an ſeinen 
Tiſch ware gebracht worden / mit dem Bericht / ſie wolte ſich nur etliche Tage 
bey ihm aufhalten / um in Hannover Gelegenheit auszuhoͤren / ſich allda nie⸗ 
der zulaſſen / weil fie ſich mit ihrem Mann in Hamburg uͤbel vertrüge. Aus 
Chriſtl. Liebe hatte er fie angenommen / um den Befehl zuerfuͤllen: Herberget 
gerne. Nach z. Wochen ware fie nach Halle gereiſet / und hatte von daher 
an ihn geſchrieben / daß fie der liebe GOtt daſelbſt bey gute Leute / den D. N. 
gebracht. Sie ware aber von Halle wieder / und letzlich mit dem Herrn von 
Moſel von Hamburg mit der Poſt gekommen / da er dann kein Bedencken 
gehabt / ſie wieder einzunehmen / und um ihrent willen auch den Herrn von 
Moſel. Dieſe Dame hätte allemahl / wenn ſie bey ihm geweſen / einen groſſen 
ſilbernen Becher von einer halbſtuͤbichen Maſſe / eine filberne Schale / eine 
ſilberne Puder⸗Schachtel / und eine Buͤrſte mit Silber beſchlagen bey ſich ge⸗ 
fuͤhret. Und das ware das in dem Sacke wargenommene Silber⸗Werck / 
denn ſonſt hatte er kein Silber-Geſchirr bey ihr geſehen. Chriſtian Schwancke 
ware etliche Tage vorher / nebſt des von Moſel Diener dem Moritz / zu der 
Zeit / wit eben der groſſe Schnee gefallen / fuͤr fein Haus zu Pferde gekommen / 
den er aber nach dem Wirths-Hauſe gewieſen / von dannen er nach etwa z. 
Tagen ſich nach Blumenau gewendet / inzwiſchen aber nebſt Moritzen den 
Doctor beſuchet / mit welchen Schwancke auch geſpeiſet / und einſt bis Er 
Abend eine Pfeiffe Toback gerauchet. Nach dreyen Tagen wäre der Moſel 
mit ſeiner Dame wieder weggereiſet / und auf Blumenau gefahren / dazu er 
Wagen und Pferde ausgethan / auch auf ihr Noͤthigen ihnen zu Fuß gefolget. 
Schwancke aber were ſeinem Vermuthen nach ſchon voraus nach Han⸗ 
nover geweſen. In Blumenau hatte er das Fruͤhſtuck ſchon bereitet gefunden / 
nach deſſen Einnehmung ſie nach Hannover geeilet. Er wäre mitgefahren / 
weil, fie ihn faſt dazu genoͤthiget / es auch fein Wage geweſen / (für wach 
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H. 62. Als es nun dem Herrn Regiments⸗Quartiermeiſter fo wol ge⸗ 
lungen / und er hoͤrete / wie Schwancke feine Auflage ſelbſt mit dem Bekaͤndtniß 
feines Irꝛthums gleichſam legitimirte / da ward fein Hertz ein trotziges Ding. 
Er hub die Stirne empor / und bath mit Nachdruck / ihn aus ferneren 
Schimpff zu ſetzen / und die Wache abzunehmen. Proteſtirte auch wegen 
des gelittenen ihm von und durch Schwancken veruhrfachten uͤbelen Ku⸗ 
munds / und behielt ihm deß halben Satisfaction wieder denſelben rechtlich 
bevor. Nach der Hand ließ er ſich aber einſt anmelden / und betheurete 
mit GOTT aufs allerverbindlichſte / daß die Species fa&i ihm fo 
eigentlich nicht ware bißhero beygefallen / als wie er ſie nun berichten 
wolte. Erzehlete fie darauf in verſchiedenen Stücken geandert / viel vers 
worrener und weitſchweiffiger / der Zweck lieff dahinaus / um die Nuſſage derer 
zu Blumenau zuvergleichen / daß er mehr als einmahl bey fie geweſen. Und 
ſolche feine letztere Erzehlung verſiegelte er ohne alle Erforderung mit der aller⸗ 
gröſſeſten Betheurung; fagte: ſie ware die lautere Warheit / die er mit den 
allerhoͤchſten GOrt bezeugen koͤnte⸗ Summa er wuſte / da man fein inwendiges 
noch nicht kante / und da der weiſſe Schnee der Heucheley noch auf dem Un⸗ 
flach feiner Stelen unaufgethauet / dieſer aber noch unſichtbar 1 jenen 
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verborgen lag / in dieſer Scend für dieſes mahl feine Perſon fo wol zu ſpielen / 
daß man vor jetzo weiter an ihn zukommen nicht vermoͤchte. Dahero ihm 
die Wache abgenommen / und wieder zu den Seinen zugehen verſtattet ward. 
Dazumahl lieff nun eben Kundſchafft ein / daß man zu Leipzig in der Meſſe 
verſchiedene Gaudiebe geſetzet. Perrmann erboth ſich nacher Leipzig zu gehen / 
und ſelbige in Augenſchein zu nehmen / ob nicht die jenigen mit drunter waͤren / 
die bey ihm logiret. Und er hatte ſich in ſolchen Stand geſetzet / daß man 
ihm dazu Vergoͤnſtigung und Vorſchub that / und deßwegen an den Magiſtrat 
nacher Leipzig releribirte. So laſſen wir ihn dann reiſen / und koͤnnen von 
dem Succels ſeiner Verrichtung leichte das Prognoſticon ſtellen. Wir aber 
wollen uns noch etwas in zwiſchen bey unſern Schwancken / und dem / was 
in Perrmans Abweſenheit alhier vorgefallen / aufhalten. 


$. 63. Man wuſte / daß ein Fuhrmann aus Kicklingen ihn und feine 
Geſellſchafft nacher Zelle gebracht. Dahero man durch die Churfuͤrſtl. Beamten 
zum Calenberge nach ſelbigen ſich erkundigen ließ; welche den Bericht ein⸗ 
ſchickten / daß fie Frantz Hartmann Vollmeyer aus Ricklingen / mit Ver⸗ 
goͤnſtigung des Poſtmeiſters / durch feinen Ackerknecht Frantz Blumen / aus 
den dreyen Kronen laſſen wegfahren. Sie hatten ihn auf Zelle fur 4. Thl. 27 gr. 
bedungen. Ihrer waren geweſen drey Manns-und zwo Frauens⸗Leute / davon 
jene geritten / Diefe nebſt der Bagage, fo aus 2. Kuffers einem Mantel⸗Sack 
und einigen Kleinigkeiten beſtanden / und uͤberall keine ſonderliche Schwere an 
ſich gehabt / gefahren. Der Knecht erzehlete ferner / daß ſie den erſten Abend 
in ander gekommen / da man fie fuͤr Quackſalbers gehalten / den folgenden 
Tag aber zu Zelle im Engel abgeſtiegen / da fie ihre Reise fortzuſetzen / alda 
einen Heur⸗Kutſcher gemiethet. Mehres wuſten fie nichts zu ſagen. 

5. 64. Was ſonſt den ferner Verfolg ihrer Reiſe anlanget / fo hatte 
man ſchon vorhero in Erfahrung gebracht / daß fie von Zelle / bey ihrem Ab⸗ 
zuge ein Bündel allerhand Schlüſſel und Dietriche liegen laſſen / ihrem Weg 
auf Ebsdorff genommen / allwo fie den 6. Febr. ankommen. Und zwar hatte 
ihre Geſelſchafft alda beſtanden in 4. Manns-Perſonen / davon ihrer 2. gerit⸗ 
ten / und 2. Frauens; Sie hatten ſich für Leipziger Kauffleute alda ausge— 
geben / im Poſthauſe zu Mittage geſpeiſet / und ſich durch einen Wagen mit 
4. Pferden nach Lüneburg fahren laſſen; auf welchem Wege die beyden 
Reuter verſchiedentlich umgewechſelt / ſich auf den Wogen geſetzet / und die 
andern reiten laſſen. Bis fie vor Lüneburg kommen; da die beyden Reuter 
nach der Harb. Herberge / ſchon obenerzehlter maſſen geritten / die andern aber 
hinunter nach dem Waſſer vor des alten Schwancken ſein Haus gefahren / al⸗ 
wo ſie abgeſtiegen / und ihre Einkehre genommen. Und ſolcher Geſtalt W 
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§. 65. Allein / der liebe G Ott wolte bald abermahls ein neues Licht mit; 
theilen / in dem noch nicht vollkoͤmmlich hellem Inquiſitions-Wege / ohne Ans 
ſtoß fort zuwandeln. Der Jude Jonas Meyer hatte die Dame de Sien 
dem perrmann ins Haus gebracht / war mit dem Schwancken vielfältig 
umgegangen / und mit demſelben zum erſtenmahl zu Luthe in der Schmiede ge⸗ 
weſen: So haͤtte man denn deſſen Gegenwart wüntſchen moͤgen / weil der ſon⸗ 
der Zweiffel von der Sieninn und ihrem Courtiſan / dem Herrn von Moſel / 
auch andern Dingen mehr / wuͤrde nähere Kundſchafft geben koͤnnen und muſ⸗ 
ſen. Aber der war in alle Welt forgegangen / und niemand wuſte / wo er geblieben. 
Weiler ee und ſich um deſto mehr verdaͤchtig gemacht / war man 
nach feiner Gegenwart noch begieriger. Allein / wo ſolte man den umſchweif⸗ 
fenden Juden ausfragen? Nun der gerechte GOtt wuſte feine Flucht zu hem⸗ 
men. Wieder alles Vermuthen langeten Brieffe von Bruchhauſen ein / allwo 
ſich die gnadiafte Herꝛſchafft eben dazumahl aufhielt / welche meldeten / daß zwar 
der Her: Ober⸗Amptmann Sugo von Stoltzenau auf Chur-⸗Fürſtlieher Res 
gierung zu Hannover Befehl den Juden Jonas Meyer inhafftiret / er ware 
aber aus der Captur entwichen; jedoch in Liebenau in eines Buͤrgers Haufe 
die Nacht vor den 5. Junii wieder gefunden / geſchloſſen / und auf Herꝛſchafftl. Ber 
fehl von dem Herꝛn Droſten daſelbſt nach Stoltzenau wieder ausgeliefert wor⸗ 
den. Man ſchickte fo fort einige Interrogatoria, denſelben darüber zu verneh⸗ 
men / nach der Chur-Fuͤrſtlichen Regierung. 1 


$. 66. Mitlerweile daß dieſes geſchahe / ſahe man noch ein helles und 
klares Licht aufs neue aufgehen. Den da kamen am 12. Junii Burgermeiſter und 
Rath der Stadt Braunſchweig mit einem Schreiben ein / und recommendir- 
ten der angeſtellten Inquiſition in ſubſidium Juris folgendes / den 16. Maji 1698. 
niedergeſchriebenes Protocollum Inquifitionis generalis über den / in daſiger 
S. Catharinen⸗Kirchen / unlängſtverüͤbten ſehr groſſen Diebſtahl / nebſt einge⸗ 
zogener Nachricht uͤber einige / ſo vor und in letzt verwichener Meſſe ſich alda auf⸗ 
gehalten / und vermuthlich Spitzbuben geweſen. Es wird am beſten ſeyn / das 
Protocollum ſelbſt zu hoͤren / und deſſen woͤrtlichen Inhalt mit allen Umſtaͤn⸗ 
den zu vernehmen. Es lautet aber von Wort zu Wort folgender maſſen: 
Demnach Stadt⸗ ja Landkundig / was maffen in kurtz⸗verwichener Zeit ein » 
ſehrgroſſer Diebſtahl / da der ſehligen im Monath Febr, n 
8 ah⸗ 
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„Jahres hier verſchiedenen Frauen Sophia Veronich, Geneneralin von 
Ehmin gebohrner von Rotenburg Hinterlaſſene auf dero Erben / den Key: 
„ ſerlichen Obriſten Wachtmeiſter Herrn Leopold Friedrich Baron von 
„Rotenburg angeerbete / und in unterſchiedlichen Coffren in hiefiger S. 
„ EatharinensKirchen verwahrlich beygeſetzte Mobilien diebiſcher Weiſe ent: 
„wendet / dieſes Orths angemercket worden / und denn E. E. Hochweiſer 
„Rath feines Officii zu ſeyn erachtet / generaliter, umb fo viel moͤglich / ei: 
„ nige Information von denen Thaͤtern einzuziehen / deshalb inqviriren zu 
os laſſen; fo iſt / fo viel den begangenen Diebſtahl an ſich ſelber betrifft / zu 
„ wiſſen: Daß die entwendete Sachen / wie bereits gedacht / in hieſiger 
5» Catharinen-Kirche / und zwar daſelbſt in einem Gewoͤlbe geſtanden / deſſen 
„zwey Fenſter mit doppelten eiſernen Gegittern / und noch dazu inwendig mit 
„ einem eiſernen Brette / und zweyen eiſernen Hinter-Riegeln; die Thuͤr aber / 
„ wodurch man ins Gewoͤlbe zu gehen pfleget / von dicken eichenen Brettern / 
„in der Mitte wo das Schloß lieget / mit Holtze verdoppelt / das blinde 
„Schloß mit Sechs Reiffen / wozu ein Schluͤſſel faſt einer halben Ellen 
„ lang / und auswendig mit einem Vorlege⸗Schloſſe / fo ein Meiſter⸗Suͤck / 
„welches mit zwey Schluͤſſeln muß geſchloſſen werden / verwahret geweſen. 
„Und ift bey dieſen Diebſtahl ſonderlich zu remarquiren / daß weder an dem 
„Vorlege⸗noch blinden Schloſſe das geringſte Merckmahl zu ſehen / wie die 
„Eroͤffnung geſchehen; Denn weder an dem Vorlege⸗Schloſſe / die Stange / 
„in welcher der Schluͤſſel eingehet / noch an den blinden Schloſſe einige 
„Reiffen verbeuget; auch der geringſte Schaden an keinem zuſehen; wie 
„denn auch in der Thuͤre ins Gewölbe das geringſte Zeichen einiger Violence 
„ nicht zu ſpuͤhren iſt. Der beſtohlnen Coffres find ohngefehr 9. biß 10. ge⸗ 
„ weſen / darunter 8. ſpoliiret; zwey aber worinn dem Verlaut nach / die koſt⸗ 
„barſten Sachen geweſen ſeyn ſollen / ſind gar nicht mehr verhanden / ſondern 
„von den Dieben ganglich weggeſchleppet. In der Specification derer in 
„Hamburg angetroffenen diebiſchen Sachen / ſo ein ſicherer Freund von Zelle 
„ hieher communiciret / finden ſich unterſchiedene Stücke, fo in erſt⸗gedachten 
„ hier beſtohlenen Coffren geweſen / als nemlich / ein Tuͤrckiſcher Saͤbel mit 
„ güldenen 1 einer Damaſcener-Klinge / ein ſchwartzer 
„Seiden Mohren Kock mit ſilbern Spitzen / ein Sammit Frauen⸗ 
„Mantel / ein Seiden drüftgen mit guͤlden Zeuge uͤberſetzet / eine ſil⸗ 
„ berne in wendig vergüldete Flaſche / fo die Frau Generalinn täglich 
„ gebrauchet / eilff ſilberne Coͤffel und Gabeln mit einem Wapen / fo 
„ vermuthlich das Ehmiſche Wapen ſeyn wird / und dergleichen Sachen mehr. 
„Weil nun die ſtarcke Vermuhtung dahin gegangen / daß der Diebſtahl wol 
„ in letzter hieſiger Braunſchweigiſchen Winter⸗Meſſe doͤrffte vorgegangt 
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ſeyn; immaſſen auffer demſelben noch mehrere Diebſtahle darinn vorgefallen; , 
fo hat man ſonderlich in denen alhier befindlichen Wirths⸗hauſern / was vor » 
Leute daſelbſt logiret / vor was ſie ſich ausgegeben / was ihre Profesſion, ob » 
fie ſich auch des Nachts zu Haufe gehalten / ob ſie etwas verdachtiges in ihre » 
Logements eingeſchleppet und eingetragen / ob fie viel Coffres bey ſich ge⸗ 
füͤhret / und dergleichen befraget; Da denn erſchienen. 

(i.) Johann Chriſtoph pecke; Wirth in dem hieſigen Doppelten » 
Wilden Manne / der berichtet / wie folget: Ohngefehr den 10. oder 11. Januar. » 
dieſes Jahrs / ware ein Herr / der ſich ſeines Behalts / den Herrn von der „ 
Moſel nennen laſſen / in einem grauen Peltze / mittelmaͤßiger Groͤſſe / etwas „ 
rund von Leibe / mit einem ſchwaͤrtzlichtem Barte / und bleich oder leimfaͤrbig >» 
von Geſichte / und in einer groſſen Ungriſchen Muse in fein Hauß gekommen / » 
und hätte derſelbe zwo Weibes-Perſonen der Zeit an der Hand gefuͤhret / 
zwey Coffres hinter ſich herführen laſſen / auch hatte ein Weib in einer » 
Trag⸗Kiepe etwas von feinem Zeuge hinter fie hergebracht / und hatten fie » 
vorgegeben / ob wären fie mit der Fuͤrſtl. Poſt gekommen; den andern Tag » 
drauf waren drey Mannes-⸗Perſonen / ihnen nach / zu Pferde gekommen / und » 
hätten ſich vor des vorher gemeldeten Herrn Diener ausgegeben / derer der ei⸗ » 
ne ein langer Kerl in einem grauen Rocke und in einer rothen Ungeriſchen » 
Muͤtze / mit einem Hirſchfaͤnger angethan geweſen / feines Alters ohngefehr „ 
zwiſchen 20. und 30. Jahr / der andere habe einen rothen Kopff und einen » 
grauen Rock am Leibe gehabtmittelmafiger Statur / eines Alters zwiſchen , 
zo. und 40. Jahr / und hatten dieſe gedachte beyde ihre eigene Haar getragen: » 
der dritte aber habe ein grau Kleid und eine kurtze braune oder ſchwartze Per » 
ruque aufgehabt / habe ausgeſehen / als ob er Franck geweſen / und habe dieſer »» 
das Geld / ſo in dem Haufe verzehret / als ein Casſirer ausgegeben / auch mit » 
dem Herrn / der den u. Januar. . und geſpeiſet / welches ihn / »» 
Deponenten / einiger maſſen befremdet. Wenn der Herr / nebſt den beyden 
Frauen / deren die Eine ſeine getraute Frau / die Andere ihre Hoffmeiſterin ſeyn „ 
ſollen / nebſt dem Casfirer geſpeiſet gehabt / fo hatten ſich die erſtbenandte 2. 
Dieneran eben den Tiſch geſetzet und auch geſpeiſet / welches Deponenten a⸗,, 
bermahl befremdet. Seines / Deponentis, Behalt nach / hätten fie faſt die » 
Leipziger Sprache geredet / auch der Oerter zu ſeyn ſich ausgegeben; Was a⸗ » 
aber ihre eigentliche Profesfion geweſen / das hatte man aus den Dienern / 
erachtet dieſe darum befraget / nicht ergründen koͤnnen. Der Diener mit dem „ 
Hirſchfaͤngesund der Rothkopff waren nur alleine ausgegangen / und wenn »; 
fie wieder gekommen / jedesmahl in des Herrn Stube hinein gegangen / und „ 
ihm Rapport gebracht; Der Herr aber nebſt den beyden Weibes-Perſonen , 
und dem Casfırer ſey jederzeit zu Hauſe geblieben. Seine / Deponentis, „ 
G 2 Frau 


72 Groſſer Diebſtahl in der St. Catharinen⸗ 
„ Frau habe den mit dem Hirfihfanger / undden Rothkopff zuzweyenmahlen 
„ auf der Fallerslebiſchen Straſſe bey des Apotheker . 
an dem Orthe / da in der Catharinen⸗Kirche der groſſe Diebſtahl begangen / 
„ ſtehen geſehen. Des Nachts habe er nicht geſehen oder vermercket / daß etwa 
„der Herr oder die Diener ausgeweſen / weniger daß fie etwas in das Haus ge⸗ 
55 ſchleppet hätten. Nach Ablauff etlicher Tage/ als ohngefehr den 14. Januar. 
hatte fi) dieſe Compagnie wieder auf die Reiſe gemachet / mit dem Vorge⸗ 
oben / daß ſie mit der Fuͤrſtl. Poſt wieder von hier wegwolten; in welchen es 
„dancken denn auch Deponens und feine Frau fo lange geblieben / bis nach ein 
„ paar Tagen darauf ein Musquetier von hieſiger Guarniſon in fein’ Depo- 
„ nentis, Haus gekommen / und zu ihnen geſaget: Wenn ein Frembder ſich 
„ anmeldete / der nach den Herrn von der Moſel fragte / der vor etlichen Tagen 
alda logiret / ſo folten ſie ihn doch nach der Wenden Straſſen / und in Ehrn 
„Doͤrgens Haus verweiſen. Da hatte Deponens erſt erfahren / daß die 
» Compagnie mit der Poſt von hier noch nicht abgereiſet / ſondern allhier vers 
„blieben. Als nun Deponens hierauf gefraget: Wie denn der Fremde der 
„ankommen ſolte / mit Namen hieſſe ? hatte der Soldat geantwortet: 
„Schwancke: und hatte der Soldat etliche mahl nach dieſen Schwancken 
o gefraget / und jedesmahl einen Zettel in der Hand gehabt. Etliche Tage her— 
„nach / nach der Fremden Abreiſe / ſey ein Herr / ſtarck von Leibe / der ſich auf Be⸗ 
„ fragen / Schwancke genennet / aus der Furſtl. Poſt gekommen / und habt 
„Deponenten gefraget: Ob nicht ein fremder Doctor da logiret geweſen? 
„Wie nun Deponens hierzu geſaget / ja / und es wäre derſelbe anjetzo in Ehrn 
„Doͤrgens Hauſe / auf der Wenden Straſſe im Quartier / da habe er ſonder 
„Verweilen ſich auf-und dahin gemachet / und habe ihm feinen Coffre die 
„ Poſt⸗Frau aus des Poſtmeiſter Polichs Poſt dahin nachgegetragen. 
(2.) Erſchien Joachim Ludwig Doͤrgen / hieſiger wolbekandter Bur⸗ 
„ger und Brauer / und nachdem er befraget / ob und was vor Frembde dieſe 
„ abgewichene Meſſe bey ihm logiret / deponirte er / wie folget: Es hatte den 
„„ 14. Januar. a. c. ein / dem Vorgeben nach / vornehmer Herr / der ſich nachher 
„sinen Herrn von der Moſel genennet / das Quartier bey ihm beſtellen / und 
„Stuben und Cammer durch einen langen Kerl / der einen Hirſchfaͤnger an der 
„„ Seiten gehabt miethen und beſprechen laſſen. Bald darauf habe ſich der 
„ ſo genandte Herr von der Moſel angefunden / welcher einen ſchwartzen 
„Bart / eine braune lange Peruque / einen Peltz von Caffee-Farbe getragen / 
„im Geſichte gelb oder leimfarbig / mittelmaͤßiger Statur / und Ot dicke von 
„ Leibe geweſen. Auſſer dem Kerl / der den Hirſchfänger an der Seite gehabt / 
„und den Deponens vor einen Since angeſehen / habe er von Dienern noch 
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welcher mittelmaßiger Statur / eine kurtze braune Peruque getragen / Franck » 
licht im Geſicht und etwas kupffrich dabey ausgeſehen; und alsdenn einen » 
Kerl / ſo einen rothen Kopff und ſeine eigene Haare gehabt / einen grauen Nock » 
getragen / und kleiner als der fo genandte Jager / groſſer aber als der Cammer⸗ » 
Diener geweſen. Auſſer dieſen waren noch 2. Weibes-Perſonen bey ihnen » 
geweſen / deren Eine des Principalen Ehe⸗Frau / die Andere aber das Cammer⸗ 
Madgen geweſen fern ſolle. Was ihre Profesfion geweſen / ſolches habe „ 
man nicht erfahren koͤnnen / auſſer daß ſie ſich vor Edelleute und aus Sach⸗ » 
fen hinter Leipzig gebuͤrtig ausgegeben. Die 14. Tage / fo lange ſie bey Depo- » 
nenten logiret / wäre der fo genandte Herr von der Moſel uber 2. oder 3. » 
mahl nicht ausgegangen. Die Diener aber / als nemlich / der Jaͤger und der » 
Rothkopff waren oͤffters ausgegangen / des Principalen Ehe-Frau aber ſey „ 
jederzeit im Hauſe verblieben. Der Principal ſey einmahl des Tages und » 
zweymahl des Abends / aber nicht des Nachts ausgegangen; ſey aber beyde » 
letzte mahle über eine Viertheil Stunde nicht auſſen geblieben. So viel die „ 
Diener betrifft / ſo waren dieſelbe / wie Deponent gewiß verſichert / die 14. Ta⸗ 
ge uber des Nachts nie aus dem Hauſe geweſen. Wenn ſeine / Deponentis, „„ 
Leute gefraget / was doch ihr Vorhaben und Propos alhier ware fo wäre ihr» 
nen zur Antwort worden / ſie waren Edelleute / und wolten fich dieſes Orths ; 
ein wenig beſehen / denn ohngeachtet ſie doch wenig / wie gemeldet ausgegangen; 
ſondern meiſtens zu Hauſe verblieben. Ehe und bevor mehr gedachte Com- 
pagnie bey Deponenten das Quartier bezogen / hatten ſie zwey ſchwere Coff⸗ 
res durch zwey Soldaten / deren der Eine Hanß Hoppe / unter Herrn 
Hauptmann Stockhauſen ſtehe / der andere aber dieſem Quartier gleich über »» 
liege / in fein Hauß und zwar des Nachmittages a 3. Uhr tragen laſſen / und » 
hätte der Zeit / uber den einen Cofffe / ein grauer Peltz / des Musquetiers Hop-; 
pens Auſſage nach / gelegen. Nach Ablauff 14. Tagen / und zwar den 28. Ja-, 
nuar. a. c. hätten ſie ſich wieder von hier weg / und zwar / ihrem Vorgeben „ 
nach / auf die Poſt nacher Hannover machen wollen / und hatten fie ihre Coffz „ 
res eine Stunde vorher nach der Poſt bringen laſſen. Wie der Principal; 
feinen Abſchied genommen / hätte Deponent obſerviret / daß dieſer einen ° 
Ring mit Diamanten über den Finger von fehr hohem Werth / und ein licht⸗ »» 
blaues Camiſole mit Golde ausgeſticket / uber den Leib gehabt. Bey dem „ 
Abzuge waren die drey Diener zu Pferde geweſen / und hatte einer deroſelben „ 
einen Rappen mit einem Stutz⸗Ohr geritten / auch ſey der Principal der Zeit „ 
geſtieffelt geweſen. Ob man nun wol vermeinet / daß mehr gedachte Com⸗ 
pagnie weit von hier weg ſeyn wuͤrde / ſo habe doch Deponentis Dienſt⸗Maͤd⸗ „ 
gen die bald darauf gefolgete hieſige Meſſe auf der Hagen-Brücke alhier den, 
Bothkopff angetroffen / und nachdem 1 1 befraget; was er hier 5 = 
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„ men geſcholten; welches alles der vermeinte Herr von der Moſel gelitten und 
„ nicht verwehret; welches abermahl Deponentin ſehr befremdet. 
So weit das Braunſchweigiſche Protocollum: 
F. 67. Hier bekam man nun abermahl einen hellen Leit⸗Stern / und 
der in des oben aun en gefunden Saͤbel that in den noch ver⸗ 
wickelten Knoten einen maͤchtihen Hieb / der Geſtalt / daß viele Schlee 


2 Gefannene in Leipzig. 55 
ſich trenneten und von ſammen gingen. Denn derſelbe war nebſt andern 
Stücken aus der S. Catharinen⸗Kirche in Braunſchweig geſtohlen. So 
muͤſte dann der / fo den Sabel in dieſem Kuffer geleget / unftreitig um ſelbi⸗ 
gen Diebſtahl wiſſenſchafft haben. Weilen aber derſelbe der Herr von der 
Moſel ſeyn ſolte / und dieſer zur Zeit des Diebſtahls in Braunſchweig ſich 
aufgehalten / zu ſelbiger Zeit aber auch der Schwancke ſich bey ihm in 
Braunſchweig angefunden / ſo war auf dieſen hiedurch noch eine Laſt / mehr 
als ein Zentner ſchwer gebracht. Zu dem erfuhr man nun auch / wohin die— 
ſe Rotte ſich / wie ſie das erſtemahl von Wuſtſtorff abgereiſet / gewendet / und 
was ſie inzwiſchen / allem Anſehen nach verrichtet / auch in welchen Zuſtande 
fie mit dem Regiments⸗Quartier⸗Meiſter nach Hannover gereiſet / wodurch 
man ſich auch aufs neue von demſelben nichts gutes ahnden ließ. 


H. 68. Indem wir ſeiner wieder erwehnen / ſiehe / da iſt er von Leipzig wie⸗ 
der zurück kommen. Er hat aber von der verlangten Compagnie / wie wir wol 
befuͤrchteten / niemand gefunden. Und hatte er gleich jemand von Selbiger 
alda gefunden / fo wurde der Inquifition damit wenig gedienet geweſen ſeyn; 
Denn der Herr Perrmann würde ihn anzumelden ſich bedacht haben. Viel⸗ 
mehr hat ſich Nachricht gefunden / daß er an einem Ab⸗ort von Leipzig einiger 
der Bande angetroffen / dieſelbe aber gewarnet und zur Flucht ſoll angemah⸗ 
net haben. Jedoch ſendeten die Stadt⸗Gerichte zu Leipzig folgende Liſteein / 
der bey ihnen damahls zur Hafft gezogenen; welcher ſie folgende der Gefan⸗ 
genen Abcontrafeyung beyfuͤgten: Es ſaſſen nemlich alda : 

I. Hanß Heinrich Barthold / ſo ins gemein der dicke Corporal genen⸗ 
net wird / welcher Starck und lang von Perſon / hatte fein eigenes kurtzes etwas 
aufgelauffenes / ein wenig gelblicht weißichtes Haar / graue kleine Augen / 
und einen gelblichten Stutz⸗Barth / trug einen lichtgrauen Tuch⸗Rock / und 
blaue Weſte / im gleichen graue Struͤmpffe / hatte einen blauen Mantel / und 
ritte ein braunes Pferd / dann 

II. Deſſen Cammerad Anthon Wolff / ſo ſich auch Wolff Anthon 
nennete; war nicht von allzugroſſer Statur, runden rothen Angeſichts / grauen 
Augen / duncklen Haares / ſolchen Barth und Augenbranen / trug dergleichen 
Perugque mit einem Dafften Haarſacke / ein bleyfaͤrbicht Tuchen⸗mit ſteiffig⸗ 
ter Leinwad gefüttertes Kleid / mit ſolchen Knoͤpffen / auch dergleichen Strüm⸗ 
pfen / eine CLeinwadene geſtreiffete Weſte und hoſen / einen ſchwartzen Hut 
mit roth⸗ und weiſſen Bande / hatte einen blauen Mantel mit einem ſchwar⸗ 
ken Kragen / und ritte ein Fuͤchsgen mit einem Wechſel⸗Zopffe. 

„ III. Alexander Saladin / ſonſt der getauffte Jude David Xroͤſ⸗ 
ſel genandt / welcher von mittelmaßiger hagern Statur hatte ſchwartze Haa⸗ 
| re / 
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5 f 5 . ner nebſt gedach 
Juden war noch ein ander inhafftiret / mit Nahen Pede 


den / und felbige zu verfauffen; Denn das ſey ſeine Handthierung. Hernach 
hatte 
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hätte er zwar die Neu⸗Jahrs Meſſe beſuchet / ſey aber wieder darauf nach Hals 
le / Hildesheim / Goslar / Hannover / nach dem Hartze / ins Weſtphaͤliſche / end⸗ 
lich gegen die Oſter⸗Meſſe wieder nach Leipzig gereiſet. Ein mehres kunte man 
vondannen nicht erfahren / fo zu dem vorhabenden Zweck hatte dienen mir 
gen. n - 


9. 69. Aber von Hamburg kam den 1. Julii was wichtigers / welches zur 
Gravirung des Schwancken uͤber das Vorige aber einſt ein groſſes mit zu. 
trug. Dann da berichteten Buͤrgermeiſter und Rath daſelbſt / daß den 23. Ju- 
ni Herr Johann tho Weſten Juris Licentiatus, und Secretarius bey das 
ſigen Dohm⸗Capitul / fuͤr ſie erſchienen / und angezeiget / daß zwiſchen den letz⸗ 
ten Decembr. des verſtrichenen Jahres und den 4. Jenner des jetzt lauffen⸗ 
den / ein Diebſtahl in der Dohm⸗Kirchen geſchehen / indem die Capitular Stu⸗ 
benthuͤren / wie auch das darinnen befindliche Schapff mit Gewalt eroffnet / 
ferner durch die Antichambre an einer andern Kammer gleichfals eine Thuͤ⸗ 
re erbrochen / worinnen 4. Schappe / davor 13. Schloͤſſer alle abgeſchlagen. 
Es waren verſchie dene Kleider und etwas Leinen daraus geſtohlen. Und wei⸗ 
len er in dem / von Haarburg / ihm communicirten Inventario de 16. Mart. 
anni currentis erſehen / daß ſich darinnen einige Servietten / und 1. rother 
Rinder Rock ohne Futter / und die Servietten mit dergleichen Mar- 
quen, als er eine ingeſandt / gezeichnet; als habe ſich bey Eröffnung des 
Kuffers befunden / daß der rothe kafftene Kinder⸗Rock ohne Futter eben derſel⸗ 
be ware / welcher obbeſagter maſſen geſtohlen. Imgleichen 2. Servietten glei⸗ 
ches Muſters / gleicher Groͤſſe / auch mit einem rothen ausgepfluͤckten Namen / 
davon noch einige Faden zu ſehen. Und über dieſem ein weiſſer Seiden⸗ 
Mohren Unter⸗Kock und ein ſchwartzer Pointſoyen- Mantel / daraus 
das Futter unter ausgeſchnitten / fo ebenfals des Herꝛn Licent: Tho Weſten 
feiner unmuͤndigen Schweſter Kinder relpectivèe Vater und Mutter gehoͤret / 
und am vorgenandten Orte geſtohlen worden. Dieſe Nachricht kam dazu⸗ 
mahls von Hamburg. 

F. 70. Es war aber nun dieſelbige Zeit ein noch viel groͤſſer und wich⸗ 
tiger Diebſtahl in ermeldeter Thum⸗Kirchen geſchehen. Es iſt alda auf dem 
groſſen Chore zur lincken Hand des Altars eine Thuͤr / ſo zu einem Gewoͤlbe 
fuͤhret. Im Eingange iſt eine gedoppelte Thür. Man kommt hernach fuͤr eine 
groſſe Thür zu einen andern Gewoͤlbe mit zweyen groſſen Schloͤſſern inwendig 
wol verwahret. Und dann noch an eine Thur zum dritten Zimmer / in welchem 
in einem Schrancken folgende ſilberne Bilder geſtanden / dero Deſignation 
nebſt dem Gewichte ſich alſo verhalten: 5 

1. Ein groſſes ſilbernes Crucifix hat gewogen 12. Pfund 17. Loth. 

Der Saphir darinn ward 5 % K. Nin g 
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2. S. Johannis s ſilbernes Bi Bilde / gewogen 9. Ib.. Loth. Loth. 
3. Marien filbernes Bilde unter dem Creutz gewogen 8. lb. 20. Loth. 
4. S. Petri Bild in eiteln Silber / gewogen AIR J. Ib. 16. Loth. 
5. S. Pauli Bild in eiteln Silber / gewogen lb. 13. Loth. 
6. Einer Königinn vermuthlich der ann auff einem si Ä 
figend in Silber ; 6. Ib. * Loth. 
7. Ein ander gekroͤnt Frauen⸗ Bild in eiteln Silber / ſo eine Zunge 
und einen Zahn in Händen gehalten 2. Ib. 16. Loth. 
8. Ein ander gekroͤnt F Frauen⸗ Bild / ſo einen Thurm bey ſich fen, 
und einen Palm⸗Zweig in der Hand gehabt b 5. Lot . 


9. Ein ander gekroͤnt Frauen-Bild fo einen Palm⸗Zweig in 1 

Hand gehabt / und ein Se haff bey ſi ch liegend gewogen 3. Ib. 

10. Ein ander es Frauen-Bild / fo ein Bundel 3 Zweige in der 

Hand gehalten 2 s 2. Ib. 31. Loth. 
11. S. Cathrinen⸗Bild mit einem blutigen Schwerdte 2. Ib. 28. Loth. 
12. Ein gekroͤntes Weibes⸗Bild / ſo in einer Kneipzange eine halbe 1 

Weibes⸗Bruſt gefaſſet / gehalten / und gewogen 2. b. 26. Loth. 

Noch hat man hieher zur Verwahrung geſetzet: 
13. Einige hoͤltzerne Bilder / die etlicher maſſen mit ſilbernem Bleche 

bezogen bez darunter die 12. Apoſtel und 8. Paulus, 5 

fo mit dein Holtze gewogen 51. Ib. u. Loth. 
14. Ein Makien⸗ Bild mit dem Kinde auf einem Stuhle ſitzend J. Ib. 28. Loth. 
1. Ein Biſchoffs⸗Bild mit dem Biſchoffs⸗Stabe in der an | 

ſo man vor Crantzii a wollen Wege | 
16. S. Ansgarii Bruſt⸗ „Bild. s 9 20. Loth. 
17. Uber denſelben ein Eryſtallen Crucifix oder Creutz ſo nicht gewogen. 
18. Ein Kelch mit einer verguldeten Platen / ſo ad Capellam Sancti 

Johannis Exangeliſtæ gehöret 24. Loth. 
10. Ein klein Crucifix etwa eines Fingers lang / ſo gewogen 72 · Loth. 
20. Ein Elends⸗Horn mit Silber beſchlagen. 

Nebſt dieſen koſtbaren Sachen / waren noch andere in dieſem Gewoͤlbe 
deponiret/elche/ vor dem / Vincent Niclas ein daſiger Stadt⸗Soldat und 
getauffter Jude helffen hinein tragen. Nun hatten die Diebe die er te und an⸗ 
dere gedoppelte Thure im Eingangs aufgemacht / hernach die groſſe Thüre zum 
andern Gewoͤlbe / fü mit zweyen groſſen Schloͤſſern inwendig feſt geſchloſſen 
geweſen / eroͤffnet / daſelbſt einen Kaſten mit zwey vorhangenden en ern / in 
welchem allerhand Brieffſchafften / mit einem Brech-Eiſen au fgemacht / die 
Krampen abgefeilet / und die Schlöffer dabey geleget / ferner die Thüre zum drit⸗ 
ten Zimmer des Gewolbes erbrochen / die alda befindliche groſſe eiſerne Kiſte mit 
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einem Brech⸗Eiſen aufgeſprenget / zwey kleine ſilberne Sigilla heraus genom⸗ 
men / darauf an einem Schrancken / worinnen obgemeldete filberne Stuͤcke ver⸗ 
ſchloſſen geweſen / das Schloß abgebrochen / und aus der innerſten Threfe von 
ſelbigen die 12. zu erſt genandten Stuͤcke alleſamt entwendet / von denen Nume- 
to 13, einige Steine und Kleinigkeiten ausgebrochen / die Stuͤcke Numeriszy. 
16. 17. 18. 19. insgeſammt / und von dem Numero 20. benandten Elends-horn 
das Silber weggeſtohlen. Da nun von dem kleinerem im Duhm geſchehenem 
Diebſtahl in des Schwancken ſeinem Kuffer ſich wuͤrcklich Sachen befunden / 
ſo war es gantz vermuthlich / daß dem / welchem der Kuffer gehoͤrete / auch an 
dem groͤſſerm muͤſſe Schuld oder doch von ſelbigen Wiſſenſchafft haben / und 
alfo derſelbige des dreyfachen wichtigen Kirchen⸗Raubes / zu Lüneburg an 
der guͤldenen Taffel / zu Braunſchweig ander St. Catharinen⸗Kirche 
und zu Hamburg im Duhm ein Genoſſeſeyn. Und ob zwar Schwancke 
den Kuffer fuͤr den ſeinigen durchaus nicht erkennen wolte / ſondern ihn beſtän⸗ 
dig fuͤr des Doctors und feiner Schwiegerinne der Annen von Sien ihrem 
Kuffer ausgab / fo war er doch mit dieſen Leuten in groſſer Vertraulichkeit ge 
ſtanden / hatte mit ihnen gereiſet an ſolche Oerter und zu ſolchen Zeiten / da der 
Kirchen⸗Raub geſchehen; der Kuffer war bey ihm deponiret / und das darin 
befindliche zum theil mit ſeinen Pitſchafft und in ſeiner Gegenwart verſiegelt; 
und er alſo durch fo viele Sonnen⸗klare Indicia und Kennzeichen aufs alleıs 


hoͤchſte graviret. | 

971. Wie er nun wol merckte / daß er fich ſchwerlich retten wurde, 
und der fiharffern Frage nicht entgehen / nach ſeinem Bekandniß aber ein 
ſchreres Urtheil befürchtete / bemuͤhete er ſich auf allerhand Weiſe / ihm das 
Leben abzukuͤrtzen / und dem traurigen Ende der Inquifition zuvor zu kom⸗ 
men. Sonderlich / da er in sielen Tagen durchaus nichts eſſen wolte / ſchien 
es / als ſuchte er ihm durch Hunger das Leben zu nehmen. Welches er ſchon 
zur Harburg verſuchet / als er dahin von Hamburg gebracht worden; dahero 


man ſich ſchon dazumahl befürchtete / daß man ihn ſchwerlich zur Inquisition 


hieher lebendig kriegen wuͤrde. Wie er nun zur Speiſe nicht zubringen 
war / und man ſonſt an ihm keine Kranckheit merckte; bey ſolchen Zuſtande 
aber feine Seele in groſſer Gefahr ſtund / gefiel es der Fuͤſtl. Regierung / mich 
zu ihm zu ſchicken / die Schweren Indicia wieder ihn mir zu erzehlen / und fo 
wol durch Vorhaltung derſelbigen ihn zum Bekaͤntniß zu vermahnen, dazu 
er in feinem Gewiſſen hoͤchſt verbunden war / als zugleich die ſchwere Stunde 
des Selbſt⸗Mordes ihme zu erklaren / dero er- durch feinen angenommenen 
Hunger ſich theilhafftig mache Ich bin darauf zu ihm ins Stockhaus ein 
gelaſſen / und habe in allen mir aufgetragenen Stücken nach Moͤglichkeit ihn 
bedeutet / dennoch aber nichts mehr 8 koͤnnen / als daß er mit a 
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erwüntſchungen / unter tauſendfacher Anruffung des Namens Got⸗ 
tes von feiner Unſchuld zeugete. Er hatte ſprach er / jederzeit darinn das aller⸗ 

arteſte Gewiſſen gehabt / jemand das geringſte zu entfernen / auch bey den 
Imftänden / da man es mit Rechte wol hatte thun mögen. Es ware ihme 
eine ehrliche Bedienung auf einem Privilegirten Caper angeſtellet / wann er 
ſich auf ſelbigen hatte wollen gebrauchen laſſen. Die Obrigkeit hatte / Krafft 
des Rechtes zu kriegen / dieſem Caper Vergoͤnſtigung und Freyheit gegeben / 
daß er ja wol mit gutem Gewiſſen auf demſelben hatte koͤnnen Dienſte neh⸗ 
men / Man hatte ihn zu einen der vornehmſten Officirer machen wollen. 
Allein er hatte es nicht thun koͤnnen. Es wäre ihm unmoͤglich geweſen / ſich 
zu dergleichen Ausfahrten zubequemen / da der Nechſte durch Beraubung des 
Seinen ohnfehlbahr muͤſte betruͤbt werden. So hätte er allſtets für den 
Suͤnden wieder das ſiebende Geboth / und fuͤr Dingen die mit ſelbigen nur 
einige Verwandſchafft hätten / einen Eckel uud Greuel gehabt Wie es denn 
hätte möglich ſeyn koͤnnen / ſich an den Altar feiner Geburts-Stadt und 
ſeines Vaterlandes zu vergreiffen. Es wäre ihm ein unleidlicher Schmertz / daß 
er in ſolchen Argwohn gerathen / daran er fo unſchuldig ſey / wie die Sonne am 
Himmel. Von feiner Entziehung aber von aller Speiſe / ſagte er nichts anders / 
als das ihm der Appetit verlohren; woruͤber man ſich / wenn man ſein Elend 
betrachtete / nicht verwundern duͤrffte. Es wuͤrde derſelbige ſich ſchon wieder 
einfinden / immaſſen es ihm wol ehe geſchehen; daß er 8. Tage gehungert / 
und hernach wieder gegeſſen. Nach einer ausfuͤhrlichen Vorhaltung der 
ihm noͤthigen Dinge / dero ich ihm in einer weitläufftigen Unterredung / wie 
wol vergeblich / erinnerte / bath er mich um des Sehligen D. Muͤllers feinen 
Liebes⸗Ruß / und eine Creutz⸗Schule / daraus er ſich in feinem. Creutze 
troͤſten koͤnte. Wogegen ich ihn bedeute / daß es ihm zwar an nöthigen Buͤ⸗ 
chern nicht fehlen ſolte; (wie man ihm denn dieſelbigen gerne gereichet) er irre ſich 
aber maͤchtiglich / und betroͤge feine Seele zu ihren Verderben wenn er feinen 
Zuſtand jetzo für ein Creutz hielt. Er müͤſſe das Heil feiner Seelen anfangen 
nicht mit dem gelinden Oele des Troſtes / ſondern dem ſcharffen Wein einer 
rechtſchaffenen Zerknirſchung / dazu die Erkaͤntniß und Bekaͤntniß feiner 
Sünden muͤſte den Grund legen. Daherso ich ihm den 32. Pfalm zu dem 
allernoͤthigſten Büchlein / darrinnen er jetzo Tag und Nacht zu leſen und zu 
ſtudieren haͤtte / vorlegen wolte; ſonderlich die Worte des 3. und 4. Verſikelsz 
Da ichs wolte verſchweigen / verſchmachteten mir meine Gebeine. 
Deñ deine Hand war Tag und Nacht ſchwer auf mir / das mein Safft 
vertrocknete / wie es im Sommer duͤrre wird. Allein / er blieh daben / daß 
er unſchuldig ſey / und bißhero nichts verſchwiegen hatte; war auch zur Spei⸗ 
fe noch nicht zubringen; In welcher Enthaltung er / nach der Auſſage 9 7 
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die um ihn geweſen / bey 14. Tage ſoll zugebracht haben. Weil nun aber 
dieß ſein Hungern / allen Anſehen nach / aus einer Bosheit / und zu einen ge⸗ 
fahrlichen Zweck geſchahe / als war man auf Mittel bedacht / ihm ſolche Ab⸗ 
ſicht zuverruͤcken. Es wurden ihm dahero allerhand wolzugerichtete Speis 
fen fuͤrgeſetzet / auch den Magen ſtaͤrckende Artzneyen gegeben / um alſo den 
Appetit deſto Frafftiger zubewegen. Wie auch ſolches nicht helffen wolte / 
ward er bedrohet / daß er durch andere Zwangs-Mittel von feinem Vorha⸗ 
ben würde abgebracht werden / und man ihm allerdings die noͤthigen Mit⸗ 
tel der Nahrung auch mit Gewalt beybringen wuͤrde / da er dann / wie er den 
Ernſt ſahe / die Speiſe endlich wieder zu ſich nahm. Da aber ſchien es / als 
wolte er ins andere Extremum fallen; begehrte verſchiedene harte und unver⸗ 
dauliche Koſt unter andern allerhand viele Milch / und Syrup / und beginte 
ſelbige in ſolcher Quantität zuverſchlingen / daß man abermahls feine Abſicht 
unſchwer errathen konte. Summa / er wolte den Leib verderben / und auf verſchie⸗ 
dene Art in eine toͤdtliche Kranckheit ſtuͤrtzen. Aber der gerechte Gott hatte es in 
feinem gantz unerforſchlichen Gerichte gantz anders beſchloſſen. Er bewahrte ihm 
feine Kraffte und Geſundheit gar wunderlich / und wolte durch ihn noch viele bes 
gangene Greuel und Bosheiten entdecken / auch die Miſſethat fuͤr den Augen der 
Welt / denen verruchten Ubelthatern zum Schrecken und Abſcheu öffentlich bes 
ſtraffen. Wann in dem Munde der Gottloſen nichts gewiſſes mehr iſt / 
ihr inwendiges iſt H ertzeleid / ihr Rachen iſt ein offenes Grab / wann fie 
(bey Anruffung und Bezeugung ſeines Heiligen Namens) mit ihrer Zun⸗ 
gen heucheln / ſo ſchuldiget fie G Ott / daß fie fallen von ihren Fuͤrneh⸗ 
men / er ſtoͤſſet ſie (endlich) aus um ihrer groſſen Übertretung willen / 
denn fie find ihm wiederſpenſtig / CH. F. 16. 17.) 
9. 72. Wie man nun aus dieſen Menſchen / der doch mit ſo vielen und 
wichtigen Zeugniſſen beſchweret war / die Warheit auf keinerley Weiſe heraus 
kriegen konte / ward man genothiget / endlich / nach fo offt wiederhohlten Ver⸗ 
warnungen zur ſcharffen Frage zu fihreiten. Ehe wir aber dero Verlauff und 
den durch ſelbige erlangten Zweck erzehlen / wollen wir in dem mit Schwan: 
cken / dazu wir Anſtalt gemacht / aus unſerm Wege / etwas gleichſam an die 
Seite treten / und bey dieſer Gelegenheit die Frage beleuchten: Ob eine Chriſt⸗ 
liche Obrigkeit die Macht uber des Menſchen ſeinen Leib habe / daß fie 
denſelben der Peinigung übergeben koͤnne / und ob ein ſolches Mittel 
die Warheit an den Tag zu legen / unter Chriſten zu oben ſey? Die 
Veranlaſſung zu dieſer lage gibt uns der gelahrte Proleflor Phil, Pract. und 
55. Theol. PD. zu Straßburg / Herr Jacob Schaller / welcher für einigen 
Jahren / der daſigen loͤblichen Univerficdt/ vorgeſtellet hat / Paradoxon de 
Tortura in Chriſtianà Republicä non exercendi; Daß die Tortur oder 
53 Fol⸗ 


62 Ob die Tortur unter Chriſten zulaͤßig. 


Folter unter Chriſten nicht muͤſſe geuͤbet werden. Es iſt daſſelbe ange 
hanget des Auguſtini Nicolai Rechts⸗Gelehrten zu Biſantz / des Aller⸗ 
Chriſtlichſten Koͤniges Confiliarii , und in ſupremo Sequanorum Senatu or- 
dinario ſupplicum libellorum Magiſtri, feinem Tractat, An Quæſtione per 
Tormenta, criminum veritas eluceſcat? ſo zu Straßburg vor 2. Jahren 
A. 1697. in 8. heraus kommen. | 7 


$.73. Nun fegen wir zwar ſelbſt voraus / daß es eine der allerwichtlg⸗ 
ſten Sachen ſey / und die dem Gewiſſen eines Chriſtlichen Richters mit der 
hoͤchſten Sorgfalt zu prüfen obliege / wenn er den Leib / der nach GOttes Eben— 
bilde erſchaffen iſt / denen Buͤttels-Knechten zur Quahl und Marter uͤbergiebet. 
Dahero auch demſelben gar genaue Grentzen geſetzet ſeyn / worinn er ſich zu ent⸗ 
halten / und nach dero Regeln er ein ſolches wichtiges Werck vorzunehmen und 
anzuſchieken hat. Nimmer wurde man es gegen Gott / dem Schoͤpffer des 
Menſchen / verantworten koͤnnen / wenn man ohne Noth /in einer nichts wuͤrdi— 
gen Sache / und bey Ermangelung ſattſamer Kennzeichen / auf eine grauſame 
Art ſich an ſein Geſchoͤpff wurde vergreiffen / und wider den Coͤrper wuͤten / den 
die Hande des Hoͤchſten bearbeitet / und gemacht haben / alles was er um und 
um iſt. Iſt doch wieder ſolchen Mißbrauch des Richterlichen Ampts in den 
Rechten ſelbſt eine gar harte Straffe geſetzet. Deum es verordnet gantz heil 
ſamlich der loͤbliche Keyſer Carolus V. Conſtit. Crimin. art. 18. ſeq. Wo 
nicht zuvor redliche Anzeige der Miſſethat / darnach man fragen 
wolt / verhanden / und beweiſet würde / ſoll niemands gefraget wer; 
den / und ob auch gleichwol aus der Marter die Miſſethat bekandt 
wuͤrde / ſo ſoll doch der nicht geglaubt / noch jemands darauf verur⸗ 
theilet werden. Wo auch einige Obrigkeit oder Richter in ſolchem 
uͤberfuͤhren / ſollen die dem / ſo alſd wieder Recht / ohne die bewieſene 
Anzeigung gemartert wäre/feine Schmach / Schmertzen / Koſten und 
Schaden der Gebuͤhr Ergoͤtzung thun. Es ſoll auch keine Obrigkeit 
oder Richter in dieſem Fall / kein Urphede helffen / ſchuͤtzen oder ſchir⸗ 
men / daß der gepeinigte ſeine Schmach / Schmertzen / Koſten uñ Schw 
den mit Recht / doch alle thaͤtliche Handlungen ausgeſchloſſen / wie 
recht / nicht ſuchen moͤge. Dahero von der bey den ſcharffen Fragen noͤthi⸗ 
gen Behutſainkeit / und andern dabey erfoderten wichtigen Regeln die Docto⸗ 
res gantze Bücher geſchrieben. Unter andern hat davon ausführlich gehan⸗ 
delt der berühmte Furiſt zu Hannover Ohriſtophorus Cruſius, in feinem groß 
fen Wercke de Torturä & Indiciis ad Torturam facientibus, welches fein 
Herr Sohn / Jacobus Andreas Cruſius, Chur-Brandenburgiſcher Rath bey 
der Regierung zu Minden / mit Oblervationibus & notis An. 1696. in fol. 
heraus gegeben. Vom Mißbrauch der Tortur iſt nun alhier die Frage aa 
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und find wir / wenn von dem die Rede iſt / mit dem Hain Schaller gantz einig / 
daß er unter Chriſten durchaus nicht zuerdulden / ſo wenig ichtens eine Sünde 
wider das fünffte Gebott zu erdulden iſt. Sondern davon iſt die Frage: Ob 
dann auch alsdann / wann alle in Rechten geſetzte noͤthige Stuͤcke 
verhanden ſind / und der Bichter allerdings in ſeinen Schrancken 
bleibet / die Tortur unter Chriſten nicht zu uͤben ſey. Der Herr 
Schaller meinet / Nein; wir aber ſind ſeiner Meinung nicht. Jedoch ſind 
feine Grunde / die er dero Behueff vorbringet / nicht unwerth / daß wir fie hie⸗ 
her ſetzen / und unſere unmaßgebliche Gedancken daruber beyfuͤgen. Sie find 
aber folgende: 5 
Das I. Argumentum nimmt er her a Silentio SS. Literarum (p. 1 
Weil in der gantzen H. Schrifft weder des Alten noch des neuen 
Teſtaments man das geringſte nicht vom Foltern findet. Allein / es 
dienet zu wiſſen / daß die Policey-Geſetze der Juͤden / und die Anſtalt ihrer 
Gerichte / nicht überhaupt allen andern Voͤlckern und Republiguen der Welt 
fürgefehrieben ſeyn. Und geſetzt / fie wären allen vorgeſchrieben / fo koͤnnen 
fie doch nur fo lange gultig ſeyn und dauren / bis / ſie durch den hoͤchſten Gott 
ſelbſt gehoben ſeyn. Solches aber iſt geſchehen / wie das Scepter von Juda 
entwenbet / und der Meiſter von ſeinen Fuͤſſen entwichen; mithin die groſſe 
Zerſtreuung der Juden unter die andern Volcker / bey Einaſcherung der Haupt 
Stadt Jeruſalem ihren Anfang genommen. Wie es nun von der Zeit 
an mit der Juͤdiſchen Republig fein Ende hat / fo hats auch nunmehro 


mit den Policey⸗Geſetzen der Juͤden feine Endſchafft. Zu dem kan man ſich 


bey Unterſuchung der Wahrheit nach den Zeiten des Alten Teſtaments / da 
die Gottes-Maͤnner von GOtt ummittelbahr erleuchtet und gelehret wurden / 
und der alwiſſende GOtt in feiner unter den Juden errichteten Theocratià, 
ſelbſt Koͤnig und Richter war / jetzo nicht mehr richten. Denn dazumahl 
hatte man eine andere Art die Wahrheit zu erfahren / nemlich / man nahm. 
das Los / und wer dadurch getroffen ward / der war gnugſam überzeuget / 
immaſſen Gott in wichtigen Dingen es ſelbſt regierete / und den unbekand⸗ 
ten Miſſethaͤter entdeckete. Durch ſelbiges erfuhr Joſua / das Achan des in 
Jericho begangenen Raubes⸗Thater war. Nun aber hat man weder einen 
Befehl ſich dieſes Mittels zu gebrauchen / viel weniger die Verheiſſung / daß 
dieſes Mittel werde richtig ſeyn: dahero man ſich deſſelben billig enthält. 
Da bat man aber auf andere Mittel zur Wahrheit zu kommen / muſſen be⸗ 
dacht ſeyn. Es iſt auch hiebey zumercken / daß nicht alle Dinge / die in den 
Juͤdiſchen Gerichten vorgegangen / einſt aufgezeichnet worden. Wer weis / 
ob man ſich der ſcharßfen Frage nicht auch ſchon dazumahl bey bedüͤrffenden 
Nohtfall bedienet? Bevor in den Dingen / da man das loß zu werffen kei⸗ 
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nen ſichern Grund und Befehl hatte. Von dem Stillſchweigen einer Schrifft 
laͤſſet ſichs in Hiſtoriſchen Dingen überall gantz übel ſchlieſſen. Daß aber 
der Herr Schaller hinzuthut / daß auch im Neuen Teſtament / von der 
ſcharffen Frage nichts vorkomme / darinn duͤrffte er ſich verſehen haben. 
Denn da ſolte es Ack. 22. faſt anders ſcheinen. Und gewiß / Paulus wars / 
mit welchem ſie der Hauptmann zu Jeruſalem vornehmen wolte. Denn / da 
die Juden einen vollkommenen Tumult wieder den Apoſtel anrichteten / mit 
vollen Halſe anfingen zu ſtuͤrmen und zuſchreyen / er ware nicht werth / daß 
er leben ſolte / dabey auch ihre Kleider ab / und den Staub in die Lufft wurf⸗ 
fen / und aber der Haupt⸗Mann die Urſche nicht erfahren / noch. ſich aus den 
Handel finden konte / ließ er Paulum ins Lager fuͤhren / und beſohl / daß 
man ihn ſtaͤupen / und erfragen ſolte / damit er erführe/ um welcher 
Urſach willen / fie alſo über ihn riefen. Hier haben wir ein klares Exem⸗ 
pel der ſcharffen Frage. Was that Paulus hiebey? Als man ihn mit 
Riemen band / ſprach er zu dem Unter Hauptmann / der dabey ſtund: 
Iſts auch recht bey euch / einen Roͤmiſchen Menſchen ohne Urtheil 
und Recht geiſſeln? (v. 2.) Der Apoſtel verwarff die ſcharffe Frage an ſich 
nicht. Er ſprach nicht / es fen überall Unrecht / dieſelbe wieder jemand vor⸗ 
zunehmen / und die Warheit mit Geiſſeln heraus zwingen wollen; Sondern 
er tadelte bey dieſer Frage / die man wider ihn vorgenommen / zweyerley Lin 
ſtaͤnde / darin ſich fein Verurtheiler groͤblich verſehen / und hielt dem Romer ſol⸗ 
ches verweißlich für. Erſtlich / daß er ein Roͤmiſcher Bürger ſey / welcher hier⸗ 
in ein fonderlich Privilegium hatte / und mit welchem man gar behutſam in die⸗ 
ſem Stück verfahren muͤſte. Es hieß dieſe Freyheit Lex Porcia, und fchreis 
bet von ſelbiger Livius: Porcia Lex ſola pro tergo civium lata videtur, 
quod gravi poenä, fi quis verberaſſet necaffetve civem Romanum an- 
xit; Es ſcheinet / daß das Porcifche Geſetz ſonderlich zu gute dem 
Rücken der Roͤmiſchen Bürger ſey abgofaſſet / indem es eine ſchwere 
Straffe drauff geleget hat / wenn einer einen Roͤmiſchen Bürger geiſ⸗ 
ſeln oder toͤdten wuͤrde. So hatte ſich denn Paulus deſſen als ein Roͤ⸗ 
miſcher Buͤrger auch zu erfreuen. Zum andern / beſchweret er ſich / und das 
mit dem hoͤchſten Fuge / daß er ſey axarszaıros, nach Urtheil und Recht 
noch nicht zur ſcharffen Frage verdammet. Nemlich / der Hauptmann 
war der Mann nicht / ſo befugt war auf ſolche Weiſe ſo ploͤtzlich / mit einem 
noch nicht Verurtheilten / deſſen Sache vor keinem Gerichte noch nicht vorge⸗ 
bracht / geſchweige unterſuchet worden / zu verfahren. Sehen wir alſo / daß 
auch in der Schrifft Exempel der ſchochk Frage ſeyn / und daß ſelbe uͤberhaupt 
und an ſich / wenn man ſie bey rechter Erwegung aller Umſtände vornimt / nicht 
verwerffen / vielmehr in gewiſſer Maſſe vergoͤnnet / und ungeſcholten Reibe / 
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\ 5 Das 5 Argumentum nimmt er ab exemplis aliarum Rerumpubli- 


carum (p. 17.) a | 
ER Weil in andern loͤblichen Republiquen die Folter unbek andt 


Allein wir koͤnnen ſolchen Republiquen andere loͤbliche Republiquen 
entgegen ſetzen / in welchen ſie bekandt gnugiſt. Eine jede Republig hat ihre 
Geſetze / die ſich auf die geſunde Vernunfft / auf die naturliche Billigkeit und da⸗ 
bey / der Art des Landes und der Nation muß gruͤnden / und weiß ein Vernuͤnf⸗ 
tiger Geſetz-Geber am beſten / was mit dieſen Grund-Regeln mit dem Genie 
feines Volcks accordiret. Andere Republiquen ſchreiben auf 2. Zeugen Auf 
ſage das Urtheil des Todes. Aber verſichert / ſie nehmen auch eine Sache vor / 
die eben fo ungewiß und noch gefährlicher iſt. Denn wer kan den Richter ver⸗ 
ſichern / daß die Zeugen nicht falſche Zeugen ſeyn? Die Zeugen / die wider Chri— 
ſtum aufſtunden / waren ſolche. Das allerungerechteſte Urtheil wuͤrde man auf 
dieſer Zeugen Auſſage abgefaßt haben. Und warum ſolten ſich zu derogleichen 
Gewiſſen⸗loſem Zeugniß nicht noch jetzo täglich verwegene Buben anfinden? 
Siehet man alſo / daß auch dieſes Mittel nicht den Zweck erreichen kan / und 
offtermahls eben auch hoͤchſt gefaͤhrlich iſt. 

ö Zum 3. wil ers beweiſen / ä primä origine (p. 18.) Weil der Ur: 
ſprung der Folter von den Heidniſchen Tyrannen herkommt. 

Eben das iſts / was Ludovicus Vives in ſeinen gelehrten Anmerckun— 
gen über des Auguſtini vortreffliche Buͤcher de Civitate Dei (L. 16. c. 6. p. m. 
494.) ſchreibet: Verè Superbi Tarquinii, aut etiam Tyranni, hoc imma- 

nioris inventum, tormentis inquiri veritatem; quam nec, qui pati pote- 
rit, proferet, nec qui pati non poterit. Es iſt warlich eine Erfindung 
des hoffaͤrtigen Tarquini oder eines noch grauſamern Tyrannen / daß 
man nach der Warheit durch die Folter fraget; immaſſen ſelbige 
weder der / der die Tortur aus ſtehen kan / noch der / der ſie nicht aus⸗ 
ſtehen kan / bekennen wird. Wie er denn in der folgenden Suite auf die Pei⸗ 
nigung uͤberaus übel zu fprechen iſt. Allein der Grundgelahrte Mann hatte 
das beweiſen muͤſſen. Denn / obs ſchon dem erſten Anblick nach grauſam laſt / 
einen zu peinigen / ſo folget doch nicht / daß die grauſamen Heidniſchen Tyrannen 
erſt die Peinigung erſonnen. Es laͤſt grauſam / einen zu rädern / noch grauſa⸗ 
mer / einen zu verbrennen / es koͤmmt aber ſolches nicht von den Tyrannen her / 
ſondern von gerechten Geſetz-Gebern / welche die Boßheit mit Nachdruck alſo 
zu beſtraffen für noͤthig befunden. Bey den Roͤmern / die nach dem Gefetz der 
Natur zu leben / ſich gewiß befliſſen / war der Gebrauch auch / die Warheit aus 
verſtockten Boſewichtern mit der Scharffe der Folterung heraus zubringen. 
Aber es bezeuget Cicero daß die Romer ſolchen Gebrauch nicht von den Ty⸗ 
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ondern denen klugen Athenienſern / und Rhodiſern genommen / und 
ſelbiger ſchon vor langen Zeiten auf ſie gebracht ſey. Denn / weil die meiſten 
Schand⸗Thaten heimlich und im Wuckel geſchehen / daß nicht allezeit die 
Menge der Zeugen daruͤber verhanden ſeyn kan / ides, ſpricht er / more Ma- 
jorum introductum eſt, ut per tormenta veritas exquiratur; Dahero ha⸗ 
ben unſere Vorfahren die Weiſe angenommen / daß man die Warheit 
behueff der Folter heraus gebracht. (in Partit. Orat.) Hat aber ein Tar- 
quinius und Phalaris , oder ſonſt ein anderer grauſamer Tyrann ſich der 
Folter gemisbrauchet /ſo iſt deswogen der rechte Gebrauch derſelben nicht aufs 
zuheben / fo wenig als der Gebrauch des Weins / oder des Schwerdts / weil der 
Wein⸗Sauffer ſich des Weins / und ein wuͤtender Nero ſich des Schwerdts 
nicht recht gebrauchen. f | 

der 4. Grund iſt geholet / & proportione Quęæſtionis & pœnæ. 
(p- 19. | 

Weil unter der Peinigung/und dem / was man verdienet / keine 
Pro portion ſey. 8 

Allein das leugnet man. Es hat ein halſtarriger Menſch / der die War— 
heit / daran offt eines gangen Landes Heil und Wolfarth hanget / wie bey Dies 
ſem Inquifitions- Proceſs an Entdeckung der Diebes-Rotte gantz boshaffter 
weiſe nicht entdecken will / ob er doch dero ſchon durch wichtige Kennzeichen faſt 
albereit uͤberfuͤhret / noch wol verdienet / daß er eine Vierthel Stunde / ohne 
Verletzung feiner Geſundheit und Lebens / gezuͤchtiget werde. Er hat alle 
Schmertzen ihm und ſeiner eiſenharten Stirne ſelbſt zudancken. Ein ſolcher 
Frevel / da man GOtt und die Obrigkeit taͤuſchen / und ein gantzes Land vom 
Unheil nicht erretten will / hats gnug verdienet. 

Das 5. Argument nimmt er à defectu Libertatis (p. 26.) 

Weil die Warheit eine Tugend ſey / dero Herausſagung aus frey⸗ 
em Hertzen ungezwungen geſchehen muͤſſe. 

Allein / man kan einen wol zu einer Action zwingen / die ſonſt denen 
Umſtaͤnden nach / bey dem / der fie gerne thut / tugendhafft iſt. Das Werck 
wanns ein gezwungener thut / iſt als dann an ſich gut und tugendlich / ob 
gleich ders thut / weil ers gezwungen thut / nicht tugendhafft iſt. Einen 
Sauffer kan man wol zwingen maͤßig zu leben / ob ers gleich nicht aus Liebe 
der Tugend thut. So kan man in ſolchen wichtigen Fallen / auch wol den 
verſtockten Lügner zwingen / die Warheit zuſagen. Man thuts denn nicht / 
den Luͤgner tugendhafft zu machen / ſondern die Warheit heraus zu kriegen; 
andere von Unheil und von Verderben zu erretten / und dabey die Bosheit 
zu beſtraffen / und dero einen Tamm fuͤrzulegen. 5 
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Dien 6. Schluß macht er à defectu certitudinis. (p. 28.) 
Weil man dadurch die noͤthige Gewißheit nicht haben kan. 
Es iſt in gewiſſer Maſſe zwar freylich an dem. Nemedium hoc inda- 
gandæ veritatis (ſchreibet Carpzovius Rer. Crimin. P. 3 p. 153.2.) non 
modò periculoſum, ſed & maximè dubium eſſe , patet. Es iſt ausge⸗ 
macht / daß dieſes Mittel die Warheit zuerforſchen / ſehr gefaͤhrlich / 
und zweyffelhafft iſt. Aber man muß dieſes Mittel mit Vernunfft ge⸗ 
brauchen. Ein Scheer-Meſſer iſt ein gefährliches Werck⸗Zeug / aber nur in 
der Hand eines Kindes und unverfländigen Menſchen. Für einen erfahrnen 
Chirurgum und Barbierer / im geringſten nicht. So muß man auch mit 
dieſem Mittel keine unbefonnene/ rachſuͤchtige / grauſame Leute / ſondern 
Chriſtliche / verftändige und weiſe Manner laſſen umgehen. Bekommen fie 
nicht die völlige Gewißheit dadurch / fo gewinnen fie doch ein groſſes Licht / 
die Gewißheit zuerlangen. Dahero ein vernuͤnfftiger Richter es nicht bloß auf 
die in der Tortur geſchehenen Auſſage läſſet ankommen / ſondern er unter: 
ſuchet die darinn an Hand gegebene Umſtaͤnde / bekommt dadurch zu weits⸗ 
rer Unterforſchung Gelegenheit / bis er endlich die Sache gantz klar erreichet 
hat / und darinn durch die wiederholete Bekaͤntniß der Miſſethater geſtaͤrcket 
wird. Die es anders gemacht / und etwa nur durch die bloſſe Auflage in der 
Tortur die Scheiter-Hauffen laſſen anſtecken / und die armen unſehligen laſſen 
eine Speiſe des wuͤtenden Feuers ſeyn / moͤgen wiſſen / wie ſie ſolches vor dem 
höchften Richter-Stuel werden verantworten / wenn alles wird vergehen im 
Feuer / und ein unbarmhertziges Gericht ergehen wird uͤber dem / der nicht 
Barmhertzigkeit gethan hat. Ders ihre Vergehung præjudiciret einem 
behutſamen und gewiſſenhafften Richter nicht / der mit aller Sorgfalt in ſei—⸗ 
nen Schrancken bleibet / und mit Hindanſetzung alles Eigennutzes / Gott / die 
Wolfahrt des Vaterlandes / und ſein Gewiſſen fuͤr Augen hat. 
Die 7. Urſach iſt geholet ab officio Judicis. 
Weil ein Richter auf keine Muhtmaſſungen jemand verurtheilen 


an. f 
Wir geſtehen das gerne / und find derſelben Meinung vollkommen. Auf bloſſe 
Muhtmaſſung muß man niemand verurtheilen. Dahero man auch auf die bloſſe 
Folter kein Urtheil ſchreibet. Lieſſe mans bloß und lediglich auf die Folter ans 
kommen / ſo koͤnte man nicht uͤberzeuget ſeyn / das nicht ein Unſchuldiger wuͤrde 
zum Tode gefuͤhret. Denn mancher ſolte in der Folter alles bekennen / und 
die aller abſcheulichſten Thaten ausſchwatzen / auch die Auſſage hernach aus 
Furcht einer neuen Folterung beſtaͤndig wiederhohlen. Denſelben / wenn 
ſich ſonſt im geringſten keine Anzeigungen fünden / zu verurtheilen / wurde 
un⸗Chriſtlich ſeyn. Es erzehlet V alerius Maximus L. S. c. 4. ein ſolches 
N 32 Exem⸗ 
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Exempel: daß / wie einſt des Titi Fannii Knecht nicht wider zu Haufe 
kommen / man des M. Agri feinen Knechte beygeleget / er hatte jenen ermor⸗ 
det. Man habe ihn geleget auf die Folter / da ers denn bekandt / auch be⸗ 
ſtaͤndig dabey geblieben / er habe es gethan. Derhalben man ihm dem Fan- 
nio hingegeben der ihm auch ſein Recht thun laſſen. Nach weniger Zeit 
ſey des Fannii Knecht wieder zu Hauſe kommen; Dahero der andere arme 
Kerl unſchuldig gepeiniget und getoͤdtet worden. Der fuͤrtreffliche und er; 
fahrne Juriſt Johannes Georgius Godelmannus / geweſener Profeſſor 
Juris zu Roſtock / und nachgehends Chur⸗Sachſiſcher Raht und Abgeſand⸗ 
ter an den Keyſerl. und verſchiedene Fuͤrſtl. Hoͤffe / erzehlet in feiner Schrift 
de Magis, Veneficis, & Lamiis rectè cognoſcendis & puniendis darvon 
(L. 3. c. 10. p. 105. Edit. Francof. de anno 1591.) noch zwey merckwuͤrdige 
Exempel. Eins / ſpricht er / habe ſich zugetragen in einem gewiſſen Caftello 
des Ertz⸗Biſchoffthums Bremen / da eine noch junge Wittwe ſich bey ihrem 
Sohne aufgehalten. Sie habe ſich aber an den Knecht gehangen / und mit 
demſelben ein boͤſes Leben geführet/fich dabey an alle treuhertzige Erinnerungen 
ihres Sohns nicht gekehret. Einſten ſey der Sohn aus der Kirchen gekom⸗ 
men / da der Knecht eben mit der Frauen in feinem fündlichen Unweſen begriffen / 
bey Erblickung aber des Herzn davon geflohen. Da ihm der Herz zwar nach: 
geeilet / ihm auch auf der Flucht mit der Peitſche den Hut vom Kopffe geſchla⸗ 
e den Knecht nicht anhalten koͤnnen / der ſich 12. Meile vondannen 
ey einem andern Herrn in Dienſt begeben. Wie aber des Knechts Eltern 
nach ihrem Sohn gefraget / und nicht gewuſt / wo er geblieben / als was ſie von 
feinem geweſenen Herꝛn hoͤreten / der den Hut vorzeigte / nicht aber ſagen kunte / 
wo der hin kommen / dem er den Hut genommen / habe der Vater begunt den 
Verdacht zu ſchoͤpffen / der Herr hätte ſeinen Sohn erſchlagen. Was geſchicht? 
er meldet es bey dem Richter an / der Richter laft ohne alle Umſchweiffe den Ver⸗ 
klagten ſo fort auf die Folter legen / der arme Menſch kan die Marter nicht aus⸗ 
ſtehen / und bekennets / er habe es gethan / und den Knecht erſchlagen / und deſſen 
Leichnam in die Weſer geworffen. Ihm wird darauf der Procels gemacht; der 
unſchuldige Mann nach dem Gericht-Platz gefuͤhret / und dem Nachrichter übers 
geben; Da ihn fein Beiht- Vater nochmahls ermahnet / die Warheit für 
Gott und der Welt zu bekennen / ob er an den Todſchlage Schuld habe? 
worauf er geantwortet: Ich habe meinen Knecht nicht getoͤdtet: Aber / 
was hilffts / daß ich die Warheit ſage? ja / ja / ich habe ihn getoͤdtet. 
Iſt alſo unter der Hand des Nachrichters fehlig geſtorben: Aber was folgete 
hierauf? Nach einiger Zeit wird der Knecht wieder ertappet / da er ſo wol als kin 
Vater gefaͤnglich eingezogen / und fie beyderſeits ihre Straffe ausſtehen muͤſſen. 
Das andere Exempel / das Godelmann erzehlet / verhalt ſich alſo: In una 
17 
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fihern Stadt in Ober⸗Teutſchland begaben ſich zweene Handwercks-⸗Burſche 
auf der Reiſe. Der eine kommt nach kurtzer Zeit wieder zu Hauſe / und hat des 
andern feinen Rock an; den er mit feinem vertauſchet hatte. Die Eltern und 
Befreundte des zurück gebliebenen ſchoͤpfften Argwohn / weil ſie von demſelben 
keine Bothſchafft kriegten / ſein Kleid aber auf des andern ſeinem Leibe ſahen / 
dieſer muͤſte ſeinen Cameraden ermordet haben. Sie geben ihn bey der Obrig⸗ 
keit an. Er wird eingezogen / gefoltert / und fo lange gemartert / bis er die Quol 
nicht langer kan ausſtehen / ſondern bekennet / er habe den Todſchlag veruͤbet / 
des Erſchlagenen Kleider genommen / und feine in dem Wirths-Hauſe gelaf 
fon. Er wird hierauf verurtheilet / hingerichtet und aufs Rad geflochten. Nach 
etlichen wenig Tagen kommt der andere friſch und geſund von der Reiſe wieder 
nach Hauſe. Dahers zum ewigen Gedachtniß dieſes Handels / und ſteter Vor⸗ 
ſtellung eines ſo ungerechten Gerichts in der daſigen Kirchen auf einem Stein 
die Figur eines aufs Rad geflochtenen Menſchen gehauen worden / der noch 
alda bis auf den heutigen Tag zu ſehen. Der Herr Godelmann beſchltuſt 
dieſe Erzehlung mit folgenden warhaften Worten: Ad torturam non eſt 
procedendum, niſi multis indiciis oneratus, & ut inquit IIlpianus, argu- 
mentis penè convictus fit reus; Man muß zur Folter nicht ſchreiten / 
es ſey denn / das der Beklagte durch viele Kennzeichen belaſtet / und 
durch Beweis thuͤmer beynahe allbereit uͤberzeuget worden. Und 
fo iſts. Dahero aber beweiſen alle ſolche Geſchichte nichts mehr / als das man 
in der Folter die Geſetze und Regeln uͤberſchritten. Eines ſolchen unvorſich— 
tigen Richters Fehler hebet ſo wenig den Gebrauch der Folter auf / ſo wenig 
der Gebrauch des Schwerdts gehoben wird / weil es Joab unbilliger weiſe ge⸗ 
zucket / und es dem unſchuldigen Abner und Amaſain den Leib geſtoſſen hat; 
und / ſo wenig der Gebrauch des Lichts zu hemmen iſt / weil mancher unvor⸗ 
ſichtiger Menſch damit Schaden gethan / und gantze Städte durch Feuers: 
Brunſt in Jammer und Noth geſetzet / oder / ſo wenig alles Feuer auszulöſchen / 
weil Heroſtatus damit das Wunder-werck der Welt / den Tempel der Dia- 
nen zu Epheſo in die Aſche geleget hat. Ja man müſte keinen Nagel mehr 
ſchmieden / weil die Jakl einen Nagel ergriffen / und ihn dem ſchlaffenden Sif 
ſera in den Schlaff getrieben / und alles Waſſer muͤſte verſeigen / weil Dio cle. 
tianus fo viele tauſend Chriſten laſſen an einander binden / und im Wafer 
verſencken / welche Straffe man dazumahl Cetapontismum nandte. Von 
eines Dinges Misbrauch muß man keinen Schluß machen / auch ſo gar den 
rechten Gebrauch aufzuheben. Ein Chriſtlicher Richter / wenn er ſonſt keine 
Urſachen und Grunde mehr hat / als die er bloß und lediglich in der Tortur 
gehoͤret / wird niemand verurtheilen. Er wird vielmehr alles wol und reiflich 
uͤberlegen / und beachten die eigentliche rare der Folter; fo dann auch mit 
3 was 
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was vor Art der Peinigung / und in welchem Grad er den Miſſethaͤter ſoll bes 
legen / über was fur Dinge er ſelbige ſoll anſtellen / was er fuͤrhero für Kennzei⸗ 
chen haben muͤſſe / und was er in dem gantzen Wercke für eine Ordnung und 
Anſtalt zu halten habe? Wenn er dieſes alles wol beobachtet / wie ihn denn fein 
Gewiſſen dazu verbindet / ſo wird er lauter und unanſtoͤßig in feinem hohen Am: 
pte koͤnnen fortgehen / und ſich nicht verleiten laſſen / daß er auf bloſſe Muth⸗ 
. ng das theure Leben abſpreche / und Menſchen⸗Blut ohne Ur⸗ 
ach vergieſſe. 8 
Das 8. Argument iſt genommen ab horrore naturæ. (p. 49.) 
Weil die ganze Natur davor einen Abſcheu hat. f 

Allein / was waren nicht im Alten Teſtament für Straffen des Todes / 

die gewißlich gantz entſetzlich waren / und ein Eckel der Natur? von der Art 
der Steinigung wil ich nicht gedencken / die traun auch all abſcheulich war. 
Man erwege nur die Straffe des Brandes. Es wurd dieſelbige folgender 
Geſtalt verrichtet: Man ſetzte den Miffethater bis aun die Knie in einen Miſt⸗ 
hauffen / riß ihm den Rachen auf / und goß ihm heiß⸗geſchmoltzenes Zinn und 
Bley in den Hals (v. Main. de Syn. c. 5.) Wer hat davor nicht einen 
natuͤrlichen Abſcheu und Grauſen / ders nur hoͤret? Und dennoch hatte der 
hoͤchſte Geſetz-Geber die Straffe des Brandes ſelbſt auf gewiſſe Verbrechen 
geleget; (Lev. 20.) Und was wollen wir weiter hievon ſagen 21 Wenn 
das muͤſte unterwegen bleiben / wovor der Natur grauet und das ihr an ſich 
abſcheulich deucht / fo muͤſte kein Miſſethaͤter gegeiſſelt / viel weniger am Leben 
geſtraffet werden. Die Natur hat uͤberhaupt vorm Tode einen Abſcheu. 
Dahero Feinlihelthäter es fo ſchwer verbrochen hat / daß man mit ihm nicht ſolte 
ein Mitleiden haben / wenn er zum Gericht gefuͤhret wird. Aber wenn die Natur 
von der Gerechtigkeit belehret wird ) daß ohne ſolche Straffen das gemeine 
Weſen nicht mehr beſtehen kanz und das GOtt der Obrigkeit das Schwerdt 
gegeben in die Hand / und ihr befohlen / eine Raͤcherinn zu ſeyn / uͤber dem 
der boͤſes thut; ſo kan ihr die Wirckung der Gerechtigkeit / in der Abſicht be⸗ 
trachtet / kein Greuel und Scheuſahl ſeyn. Allein / darum geſchehen ſolche Exe- 
cutiones, dafür die Natur einen Abſcheu hat / daß fie andern ſollen zum 
Abſcheu und zur Verwarnung dienen. Die uͤbrigen vier Gruͤnde: à vete- 
rum inquitate, das die Alten offt ihre Knechte unſchuldiger weiſe 
gepeiniget (p. o.) à comparatione cum cenfurä Eceleſiaſticd, daß die 
Rirchen⸗Buſſe nicht Über unbek andte Dinge gefodert werde; (p. Jz.) 
à multis diſficultatibus, daß viele Behutſamteiten hiebey zu beobach⸗ 
ten / und ungemeine Schwuͤrigkeiten vorfallen; und Apaucitate per- 
ſonarum, das viele Perſonen von der Folter ausgenommen ſeyn. (p. 6.) 
alle dieſe 4. Gruͤnde / ſage ich / ſind von der Art / daß fie keiner ane, 
e⸗ 
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Beantwortung beduͤrffen. Denn was gehen uns der Alten ihre Grauſam— 
keiten gegen die Knechte an? oder / wie reimet ſich hier die Difeiplina der 
Kirchen / dero nicht das Schwerdt / ſondern die Schluͤſſel gegeben? oder / 
wer wil behaupten / daß ein Richter in dieſem Werck nicht müffe behutſam 
ſeyn? oder / wer wil endlich die Perſonen zur Folter ziehen / die zu derſelben 
ungeſchickt ſind? | 

So mögen dann dieſe 4. letzten Dinge der Folter wenig Abbruch thun. 
$. 74. Und dieſes haben wir bey des Herrn Schallers feinem Pa- 
radoxo bemercken wollen. Es iſt eine Chriſtliche Obrigkeit von GOtt ger 
ſetzt / fuͤr die Ruhe ihrer Unterthanen zu ſorgen / und zu dero Erhaltung alles / 
was in der Welt moͤglich und Chriſtlich iſt / beyzutragen. Wann ſich nun 
eine ſolche Bande der Diebe und Kirchen⸗Rauber herfuͤr thut / da niemand 
bey dem Seinen mehr ſicher iſt / und Leute / die zuvor auf dem Lande wohnen / 
mit moͤrdlichem Gewehr des Nachts werden überfallen / und ſich alle Au- 
genblick auf ſolche Weiſe des Lebens verzeihen muͤſſen (wie wir ja bey unſerer 
Diebes⸗Rotte die traurigen Beyſpiele albereit belebet) fo muß man in Ent⸗ 
deckung derſelben verſichert allen Fleiß anwenden und alle behuefige Mittel 
ergreiffen. Wann man nun von der Geſellſchafft ſolcher Rotte jemand ber 
kommen / derſelbe auch mit den Raubern in vertraulichen Umgang gelebet / 
und uͤber dem die geraubeten Dinge bey ihm in einem Kuffer gefunden / den 
er in Verwahrung gehabt / und in welchem verſchiedene Stuͤcke mit ſeinem 
Pitſchafft verſiegelt ſeyn; er aber daneben / durch ſtetiges Wiederſprechen und 
Contradiciren / den Verdacht auf fich mächtig gehaͤuffet hat / und durch taͤg⸗ 
liche neue Proben noch mächtiger haͤuffet; wie kan ein Chriſtlicher Richter 
anders / da er zum Bekaͤntniß der Warheit / und Entdeckung der / dem gan⸗ 
gen Lande hoͤchſt gefaͤhrlichen Rotte / durch keine Vorſtellungen zu bringen iſt / 
als daß er / da das Heil und die Wolfahrt des Landes zum theil mit dran 
hanget / einen ſolchen überführten verſtockten Menſchen auf eine ſchaͤrffere 
jedoch nach Chriſtlicher Mäßigung gemilterte Art / befraget; in welcher Frage 
dem Miſſethaͤter / weder Leben noch Geſundheit gekrancket / ſondern er nur das 
zuſagen gezwungen wird / was man zum theil ſchon als eine Warheit erwie— 
fon hat. Wenn der hochbegabte Auguſtinus in feiner hoͤchſt⸗geprieſenen 
Schrifft de Civitate Dei in 19. Buch / cap. 6. de errore humanorum Judi- 
ciorum, quùm Veritas latet, davon / wie Men ſchliches Urtheil ſich 
irren koͤnne / wann die Warheit verborgen iſt / handelt / und billig 
über die Heidniſche Grauſamkeiten / empffindlich iſt / da man die armen Knechte / 
die nichts gethan / und um nichts wuſten / erſchrecklich folterte / daß fie von 
ihren Herrn was boͤſes bekennen ſolten / kan er doch die ſcharffen BL 
ie 
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fie in gehoͤriger Maſſe und Schrancken bleibet / nicht verwerffen / drum ſpricht 
er davon gar naͤchdencklich / wiewol er einige Worte faſt etwas dunckel ſetzet: 
Nonhee facit ſapiens judex nocendi voluntate, ſed necesſitate neſciendi: 
& tamen, quia cogit humana ſocietas, necesſitate etiam judicandi. Ein 
vernuͤnfftiger Richter thut ſolches nicht aus Vorſatz; (den Befragten) 
zu ſchaden ; ſondern aus Nohtwendigkeit des Nicht⸗wiſſens (weils ihm 
noͤthig iſt / von der Schuld des Beklagten nichts zu wiſſen / oder der Un⸗ 
ſchuld des Beklagten uͤberzeuget zu ſeyn (ja ſo gar / weil die Menſchliche Ge⸗ 
noſſenſchafft (da einer bey dem andern leben und Buͤrgerlich umgehen muß) 
ihm dazu zwinget / aus Nohtwendigkeit zu richten. (da ihm aller⸗ 
dings oblieget / Regiment zu halten / und die Boͤſen zu ſtraffen / mit gerechtem 
Ernſt / ohne welchem keine Buͤrgerliche Geſelſchafft wuͤrde beſtehen koͤnnen / 
ſondern alles in lauter Bosheit / Rauben / Morden und Plundern verfallen 
und verſincken.) Wir meinen / das ſey die Meinung Auguſtini. 


H. 75. Aber wir muͤſſen nunmehro aus der Herberge / darinn wir eine 
Zeitlang abgetreten / uns gleichſam wieder auf den Weg unſerer Erzehlung 
machen / und hoͤren / was Thriſtian Schwancke / der ſo viel Gruͤnde und 
Kenn⸗Zeichen wieder ſich gehabt / auf die ſcharffe Frage fuͤr eine deutliche und 
offenhertzige Antwort gegeben. Es wird nicht noͤthig ſeyn / alle dero Umjtande 
allhier her zufegen ; Gnung iſts / daß man in Güte aus ihm nicht ein eintzi—⸗ 
ges wort der Bekentniß kriegen koͤnnen; dahero man ihm ſelbiges am 23. Juli 
auf eine nachdruͤcklichere Art ausfragen muͤſen. Was er nun dazumahl be⸗ 
kandt / und nach etlichen Tagen frey und ungezwungen wiederhohlet / auch 
die Warheit zu ſeyn mit groſſer Verſicherung bekraͤftiget hat / iſt dieſes / und 
verhält ſich folgender Geſtalt; 


§. 76. Erſtlich bekandte er von den Braunſchweigiſchen Dieb⸗ 
ſtahl auf dieſe Art. Er ware am Neuen⸗Jahrs⸗Tage aus Hamburg auf 
einem Schlitten / nebſt dem Doktor , deſſen Knecht Moritz / und feiner Frauen 
Schwerter auf Harburg gefahren. Auf dem Wege waren des Doctors und 
ſeines Knechts Pferde hinter dem Schlitten hergegangen: In Harburg hätte 
ſich der Doctor und ſeiner Frauen Schweſter auf die Poſt geſetzt / er aber und 
der Knecht waren ihnen zu Pferde gefolget. Ihren Weg hatten fie auf Wun⸗ 
ſtorff genommen / dahin ſie eher als jene gelanget / weil die Frau unterwegens 
umpaslich worden. In Wunſtorff haͤtte er etwa 6. Tage in einem Buͤr⸗ 
ger⸗Hauſe / das ihm Perrmann angewieſen / geherberget. Hernach waren fie 
nach Blumenau gezogen / alda fie geſpeiſet. Nach der Mahlzeit wäre er / der 
Doctor; und ſein Knecht nach Hannover gangen; vondannen ſich die andern 
nach Braunſchweig / er aber wieder zurück nach Blumenau gewandt; Nach⸗ 
ge⸗ 
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gehends etwa einige Tage für der Meſſe / waren von dem Doctor Brieffe ge⸗ 
kommen / daß er auch nach Braunſchweig kommen / und fein Pferd hinbrin⸗ 
gen möchte; Dahero ervon Blumenau durch Hannover nach Braunſchweig 
hingeritten. Wie der Jude aus Wunſtorff Jonas Meyer gehöre / daß er 
nach Braunſchweig wolte / hatte er auch wollen mitreiſen / ob er gleich vondan⸗ 
nen verwieſen. Müfte gemeinet haben / einen groſſen Schatz alda zu hohlen. 
So hatte er denn fein Pferd auch geſattelt / und ihm Geſellſchafft geleiſtet. Es 
ware auch der Wirth vonder Blumenau mit ſeinem Wagen / für welchem 
er 4. Pferde geſpannet / und auf welchem der Kegiments⸗Quartiermeiſter 

errmann geſeſſen / bey ihnen hergefahren / um die andern abzuhohlen. Wie 
f. vor Braunſchweig ankommen / hatte er des Nachts vorm Thor geherberget. 
Der lange Diener Moritz aber hatte ihn abgehohlet / und ihm bezeichnet / wo 
die andern logiret: Da er denn des folgenden Morgens in die Stadt ge⸗ 
gangen / und fein Quartier am Marckte genommen; wuͤſte aber weder das 
Haus noch die Gaſſe zu nennen. Wagen und Pferde waren auch in feiner 
Herberge in der Stadt geblieben / und muſte der Wirth zur Blumenau 
recht ausſagen / wie das Haus / wo er und die Pferde gehalten / geheiſſen? Al⸗ 
da in Braunſchweig nun / hatte er den Doctor, der ſich Johann Heinrich 
von Moſel genennet / ſich wie ein Edelmann aufgefuͤhret / ſeiner Meinung nach 
aber ein Medicus geweſen; imgleichen deſſen Knecht Moritz / ſeiner Frauen 
Schbweſter / und den Cornet / den fie Lorentz geheiſſen / mit ſeiner Cathrinen 
für ſich gefunden / auch den Reuter Panten bey ihnen angetroffen. So ſey auch 
noch einer aus Wunſtorff dasmahl bey dieſer Compagnie geweſt/ mit gelb: 
rothen Haaren / welcher oͤffters mit Panten geſpielet / ohnweit von Perrmann 
in Wunſtorff gewohnet auch nicht ſelten nach Perrmanus Hauſe gekommen. 
Es ware bey feiner Ankunfft der Diebſtahl ſchon wuͤrcklich angegangen / und 
die Raubung des Silbers albereit geſchehen geweſen. 8 
Denn der gantze Diebſtahl ſey zu zwey verſchiedenen mahlen verrichtet: 
Das erſtemahl ſey das Silber aus dem Gewoͤlbe heraus gehohlet / und da ſey 
er in Braunſchweig noch nicht geweſen. Sondern wie er zum Doctor kommen / 
hatte er ihm einen ſilbernen Becher vorgewieſen / und geſaget / daß ſolcher ſchon 
von dem geſtohlnen ſey. Die hatten aber alles / was fie an Silber gekriegt / in ſei⸗ 
ner Frauen Schweſter Kuffer / der etwa anderthalb Ellen lang / und eine Elle 
hoch / auch mit rauhen Seehunde⸗Fellen bezogen geweſen / geleget. 
. Das anderemahl ſey das Linnen genommen / und dazu habe er mit 
geholffen; Geſtalten die 2. Kuffer mit Linnen / welche Lorentz und Moritz 
aus der Kirchen bracht / ihme als er vor der Kirchen aufgewartet / überliefert, 
Da ſie dann auch beyde nach ſeinem Quartier getragen. Er ware im Hin⸗ 
tragen neben ihnen / den Tragers bergang und hatte die Kuffer in Ban 
3 Mar- 
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Quartier empfangen. Woben fie ihm erzehlet / daß auch ein kleiner eiferner 
Kuffer im Gewoͤlbe geweſt / wie fie aber denſelben geoͤffnet / hatten ſie nichts dar⸗ 
inn / als nur Mauerſteine gefunden / da der Doctor abſonderlich noch geſaget: 
daß der / fo vorhin das Geld daraus geſtohlen / nunmehro frey ſey / und ins⸗ 
kunfftige alles insgeſamt ihnen wurde beygemeſſen werden. Und dieſer letzte 
Diebſtahl wäre des Abends / etwa halb 10. Uhr geſchehen; Da der Doctor die 
Kirch⸗Thur aufgeſchloſſen / maſſen er in ſolchen Dingen ein groffer Kuͤnſtler fen. 
Unter dem Silherwerck / ſo viel ihm jetzo beyfiele / waren geweſen 4. oder 5. klei⸗ 
ne und ein groſſer ſilberner Becher / eine ſilberne Kanne / und ein Sabel. Es 
hatte auch eine Meßings oder Kupfferne Uhr in des Doctors Haus fuͤrm 
Fenſter geſtanden / wuͤſte aber nicht / ob fie auch mit dazu gehoͤrete. Ande— 
rer Sachen koͤnte er ſich nicht erinnern; es waren auch derer eben fo gar viele 
nicht geweſt. Cr habe davon nichts empfangen / auſſer daß Moſel ihm in 
Lüneburg 46. Rthl. gegeben / mit den Worten: Nehmet das / das ſchencke 
ich euch. Obgemeldeter Kuffer ſeiner Frauen Schweſter / in welchen das 
Silber geleget / nebſt dem Kuffer der Cornettinn / waren auf die Poſt gebracht / 
auf welcher Er / feiner Frauen Schweſter / und die Cornettin auf Hannover / 
von dannen auf Blumenau abgefahren / da ſie den Pant / der vorhero weg⸗ 
geritten / albereit gefunden. Die andere beyde Kuffer aber / worinn das Lin⸗ 
nen geweſt / wären auf des Wirths von der Blumenau Wagen geladen / 
und nach Hannover, von da auf Blumenau gefahren. Daſelbſt ware das 
Linnen in des Wirths-Hauſe getheilet; Nach der Theilung hatte Pant den 
einen ledigen Kuffer behalten; den andern / fo mit ſchlechtem Leder bezogen / 
hatte der Doctor zu ſich genommen / ſeine Sachen darin geleget / und ihn in 
Luͤneburg mit ſchwartzer Farbe ein anderes Anſehen gegeben. Und dieſes ſey 
eben der Kuffer / den er bisher fur ſeiner Frauen Schweſter Kuffer ausgegeben / 
der in fein Haus in Hamburg gebracht / und von ihm bey einen Dierfahrer in 
Verwahrung gegeben worden. Bey der Abreiſe hatte Perrmann aber⸗ 
mahls auf des Wirths feinen Wagen geſeſſen / die ubrigen waren zu Pferde 
geweſen. Im uͤbrigen wurde der Jude Jonas Meyer / von der Verkauf⸗ 
fung und Theilung / bevor des Silber⸗Geſchirrs / die beſte und deutlichſte Nach 
richt geben koͤnnen. eg 
Zum andern befante er von dem verſuchten Schmiede⸗Werck zu fur 
the / daß es ſich damit alſo verhielte: Es hatte Pant und der Jude einem Schluſ⸗ 
ſel von ihm haben wollen. Wie er nun keinen gehabt / hatte ihm der Jude 
einen Schluͤſſel anderthalb Vierthel Ellen lang gethan / um ein Siſen Blat 
daran zu loͤthen. Allein / das Loͤthen ware ihm nicht angangen. Sie hatten 
aber einen Abdruck gehabt von einem Schluſſel. Und ſolcher wäre geweſen / 
von dem Wunſtorſſer Kirchen⸗Schlüſfl. Nach demſelben hätten 5 cal 
Schluſ⸗ 
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Schluͤſſel ausgefeilet / und einen Anſchlag auf die Laden / ſo in dem Kirchen⸗Ge⸗ 
bäude Dafelbft geſtanden gehabt. Es ware aber ſolcher Diebſtahl nicht voll 
bracht / Geſtalt fie den Schluͤſſel nicht zurecht machen koͤnnen. der Poctor 
aber und fein Knecht wären in dergleichen Kuͤnſten Meiſter / Geſtalt des Do- 
Tors Knecht ihm e dee ee ers mit dergleichen Dingen 
machen muͤſſe / erzehlet. 55 5 15 a 
N . 1 von dem Diebſtahl der Guͤldenen Taffel in 
Loͤneburg folgendes Bekantniß: Er und feiner Frauen Schweſter hätten 
nach ihrer Abreiſe von Blumenau und der Vollbringung und Theilung des 
Braunſchweichiſchen Diebſtahls nach Hamburg reiſen wollen. Die übrige 
hatten ihnen das Geleite bis Zelle gegeben. Wo ſelbige hingewolt / wuͤſte 
er nicht. Zu Felle aber waren dieſe letzteren anders Sinnes geworden / und 
hätten geſaget; fie wolten Inquiliti Mutter zu Lüneburg beſuchen: hatten 
auch einen eigenen Wagen aus dem Hauſe / wo ſie logiret / genommen / und 
waren damit abgefahren. a 5 
Unterwegens nach Lüneburg ware von der guͤldenen Taffel nichts gere⸗ 
det worden. In Lüneburg aber waren die beyde Kerl in der Harburger Her⸗ 
berge / Moritz und Lorentz / offt in ihr Hauß zu ihnen kommen / und hatte 


Lorentz der Cornet einſten geſaget / daß / wie er bey einem Schuſter ein Paar 


Schue machen laſſen / derſelbe ihm erzehlet / wie in der Michaelis Kirche eine 
ſchoͤne guͤldene Taffel ware / dergleichen ſonſt nicht zu finden / ohne daß der 
Keyſer auch eine hatte. Der Schuſter hatte ihm auch bezeichnet / wo dieſe 
guldene Taffel ſtuͤnde. Darauf habe der Doktor geſaget / fo müfte man 
ſehen / wie man in die Kirche kame. Er / inquiſit, vor ſich / hatte ſonſt die 
Taffel fein Tage mit Augen nicht geſehen gehabt / habe auch dieſen Kirchen: 
Raub offt wiederrathen / von dem Doctor aber zur Antwort bekommen / daß 
ja ſo gar der Keyſer beſtohlen worden / was denn eben an der Stadt Lüneburg 
fo groſſes gelegen fey? Wie man ſich nun feſt entſchloſſen / dieſen Schatz zu 
nehmen / hätte der Doctor in feinen Beyweſen den Cornet einen groſſen 
Schluͤſſel gethan, und geſagt / er ſolte verſuchen / ob er die Kirche damit auf⸗ 
kriegen koͤnte. Des andern Morgens ware der Cornet wiederkommen / und 
hätte berichtet / es ginge mit dem Schluͤſſel nicht an; darauf der Doctor ſelbſt 
nebſt dem Cornet etliche mahle hingegangen / um zu verſuchen / wie ſie hinein 
kommen koͤnten? Der Doctor hatte auch verſchiedentlich an denen Schluͤſſeln / 
die er dazu bereiten wollen / und derer drey geweſen / gefeilet; welche Feilen / 
e der Doctor bey ſich gehabt. Man hatte lange darauf müſſen 
Endlich ware das Werck angangen / und zwar am Sontage Eſto mihi 

des Nachts / etwa um n. halb 12. Uhr / 98 er nebſt dem Doctor um 10. 
2 Uhr 
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Uhr noch aufm Keller geſeſſen / und vondannen / nach der Kirchen zugegan⸗ 
gen; da ſie die andern / wie ſie aus dem Wein⸗Keller kommen / ohnweit dem 
Keller ſchon fertig angetroffen. Sie waren alſo ſelb Vierte vor die Kirche ge— 
kommen / da der Doctor die Schluͤſſel hervorgekriegt / die euſſere Kirch⸗Thur 
aufgeſchloſſen / und mit dem Cornet und Moritzen hineingegangen / ihn aber 
drauſſen / hart für der Kirch⸗Thuͤr gelaſſen / um aufzupaſſen und Achtung zu 
geben. Wie ſte es nun ferner in der Kirchen angefangen / koͤnte er nicht ſa⸗ 
gen / weil er nicht mit drinn geweſen. Das koͤnne er ſich nur erinnern / daß 
ſie dabey ein eiſernes Inſtrument gebrauchet / welches an einem Ende ſpitz / 
am andern breit geweſen. Nach etwa 4. Stunden / beynahe um drey Uhr 
des Morgens / waren fie wieder heraus kommen / hatten das geſtohlne in einem 
weißgrauen linnen in der Kirche verſiegelten Beutel heraus gebracht / welchen 
des Doctors Knecht aufm Nacken aus der Kirchen nach feines / Inquiſiti, 
Vatern Hauſe getragen hatte; alwo ers in des Doctors Kuffer geleget / und 
demſelben Tag mit auf Hamburg genommen worden. Daſelbſt waren die an⸗ 
dern auf dem Mühlen⸗Hofe zur Herberge abgetreten. Was ſie aber mit 
dem Geraubten daſelbſt ferner angefangen / wuͤſte er nicht; das aber wol / daß er 
davon noch nicht das geringſte bekommen / weilen der Doctor erſt nach Luͤbeck 
reiſen wollen / um mit einem Juden alda / wuͤſte nicht / wovon / zu reden. Jedoch 
koͤnte es wol ſeyn / daß ſie ihm das Geld / ſo ſie in einen Beutel gethan / wel⸗ 
chen ſeiner Frauen Schweſter mit ſeinen Pitſchafft verſiegelt / und in den bey 
ihm deponirten Kuffer geleget / ihm zugedacht hatten. Er koͤnte doch von 
dieſer ihrer Intention die Gewißheit nicht ſagen. Von dem Hamburger 
und andern Diebſtaͤhlen wolte er im geringſten nichts wiſſen / und eben ſo 
wenig von des Doctors und ſeiner Cammeraden ihren Weſen und Auffent⸗ 
halt; maſſen fie ihm ihre Heimligkeit nicht recht endecket hatten / weilen fie ihm 
noch nicht getrauet. Imübrigen erkennete er ſeine Suͤnde / und wolte das 
leiden / was ihm GOtt und die Obrigkeit wurden zuerkennen. Und dieſes 
war des Schwancken Bekantnis / welches er am 25. Juli auf der Hoff⸗Ampt⸗ 
Stube wiederholet. 


$. 77. Denſelben Nachmittag ward deſſen Frau auch vorgefuͤhret / 
und bedeutet / wie ihr Mann die begangenen Diebſtahle albereit bekandt hatte. 
Sie ſolte dann ermahnet ſeyn / das jenige / was fie davon wuͤſte / frey und 
nach der Warheit auszuſagen / und ſonderlich darauf dencken / wie ſie von 
dem Weſen und Aufenthalt des Doctors und ſeiner Complicen Nachricht 
geben konnte / maſſen ſolches für fie fo wol / als ihren Mann wurde ein groß 
ſes Stück ſeyn / und mochten Ihro Durchl. unſer Gnädigſter Herr auf ſol⸗ 
chen Fall ihn noch wol eine Gnade wiederfahren kaſſen. Allein N 
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uͤberall keine Nachricht / als dieſe / daß Perrmann zu dreyen verſchiedenen 
mahlen an ihre Schweſter nach Hamburg geſchrieben. Den erſten Brieff 
hätte ſie geſehen / mit dem Inhalt / ſie moͤchten „ heruͤber kom⸗ 
men / denn es waͤre in Braunſchweig ein groß Stuͤcke Geld zu ver⸗ 
dienen. Die Schweſter hatte den Brieff fo fort in Stuͤcken zerriſſen / und 
hätte ihr Mann von den Inhalt des Briefes nichts gewuſt. Die beyden 
letzten Briefe / die ihre Schweſter nicht hatte wollen vorweiſen / dahero ſie de⸗ 
ren Inhalt nicht wuͤſte / waren gegen verwichene Weihnachten überſendet. 
Sie hätte zwar ihrer Schweſter treulich gerathen / ja kein Unglück anzurich⸗ 
ten / dennoch hätte ſich ihr Mann / leider bereden laſſen / mit dahin zu reiſen. 
So viel kunte man das mahl von der Frauen erfragen / davon ſie verſicherte / 
daß es die Warheit ſey / die ſie um deſto mehr getreulich ſage / da ſie kranck 
und mat / in GOttes und der Obrigkeit Handen ware. 
$. 78. In denen nochmaligen Verhoͤren that Schwancke zu ſeiner vo⸗ 
rigen Auſſage hinzu / daß das Silber von den Braunſchweigiſchen Diebſtahl 
des andern Tages nach ihrer Wiederkunfft nach Blumenau von den Doctor 
und den Juden Jonas Meyer wohin zum Verkauff gebracht; maſſen ſelbige 
damit von Blumenau weggeritten / und des andern Tages wiederkommen. 
Jedoch wuſte er den Ort nicht / wo fie hingeweſen. Der Verkauff und Theis 
lung des Linnen Zeuges / und deſſen / was in den Kuffern geweſen / ware in 
des Wirths von Blumenau Otto Muͤllers ſeinem Hauſe geſchehen / 
und zwar in des Doctors Stube / des Abends beym Lichte. Es waren da⸗ 
bey an und uͤber geweſen der Doctor, Pant / Reyfer der Jude / Moritz / 
Lorentz / er ſelbſt / und / wo er ſich recht erinnerte / der Wirth von der Blu⸗ 
menau ebenmaͤßig, welcher auf der Hinreiſe nach Braunſchweig mit feinen 
Wagen die erſte Nacht im Wirths⸗Hauſe auſſerhalb der Stadt / die andere 
Nacht aber in der Stadt / nicht weit von der Cathrinen⸗Kirche gehalten; 
an welchen letzteren Ort auch die beyden Kuffer mit dem Linnen aufgeladen 
worden. Er bekandte ſich endlich auch zur Wiſſenſchafft des Hambur⸗ 
giſchen Diebſtahls im Dohm / ſo viel er vom Doctor nnd ſeinem Die⸗ 
ner gehöoͤret; ſagte / es ware ſelbiger 4. Tage vor Weinachten geſchehen / und 
hätte der Doctor auch dabey das Haupt⸗Weſen gefuͤhret / ein Hamburgi⸗ 
ſcher Stadt⸗Soldat aber / Vincentz genant / ſo ein getauffter Jude / 
dazu die Anſchlage gegeben / und den Bericht gethan / daß er gar koͤſtbare 
Sachen ſelbſt dahin gebracht / und verfichert ware / daß fie da noch ſtunden⸗ 
Vor dieſe Nachricht hatte man ihm 30. Rthl. gegeben. Die geſtohlne Sa⸗ 
chen hatte ein gewiſſer Jude / den er eben gantz kentlich nicht zu beſchreiben 
wuſte / in des Doctors Quartier gekaufft / dem der Doctor ſchon einen Tag 
vorher / ehe der Diebſtahl n, daß er ihm ſolche on zu⸗ 
3 ingen 
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bringen wolte. Und das ware eben derſelbe Jude / der die Guͤldene Taffel 
gekaufft / maſſen er ihn ſelbſt deswegen nach dem Muͤhlen⸗Hoffe hingeholet. 
Es ware auch demſelben deutlich gnug geſaget worden / daß es geſtohlne Sa; 
chen wären. Und dieſer letzte Verkauff ware einen Tag nach ihre Wieder⸗ 
kunfft in Hamburg Vormittags gegen u. Uhr vorgegangen. 


§. 79. Wann nun aus dieſen Bekäntniſſen erhellet / nicht nur was 
der Doctor in der Dieberey fuͤr ein groſſer Meiſter ſey / und wie ſeine Bande 
vom Stehlen und Beraubungen der Kirchen rechte Prokesſion mache / ſon⸗ 
dern / daß fo wol der Regiments⸗Quartier-Meiſter Perrmann / als der Jude 
Jonas Meyer in dem Braunſchweichiſchen Diebſtahl ſehr mit eingefloch— 
ten / als hat man noͤthig gefunden / vors erſte die beyden letzten alhier zur 
Confrontation Perſoͤnlich zu haben. Dahero die Churfuͤrſtl. Regierung 
abermahls erſuchet worden / den Perrmann / und auch nebſt ihm den Juden / 
wolverwahrlich anhero zu lieffern; obe man durch ſie / und durch die mit ihnen 
vorzunehmende genauer Inquifition , erfahren koͤnte / wo dieſe vagabonden 
Boͤſewichter / fuͤr dero Anwachs als fuͤr einer Peſt man ſich nicht ohne Uhr⸗ 
fach zufuͤrchten / etwa aufzuſuchen waren. Denn Schwancke und feine Frau 
wuſten davon nichts zuverläßiges. So wenig hatten fie nach dem Aufent⸗ 
halt dieſer Verführer gefraget / und ſich darum bekuͤmmert / oder von dieſen / 
noch im Mistrauen gegen fie ſtehenden / liſtigen Leuten erfahren mögen. 


$. 80. Aber unter denen / welche Schwancke zu Braunſchweig bey der 
Compagnie gefunden / war auch ein Berl von Wunſtorff mit gelbrothen 
Haaren geweſen. Wer ſolte dann derſelbige ſeyn / und wo ſolte man den 
ausfragen? Er war eben der Michel Keyſer / deſſen ſchon etliche mahl Er⸗ 
wehnung geſchehen. Und man hatte ihn nicht weit ſuchen duͤrffen. Denn er 
war / welches gewiß mercklich / der hieſigen Juſtitz wunderlich durch einen gantz 
andern Zufall in die Hande gerathen. Die Sache verhält ſich alſo: Er war 
mit dem Guarde-Reuter Panten in gewiſſen Verrichtungen hieher kommen 
und hatte ſich mit demſelben auf dem hieſigen Sand- ruge zum Trincken 
niedergeſetzet. Es war aber ein gewiſſer Negüments⸗Jelbſcher über dem Spiel 
alda mit Panten in den Streit gerathen / ſo / daß fie beyde mit entbloͤſſeten Des 
gen auf einander loßgegangen. In wehrender Action war Panten die Spitze 
vom Degen abgeſprungen / da Reyſer ſein Camerade aus Furcht / Pante wuͤr⸗ 
de nun a Gefahr lauffen / ſich mit ins Gemenge gegeben / und dem 
Regiments⸗Feldſcher etliche gefährliche Hiebe in den Kopff geſchlagen. Wor⸗ 
auf Pant zwar entwiſchet / Keyſer aber ergriffen / zur Hafft gezogen / und nach 
dem Weiſſen Hauſe gebracht worden. Er hatte aber kaum 14. Tage geſeſſen / 
da er gehoͤret / daß Schwancke die Scharffe Frage erlitten / woruͤber er 1 
nichts 
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tete auch dieſe bedenckliche Flucht nach Hannover / und erfuchete zugleich um 
Anfelt, daß zu Wunſtorff und in dero Gegend auf den Keyſer möchte acht ge⸗ 


Joſeph Meyer / und hatte derſelbe vor einigen Jahren wegen eines impor- 
tanten Diebſtahls in Holland eine geraume Zeit in Wunſtorff gefangen ge⸗ 
ſeſſen. Nach feines Vatern Tode hatte er ſein Ablager guten theils in Wun⸗ 
ſtorff behalten / und allerſey Handlung / ſonderlich mit Korn angefangen z maß 
fen er je zuzeiten Habern nach Hannover an den Chur⸗Furſtl. Marſtall 725 
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fert. Seinen Wandel aber hatte er fo gefuͤhret / daß er verſchledene mahl des⸗ 
wegen zur Inquiſition gezogen. N a 

$. 82. Es war ſolches albereit in Braunſchweig An. 1697. in der Som; 
mer⸗Meſſe geſchehen / da er ſich geluͤſten laſſen / dem Polniſchen Reſidenten 
Berend Lehmann feine Chatoulle zu viſitiren. Deswegen befagter Be⸗ 
rend Lehmann / den 24. Auguſti für dem Magiftrat zu Braunſchweig er⸗ 
ſchienen / und klagend angezeiget / daß er des vorigen Tages mit einer guten 
Summa Geldes von Hannover gekommen / ſo er vor Johann Sprockhoffen 
Thür hatte laſſen abladen. Wie es nun Abend geworden / und es etwa um 
9. Uhr geweſen / da er eben auf der Dehle geſtanden / und mit den Leuten im 
Hauſe geredt / hätte ein Jude aus Oſterode angefangen: Es koͤmmt einer 
die Treppe herunter / und das iſt gewiß ein Spitzbube. Darauf er mit des 
Sprockhoffen ſeiner Tochter hinauf gegangen / um zu ſehen / wie es oben ſtuͤn⸗ 
de: da er dann ſeines bey ſich habenden Buchhalters Kammer / ſo zunechſt ſeiner 
Kammer ware / offen gefunden / und weiter wahrgenommen / daß feine Chatoul- 
le, ſo vorhin unter dem Bette geſtanden / auf dem Bette gelegen / von derſelben 
beyde Schloͤſſer / auch ſo gar das Henge⸗Schloß von Holtze zuſammt der Hen⸗ 
kr auch die inwendigen Heſpen gantz abgebrochen geweſen. Er hätte da⸗ 
bey erfahren / daß ein Dieb ſchon 2. Stunden vorhero vor der Kammer-Thür 
geſtanden / und mit einem Schluͤſſel dran geſchloſſen / da er aber die Thuͤr nicht 
aufſchlieſſen koͤnnen. Nachdem hätte man das Blad / fo im Schloſſe ſaſſe / 
auf der Kammer liegen gefunden. Wie ſie nun nach ihren Dingen geſehen / 
hätte ſich befunden / daß 240. Stuͤck Ducaten in ſpeciebus entwendet. Auch 
hatte eine Roſe / mit Saphiren beſetzet / gemangelt. Des Nachts gegen 12. Uhr 
ware eine gewiſſe Perſon zu ihm auf die Kammer gekommen / und haͤtte ſich 
vernehmen laſſen / daß ſie den Juden von Oſteroda ſehr verdachtig hielte / 
dabey ſie auch ihr Leib und Leben zu laſſen bereit fen. Sie hatte dabey ange 
fuͤget / daß er niemahlen mit der Leuchte nach feiner Kammer ſonſt gienge / die⸗ 
ſesmahl aber hatte er ſelbſt feine Leuchte in Handen gehabt / und gefraget; ob 
der Schlüffel nicht in des Buchhalters feiner Kammer ſtecke? Sie hatte her⸗ 
nach den Juden von Wunſtorff geſehen hinter ihr her / und aus dem Hau⸗ 
ſe / gehen / da der Jude von Oſteroda aber die Haus⸗Thuͤr offen gehalten / 
daß dieſelbe nicht klingen koͤnnen. Es hätte auch / wie der Jude von Wun⸗ 
ſtorff herunter gekommen / der von Oſteroda ihn beym Namen geruffen / und ge⸗ 
pfiffen; und hatte der Jude von Wunſtorff die Hand unter dem Rock gehabt / 
und etwas getragen. Der Jude von Gſteroda hatte zu ihr geſaget / ehe noch 
jemand einſt gemercket / daß etwas geſtohlen / es ware ein Spizbube aus dem 
Haufe gangen / und hätte dieſes alles / was geſchehen zu erſt angezeiget; Da 
man dann gleich hinauf gangen / und den Diebſtahl gefunden. Es hat ele 
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alles die von Lehmann zum Zeugniß angefuͤhrte Perſon auch gerichtlich 
ausgeſaget. Man hat ſich hierauf beyder Juden / des Öftersders und 
Wunſtorffers verſichert / und ſelbe fuͤrs Gericht gefordert. Jener 
hieß Joſeph Herz / ein Kerl von etwa 21. Jahren. Derſelbe berichtete / daß 
er mif einem Juden in den Huetfiltern um ein paar ſilberne Ohr-Ringe han⸗ 
deln wollen / da ihn der Wunſtorffer Jude geruffen; Was er zu handeln ? 
Bald ihm aber entdecket / daß er viel Geld verſpielet / und ſich gerne wieder er⸗ 
hohlen wolte / damit er ſeinen Schaden erſetzen moͤchte; mit der Anzeige / daß 
Lehmanns ſein Buchhalter ihm das Geld abgewonnen; dafuͤr er ihme gerne 
eine Macke wieder verſetzen möchte; wie er nun hierauf nichts geantwortet / hatte 
der Jude von Wunſtorff geſaget / er ſolle ihm die Hand geben / ſo wolte er ihm 
etwas entdecken / er baͤthe ihn aber um Gottes willen / daß er davon gegen nie 
mand etwas gedencken wolte. Worauf Er, Inquiſit, ihm auch die Hand 
gegeben. Wie er nun jenen gefraget / wie er es denn machen wolte? hätte er 
ſich vernehmen laſſen; Er ſolte nur Achtung geben / wenn der Buchhalter aus: 
ginge. Er wolte ſo lange in des Seilers Haus im Huetfiltern gehen / da er 
ihn dann / ſo bald der Buchhalter aus dem Haufe ware / herruffen moͤchte. 
Er hätte den Juden aus Wunſtorff ferner gefraget: Wie er dann den Dieb- 
ſtahl wolte zu Wercke richten / er koͤnte ja nichts fort bringen / die Leute wuͤrdens 
ſehen? Worauf der Wunſtorffer geantwortet: Cr hatte in acht genommen / 
daß der Buchhalter wol ein Stuͤck drey oder 400. Ducaten hatte; fie kuͤn⸗ 
ten durch dieſen Diebſtahl reich werden: und hätte er nicht über eine Vier⸗ 
thel⸗Stunde Zeit dazu noͤthig / daß er die Kammer und die Chatoulle fünte 
aufmachen; Es ſolte bald gethan ſeyn. Da er ihm dann von ſeinem boͤſen 
Vornehmen abgemahnet / auch die verlangte Zeitung nicht gebracht hätte. Es 
ware hierauf dennoch geſchehen / daß / wie er geſtern Abend eine Pfeiffe Toback 
angeſtecket / und damit an die Thür getreten / der Wunſtorffer Jude aus der 
Haus⸗Thuͤr hinaus gegangen / da er denſelben noch mit dieſen Worten ange⸗ 
redet: Jonas / Jonas / halt / halt! Er haͤtte auch geſehen / daß jener beyde 
Arme unter dem Rock gehabt / als wenn er was getragen hatte. Wie nun a⸗ 
ber Lehmann anzeigete / daß / wie er den Oſteroder Juden geſehen / und ihn 
nach geſchehener That befraget; Derſelbe nichts von allen dieſen Dingen ihm 
entdecket; auch noch dieſen Morgen / wie er in um den Diebſtahl nochmals 
gefraget / dennoch von allen vorhergeſetzten Umftanden nichts wiſſen wollen da 
antwortete der Oſterroder / Er hatte gedacht / die Sache ginge ihm nichts any 
und hatte er die Sache nicht verrathen mögen; ware zu einfältig geweſen / daß 
er nicht auf die an ihn geſchehene Fragen geantwortet hätte. Man hat hie: 
bey der Nothwendigkeit zu ſeyn erachtet / um ein gewiß Corpus Delicti zu ha; 
hen / den Denuncianten Lehmann über ig was und wie viel ihm geſſoh, 
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len / mit einem Coͤrperlichen Eyde zu belegen. Wie er nun zu Abſchwerung 
des Eydes vorgefodert / und man den Eyd von ihm abnehmen wollen; hat er 
vorgebracht / daß ihr Neu⸗Jahr von ihnen in wenig Tagen celebriret wuͤr— 
de / alsdenn kein Jude einen Eyd ſchwuͤre. Zudem hatte er ſein Geld auch nun 
wieder / und ware es in des Korbmachers Haufe in Huetfiltern unter der Krip⸗ 
pe hingelegt. Wobey er um beyder Juden Dimisfion bath; weil bevor der 
Wunſtorffer ein Brautigam ware / und ſich mit guten Leuten befreunden wol- 
te: Zudem auch ein ander Kerl bey den Juden aufm Rennels-Berge geweſen 
und geſaget / daß er der Dieb ſey / und das Geld aus Angſt unter einer Krippe 
gelegt hatte. Der Wunſtorffiſche Jude Jonas Meßer / iſt auch vorgefo⸗ 
dert und befragt worden. Der aber wolte ſo gar nichts an ſich kommen laſ— 
ſen / daß er auch mit GOtt bezeugete / wie er keinen Fuß dero Zeit / wie der Dieb⸗ 
ſtahl geſchehen / an den Ort und Stelle / wo der Diebſtahl vollenzogen / und 
ſonſten fein Lebtage nicht / gehabt hatte. Es ware ein unbekandter Kerl aufm 
Kohlmarckte zu ihm gekommen / der ihm erzehlet / daß er einen Ort wuſte / da er 
etwas mauſen und ſtehlen wolte. Worauf er ihm(nach Juͤdiſcher Weiſe)geant⸗ 
wortet: Wann er etwas zu handeln hatte / ſolte er zu ihm kommen. Mitlerweile 
nun dieſer ihm unbekante Kerl den Diebſtahl in Sprockhoffs Hauſe verrichtet / 
hätte er in des Seilers Hauſe im Huetfiltern geſeſſen und geſpielet / wie er erwei— 
fen konte. Als nun aber ermeldeter unbekandter Dieb mit dem Diebſtahl fertig 
geweſen / und ihm einen Winck gegeben / ware er zu ihm getreten / hatte Die ge 
ſtohlene Ducaten und andere Sachen von ihm angenommen / und von ſeinem 
eigenem Gelde 70. Rthl. dafuͤr vors erſte gegeben. Das geſtohlene Geld aber 
hätte er / der Dieb / in der Angſt in des Korbmachers Stalle unter der Krippe 
hingeleget. Der Oſteroder iſt darauf mit den Wunſtorffiſchen Juden con- 
ſrontiret / da er ihm ſeine vorige Auſſage beftandigft unter Augen gehalten / und 
ins Geſichte wiederhohlet. Er konte aber ſelbige fo beftandig nicht bezeugen / 
der Jonas Meyer von Wunſtorff laugnete fie noch viel beſtaͤndiger / und 
blieb bey ſeiner Unſchuld. Bath daneben / daß / weilen er verlobet waͤre / und 
in Braunſchweig auch noch viel zu thun hatte / man ihn doch loß laſſen moͤch— 
te. Er hatte unterſchiedliche Jahr die Fuͤrſtliche Hoffſtadt zu Hannover mit 
Habern verſehen / und wolte er nicht hoffen / daß ihm dabey etwas boͤſes koͤnte 
nachgeſaget werden; wie er denn auch allemahl in den Meſſen geweſen / und 
ſich nicht ungebuͤhrlich verhalten. Weilen man nun den Wunſtorffer Ju⸗ 
den dazumahl mit gar zu klaren Beweißthuͤmern des Diebſtahls nicht uͤberfuh⸗ 
ten konte / dennoch aber verfihiedene wichtige Merckmahle ihn gar ſehr gravir- 
ten / ward er zwar nebſt dem Oſteroder Juden wieder losgelaſſen / jedoch aber 
mit der Bedeutung / daß er der Stadt Braunſchweig Jurisdiction und Land 
hinfuhro meiden ſolte. So verdachtig hatte ſich der Wunſtorffer Jude / Jo⸗ 
\ nas 


Samuel Goldſchmieds Diener beſtohlen in Wunſtorff. 8 
nas Meyer / dazumahl gemacht / und ſo war er in der Braunſchweigiſchen 
Inquiſition gefahren. 1 . 

FH. 83. Aber noch nicht nach Jahres⸗Friſt hatte ers in Wunſtorff wie⸗ 
der fo gemachet / daß man ihn abermahls zur Hafft aufſuchen / mithin aufs 
neue in die Inquiſition ziehen muſte. Was ihn daſſelbe mahl graviret / wird 
aus folgender Specie facti zu erſehen ſeyn. Es reiſeten den 8. Martii An. 
1698. des Schutz- Juden Samuel Goldſchmids in Hameln zweene Die⸗ 
ner / deren ein jeder ein Packen Waaren bey ſich führete / nacher Wunſtorff / 
langeten auch daſelbſt an / und nahmen ihr Quartier bey einem alda wohnen⸗ 
den Schutz⸗Fuden / Namentlich Moyſes Spanjer / in willens / bey ihm das 
den Montag darnach kommende Jahr⸗Marckt abzuwarten. Den darauf 
folgenden Mittwochen kam in ermeldtes Moſes Spanjers Behauſung / der 
Reuter Pant / ohne / daß man erfahren koͤnnen / was feine Verrichtung da 
ſey / als nur / daß er mit den Juden Jonas Meyer / der ſich auch bey dieſem 
Moſes Spanjer anfhielt / eine Unterredung gepflogen. In der Nacht vom 
Freytag aufm Sonnabend / als am u. Mart. kamen Diebe ins Haus / und 
brachten denen obberuͤhrten Dienern / ihre beyde Packen / die weit uber 700. Rthl. 
koſteten / im Schlaff unter ihren Haͤuptern weg. So bald ſolches in Erfahrung 
kommen / hat man ſich nach den Diebiſchen Leuten umgeſehen / und befunden / 
daß die Thaͤter durch die zwo Hinter Thuͤꝛen / welche ihnen nothwendig von je⸗ 
mand in dem Hauſe dazu eroͤffnet ſeyn muſten / gekommen; da man dann des 
Juden Jonas Meyers Schweſter Froͤmmichen / oder / wie es einige aus⸗ 
ſprechen / Fraͤnckchen / als welche auch in dieſem Haufe mit logiret / in Verdacht 
gezogen / daß dieſelbe / weilen man vernommen / daß ſie die Nacht von ihrer Kam⸗ 
mer geweſen / denen Dieben die Thuͤre geöffnet. Wann dann nach dieſen 
Begebenheiten derjenige / welchem die Waaren zugehoͤret / und ſolche wieder 
habhafft zu werden ſich bemuͤhet / durch Juden Leffmann Behrens in Han⸗ 
nover beſagtes Maͤdgen in etwas examiniren laſſen / hat man mit groſſer Muͤ⸗ 
he es dahin gebracht / daß ſie nach vielfältigen Fluchen und Schweren endlich 
geſtanden; wie ſie zwar die Diebe nicht eingelaſſen; es hatte dennoch ihr Bru⸗ 
der / Jonas Meyer / ihr geſaget; daß er den Dieben / als dem Reuter Pant / 
nebſt einem Becker aus Wunſtorff / Namens Michael Keyſern Anlaß dazu 
gegeben. Sie hätte auch dieſelbigen beyderſeits im Haufe die Nacht geſehen; 
und uͤber dieſes hatte ſich auch ihr Bruder Jonas Meyer gegen ſie / die Schwe⸗ 
ſter / vernehmen laſſen / weilen Leffmann Behrens / als fein Vetter ihn gedrohet / 
ins Zucht⸗haus zu ſetzen / wolte er ſich zuforderſt bemuͤhen / ſo viel uͤbels zu thun / 
als die Straffe des Zucht⸗hauſes werth ſeyn koͤnne. Man iſt hierauf dazu: 
mahl mit Michael Reyfern und dem Guarde⸗Reuter Panten zur Captur 
geſchritten / und iſt Michael Keyſer hefguglich nach Hannover gebracht / 
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aus welcher Gefangniß er / weil man ihm dazumahl nichts üͤberfuͤhren koͤnnen / 
und ſeine Frau an der Bruſt⸗Seuche ſchwerlich kranck danieder gelegen / im 
Majo 1698 erl aſſen / nachdem er Cautionem de non offendendo geſtellet / und 
wegen einiger ausgeſtoſſenen Droh⸗Worte / auch ſeines zum Deſpeck der Chur⸗ 
Furſtl. Commisſion zu Wunſtorff begangenen Exceſſes, 25. Thlr. Straffe 
erleget. Jonas Meyer aber hatte ſich reteriret / und hin und wieder ver; 
borgen gehalten / bis er in fremden Kleidern zur Stoltzenau ertappet / und in 
Hafft gezogen worden / aus welcher er zwar / ob er ſchon mit einer Kette an eis 
nem Block geſchloſſen / und bewachet worden / dennoch nach losgemachten Ban⸗ 
den entkommen. Er iſt aber oberzehlter maſſen zur Liebenau wieder gefun⸗ 
den / vondannen nacher Stoltzenau zurück gebracht / und endlich hieher nacher 
Zelle ausgeliefert worden. | | | 

| §. 84. Es war ein Menſch von groſſer Bosheit und Laſtern. Hatte 
ſonſt eine fertige Zunge / wuſte ſein Wort wol vorzubringen / weil er aber viel 
Feuer hatte / fo war auch die Zunge præcipitant, dahero feine Auſſage nicht 
wol ausgeſonnen war / und er dieſelbe in einer Viertheil-Stunde wol zehen 
mahl veraͤnderte. Die Hoch-Teutſche Sprache redete er gantz rein und ſau— 
ber / ohne dem gewoͤhnlichen Accent, deſſen ſich die Juden bedienen / und 
daran man fie bald kennen kan. Sein Hertze war Stahl-und Eiſenhart / 
und mit keinen Hammer zu erweichen. Um deſto weniger war er zu einem rechten 
wahrhafften Bekandtniß zu bringen / daß er auch eine gute Zeit den Zwang 
nichts achtete. Der Juͤdiſche Unglaube war ihm durch Seele / durch Marck / A⸗ 
dern und Bein durch und durch gedrungen; drum war er von unſerm Heilande 
ein geſchworner und abgeſagter Feind / und war ihm nicht gnug / ſeine Seele 
vor fish mit Finſterniß zu umhüllen / ſondern er wolte damit auch andere be 
decken / und ſcheuete ſich nicht / wie man hernach erfahren / ſchon im Gefaͤng⸗ 
niß die erſchroͤcklichſten Laͤſterungen von dem HErrn Jeſu / (welcher ſey ge 
lobet in Ewigkeit!) auszuſchuͤtten / und andern zu erzehlen / und das Verdienſt 
und Leiden des Erloͤſers / auf alle Wege zu beſpotten; womit er verſchiedene 
gewaltig geärgert hat / die es nach der Hand / wie er fein Leben mit Fluchen 
und Läſtern wie ein raſender Hund beſchloſſen / mit Thranen uns erzehlet. 
Was er denen vorgeſaget / die mit ihm ſind abgethan worden / weis Gott allein. 
Uns ift bey feinen Lebzeiten davon nichts kund worden / ſonſt die abſcheuliche 
Frechheit ohne Band und Riegel nicht wurde gelaſſen ſeyn: denn gegen uns 
war er damit behutſam / bis auf die Zeit / da ihm der Tod angekuͤndiget 
worden / da er ſeine Feindſehligkeit gegen unſern Glauben etwas deutlicher 
endeckete. Aber davon iſt zu anderer Zeit gehandelt. Wir muͤſſen jetzo zu⸗ 
ruck gehen und anſchauen / wie er ſich vor der Inquififion angeftellet, 
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F. 88. Wie er fo bald nach feiner Ankunfft examinitet ward / blieb 
er wegen des in Braunſchweig an Berend Lehmann geſchehenen Diebſtahls 
ey feiner alten Auſſage. Von der Bekandſchafft mit der Madame Sien 
brachte er vor / daß er ſelbige in Hamburg / da ſie Wein geſchencket / kennen 
lernen: Indem er in ihrem Keller jezuweilen ein Glas Wein getruncken / habe 
auch mit ihr zuzeiten gehandelt; daher fie ihm noch so. Rthl. ſchuldig ſey. 
Einſt habe er ſie zu Braunſchweig auf der Meſſe angetroffen / nebſt ihren 
Manne. Und wie derſelbe ihn gebethen / ſeine Frau eine Zeitlang irgends 
wo in Koſt zu verdingen / mitler weile daß er nach Amſterdamm reiſete / und 
um Nahrung ſich daſelbſt bewuͤrbe / fo habe er hierinn gewilfahret / und fie 
nach Perrmann gebracht. Sonſt wüſte er von ihr nichts / und noch viel 
weniger von Moſeln und ſeiner Geſellſchafft / von denen er / auſſer daß er ſie 
geſehen / fonft keine Kunde hatte. An dem Diebſtahl der zu Wunſtorff an 
den zween Hamelſchen Juden geſchehen / ſey er der unſchuldigſte Menſch von 
der Welt; weil er erweiſen koͤnnte / daß er dazumahl in Wunſtorff nicht ge⸗ 
weſen. Von dem Schmiede⸗Werck zur Luthe wolte er gar nichts wiſſen / 
und wie ihm Schwancken feine Auſſage vorgeleſen wurd / beantwortete er 
ſelbige feiner Art nach / das iſt / mit dieſer nachdruͤcklichen Expreſſion: 
Schwancke loͤge ſolches / wie ein Schelm. Er lies auch zur Bezeugung 
ſeiner Unſchuld einige Thraͤnen fallen. An groſſen Betheurungen bey dem 
Allerheiligſten Namen GOttes fehlte es auch nicht / und verſiegelte er felbige 
mit Wiederhohlung und Vermehrung feines vorigen Epiphonematis : 
Sckwancke loͤge ſolches / wie ein Schelm und Dieb! daß er aber dem 
Schwancken nach Braunſchweig ſolte Geſellſchafft geleiſtet haben / darzu koͤnte 

er ſich durchaus nicht verſtehen. 


F. 86. Eben fo unſchuldig an allem wolte auch der Regiments⸗Quar⸗ 
tier⸗Meiſter Perrmann ſeyn. Daß er mit des Wirths von Blumenau ſei⸗ 
nem Wagen in des Juden Geſellſchafft nach Braunſchweig gefahren / laug⸗ 
nete er zwar nicht / allein es ware deswegen geſchehen / weil der Jude / der 
ihnen beyderſeits ſchuldig geweſen / in Braunſchweig die Bezahlung thun 
wollen / auf welchen Troſt man noch wol eine ſolche Reiſe thate. Sit waren 
aber mit ledigen Beutel und Wagen wieder zurück kommen / angefehen der 
Jude ſein Wort nicht gehalten. Daß aber Schwancke dazumahl mit bey 
ihnen geweſen / wolte er nicht an ſich kommen laſſen. Von dem Briefe den 
er an die Frau von Sien geſchrieben / ſprach er: er wäre deß wegen abgeferti⸗ 
get / ihr bloß als feiner hemahligen Domeſtiquen ein Compliment zu machen. 
Und ob ihn gleich die Schwanckin den Inhalt des Briefes mit vielen Thra⸗ 


nen und hohen Eid⸗Schwuͤren ins N erzehlete / und beweglich vorhielt, 
3 da⸗ 
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dabey verſicherte / daß ihres Mannes Blut von ihm wird: gefordert werden: 
ſo hatte er doch die Zunge zum Schweren und Fluchen nicht weniger geweh⸗ 
net. Schwur derohalben auch aufs greuligſte / es wäre nicht ſo / und ver⸗ 
ſiegelte ſolches mit dieſer entſetzlichen e Gott möchte durch 
ein Donner⸗Wetter ihn auf der Stelle zuſchlagen / wo er ſolches ge 
ſchrieben? Worauf die Schwanckinn ihm vorhielt / daß er vor einigen 
Tagen einen gegen ihm uber ſitzenden Gefangenen im Gefangniß zugeruffen / 
um mit ihm Abrede zu nehmen / wie ſie koͤnten durch die Mauer a / 
und davon gehen. Ja / er hatte ſolches noch heute gethan / wie er zum Ders 
hör gefordert. Wann er fo unſchuldig ware / hatte er nicht noͤthig / auf ſol⸗ 
che Entſchlieſſung zu verfallen. Ob nun zwar der perrmann ſolches auch 
beſtaͤndig laͤugnete / fo wurden doch hernach die Gefaͤngenen deßwegen befra— 
get / und da funden ſich 4. Zeugen / die ſolches gehoͤret / und der Schwanckinn 
ihre Auſſage bekraͤftigten / mithin auf Perrmanns Laſt ein neues Gewicht legten. 
Derowegen man ihm nebſt andern Vorſtellungen zu Gemuͤht fuͤhrete / wie fo 
gar viel ſchlimme Indicia ſich taͤglich wieder ihm haufften/ und ſich immer 
mehr und mehr hervor thaten. Sein Leben zu Wunſtorff hatte ihn ſchon 
mehr als zuviel verdaͤchtig / und fein Umgang mit den Juden und allerhand 
gottloſen Geſinde bey redlichen Leuten verhaßt gemacht. Er thate bey ſich 
und den Seinigen wol / wenn er die Warheit langer nicht verhelete / maſſen 
eine herbere Frage zu befuͤrchten ſeyn moͤchte / dafern der Jude / der zum 
ſcharffen examine wol duͤrffte gezogen werden / mehr wieder ihn bekennen / 
und die bekandten Umſtande wahr machen wuͤrde. Er handelte kluͤglich / wann 
er das / was geſchehen / herausſagte / und die Inquifiton befoderte; maſſen 
auf ſolchen Fall noch etwa Gnade fuͤr ihm auszubitten ſtuͤnde. Allein / er 
blieb bey den Betheurungen ſeiner Unſchuld / obgleich / was man bey des Ju— 
den bedroheter ſcharffen Frage befuͤrchtete / und dem Perrmann fürber ſagte / 
hernach alſo den 9. Auguſti eingetroffen; maſſen er bey ſelbiger auff den Perr⸗ 
mann / fo wol was die zu Braunſchweig begangenen Diebſtaͤhle betrifft / ſon⸗ 
derlich den an Berend Lehmann geſchehen / als den / welcher in Wunſtorff an den 
Himelfihen Juden verrichtet / verſchiedenes bekandte. Wiewol der verſtockte 
Eifenzharte durchtriebene Jude die rechte Warheit nach allen Umftänden wer 
der durch Daumsfihrauben noch Beinſtoͤcke ſich dazumahl abfragen ließ. Da⸗ 
hero man noch zur Zeit auf feine unfoͤrmliche und wanckelmuͤthige Auſſage / 
die er alle Augenblick veränderte / etwas vorzunehmen billig Bedencken trug. 
H. 87. Inzwiſchen war es noͤthig / den Wirth zur Blumenau Otto 
Muͤllern dem Juden fo wol / als Schwancken und Perrmannen unter Au— 
gen zu ſtellen / geſtalten er als ein Intereslente von den groſſen Braunſchweigi— 
ſchen Diebſtahl uberall gar ſehr eingewickelt: Derowegen ward die ft 
urſtl. 
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fuͤrſtl. Regierung abermahls erſuchet / auch deſſen Überkunfft anhero zu ver: 
moͤgen / wie er denn auf ergangene ſubſidial Citation auch anhero kommen / 
hiefelbfi erſchienen / und den u. Aug. ſich vors Gericht geftellet hat. Es war 
derſelbe damahls ein Mann von dreißig Jahren ) von einem wolgewach— 
ſenen Geſchick / und hatte ein feines Anſehen. In ſeinen Reden war er or⸗ 
dentlich / beſcheiden / und vom Verſtande / und machte eine ſolche Mine / daß 
man ſich zu ihm aller Ehr und Redlichkeit hatte verſehen ſollen. Es war 
aber / als hatte ers mit Perrmann abgeredet / fo ſtimmete feine Auflage mit 
dieſes ſeiner faſt uͤberein. Denn er ſchwatzte ebenfals / daß zwar der Jude mit 
ihnen bis vor Braunſchweig geritten; und von des Schwancken ſeiner damah—⸗ 
ligen Geſellſchafft wolte er eben ſo wenig wiſſen. So kam er auch damit zum 
Vorſchein / daß der Zweck ihrer Reiſe ware geweſen / von dem Juden in Braun: 
ſchweig Geld zu empfangen. Wobey er gehoffet / Perſonen für Geld wieder 
mit zurück zu nehmen / und die Fuhre zu verdienen. Im übrigen war er / wie 
Permann gantz Engel!rein / und that zu dem / was man ſchon gehoͤret / nichts 
mehr / als dieſes hinzu / daß das Wirths⸗haus / in welchem ſie zu Braunſchweig 
abgeſtiegen / und ihre Herberge genommen / der Weiſſe Roß geweſen. Man 
ſchrieb derowegen zwar nacher Braunſchweig / ob etwan der Gaſt⸗Wirth in 
beſagten Weiſſen Roſſe von dem Verhalten und Umgang dieſer damahligen 
Gafte ſich noch etwas erinnern koͤnte / das der Inquifition mochte vortheilhaf— 
tig ſeyn / aber demſelben war ſolches entfallen / und koͤnte um deſto weniger ci 
nen genauen und zuverläßigen Bericht geben / da ſich taglich fremde Gaſte bey 
ihm anfuͤnden / und das Gedachtniß durch ihre ſtete Abwechſtlung / entweder 
verlöſchten / oder doch zum wenigſten verwirreten / und die ldees in einander 
mengten. 

a H. 88. Bey fo geſtalten Sachen war nun allerdings noͤthig und ſehr zu 
wuͤntſchen / daß man die Haupt⸗Verfuͤhrer dieſer Verfuͤhrten / (welche arme 
Verleitete zum theil in alle Heimlichkeiten ihrer Meiſter noch nicht waren ein— 
gedrungen / und dahero überall den eigentlichen Verlauff nicht wol ſagen kon⸗ 
ten / ſonderlich den von Moſel moͤchte haben / und dadurch zu allen bishe— 
rigen Diebftählen den rechten Schluͤſſel und die helle Fackel bekommen / mithin 

zur Verſtoͤrung der Bofen und zur groſſen Gefahr vieler Lander anwachſen— 
den und ſich zuſammen kuplenden Diebes⸗Rotte einen rechten Grund legen. Al— 
les aber durch Brieffe zu beſtellen / und dadurch bloß diefes Volck auszukun⸗ 
digen wolte zu langſam und allzu ungewiß ſeyn. Dahero man ſich entſchloß / 
der Vorſichtigkeit eines Verſtändigen / behutſamen / und geſchickten Mannes 
ſich hierunter zugebrauchen. Die Entſchlieſſung fiel alſo auf den damahligen 
Jurſtl. Commiſſarium, Heran Jölrich Carl Dieterichs / jetzigen wolbeſtalten 
Surf. Amptmann zu Schwartzenbeck im Sachſen⸗Lauenburgiſchen. 1 
elben 
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ſelben ward die Commisfion aufgetragen / und noͤthige Vollmacht gegeben / 
dieſes Werck an denen Oertern / da man den Aufenthalt dieſer ſchadlichen Leu⸗ 
te vermuthete / ſonderlich bey derſelben Oerter Obrigkeiten perſoͤnlich mit groͤſ⸗ 
ſerm Nachdruck und Wirckung zu pousſiren / damit dieſe Bande in Subfidi- 
um Juris nicht nur mit aller möglichen Sorgfalt ausgeforſchet / ſondern auch / 
zu dero Verſicherung und Verabfolgung alle noͤthige Anſtalt genommen wer⸗ 
den moͤchte. Nun wuſte man weiter nichts eigentliches / als daß die von Sien 
ſich vor dem in Halle aufgehalten; Deswegen man glaubte / daß ſie daſelbſt 
noch Bekandte hatte / durch welche man fie auskundſchaffen koͤnte. Man ſchrieb 
derohalben an die Chur-Brandenburgiſche Regierung zu Halle. Von dem 
von Moſel wuſte man gar nichts / als daß Schwancke berichtete / er ſey ein ge⸗ 
wiſſer Kerl/der ſich zu M. in Ober⸗Sachſen niedergelaſſen / welchen Ort er auch 
mit Namen nandte / und ihn fo beſchrieb / daß er leicht auszufragen ſtund. Ak 
lein es war doch ſeine Auſſage ſo beſchaffen / daß man ihr gar zu ſicher nicht 
trauen konte. Und mit dieſen wenigen Indiciis fing man in GOttes Namen 
die Ausforſchung dieſer dem gantzen Teutſchen Lande höchft-fihadlichen Leu⸗ 
te an / und vertrauete GOtt / der bishero ſeine Wunderliche Vorſehung und 
Regierung bey der gantzen Inquiſition durch verſchiedene augenſcheinliche 
Proben bezeuget / der werde ferner nach feinem unerforſchlichem Rathe das 
Werck / das aus bloſſer Liebe zu ſeiner Ehre / der Heiligen Gerechtigkeit / und des 
lieben Vaterlandes vorgenommen / regieren / und mit ſeinem Finger den Weg 
weiſen / den man wandeln ſolte; im betracht ſeine Hand auch die weis zu fin⸗ 
den / und ſeine Rechte die jenige zu halten / die da genommenen Fluͤgel der Mor⸗ 

gen⸗Roͤthe / und ſich am auſſerſten Meer verſtecket haben. 
§. 89. So bald nun der Her: Commiſſarius in Leipzig anlangete / 
brachte er in Erfahrung / und ſchrieb den 13. Aug. anhero / daß von einer beruch⸗ 
tigten Diebes⸗Bande etliche zu Plauen und Graͤtz im Voigtlande einge 
zogen / worunter der eine Nickel hieſſe. Man meyne / daß der vornehmſte 
Dieb der guͤldenen Taffel der Herr von der Moſel auch mit darunter ſey / 
der ſich bey ſeiner Arreſtirung ſelber die Kehle abſchneiden wollen / ſo ihm den⸗ 
noch mislungen. Wiewol es ihm faſt glaublicher ſcheine / den von Schwan⸗ 
cken beſchriebenen Mann zu . davor zu halten / maſſen derſelbe ſich nicht nur 
vor einen Doctorem Medicine ausgabe / und wegen feines Verhaltens ver- 
daͤchtig ſey z ſondern auch andere von Schwancken gegebene Kennzeichen wahr 
mache. Es ware nun noͤthig / daß jemand von denen Gaſt-wirthen / bey wel⸗ 
chen Moſel in dieſen Landen logiret / hinauf kame / denſelben in Augenſchein 
nehme / und / daß es der rechte ware / ausſagte; alsdann man ſicher gehen / und 
die Obrigkeit des Orths wurde vermögen koͤnnen / ſich dieſes Menſchen zu vers 
fihern. Er bekam hierauf den Beſcheid / ſich zuforderſt bey der 8 
- 1 
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90. Inzwiſchen erſchien alhier den 19. Aug. vor Fire. Regierung 
ein 517 de von Moritz Richtern ausſagte / daß Derfelbe bey ei⸗ 
nem / der ſich Nickel nennete / Knecht ſey. Und dieſer Nickel wäre es / der dit 
getauffte Judinn Anchen / dero Mann von Sien heiſſe / für Frau mit herum 
führe. Man erfuhr durch dieſe Auſſage abermahls / daß der von Moſel Ni⸗ 
ckel heiſſe; und um deſto mehr war der Herz Commiſſarius befehliget / nach 
dem Graͤtziſchen Nickel ſich fernerweit zu erkundigen. Worauf man von 
demſelben aus Leipzig vom 20. Aug. die weitere Nachricht erhielt / daß derſel⸗ 
be Niclas Liſte hieſſe / und insgemein nur Nickel genandt wurde. Er wa⸗ 
re ein beruffener Dieb / dahero ihn die Frey⸗Herren von Schoͤnburg / in dero 
Herꝛſchafft er ſich aufgehalten / ſchon vor 2. Jahren wollen in Hafft nehmen 
laſſen / da er aber ihrer zweene erſchoſſen / und davon kommen. Er reiſete hier⸗ 
auf ſelber nach Gratz. ö 


$. 91. Es iſt aber dieſes Grä oder Graitz ein Städtlein nebſt an: 
gelegenem Schloſſe / in dem Lande / welches von den alten Variscis bewohnet / 
von der vormahligen Teutſchen Keyſer ihren dahin geſetzten Land⸗Voͤigden 
aber / die auf dem unweit Gelsnitz gelegenem Schloſſe Voigdsburg reſi⸗ 
diret / den Namen Voigtland bekommen. Es lieget unfern der Elſter / und 
gehoͤret denen Herren Graffen von Reuß. 


§. 92. Es ſchrieb aber der Herr Commiſſarius von feiner Grätziſchen 
Verrichtung aus Leipzig den 24. Aug. daß er den 22. Abends / war am Mon⸗ 
tage nach dem 9. poſt Trinit. alda ankommen / und alle Winckel mit Bürgern 
aus dem Hoff angefuͤllet gefunden / um die drey zu Graͤtz ſitzende Diebe abzu⸗ 
hohlen. Einer unter ihnen ware der Nickel Lifte geweſen / ein General⸗Spitz; 
Bube / von welchem ihm viel wunderliche Dinge erzehlet / unter andern / daß er 
alle Inſtrumenta zur Tortur vor dieſem in ſeinem Hauſe gehabt / und / die ſich 
in feine Geſellſchafft begeben wollen / alsdenn angenommen / wann fie dero Gra- 
dus ausſtehen können. Er ſey in dem Hartenſteiniſchen derogeſtalt ser; 
haßt / daß die Einwohner des Dorffes / in welchem er ſich aufgehalten / ſein 
Haus geſchleiffet / und der 0 gemacht harten. Er meinete aber nicht / 
daß dieſes der Herr von Moſel ſey / weilen deſſen ihm mitgegebene Beſchrei⸗ 
bung und Contrafait mit der Figur dieſes Kerls eben nicht ſchiene uͤberein zu 
kommen. Der andere nennete ſich Chriſtian Rehr / und der dritte hieffe 
Hanß Rrauſe. Weil aber auch dieſelbe 155 des Herꝛn n 
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% Die Schwanckin erinnert ſich des Namens Nickel Liſt. 
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ſchreibung nicht accordirten / behielte vors erſte er feine Reflexion auf den 
Mann von . und erwartete nur / daß jemand der obgemeldeten Gaſt⸗wirthe / 
bey denen er geherberget / hinauf kommen / und den Menſchen in Augenſchein 
nehmen moͤchte. | a 
9. 93. Allein; O. wie ſind die Gerichte GOttes fo wunder ich! Wie 
unbegreiflich find ſik! Wie unerforſchlich And ihre Wege! Wie des Chri⸗ 
fian Schwanckens Frau ams Sept. über eine gantz andere Sache Re 

L;rent 


niret wurde / fallt ihr ohngefehr bey dem Verhoͤr ein / da niemand de 


nur mit einem Worte Meldung that / daß der Doctor Moſel / wie ſie zu Lund 
burg in ihrer Sch vieger⸗Mutter Haufe geweſen / und ihr etwas bey ihrer zuge: 
ſtoſſenen Unpaslichkeit zun Schwitzen verordnet / fie auch deswegen im Bette 
gelegen / bey ihrer Schweſter vorm Spiegel geſtanden / und ſelbige gefraget / ob 
fie wol wiſſe / wie er heiſſe? und wie fit ſolches mit Nein beantwortet / hatte er 
zu ihr geſaget; Ich heiſſe Nickel Liſte / und bin auch liſtig. Was der 
Schwanckin bisher nicht beyfallen wollen / und darauf ſie ſich bey fo vielfaͤlti⸗ 
ger Anfrage nicht beſinnen koͤnnen / deſſen erinnerte fie ſich dazumahl eben zu 
rechter Zeit. Und alſo leitete die Göttliche Führung das Werck fo wunder⸗ 
lich / und zeigete den Ort und den Mann / auf welchen man ſeine Abſicht zu 
richten; Damit man ſich bey dem / welcher der rechte nicht war / nicht ohne Noth 
aufhalten / und dann / wann an dem Rechtſchuldigen durch einen ſchleunigen 
Rechts⸗Soruch fein Urtheil vollenſtrecket wurde / nicht zu foat kommen moͤch⸗ 
te. Jedoch hatteauch des Schwancken Ausſage / da er auf den Mann zu M. 
bekandt hatte / (er möchte es nun aus Bosheit oder Unwiſſenheit gethan haben) 
dazu gedienet / daß deswegen der Her: Commillarius nach Leipzig geſchicket 
worden und um des bezeichneten Mannes willen / bey deſſen geſuchter Inhaf⸗ 
tirung ſich einige Schwierigkeiten noch eraͤugeten / ſich allda ac 
an einen ſolchen Orte / da er die Kundſchafft von Gratz und den alda gefan⸗ 
genen Nickel Etſten kriegte / und dem / welchen man ſuchte / auf die rechte Spur 
kam / welches etwa fo leicht wicht möchte geſchehen ſeyn / wan nder Schwancke 
einen andern Ort angewieſen hätte. Obgeſagte der Schwanckinn Auſſage 
nun / ward ſo fort dem Deren Commiflario überſchrieben / und zu deſto mehrer 
Gewißheit / der Wirth aus den Dreyen Kronen zu Hannover / dem des Moſels 
und feiner Gefehrten Geſtalt und Ausſehen noch gantz wol erinnerlich war / 
hinauf geſandt / die Gefangenen anzuſchauen / ob er ſie noch kennete ob ſie 
die rechten waren. Derſelbe reiſete hin nach dem Hofftf ?! se #02 

9. 94. Es iſt aber dieſes Hoff / Curia Variscorum; eine Stadt im 
vorgemeldren Voigtlande an der Thuͤringiſchen Sale belegen / denen 
Herrn Marggrafen von Brandenburg⸗Bayreut gehoͤrig / die auch 995 
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ihre Fuͤrſtl. Regierung haben. So bald er hie anlangete / meldete er ſich alſo⸗ 
ald bey daſiger Stadt Voigdey⸗Ampt an / und bath mit Vorſtellung der 
Urſachen / und Vorweiſung feines Paſſes / die Gefangene zu ſehen. Wie er 
nun den ı1. Sept. in Gegenwart eines Gerichts⸗Schoppen in die Frohn⸗Ve⸗ 
ſte gelaſſen / und der Nickel Liſt ihm zu erſt vorgefuͤhret ward, kante er denſel⸗ 
ben / ſo bald er ihn erblickte / und bezeugete / daß dieſer eben der Herr von 
Moſel ſey / der ehemahls bey ihm zu Hannover geherberget / und ſich als ein 
Edelmann and füßretß ans ei e i Lan | 
§. 95. Aber der mit Ketten gebundene wolte feinen alten Wirth fo gleich 
nicht kennen / ſonderlich wie man ihm von der guͤldenen Taffel ſagte. Denn da 
ſtellete er ſich gantz fremd. Davon ſagte er / hatte er keine Kundſchafft / hätte 
nie davon gehoͤret. Summa, er leugnete alles. Aber wir haben uns daran 
nicht zu kehren. Wir haben / GOtt Lob! den rechten Thaͤter gefunden. Man 
wird alhier Verlangen tragen ferner zu vernehmen / wie dieſer Menſch zum Be⸗ 


an. 


kaͤndtniß gebracht / und was er von allen ausgeſaget. Aber wir muſſen uns 
etwas gedulden. Es koſtet auch feine Muͤhe / ihn zum Bekandtnis der War⸗ 
heit zu bringen. Und inzwiſchen / daß man damit beſchaͤfftiget iſt / und wegen 
feiner Auslieferung an dem Fürſtl. Bayreutiſchen Hoffe negotiirkt / wollen wir 
ein wenig nach Haufe kehren. Es ſitzt der groſſe Kirchen⸗Rauber / den wir ge⸗ 
ſuchet / der Fade Nickel Liſt nun feſte / daß er uns unterdeſſen nicht ent⸗ 
gehen wird. So wollen wir denn betrachten / was mitlerweile / daß man zum 
Hoff uber ihn bemuͤhet iſt / alhier merckwuͤrdiges vorgefallen / und was man 
ſonſt der Inguifition zum Beſten / und zu weiterer Entdeckung der geſchehenen 
Boßheiten erfahren koͤnnen. Wann das geſchehen / wollen wir wieder nach 
dem Voigt⸗Lande kehren / und Hören / wie es mit Nickel Kiſten ſtehet. 
u Se 96. Man war zuforderſt bemuhet von der gottloſen Land Laufferine / 
der Anna Mopers / die ſich an Jurgen von Sien verheyrathetyduch gehörige 
a einzuziehen / weil ſelbige / nach dem fie ihren Mann wataflen/ das 
\ ierliederlichſte Leben angefangen / und ſich vom Satan nicht nur zu einen 
ſallſttick der Sünden wieder das ſechſte Schach laſſen gebrauchen / fordern 
bey den wichtigſten Kirchen⸗Rauben die vornehmſte Genoßinn und Partici- 
pantinn geworden. Und weil man vermuthete / ihr Mann wuͤrde hierinn 
einige Kundſchafft geben koͤnnen / als ward deswegen an Magiſtrat nacher 
Hamburg geſchrieben / ſelbigen darab zu vernehmen. Der Mann berichtete 
nun / daß er dieß Menſch vor 12. Jahren geheyrathet / und ins neundte Jahr 
mit ihr zu Hamburg in einen Wein⸗Keller gewehnet / worauf er nach Halle 
gezogen / um den Rahts⸗Weimkeller daſelbſten zu mischen: Weilen er aber 


deßwegen nicht einig werden koͤnnen / ware er nach Verflieſſung eines Vierthel 
N ' j M 2 Jahrs 
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Jahrs wieder mit ihr vondannen gereiſet / da er ſie zu Wunſtorff gelaffen. 
Er ſelbſt aber waͤre von dar zu Fuſſe nach Amſterdam gangen / weil er ſei⸗ 
ner Frauen garzu uͤppiges Leben und liederliche Haushaltung nicht langer 
ertragen koͤnnen; hatte ihr aber geheiſſen / ſie ſolte inzwiſchen nach feiner Mutter 
ſich begeben. Wie er nun in Anſterdam keine Condition bekommen koͤn⸗ 
nen / hätte er ſich auf ein Schiff laſſen werben / und 3. Monathe fir Soldat 
gedienet / nach dero Verlauff er gegen die letzte Weihnachten wieder nach 
Hamburg kommen / und feine Frau auf Schwanckens Sahle geſuchet / aber 
nicht gefunden. Einige Tage hernach hätte ihn fein Bruder die Zeitung ge 
bracht / daß feine Frau ihn zuſprechen verlangte / da er dieſelbe dann in der 
S. Michaelis Kirchen beſchieden / und in Gegenwart ſeines Stieffvaters und 
Bruders mit ihr geredet. Sie hätte ſich aber vernehmen laſſen / er koͤnte fie 
ja nicht ernehren; ſo wäre es dann beſſer / daß ein jeglicher fuͤr ſich lebte. 
Worauf fie wieder von ihm gangen. Und das ware das letzte mahl / daß 
er fie gefehen. Er hätte aber gnug gehoͤret / daß fie auf ein unartiges gott 
loſes Leben verfallen ſey; daher er ſie vor ſeine Frau nun und nimmermehr 
wieder annehmen konte noch wolte. Er ware / leider! unglücklich gnug / daß 
er derogleichen empſindlichen Umfall in der Welt erleben muͤſte. Mehr wuſte 
Jürgen von Sien an hand nicht zu geben. Von Leipzig aber ward den 7. 
Sept. geſchrieben / daß ſie vor 14. Tagen durch Halle gereiſet / nebſt einem La- 
quais in gelber Livrei. Sie hielte ſich nicht weit von Halle auf / veranderte 
aber ihr Quartier und Liverei ſehr offte. Hätte zwo Chaiſes roulantes, 
und zoͤge alſo wie ein perpetuum mobile im Lande herum. In Halle hatte ſie 
eine Kuplerinn / durch welche ſie manche junge Leute in ihr Netz zoͤge. 

. 97. So unſtet und flüchtig nun dieſe flüchtige war / und an keinen 
Ort ihre bleibende Stette hatte / ſo hatte man ſie dennoch bald zu Stedten in 
dem Obern⸗Gaſt⸗Hofe erhaſchet / wann man nicht zu Freiburg einige Ver⸗ 
zoͤgerungen gemacht / dadurch 18015 gelaſſen / davon zu fliehen dieſes Sted⸗ 
ten war damahls ein rechter Auffenthalt der Spitzbuben / ſonderlich in er⸗ 
meldeten Wirths⸗Hauſe / da die Boͤſewichter ihre eigene Affemblees hat⸗ 
ten / im Schwelgen und Panquetiren lebten / die gantze Nacht patrollirten / 
und ihre Wache hielten / auch ihre Pferde zur Flucht allemahl geſattelt und 
fertig hatten: maſſen auch des daſigen Gaſt⸗Wirths Sohn ſellbſten / Sans 
Ernſt Buͤttelſtedt in des Ertz⸗Diebes Nickel Liſten unſehlige Geſellſchafft 
ſich mit begeben / und den Lohn der Ungerechtigkeit mit ſeinem Meiſter em⸗ 
pfangen / in dem er mit ihm zur gefaͤnglichen Hafft gezogen worden. Und 
iſt er eben derſelbige / der ſich / wie droben gemeldet / zum Hoff Chriſtian 
Rohr genennet. Man ſchrieb deßwegen an die Hochgraͤffl. Stolbergiſche Re⸗ 
gierung. Denn ob gleich das Dorff dem Hertzog von Weymar de 
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LTaaffel⸗Dieben. | 93 
ſeget doch der Obere Gaſt⸗Hoff in des Herrn Graffen von Stolberg gebiethe. 
e eingezogenen Kundſchafft nach die Anna von Sien 
daſelbſt nicht mehr auffpüren. 

9. 98. Weil fie aber nebſt dem auch zu Kerſpleben ihre Anſprache 
haben ſolte / einem Ort / der eine Meile von Erffurt / zwiſchen dieſe Stadt 
und Stedten / und dem Churfürſten von Mayntz zuſtandig iſt; fo wurd auch 
die Chur Mayntziſche Regierung zu Erffurt um Hulffe der Gerechtigkeit er: 
ſuchet. Dieſelbe hat darauf inquiriret / und den Mann / dem das Wirths⸗ 
Haus zu Kerſpleben gehoret / vor ſich gefordert / und um dieſe Perſon bes 
fraget; welcher dann die Nachricht von ſich zu geben verſprochen / die er allen⸗ 
fals mit einem würcklichen Eide zu beftärchen könne bereit ſeyn. Er erzehlte 
alſo / daß vor einiger Zeit / obgedachte Frau bey ihm in ſeinen Gaſthoff an⸗ 
kommen / als er eben nicht zu Hauſe geweſen / habe einen Mann und noch 
eine andere Fran bey ſich gehabt. Der Mann habe ſich Schoͤne genennet; 
Sie ſelbſt aber wäre ein klein geſchminckt Weibchen geweſen / und haͤtte einen 
Schlaff⸗Rock und Fontange getragen. a Zwey Tage hernach hätte fich ihr 
Mann auch angefunden / ſich Niclas Goͤtzel genennet / und für einen Door 
ausgegeben. Er hatte einen braunen Rock / gelb Camiſol/ und kurtze ſchwartze 
Peruque getragen. Ein Mann von ohngefehr so. Jahren alt. Sie hat: 
ten ſich damahls in allem 8. oder 10. Tage bey ihm aufgehalten / und ihm 
für die Herberge und Koſt mit lauter ſpecies-Thalern und Ducaten bezahlet. 
Der Kauffmann / von dem fie was ausgenommen / und der Schneider / fo 
dieſer kleinen Frauen ihre Kleider gemachet / hatten die Zahlung auch in ba⸗ 
ren Ducaten empfangen. Über dem ware zu derſelbigen Zeit cin gewiſſer 
Kerl mit Nahmen Schwartze / aus dem Weimariſchen gebürtig / etliche 
mahl bey ihnen ab⸗und zugangen / unter dem Vorwand daß er zu Ham⸗ 
burg mit ihnen in Bekandſchafft gerathen. Nach dem fie 8. oder 19. Tage 
bey ihm logirt geweſen / waren fie miteinander nach Stedten auf ihren ſchoͤ⸗ 
nen Pferden geritten / und hatten das hinterlaſſene Kaͤtrichen auch abhohlen 
laſſen. Vier Tage hernach ſey er / Deponent, denenſelben auf jetzbeſagtes 
Sredten nachgegangen und babe aufgetragener maßfen ein paar Partof⸗ 
fel und eine Fontange dahin überbracht; da fie ſich dann vor ihm nichts mer⸗ 
cken laſſen; als daß bey warender Mahlzeit einer unter ihnen ex abrupto 
angefangen; wir wollen den Frans (ihn / Deponenten / Schneller mei⸗ 
nend) auch mit nehmen; darauf er ihn gefraget; Ob er nicht mit wolle / 
einen Schatz zuheben „der zwiſchen 2. Mauren ſtecke? Er aber hatte ihm ges 
antwortet: Nein er fürchrte ſich fürm Teufel gar zu ſehr. Einer von 
Melchendorff habe ſich vorm Jahr auf der Kirch⸗Weih bey dieſem Doctor 
und andern Buͤrſchen zu Berſpleben en eingefunden; von * 
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Wagner zu Stetten in Gegenwart deponentis gemeldet hatte / daß derſel⸗ 
be auf einmahl 700. Athl. vor ſein Part empfangen! dabey ſich der der 
Wagner beſchweret / daß man feinen Sohn / als der nur einmahl mit gewe⸗ 
ſen / geſetzet / dieſen Kerl aber der Fr beſſer verdienet / gehen laſſen. Dieſes fey 
der Wagner / welcher vor ohngefehr 6. Wochen zu ihm kommen / da er eben 
feinem Pächter zu Kerſpleben ein paar Rader gemachet / und erzehlet / wie 
der Doctor, und ſein / des Wagners Sohn zu Hoff in mia ee 
geſetzt worden / mit dem Zuſatz; Es werde gemeldetem Doctor übel g hei 
Es komme heraus / daß er in Luneburgifihen eine guͤldene Taffel geſtaß en. 
Wobey er ſehr gewehklaget / daß dieſer Doctor ſeinen Sohn / ſo jaͤmmerlich 
verführet hätte. Aus dieſer Erzehlung nun hat man nachrechnen koͤnnen / 
daß die Vorſammlung dieſer Rotte in Kerſpleben und Stedten bald dar- 
auf muſſe geſchehen ſeyn / wie ſie von dem Luͤneburgiſchen Kirchen⸗Raub ſich 
wieder in den Ober⸗Saͤchſiſchen Kreiß gewandt und ihrer Dieberey vermuht⸗ 
lich aufs neue alda nachgezogen ſind. | 8 
g. o. Wie man nun von der flüchtigen Sienin weiter nichts hat er⸗ 
fahren koͤnnen / ſo hat man auch von Lorentz Schoͤnen keine fernere Nach⸗ 
richt erhalten; als daß er nebſt ſeinem Bruder / Sans Heinrich Schoͤne / 
aus Loburg / einem Staͤdtlein und Ampte im Hertzogthum Magdeburg 
an der Struma belegen / gebuͤrtig / und im Febr. 1694. dieſer als Fourier / 
jener der Lorentz als Musquetier bey des Herren Oberſten von Schweinitz 
Bataillon, Füͤrſtl. Wolffenbl. Melice angeworben worden. Wie ſie aber 
nur etzliche Wochen bey der Compagnie geweſen / waren ſie alle beyde nebſt 
noch zween andern davon gegangen / und im Chur-Brandenburgiſchen wie⸗ 
der ertappet; da der Fourier zum Strange verurtheilet / und / wie er ſchon 
auf der Leiter geweſen / erſt pardoniret / und des Landes verwieſen: der Musque- 
tier aber Hans Lorentz Schoͤne mit der Spitz⸗Ruthen geſtraffet / und mit 
nach Holland an des Capitain Wiechmanns Compagnie abgegeben wor: 
den / allwo er viel Ungelegenheit angefangen; bis ler endlich aufs neue auch 
daſelbſt durchgegangen. Beyde waren zweene gottloſe leichtfertige Kerls ge⸗ 
weſen / die nie was gutes geſtifftet. Zwar der geweſene Fourier iſt W 
Hand / fo viel man erkennen koͤnnen / in Prage in dem Altſtadter Frohn Fell 
wegen feiner Unthaten zur Haft gezogen / allwo es eine Zeitlang gelaſſen / als 
ware er im Verſtande verrucket / und hatte die Sprache verlohren; zum we⸗ 
nigſten hat man kein zuverlaßiges Zeugniß der Vernunfft an ihm ſpuͤhren 
koͤnnen. Nach der Hand hat er Verſtand und Sprache wieder gekriegt / ſich 
aber beſtändig Jahann Chriſtoph Wolff genennet / und ſich für den 
Schoͤnen nicht wollen kund geben / ob gleich deſſen Statur und Phyfiog- 
nomia, ſamt der Abgehung des Daumens voͤllig mit demſelben Aae 
f om⸗ 
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D Jiſes iſt mein unterthaniges Bitten an Ihre Hoch⸗und Wolseiſt » 
Hoch⸗achtbare Heren Stadt⸗Gerichte / daß ſie doch Diefe wenige Zeilen » 


Denn ich kan nicht langer zu ſehen dem grauſamen Mord 8 2 
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9 Einer von der Bande ſchreibet 
um erſten berichte ich / daß der Er: Dieb Mauſe⸗Nickel von der Beu⸗ 

„ tha / der im Ampt Hartenſtein die 2. Bürger todt geſchoſſen / daß der ſich 
„ beruͤhmt hat / daß er das Collegium beſtohlen / und zur Naumburg dem 
„ Duhm / und zu Hamburg den Duhm / und daß er alle Thuͤren unbe⸗ 
„ ſchaͤdigt auf- und wieder zugemachet hat. 0 

Zum andern hat er ſich auch beruͤhmet / daß er den Herrn Hoff Raht 
„von Mickewitz auch auf etzliche tauſend beſtohlen; aber er hatte das rechte 
„ noch nicht bekommen / und den Herzen Hoffrath Bohſen / den hatte er auch be⸗ 
„ ſtohlen / und hatte nichts als Silber und Linnen bekommen; drum wolle er 
„ ihm das Guht bey Nacht anſtecken. 

Zum dritten hat er geſaget / er wolte nach dem Schloß Heldrungen / 
„da wohnete eine Wittib / die wolte er tod ſchlagen / und ihr das Geld nehm̃en / 
„fie hatte es vor ihrem Bette in einem Kaſten ſtehen. Ob es geſchehen iſt / das 
„ weis ich nicht; fie ware eine Capellamin. 

Zum vierdten hat er geſaget / daß er wolte vornehmlichſten Jahbeling 
„ in Leipzig beſtehlen / zum Wahrzeichen ware ein Schneider im Hauſe ; 
„ Er hätte ſich a einen braunen Rock drinnen machen bey dem Schnei⸗ 
„der. Er hatte ſelbigen noch verlohren zu Hamburg / wie man ihn gejaget 
„ hatte / da hatte er auch mit eingebuͤſſet all das Gold / was er bey Mickewitzen 
„ geſtohlen / auch 2. ſchoͤne Pferde / und auch viele Demanten / die er in Braun⸗ 
„ ſchweig aus einer Kirchen geſtohlen harte; Und er hatte da auch alles 
„wieder zugemachet / wie es ſich gehoͤret / es möchte vielleicht noch kein dermen 
„davon ſeyn. Und das Schloß Beylingen / das wolte er auch beſtehlen / 
„und wolte es anſtecken / wenn er das Geld hatte. Und in Weimar da woh⸗ 
„ nete ein Woll⸗Haͤndler / der auch mit Sammit handele / der hätte auch 
„ ein Gewoͤlbe / da er feine Haab und beſtes Guth drinn hatte; das wolt er 
„ in 14. Tagen guch hohlen. Und er hätte geſaget / ihm wun⸗ 
„ dere / daß die Herren Stadt-Gerichte fo kundſchafften / wer das 
„Zucht-Haus beſtohlen hätte? das hätte er gethan davor / daß 
„ ſie ihm fein ſchoͤnes Pferd genommen hatten / welches ein Engellaͤnder ges 
„ weſen. Und er hat eine Weinſchenckin von Hamburg bey ſich / die man in 
„Hamburg verjaget hat / wegen der güldenen Taffel / was das vor eine Taffel / 
„das weis ich nicht. Und feine Hure gibt ſich vor eine vonſeldel aus / 
„oder vor eine Officier-Frau / oder Kauffmanns-Frau / und iſt eine getauffte 
„Judinn / und redet wie ein Hoffmann / curiös mit viel Reden; hat gantz 
„ ſchwartze Untermundirung, Vielleicht mochte fie ſich angeben die Meſſe 
„ in Leipzig bey die Jubilirer / etwas zu kauffen. Gantz ſchwartze groſſe Au⸗ 
„ gen hat ſie / und iſt nicht groß / ſie tragt hohe Schue / daß fie gerne lang 
„ ſeyn will. Und der Moͤrder / der den Bohſen zwiſchen Leipzig und 12 75 
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litz ermordet / der iſt auch bey dieſem Nickel / der iſt bey obigen Puncten al: » 
le mit geweſen. Der Moͤrder und die gantze Diebs⸗Compagnie halt ſich , 
jetzo zwiſchen der Naunburg und Erffurt auf. Bald ſeyn ſie bey einander / »» 
bald nicht. Bey Weimar liegt ein Dorff / das heiſſet Krohnſtedt / da halt.» 
ſich der Mörder gern auf / ſein Nahm iſt Andreas Schwartz / ihn kennet » 
ein jeglich Kind / aber er iſt in der geheime; Urſach deſſen / weil er fo viel arme » 
Leute gemacht hat / durch den Mord und Diebſtahl / den er ſchon gethan hat. »» 
Er iſt ein junger ſtarcker langer Kerl / groß von Augen / ſchmal von Waden / 
hat ein weis oder gelb⸗braun Kleid an / und tragt einen Degen⸗Koppel / fü. 
mit Meßing und uͤberſilbert / und reitet ein braun Pferd. Und Nickel hat, 
ein ſchwartz Pferd / das iſt ein Stutz⸗Ohr / und ein Kruͤbben⸗ſetzer / und er iſt 
ein klein Kerl / und traget einen brauen Rock von die beſte Engliſche Proſad, „, 
uud eine Bocks⸗hauten Weſte / mit Silber ſchammeriret / kurtze und ſteiffe 3, 
Stieffeln; klein von Augen / und ſiehet niemand recht an. Iſt wenig von Re „ 
den; Er gibt ſich bald vor einem Doctor aus / und bald vor einen Ober⸗Offi⸗ „, 
eee ein Kerl oder ſechſe bey ſich / und der eine iſt ein Jude mit „ 
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Die Cdle Herren bitte ich um GOttes willen / fie wollen doch dieſen „ 
Brieff recht wol obſerviren / und in geheim halten / bis daß fie dieſe Diebe », 
mit Gelegenheit kriegen moͤgen / wenn fie es nur ſo anſtellen / als ich fie hier » 
zeigen werde. Wenn daß die Edle Herren Stadt-Gerichten die Diebe haben »; 
wollen / ſo muͤſſen fie es ſehr klug anfangen / denn wenn ſie Wind davon krie⸗ „ 
gen / ſo machen ſie ſich feſte: Drum müͤſſen ſie die Schelme Vogel⸗frey geben / 
und commandiren Leute 20. oder 30. zu Pferde / ſo wol beſchoſſen. Aber >; 
ich wil ſie dieſes zeigen. Wenn ſte den Mord ſtraffen wollen / fo muͤſſen fie » 
einen Mann nehmen / der klug iſt / der hinein gehet nach Stetten / wenn es faſt „ 
Abend iſt / in dem Weiſſen Roß vornen an / da doͤrffte er nur fragen / wenn er » 
keinen nicht ſiehet von die Diebe / und vernimmt auch kein Pferd im Stalle / „ 
ſo darf er nur frey fragen / wo dann der kleine Lp. ware / er wolte ihn „ 
gerne ſprechen: Ob er denn nicht wolle das Schloß Beylingen ,, 
ſchlagen? Hierauf werden fie ihm alles ſagen / wie bald fie wieder koͤm⸗„ 
men / und wenn ſie denn dar ſeynd / fo konnen ſich die Hoch⸗Edle Herren „, 
ſchon darnach einrichten. Und die Hure die iſt eine kleine halbe Viertheil,, 
Stunde davon bey einer Bader⸗Wittiben / es iſt auch Freundſchufft mit „ 
dem Wirth zu Stetten / das Dorff heiſſet Rammerſchol / und zum Warzei⸗ 
chen wohnet da ein Obriſter. Sie müſſen aber die Hure nicht eher hohlen / 
bis fie erſt die Mörder haben / und wenn einer zu Stetten hinein kommt / fo ,, 
darff er nur nach dieſe Namens fragen / ob die noch zuſammen waren / als „ 
Nickel der Doctor Andreas Schwartz 175 kleine Lp. und kleine Hr. x 
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„ und der Schinder von Schönefeld? da werden fie denn alles ſagen / wenn 
» fie ſeyn weggeritten / oder wenn fie werden wieder kommen / alsdenn koͤnnen 
» fie das in acht nehmen / und laſſen denn einen drinne liegen / der den Thor⸗ 
weg aufmachet / daß fie gleich erſt die Pferde weg kriegen / denn es liegen im⸗ 
„mer 2. im Stalle / und die andern in der Ober⸗Stuben / die muͤſſen fie auch 
„ zugleich uͤberfallen / und die Stube iſt nicht verſchloſſen / da koͤnnen ſie hinein / 
wenn fie noch ſchlaffen / und nehmen ihnen das Gewehr. Die Edle Herren 
» Stadt⸗Gerichten aber müffen den Befehl ausgeben / daß / welche fie fangen 
v ſollen / nur ein paar tod ſchieſſen / daß fie Furcht in fie jagen + und wenn dieß 
„ nicht geſchicht / daß fie die Mörder fo fangen / ſo wird noch mannige Seele 
„ uUmkommen / und um fein Geld. Und wenn fie noch ſtärcker werden / wenn 
„es beſſer hinkommt / ſo greiffen fie die Leute auf öffentlicher Gaſſe an. So 
„mögen fie nun nicht anderſt thun / und halten dieſes in geheim / denn fie ha⸗ 
v ben in Leipzig viele Kundſchaffter / die ihnen alles / was pasſiret / zu wiſſen 
„thun. Drum müſſen ſie es wol in der Stille bey ſich behalten / auch gleich 
„nach die Oerter ſchreiben / daß fie die Leute wol in acht neh men / damit fie nicht 
„ beſtohlen werden / auch Kundſchafft auf fie gelegt / daß fie gefangen werden. 
„Es wird gewiß das Jahr hindurch denen Landſaſſen mehr als 2000. Thl. 
„Vortheil ſeyn / und manche arme Seele fo nicht in Suͤnden umkommen. 
„Und zu Guerfurt haben fie den Gaſt-Wirth im Güldenen Löwen auch 
„wollen beſtehlen; Ob es geſchehen iſt oder nicht / das weiß ich nicht. Und 
„» die Hoch⸗Edle Herren Stadt⸗Gerichte mögen dieſes gewiß und warhafftig 
„ glauben / das es alles wahr iſt / fo wahr mir GOtt ſoll helffen. 


Johann Friedrich. 
P. S. | 


| Ich wolte meinen Zu⸗Nahmen gern ſchreiben / aber ich darf nicht wenn 
„ es auskqme / ſo ſchieſſen fie mich tod. Wenn fie erſtlich die Diebe hatten / 
* A on ich ſchon ſagen / was weiter zu thun wäre / verbleibe allezeit unters 
Halberſtadt den 2. Maji. 1698. 

Bis hieher der Brieff. 

9.101. Weil nun in demſelben verſchiedener Diebſtaͤhle gedacht wird / 
von welchen hernach die Gefangenen ihr Bekändtniß gethan / und von dero 
Verlauff eine vorgängige Wiſſenſchafft faſt noͤthig iſt / o wollen wir von den⸗ 
ſelbigen / ſo viel ſich davon in den Adtis hin und wieder findet / einigen Bericht 
geben / und die Auſſage der Inhafftirten zu ſeiner Zeit auch eroͤffnen. | 

9.102. Erſtlich wird von Nickel Liſten berichtet / er habe das Col- 
legium in Leipzig beſtohlen. 5 * 
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Hiervon hat der in Leipzig inhafftirt geweſene Chriſtian Malſius den 
3. Martii 1699, folgende Erzehlung gethan. Man ware / ſprach er / in wir: 
lens geweſen / bey Hin Prefeſſor Pfautzen einen Diebſtahl / als er ſich eben im 
warmen Bade befunden /zu begehen. Er und B. hätten den Anſchlag darzu 
gemachet / da fie gewuſt / daß Herr Proleſſor Pfautz verreiſet / und daß er Geld 
in ſeinem Kaſten hatte. Darauf ſie ſich nach geſcheiden und geuͤbten Leuten 
umgethan / die mit ſolchen Sachen umzugehen gewohnet. Weil ſie nun von 
T. erfahren / daß der kleine Lp. einer von ſolchen / und zwar unter den Fürs 
nehmſten ſey / ſich aber jetziger Zeit zur Naumburg aufhalte / ware B. dahin 
gereiſet / und hatte ihm die Sache entdecket / darauf derſelbe nach Leipzig kom⸗ 
men. Sie hatten ihn daſelbſt / nebſt einem langen ſtarcken Kerl in einem gel 
ben Barthe / angetroffen. Wie ſie nun alle 4. mit einander ins Roſenthal 
gegangen / hatte der lange Kerl gefraget / was ihr Begehren ſey / und was fie 
bey ihnen haben wolten? Worauf ſie ihm ihr Vorhaben erzehlet. Jener 
hatte geantwortet; ſie muͤſten es zuvor in Augenſchein nehmen / ob es auch 
möglich ware. Der Verlaß ware geweſen / daß Lp. dero behueff auf den U 
bend ſolte hinein komen / und den Ort beſehen. Da denn B. mit ihm an den 
Marſtall gangen / und ihm gewieſen / von welcher Höhe es ſey: Lp. hätte dar⸗ 
auf geſaget; es waͤre ſchon gut / ſie wolten noch einem kriegen. Hatten alſo 
etliche Tage auf Nickel Liſten gewartet. Mitlerweile ware er noch einſt an 
den Martial gangen. Als er aber daſelbſt ein offenes Fenſter geſehen / hatte 
er gefraget; Was das heiſſen ſolte? Da ihm aber B. verſichert / er moͤchte ſich 
das nicht irren laſſen; in der Stube / da da Geld waͤre / ſey niemand. End⸗ 
lich ware Nickel Liſt und mit ihm noch einer ankommen / und nebſt Lp. 
in einer Herberge eingekehret. Da waren nun Lp. und B. gegen 10. Uhr 
weggegangen / daß fie noch ins Collegium kommen Fönnen. Lp. hatte 
die Dietriche bey ſich gehabt; Er / Liſt / und noch einer waren den Alten 
Neu⸗Marck bis vor Herr Profeſſor Pfautzens Haus gegangen / 
aus welchen Lp. die Leiter genommen / und unter den Thor⸗Weg gele— 
get / hernach den Heſpen aus demſelben gezogen / und den Thor⸗Weg auf⸗ 
gemachet. Weil aber noch einige Studiofi Licht gehabt / ſo hatten fie noch 
eine gute halbe Stunde es anſtehen laſſen / bis alles ſtille und auch der Wäch⸗ 
ter weg geweſen. Hierauf hatte Lift haufen die Leiter an das Cabinet⸗Fen⸗ 
ſter geleget; dafür aber einen Laden gefunden / deswegen felbigen Abends aus 
dem Handel nichts geworden / ſondern fie waren / nach dem fie die Leiter an 
ihren Ort gethan / und den Heſpen am Thor⸗Wege wieder eingeſchlagen / 
weg und zurücke nach Haufe gekehret. Folgenden Sonntag ware B. mit 
Lp. voran ins Collegium gegangen. Er ware ihnen zwar nebſt Liſten und 
noch einem auch gefolget / hatte ſich aber / ſo 5 jene waren hinein geweſen / 
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wieder nach Hauſe verfüget / und hernach gehoͤret / daß Liſt in die Stube ne⸗ 
ben dem Ercker hineingeſtiegen / zur Kammer eingedrungen / das Cabinet mit 
einem Bohrer und Meſſer aufgemacht / hernach den Lp. geruffen / ſo auch 
hineingeſtiegen / da dann dieſe beyde den eiſernen Kaſten mit einem Brech⸗ 
Eiſen eröffnet. B. hätte ihm erzehlet / wie es fo erſchroͤcklich gepraſſelt / daß er 
gemeinet / es hätten es alle Leute hören muͤſen. Die Spitz⸗Buben aber 
wären uͤbel zu frieden geweſen / da ihre Beute nicht viel ausgetragen / und 
hätten geſagt / fie achteten hundert Thaler wenig. Sonderlich hätte fie es 
mächtig verdroſſen / daß fie über dieſem Handel / den guten Vorſchlag / den 
fie zur Naunburg gehabt / verſaumet. Eben dieſer Malfius bekandte von 
dem Anſchlag / den fie in der Pauliner⸗Kirche zu Leipzig gehabt / daß den: 
ſelben B. auch angegeben. Es wäre derſelbe mit dem F. der eben in der 
Kirche gemahlet / an die eiſerne Thuͤre getreten / an ſelbige gefühlet / ſie ein we⸗ 
nig aufgezogen / und ſich von T. berichten laſſen / daß ein gantzer Karrn mit 
Geld hinein gebracht worden. Welches fie denn in der Michaélis-Meſſe 
Liſten und Lp. geſaget / die hernach um Martini herkommen / und bey T. 
abgetreten / alwo ſie dieſelbe abermahls geſprochen. Weil ſie aber zur 
Schwartzen Thür auf den Kirch⸗Hoff nicht komen koͤnnen / hatte er feinen 
Handſchuh auf das Maurchen geworfen / fen zum Buch-Binder gangen / 
hatte von demſelben den Schluͤſſel gefodert / und geſaget daß er feinen Hand: 
ſchuh dahinein geworffen / und denſelben wiederhohlen wolte. Wie er den 
Schluͤſſel bekommen / hätte er ihn in Wachs abgedrucket / und den Abdruck 
Liſten gegeben / der ihn mit nach Dresden genommen / und alda bey einem 
Schloͤſſer einen Schluͤſſel darnach machen laſſen. Hernach wäre er wieder 
kommen / hätte ihn probiret / da er zwar nicht gleich geſchloſſen / er hatte ihn 
aber durch fein Zeug / ſo er bey T. an Feilen und Schrauben⸗Stoͤcken gehabt / 
ſchon zurechte gekricht. B. hätte einen einfachen Dietrich gehabt / fo die 
Kirch⸗Thuͤre geſchloſſen / und wäre er nebſt B. zuvor darrinne geweſen / und 
hätte von dem Deckel / ſo uͤber dem Schluſſel⸗Loche an der eiſernen Thüre ſey / 
einen Abdruck genommen / und Liſten gegeben; welcher abermahls einen 
Schluͤſſel dreyeckigt geſchlagen / daß er damit ſolchen Deckel eroͤfnen koͤnnen. 
Hatte hernach einen Schluͤſſel mit offener Röhre und einem duͤnnen Barthe 
mit Wachs uͤberſtrichen / in das Schloß geſteckt / und das Eingerichte im 
Wachs gedruͤcket. Wornach der Liſt den Schluͤſſel aptiret / mit B. des an⸗ 
dern Abends in die Kirche gegangen und verſuchet / ob er gerecht ſey. Wei⸗ 
len er aber noch nicht geſchloſſen / hatten fie über 3. Stunden daran in der 
Kirchen gefeilet / bis er geſchloſſen. Etliche Tage hernach waren der kleine Lp. 
und der kleine Müller von Euteritſch / da fie bey dem Müller ſich aufgehal⸗ 
ten / hereinkommen / da dann bey J. die völlige Abrede genommen. a © 
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102 Von dem Diebſt ahl zu Lindenau / und zu Moͤlbus. 
a F. 103. Und dieſes iſts / was Malſius von den Leipzigſchen Diebſtäh⸗ 
len erzehlete Wir ſchauen wieder in unſern Brieff / hoͤren und ſehen / zum 
andern daß in denſelben Meldung geſchehen / des Diebſtahls in dem Dohm 
zu Naunburg. . | das 2 7777 
Dieſer Diebſtahl iſt / nach dem Bericht des Dohm⸗Probſts / Dohm⸗ 
Dechants / Senioris und Dohm-Capituls der Biſchofflichen hohen Stiffts⸗ 
Kirchen daſelbſten / den fie an unſern Gnaͤdigſten Herrn den 19. Febr. 1699. 
geſchrieben / verrichtet am 1. Nov. 1597, da unterſchiedliche Gewoͤlbe und Ki- 
ſten in der Dohm⸗Kirchen gewaltthätiger Weiſe erbrochen / und daraus vers 
ſchiedene Pretioſa geraubet worden. Es ſind unter ſelbigen geweſen alte 
Thaler und Ringe / unter andern ein Ring / welcher in der Mitte einen Tur⸗ 
ckois mit einer Ader gehabt / um deſſen 4. Ecken 4. Rauten⸗Diamanten / und 
zwiſchen dieſen 8. Taffel⸗Diamanten geſtanden.— 
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$. 104. Drittens wird gedacht des Diebſtabls an dem von MNincke⸗ 
witz. Selbiger iſt en kurtz vor der Leipziger AZichaelis-MeffeAn.1697, 
auf des Herrn von Minckewitz ſeinem Guhte zu Lindenau / an den Ober⸗ 
Lausnitziſchen Gräntzen / unweit Ortrand und etwa 4. Meilen von Dres⸗ 
den / am Grantz⸗Waſſer belegen / welches unweit Elſter wert in die ſchwar⸗ 
tze Elſter / und durch felbige bey Elſter ein paar Meile unterhalb Wit⸗ 
tenberg / in die Elbe fallt. Und hat ſich dieſer Diebſtahl belauffen / die La- 
gio mitgerechnet / auf 7000. Thlr. 14 12 

H. 10g. Zum Vierdten ftchet von dem Diebſtahl an dem Herrn 
von Bohſen / Roͤniglichen Polniſchen Geheimten Krieges Rath. Es 
hat derſelbe ein Guth zu Moͤlbus an der pleiſſe / zwiſchen Leipzig und Re⸗ 


gis / des Weges nach Altenburg zu / in welches die Diebe An. 1697. im qu. 


lio geſtiegen / das Feuer⸗Gewoͤlbe / ſo mit einer eiſernen Thuͤre verwahret ge⸗ 
weſen / erbrochen / und das Meiſte / ſo darinn / und ſie mit fort bringen koͤnnen / 
an allerhand Silber-werck / ſilbernen Gießbecken / Schalen / Becher / Leuchter / 
Saltz⸗Faͤſſern / Loͤffel / auch Taffel- und Tiſch⸗Zeug / nebſt verſchiedenen Vor⸗ 
hangen und Teppichen geſtohlen. Wobey man die Muthmaſſung gehabt / 
daß dieienigen / welche ſich etliche Tage vorher / ſo wol in der Adel. Schencke 
zu Moͤlbus / als in des von Fullen zu Kleberg / imgleichen in der Winck⸗ 
leriſchen Schencke zu Doͤlitz aufgehalten / und ſehen laſſen / eben dieſelbigenge⸗ 
weſen / ſo dieſen Diebſtahl verrichtet. | Fun 
$.106. Mercklich iſts nechſt dieſem / daß in dem Brieffe einige Dieb⸗ 
ſtahle ſpecifieiret ſeyn / ſo damahls nur noch in Fieri geweſen / herna cher aber 
bald darauf in der That veruͤbet worden. Und zwar wird gedacht. Zum 
Fuͤnfften: N Dr ee 
Des 
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ugegangen: 1 | 
Dhugefehr zwiſchen 12. und 1. Uhr zuMitternacht ward ermeldete Frau Witt 
we in ihrem Hauſe von einer Diebiſchen Rotte überfallen / die Haus und 
Stuben⸗Thuͤr unverſehret eroͤffnet / und die Frau durch einen ſchnell in die 
Stube einſpringenden Kerl von Mittelmaßiger Statur angefallen / im Bet⸗ 
te mit denen Kuſſen und Pfuͤhlen verdempft und gehalten; und ihre Jung⸗ 
fer Muhme / fo in einem andern an der Stuben ſtehenden Bettchen lag / auch 
durch einen Kerl eben alſo angegriffen. Die übrigen von der Rotte hatten ihre 
Brech⸗Eiſen / und warffen damit einem am Kachelofen ſtehenden Weiſſen 
Krahm⸗Kaſten / und noch ein Ladgen fo die Frau Wittwe auf die Banck neben 
ihr Bette geſetzet / von einander. Aus der weiſſen Lade nahmen ſie das ſchwar⸗ 
tze Schreibe⸗Kaſtgen / ſo gantz unten auf dem Boden ſtund / und mit weiſſen Ge⸗ 
rathe bedecket war; brachen ſelbiges auf / und raubeten alle darinn befindliche 
Baarſchafft an die soo. Thl. imgleichen alles Geſchmeide / an guͤldenen Ket⸗ 
ten / Perlen / Ringen und anderem Silberwerek. Eben ſo pluͤnderten ſie den 
weiſſen Koſten / und nahmen die Leinwand und anderes Serathe heraus. Die 
Dienſi⸗Magd / ſo damals oben auf dem Boden ſchlieff / und beym Einfall der 
Diebes⸗Rotte gleich erwachte / ſtand auf / und / wie fie vermerckte / daß es nicht 
recht ſeyn muͤſte / machte fie. ein Geſchrey. Sie hoͤrete aber / daß einer von den 
Raubern zum andern fagte: Toffel / gehe hinauf / und ſchlage die Magd / 
die Hure / tod. Sie berichtete daneben, daß ſie geſehen / wie einer / bald oben 
auf der Treppe / auf der letzten Stuffe in einem braunen Habit / feiner Statur 
und weiſſen Geſichrs geſtanden / und ein Stüͤckgen Licht / fo gantz klein und 
roͤthlich gebrannt / in der Hand gehabt. Beſſer hinunterwerts auf der Treppe / 
hatte noch einer geſtanden / in einen weißlichten Habit / und brauner Peruque / 
welche hinten mit einem ſchwartzen Beutel ware zugebunden geweſen. Sel⸗ 
biger hätte zu 2. mahlen in die Stube / als die mit Betten verdampffte Frau 
Caplanin und ihre Jungſer Muhme , da fie vielleicht etwas Lufft bekommen / 
ein Geſchrey gemacht / geruffen: Schlagt tod / ſchlagt tod! Sie hätten 
ohngefehr eine Vierthe.⸗Stunde zugebracht / da einer von denen auf der Treppe 
ſtehenden / die Rotte wieder aufaefodert und geruffen: Allo! fort / die Zeit 
nnd Stund iſt um! Die Frau Wittwe wuſte ſich hernach zu erinnern / daß / 
vor etwa 14. Tagen vor dem geſchehenen Diebſtahl / ein Jude mit gau 
| 8 aufm? 


Kauff⸗Waaren / die er bey ſich zuführen gepflegt / zu ihr kommen; da fie ihm 
vor einige gehandelte Waaren Geld / und darunter ein alt 2 gegeben / wel⸗ 
ches ſie aus dem grunen nachmahls mit Er ee heraus ge 
nommen. Dieſer Jude ſey geweſen aus Elrich (einem Stadtlein am 
Hartze, im der Graffſchafft Hohnſtein / und deffen Ampte Klettenberg 
an der Zorga belegen / welcher Strohm von dannen ſeinen Lau ach Nort⸗ 
hauſſen zu richtet /) habe je zu zeiten in ihrem Hauſe angeſprochen / und noch 
einen andern Juden von mittelmaſſiger hageren Statur und kohlſchwartzem 
Barte / welchen er vor feinen Vatter ausgegeben / bisweilen auch einen ans 
dern von kleiner hagern Statur / welchen er feinen Sohn genennet / bey ſich 
gehabt. Ob dieſer Umbſtand etwa mercklich ſeyn moͤge / ſtellen wir dahin. 
Man hats fünften wielfältig befunden / daß es gefährlich ſey / einem Juden 
zu weiſen / wo man fein Geld habe. Ein Juden⸗Auge iſt gar offt gewor⸗ 
den ein Schale / und ein Hand-Weiſer jur reichen Straſſe / darnach ſich 
die Diebe gerichtet. | 
9. 107. Wie es nun merklich war daß der Seribent des offt ange 
zogenen Briefes dieſen Heldrungiſchen Raub verkundigte / fo ſagte er auch 
vorher / daß die Diebes⸗Geſellſchafft / zum ſechſten den Gaſtwirth im 
Guͤldenen Leuen zu Querfurt zu beſtehlen vorhabe; welches ebenmaf: 
fig in der That auch alſs geſchehen. Es iſt aber von dieſem Querfurt zu wiſ⸗ 
ſen / daß es jetziger Zeit zur Weiſſenfelſiſchen Regierung gehöre. Vormahls 
hats eine eigene Graffſchafft begriffen / dero Graffen vornehme Herren gewe⸗ 
ſen / aus dero Geſchlecht der Keyſer Lotharius ſelbſt / nebſt denen Grafen von 
Mansfeld entſproſſen. Im Weſtphaliſchen Friedens⸗Schluß iſt es nebſt 
Dam / Juͤterbock und Burg zu einem beſondern Fuͤrſtenthum gemacht / und 
dem Chur⸗Hauſe Sachſen eingerdumet worden; Da dennoch die Hoch-Fürſt⸗ 
liche Regierung zu Weiſſenfels anjego die 4. Thuͤringiſchen Aempter Sach⸗ 
ſenburg / Heldrungen / Wendelſtein / und Sittichenbach mit dazu gezo⸗ 
gen. Ja der Gegend beſagter Stadt Querfurt erbreitet ſich die fo genandte 
zEſels Wieſe / worauf ein gewiſſer Herr von Querfurt / wie er einen Zug nach 
Preuſſen vorgehabt / zur Bekehrung der Unglaͤubigen alda mit zu helffen 7 mit 
ſeinem Eſel nicht koͤnnen fort kommen / maſſen das Thier nicht aus der Stete 
gewolt. Dahero er daſelbſt eine Capelle angeleget / welche wegen des an ſie 
vermachten Ablaſſes in ſolcher Menge beſuchet worden / daß davon der noch 
jetziger Zeit berühmte Jahrmarckt entſtanden / welcher davon der Marckt auf 
der Eſels⸗Wieſen geheiſſen wird. Er wird alljaͤhrlich am Oſter-Mitt⸗ 
wochen gehalten / und dauret bis Sonnabends. Und An. 1698. etwa 10. 
Tage nach dieſem Jahrmarckt iſt der gedrohete Diebſtahl an dem Gaſtwirth 
zu Querfurt Andreas Hundorffen wircklich vollbracht / und zwar = u 
acht, 
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Nacht / in welcher es eben gar ſtarck geregnet. Der Diebe ſeynd an der Zahl 4. 
Fer au beritten geweſen / welches man aus der Spur / indem fie ihre Pferde 


9 in der Capelle auf der groſſen Wieſe angebunden gehabt / warnehmen koͤnnen. 


Sie ſeynd von hinten in die Scheune kommen / haben zwey Stackete durchge⸗ 


arbeitet / und ſind endlich in das Haus und Gewölbe gedrungen. Das Ge⸗ 


woͤlbe / ſo mit eiſernen Staͤben wol verwahret geweſen / haben fie erbrochen / und 
einem Block ſo im Hauſe geſtanden / vor die Wohn⸗Stube geſchoben / damit 
niemand heraus kommen koͤnte. Aus dem Gewoͤlbe haben ſie ohngefehr 1000. 
Thl. am Gelde / Waaren / Kleider und Geſchmeide entwendet; wobey zu ver⸗ 
wundern / daß / da der Wirth / ſeine Frau und der Junge allernechſt am Ge⸗ 
woͤlbe / das Geſinde aber uber und vor demſelben gelegen / dennoch niemand von 


ſolcher Gewaltthatigkeit etwas gehoͤret. Ja es haben dieſe Diebe / als ſie durch 


den Garten gangen / verſchiedene Roßmarien⸗Stengel abgebrochen / und folche 
in einer Rundung in ein mit Pflaumen gefülltes Faß geſtecket / auch vor ihrem 
Abſchiede ein ziemlich Glas mit Brandtwein im Gewoͤlbe ausgetruncken / und 
ſolches nebſt dem kleinen Glaſe / in das Loch / welches fie erbrochen / geſetzet. 
Man hat ihnen dazumahl wegen anhaltenden groſſen Regens nicht koͤnnen 
auf die Spure kommen. 


6.108. Und ſo viel von dem obigen Briefe; aus welchen allen leicht zu 


ſehen / daß der / ſo ihn geſchrieben / um der Diebe ihre Heimlichkeiten gar genaue 


Kundſchafft muſſe gehabt haben. Wie nun auf ſolche Weiſe durch der Die 


be ihren eigenen Mitgenoſſen / aus ſonderlicher Schickung Gottes / viele Tha⸗ 
ten der allerſchadlichſten Bande dazumahl entdecket worden; fo verurſachte 


ferner der Gerechte und in viele Lander erſchallende hoͤchſt⸗preis würdige Eifer / 
den man durch Aufhebung einer ſo ſchädlichen Rotte (dero Unheil ihre eigene 
Genoſſen erkennen / und die Obrigkeit davor wahrſchauen muſten /) hieſiges 
Orts / und zwar nicht ohne Segen und guten Fortgang / bezeugete / daß ſich 
bey Fuͤrſtl. Regierung verfchiedene anmeldeten / die durch dieſe verwegene und 
liſtige Leute in gar mercklichen Schaden geſetzet worden. Wir wollen auch 
von ſelbigen einige hieher ſetzen / und zwar diejenigen: davon man in der Inqui- 
ſition hernachmahls Kundſchafft gekriegt / damit ſie uns zukuͤnfftiger Auſſage 
der Gefangenen eine Vorbereitung machen / und zu ſelbiger ein Licht geben. 


§. 109. Man empfing Bericht = 

Erſtlich: Aus Suff daß / der Stiffts⸗Kuͤſter den 27. Martii 1696. 
des Morgens in die Stiffts⸗Kirche getreten / er fo wol die Sacxiſtey / als den 
Schranck / darin die Vala facra verwahrlich beybehalten worden / erbrochen / 
und alle darinnen verwahrte zum Gottes dienſt gewiedmete heilige Gefaſſe / fo 
eben damahls darinnen uren, gefunden, Da dann die Kir; 
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chen⸗Räͤuber nicht allein das gar unbehende und nicht wol zu eröffnende 
Schloß an der Sacriſtey⸗Thüͤre / ſondern auch das Schloß zum Schrancken / 
ohne dieſelbigen zu beſchaͤdigen / aufgedietricht / und zweene ſchoͤne verguldete / 
und zum theil mit Edelgeſteinen beſetzte Kelche / nebſt 2. vergůldeten Patellen / 
und einer groſſen ſilbernen Kannen entwendet / da doch die vor dem Chor be⸗ 

findliche und mit ſtarcken eiſernen Gitterwerck verwahrte Thüͤre verſchloſſen 

geweſen. Die um die Kelche und Patellen gewundene Tuͤcher haben die Rau⸗ 

ber liegen laſſen / wie auch die ſonſt koſtbaren Tücher / welche die Altariſten 

bey der Adminiſtration des H. Abendmahls zu halten pflegen. Überdies ha⸗ 
ben fie 3. Kiſten / ſo in der Sacriſtey geſtanden / und davon die eine dem Stiffts⸗ 

Kuͤſter zugehoͤret / mit groſſer Gewalt / und dazu gebrauchten ſtarcken Brech⸗Ei⸗ 
ſen / wie man an denen von den Kiſten abgebrochenen und gefundenen groſſen 
Stuͤcken Holt ſehen koͤnnen / aufgebrochen / und daraus ein gutes Stuck Geldes 
nebſt einigen Stuͤcken Leinwand / mitgenomen. Es hat ſich ferner gefunden / daß 
an dem Armen⸗Kaſten das eine Vorhange⸗Schloß / fo ein ſtarckes Splinten⸗ 
ſchloß geweſen / ebenfalls mit Gewalt zerbrochen. Das andere Vorhaͤnge⸗ſchloß / 
nebſt noch dreyen an dem Kaſten ſelbſt befindlichen Schlöffern waren zwar im 
geringſten nicht verletzet / dennoch fand ſich bey der Eroͤffnung / daß alles Geld⸗ 
ſo der Nachrechnung nach / ſich auf zo. bis 34. Thaler belauffen muͤſſen / auch 

daraus geſtohlen. Sie hatten ſich dabey unter dem Thurm / und auf dem 

Chor der Stiffts⸗Canoneßinen gewandt / und noch mehr Kiſten erbrochen / 

aber daraus nichts mit nehmen wollen / weil ſie nur Betten / und andere ſchwere 
groſſe Sachen darinn gefunden / ihre Intention aber auf Gold und Silber 
hauptfächlich gerichtet geweſen. de | 


H. 10. Unter andern ſchickte ihre billigmäßige Klage ein / 

(2.) Frau Anna Sophia von Helverſſen / Wittwe Mareſchallinn 
von Stuben voll. Dieſelbe berichtete / daß im Jahr 1695. auf ihrem Hoff zu 
Otternhagen (in dem Chur⸗Fürſtl. Hannsveriſchen Ampte Neuſtadt a 
Ruͤbenberge / zwiſchen der Leine und der Zelliſchen Ampt⸗Voigdey Biſſendor 
belegen /) des Nachts Diebe eingebrochen / welche Ihr gar erkleckliche Baar⸗ 
ſchafften an Gelde / Kleinodien / und Silber⸗Geſchirr geraubet. Bey welchem 
Diebſtahl ſich dieſes zugetragen / daß die Diebe einen gantzen Beutel voll Sil⸗ 
ber⸗Geſchirr zwiſchen Wunſtorff und Blumenau liegen gelaſſen / welchen den 
4. Sept. der Kuhhirte in Wunſtorff / Norden⸗werts in einer Hecke / da er eben 
etliche Stoͤcke ſchneiden wollen / eine alte Wand damit zu verbeſſern gefunden. 
Der Beutel war von ſchwartzen Linnen / wie etwa die Handwercks⸗Burſche zu 
tragen pflegen / mit zween Tragbaͤndern / und in der Mitten mit einer neuen Li⸗ 
nie umwunden. Der Hirte / wie er dieſen Beutel erblicket / hat ſich anfänglich 
entſetzet / noch mehr aber / wie ihm bey deſſen Eröffnung das Silber in die Au⸗ 

n gen 
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gen ſchimmerte / welches ihm bald hatte blenden ſollen / ſich des Beutels in der 
Stille und im Vertrauen anzunehmen; darüber der arme Menſch hätte koͤn⸗ 
nen in groſſe Unruh verfallen / imfall ihm nicht ein ander Mann auf die Hand 
kommen / der es veranlaſſet / daß der Beutel / ehe der Hirte noch etwas draus ges 
nommen / nach der Stadt⸗Voigdey in Wunſtorff geliefert / und von dannen 
an gehoͤrigen Ort auf Chur⸗Fuͤrſtlicher Regierun hl wieder hingegeben 
worden. Es haben ſich im ſelbigem nebſt dem geſtohlenen Silber⸗werck / in ei⸗ 
nem kleinen blauen Beutel 10. allerhand Sorten boͤſer Nach⸗Schluͤſſel oder 
Dietriche / und in einem langen ſchmalen ledernen dazu ausdrücklich gemachten 
Beutel / zwey Diebiſche Brech⸗Eiſen / nebſt einem ſtarcken Schuſter⸗Pfriemen 
gefunden / zum Wahrzeichen / mit was fuͤr einem Handwerck diejenigen umge⸗ 
ee Beutel in die Hecke verſtecket. Weilen nun der Ort / da beſag⸗ 
ker Beutel gelegen / ſo bea e man von da rechtes Weges / nicht nur nach 
Hagenburg / Heydorn und: 


Teuſtadt / ſondern auch nach Wunſtorff ge⸗ 


hen kan / als fiel ſchon dazumal ein nicht geringer Argwohn auf die in Wunſtorff 


verdächtige Compagnie / ſonderlich die alda zu zeiten ohne gehoͤrigem Geleite ſich 
aufhaltende Juden / welche als rechte Irr⸗Lichter dieſes zu ihrer unabſchiedlichen 
Eigenſchafft und Wirckung haben / daß fie des Nachts erſcheinen / und als 
Kinder der Finſterniß nichts als Schrecken und Schaden anrichten / auch da⸗ 
bey andere mit in ihre Suͤmpffe und Moraſte verleiten und einſchleppen. 
H. III. Es klagte feinen erlittenen Diebſtahl / | 
.) Der Herr Hauptmann Johann Philip von Roͤbbig / welchem 
zu Wunſtor ff A. 1696. im Auguſto, und zwar in der Sonntags⸗Nacht 
vor der Braunſchweigiſchen Laurentii⸗Meſſe die Rauber ins Haus geſtiegen/ 
und viele filberne und guͤldene Medaillen, nebſt verſchiedenen loſen Diaman⸗ 
ten / Rubinen / Turkoiſen und andern Edelgeſteinen / die der Herr von Roͤbbig 
vor 30. Jahren noch von den Tuͤrcken in Fuͤnff⸗ Kirchen erbeutet / und 
zum Andencken aufgehoben / weggenommen. Man kunte dazumahl auch 
dieſen Dieben wenig auf die Spur kommen / ohne daß ſich eine Zeuginn 
aus des Herrn Hauptmanns Nachtbarſchafft anfand / mit der Erzehlung / 
wie ſie von ihrem Manne in der Nacht / da der Diebſtahl geſchehen / gegen 
II. Uhr aus dem Bette aufzuſtehen gezwungen worden / ihm zu helffen / aus 
ihrem Hoffe die Leiter zu hohlen / und bis an das ſo genannte Kloſter⸗Thor 
zutragen / alwo fie ſelbige niederſetzen und wieder alſobald davon gehen müflen. 
Sie hätte ſich daben feſtiglich eingebildet / daß fie dazumahl den Juden Jo 
nas Meyer / nebſt Michel Royſern / im finſtern angemercket / geſehen / und 
gekant hatte. Sie berichtete ferner / daß / ob fie gleich von ihrem Manne 
gezwungen worden / wieder ins Haus zugehen / fie dennoch den Handel nach⸗ 
gelauret / und geſehen hatte / daß die Leiter vage von Boͤbbig feinem Sahl 
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empor gerichtet / und bey felbiger eine Flinte geſtanden / die fie auch / da die 
Diebe ſchon droben auf dem Sahl ge We en eee 
Fenſter ausgenommen gehabt / fie aber wieder aus dem Haufe nach der Lei⸗ 
ter zugangen / ſelbſt in die Hand gehabt / und bey die Leiter wieder niederge⸗ 
ſetzet. Worauf fe aber aus groſſer Angſt fo fort wieder nach Haufe gerilet / 
und ſich zu Bette geleget. Wie ihr Mann auch ware nachkommen hatte 
der ihr geſaget / daß ein frembder Jude da geweſen / welchem dar Herr 
von Roͤbbig vorher fein Silber ⸗ Werck gezeiget / und zum Verkauff 
angeſtellet; imgleichen / daß die Flinte mit 2. Kugeln ware geladen gewe⸗ 
ſen / und der Jude uͤber dem noch eine geladene Piſtohle unter dem Rock an 
die Seite geſteckt gehabt / um dem jenigen den Reſt zu geben / der ihm auf die 
Hand kommen wurde. Der Jude hatte dabey eine Blende⸗Leuchte gehabt / 
welche auch ihr unterſchiedliche mahl bey e vom Sahl herab 
in die Augen geblicket. Dieſer Frauen ihr Mann / da er vernommen / daß 
die Sache offenbahret / iſt entwichen; Ihr aber iſt hernach zu Ohren kom⸗ 
men / daß er ihr aufpaſſe / und / ſo bald er fie nur kriegte / das Leben nehmen 
wolte. Derohalben ſie ſich von Wunſtorff wegbegeben / und zu Hannover 
ihre Sicherheit genommen / und jetztermeldte Auſſage zur Neuſtadt am Ru: 
benberge vorm Churfuürſtl. Ampte am 20. Jul. 1698. ad protocollum aufs 
neue wiederhohlet / und den drauf folgenden 9. Sept. auf Ehurfürftl. Cantz⸗ 
ley zu Hannover beſtaͤrcket. 
$. 12. Es meldete ſich an. 8 
J.) Heinrich Wiepke Ampts⸗Muͤller zu Bokeloh / einem Ainpte 
an dem Waſſerchen belegen / welches etwa eine Meile von dannen Wun⸗ 
Korff berüͤhret / und ferner an Blumenau nach der Leine hinabfleuſt. Der⸗ 
ſelbe erzehlte fein Ungluͤck / wie ihm im Jahr 1697. des andern Tages in den 
. Oſtern zur Nacht- Zeit / da er eben nach Hoſton ins Heſſiſche zu feinem 
Stieff⸗Sohn verreiſet geweſen / in feiner Mühle Diebe in feine Schlaff⸗ 
Kammer eingebrochen / und in einem vorm Bette ſtehenden verſchloſſenen 
Kuffer ein groſſes Loch gemacht / ſonder Zweiffel / die darinnen befindliche 
Baarſchafft zu Rauben / maſſen in dem Kuffer ſich Joo. Rthl. Species und 
300. Rthl. an doppelten Marckſtüͤcken befunden; es wären aber dazumahl 
die Diebe verjaget / und von ihrem diebiſchen Vorhaben verſtoͤhret worden. 
Er hatte darauf dieſes Capital / daſſelbe vor den Dieben in Sicherheit zur 
bringen / in einem wohlverwahrten Kuffer / mit bewilligung des Amptmanns 
zu Bokeloh aufs Ampt / und zwar daſelbſt auf einen Thurm / fo ihm dazu 
angewieſen / niedergeſetzet / in Meinung / es ware da vollkoͤmmlich aller Ge 
fahr entnommen / und konte gleichſam den Räubern Trotz bieten. Allein 
eben an dieſem Orte der Sicherheit und der geſuchten Freyſtadt ſeh er 32 
i ei⸗ 


den geſetzet. Und dieſes iſt eben der 
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Seinige kommen. Immaſſen die Diebe in der drauf folgenden Himmel⸗ 
fahrts⸗Nacht / in den Thurm geſtiegen / und fo wol deſſen Vorder⸗Thuüre / 
ſo mit einem eifernen Schloſſe verwahret geweſen / als die andere inwendig 
des Thurms ebenmaſſig verſchloſſene Thüre vor der Kammer / worinnen feine 
Gelder geſtanden / mit Gewalt aufgebrochen / den Kuffer zum Thurm hinaus / 
über das Ampt hinweg / auf eine Wieſe getragen / und daraus die geſtan⸗ 
dene Soo. Rthl. ſamt Lagio, alſo bey die 1000. Athl. geſtohlen. Es gebe ihm 
hiebey einiges Nachdencken / daß der Guarde-Reuter Jürgen Framer / des 
alten Keller⸗Wirths zu Wunſtorff fein Sohn bey dem Schmiede zu Bo⸗ 
keloh An. 1696. Zwiſchen Michaelis und Martini ein Brech⸗Eiſen derferti⸗ 
gen laſſen / auch des folgenden Tages wie ihm in die Muhle gebrochen / ſehr 
früh mit Michel Beyſern vor den Krug n Bote und Brantewein ges 
fordert / da ſonſt dieſe beyde Geſellen fo fruͤh in Bokeloh nicht pflegten zu er⸗ 


ſcheinen. i 


9. uz. Es kam mit ihrer Klage. 9 85 
C.) Margraͤce Kliſabeth Boͤhnhaſen / ſehl. Barthold Ottens / ge⸗ 
weſenen Förſtl. Wein⸗Factors zu Bodenburg nachgelaſſene Wittwe. 
Es iſt dieſes Bodenburg ein Staͤdlem und Adelicher Anfitz der ak 
ten vornehmen Familie von Steinberg / aus welcher Be de von Steinberg / 


ums Jahr Chriſti ioo. alhier auf einem anmuthigen frrchttragenden Korn⸗ 


Bodem ſeinen Sitz und Lager angeleget; und gehoͤret zum Hertzogthum Braun: 
ſchweig⸗Wolffenbuttel Liegt unter eine Krone anmuthiger und fruchttragender 
Gebirge / auf einem an Getreide geſegneten Boden / zwiſchen dem Saltzreichen 
von der Lamme durchfloſſenen Saltz⸗Detfurt / und dem herrlichen von ge⸗ 
bohrnen Schott und Engellandern bewohnetem Benedictiner⸗Kloſter / 
Lamſpring / bey welchem die Lamme ihre Quellen hat. Vorgemeldete 
Wittwe erzehlete / daß im Jahr 1696. um Martini die Diebe des Nachts zu 


beſagtem Bodenburg in ihren Keller gebrochen / und aus ſelbigem 14000. 


Nthl. an Speciebus geſtohlen / eine Summe / uͤber dero Verluſt ſich noch wol 


der Socrates ſelbſt bewegen ſolte. 


F. 14. Noch eröffnete ihr Ungluck. | | 
(C.) Maria Eliſabeth Klaſen / ſehl. Burgem eiſt ers Köp pen in 


Saltzwedel naggelaſſene Wittwe. 


Selbige berichett / daß An. 1696. in der Braunſchweichiſchen Winter 
Meße ihrem dahin geſchickten Krahm⸗Diener / Martin Friedrich Blu⸗ 
men / in Hempels Hauſe auf der guͤldenen Straſſe / alwo derſelbe logi- 
ret funffzehen hundert Reh . dadurch ſie in mercklichen Scha⸗ 

Diebſtahl / von welchem in dem unter 
O 3 Sort: 


no vom dem Diebſt an einen Kauff Diener von Salzwedel. 
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in Künenburg abgelaſſenem / zu anfangs dieſer Schrifft gemeldtem Schtei⸗ 
ben unter andern geſetzet / daß die Diebe bey einem Boͤttcher logiret / und den 
Beutel / darinn das Geld an alter Brandenburgiſcher grober Müntze gewe⸗ 
ſen in den Abtritt des Boͤttcher-Hauſes geworffen. Der eine Dieb wäre 
ein Jude / führe dennoch ein Chriſten⸗Frauens-Menſch / des Wirths Tochter 
aus dem blauen Stern in Hh. mit ſich herum / die um alle Diebſtahle mit 
wiſſe. Er werde insgemein der Rothkopff genannt / trage aber eine Peru- 
que, dero couleur er offt / wie feine Kleider / verandere / ſey mittel maͤſſiger Sta; 
tur / hageres Leibes / und eines blaſſen kalckfaͤrbigen Geſichtes; habe ſchwartze 
Zähne im Munde / und ſey gar ein kluger Dieb / denn er verſtehe Juri (ſo 
lauteten des Scribenten Worte) daß man niemand koͤnne vom Leben zum 
Tode verurtheilen / er geſtehe dann die Miſſethat / derowegen er die Tortur aus⸗ 
halte / weil er wiſſe / daß er dann auf freyen Fuß kame. Sein Camerade heiſſe 
Schmuel / ſo von andern der Polache werde genennet / weil er aus Polen 
buͤrtig / gebe ſich vor einen Chriſten aus / ſey aber in der That auch ein Jude / 
und habe ebenfalls ein Chriſten⸗Menſch bey ſich / die doch von ſeiner Diebe⸗ 
rey eben nicht wiſſe. Er habe derſelben weis gemacht / er ware ein Jubilirer 

und Wechſeler. | | „ \ ee | 
$.115. Nicht ohne herber Batruͤbtnis klagte feinen erlittenen Unfall / 
7.) Der Fuͤrſtliche Gber⸗Foͤrſter zu Ronigslutter / Herr Johan 
Eberhard Foͤllner. Demſelben waren am z. Martii 1698. Die verwegenen 
Diebe des Nachts in den Keller mit groſſer Gewalt eingebrochen / und hatten 
ihm eine eiſerne Lade eroͤffnet / zum gedachtnis / daß weder Stahl noch Eifen 
für ihnen feſte ſey. Aber bey der Eröffnung wars nicht blieben / ſondern das 
ſchlimmeſte war / daß ſie eine anſehnliche Menge von allerhand guͤldenen und ſil⸗ 
bernen Muͤntz⸗Sorten von groſſem Werth / nebſt vielen raren Schau⸗Stuͤcken 
(worunter auch 2. Thl. von anſehnlichem Alter / zu der Zeit gepreget / wie das 
Schloß Grimmenſtein gebauet) einer güldenen Taſchen-Uhr in einem Cryſtalle⸗ 
nem Gehaͤuſe / nit einer Seiten / 48. Stunden gehend / einigen guͤldenen Ringen / 
und andern Koſtbarkeiten / die der Herr Oberfoͤrſter mit ſaurer Muͤhe erworben 
und zuſammen geſparet / aus dem eroͤffneten eiſernen Kaſten heraus genommen / 
und geraubet / dabey ſie abermahls die Lehre hinterlaſſen / wie ſo wenig man ſich 
verlaſſen koͤnne auf den ungewiſſen Reichthum) nach welchem die Diebe fo kuͤnſt⸗ 
lich graben koͤnnen. Es iſt auch bey dieſem Diebſtahl wol zu mercken / daß vor 
demſelben ſich einige Juden bey dem Herrn Ober; Förjter angegeben / auf ei⸗ 
nige dem Angeben nach koſtbahre Pfande etliche tauſend Thaler zu leihen / wo⸗ 
bey fie ſorgfaͤltig nachgefraget / ob die Pfande auch vor Feuer und Dieben ſicher 

waren / da ihnen dann der Keller zur ziemlichen Nachricht beſchrieben N 
| wel: 
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keit in die Hande bringen. 5 
; $. 117. Und verſichert / ſchien es fo bald bey des Nickel Liſtens Incar- 
Fexirung / daß dieſes die Epocha ſey / da viele verborgene Diebſtahle wuͤrden 
ans Licht und ihre Thäter zur Straffe kommen. Die gantze Inquiſſtion bekam 
dazumahl gleichſam ein neues Leben / und thaten ſich zur ſelbigen Zeit hin und 
wieder Dinge hervor / die überall ein neues Licht gaben. Die in de che 
de Juden / der Rothkopff Salomon David / und der Polacke Schmuel 
Loͤbl hatten ihre Sache fo ausgefüͤhret / daß fie nun ſolten auf freyen Fuß geſtel⸗ 
let werden. Aber da lieff eben Bericht ein von Hildesheim / daß die zum Steu⸗ 
er wald ſitzende Gefangene / Hanß Felſe und Jürgen Toͤnnings / beyde gewe⸗ 
ſene Kunſt⸗Pfeiffer unter der Furſtl. Hildes heimſſchen Leib⸗Guarde / welche 
verſchiedene Kirchen und Leute in und auſſerhalb der Stadt Hildesheim beſtoh⸗ 
len / nicht nur auf dieſe beyde Juden / ſondern auch andere zu Leipzig fitzen de / den 
Alexander Saladin oder den kleinen David einen getaufften Juden und 
dann auf einem Corporal / der ſich Andreas Luci oder den Drachenſtuͤber 
nennet / bekannt / daß ſelbige verſchiedene ſo wol Kirchen als Einwohner im 
Hoch⸗Stifft Hildesheim / mit beſtohlen. Dahero man um Continuation 
der Hafft dieſer Leute in Leipzig anzuſuchen hatte. | ! 
H. 118. Es mehreten ſich auch nunmehro die Indicia, wieder Otto 
Müͤllern und perrmann alhier / indem man aus dem Wirths⸗Hauſe auf 
der Fallerslebiſchen Straſſe zu Braunſchweig / da fie logiret / ſolche Auſſage 
bekam / dar aus man klaͤrlich ſchlieſſen konte / daß Perrmann / Chriſtian 
Schwancke und Otto Möller 2. Nachte alda in einer Geſellſchafft geher⸗ 
berget / und fich vor Kauffleute ausgegeben / auch Schwancke und Otto Muͤl⸗ 
ler einen Kuffer des Abends ins Haus gebracht / nachdem ſchon ier 
t ier⸗ 


11 Otto Muͤllers peinliche Bekaͤntnis. | 
Biertel: Stunde vorher / ein ander Kuffer ins Haus kommen / und beym Was 
gen geſehen worden / davon der Fuhrmann / Otto Muͤller berichtet / daß ſie 
einer Adelichen Jungfer in Wolffenbuttel zukaͤmen / die mit nach Hannover 
wolte; ob man gleich keine Jungfer mit ihnen wegfahren geſehen. Wie 
nun ſolches Otto Maͤllern nebſt beweglicher Erinnerung vorgehalten ward / 
geſtand er endlich / daß er in der Stadt geherberget / hatte es aber bisher nicht 
ſagen moͤgen / weil er es feinem gottloſen Schwager / dem Panten / zu ſchweren 
muſſen / die Sache zu verhehlen. Er wars auch nicht mehr im Abrede / daß 
Schwancke und perrmann daſelbſt mit geweſen / und ihm von des Do- 
Tors wegen 2. Kuffer überliefert worden. Er that aber hinzu / daß ihm bey 
Ankunfft dieſer Kuffer die Bedeutung geſchehen / daß ſie zwoen Dames zuge⸗ 
hoͤreten. Zu Blumenau hatte ers erſt von Keyſern vernommen / daß ſie zu 
Braunſchweig in der Kirchen im Gewoͤlbe geſtanden; da er dann bald Un⸗ 
rath / aber zufpat vermercket. Perrmann hätte ihn bedungen / und der muſte 
nothwendig um alles wiſſen / maſſen er fo gar uber dit Sachen der Ober⸗Auf⸗ 
ſeher geweſen / daß er ſie / ſeinem Verlangen nach / nacher Wunſtorff in ſein 
Haus fahren ſollen / welches er aber wegen ſchlimmen Wetters nicht thun koͤn⸗ 
nen / ſondern zur Blumenau bleiben muͤſſen / da ihm Pertmann die Sachen 
zu forgfaltiger Verwahrung anbefohlen. Was in den Kuffers geweſen / wa⸗ 
re in feinem Haufe verkaufft / und hatte er davon ſelbſt etwas erhandelt. Daß 
er aber Wiſſenſchfft um die Dieberey gehabt / und deswegen nach Braun⸗ 
ſchweig gefahren / geſtohlene Sachen abzuhohlen / oder nur in Braunſchweig 
davon Kundſchafft gekriegt / wolte er mit nichten geſtehen. Wie er nun nach 
ſo vielen und ſo offt wiederholeten Vermahnungen / und Erinnerungen aller 
wider ihn militirenden ſchweren Kennzeichen / durchaus zu keiner weiteren Be⸗ 
Fantniß zu bringen war / wurd die Sache am 31. Occobr. endlich mit der 
Schärfe angegriffen. Man durffte ihm aber nur die Daum⸗Schrauben ans 
bringen / da er ſo fort alles bekante / und geſtand / daß er albereits zur Blume⸗ 
nau um die Dieberey gewuſt / und Perrmann ihn gedungen / die Sachen ab⸗ 
zuhohlen / dafür er ihn gedoppelte Zahlung verſprochen. Er hatte zwar anz 
fänglich bey ihm angeſtanden / dieſe gefährliche Fuhre zu thun. Es hatte auch 
Schwancke zu ihm geſagt / er wolte ihm zu der Reiſe nicht rathen / auch eben 
nicht abrathen; Perrmann aber hätte drauf geantwortet: Er wolte es ver⸗ 
antworten; darauf er ſich verleiten laſſen. Im uͤbrigen hatte er von dem 
Diebſtahl nichts participiret / wol aber die Verſprechung von der Sieninn 
bekommen / daß er einen guten Recompens haben ſolte / wann er die Sachen 
wol uͤberbrächte. Da ihn dann der Dockor nachgehends 20. Kehl: zugerei⸗ 
chet / auch uͤber dem an den erhandelten Kleidern einen Poſt geſchencket. Und 
dieſe Stücke wiederhohlete er am J. Nov. bey dem mit ihm „ 
| mahligen 


TEE 


| Jude von Gſter ode mit Jonas Meyer confrontiret. R 
mahligen Examine. Er ſtellete auch den 7. Nov. dieſe Stucke dem Perrmanm 
ſelber Unter Augen welcheraber bey ſeiner halsſtarri gen Ablaͤugnung durchau⸗ 


feſtund unbeweglich blieb / und ſich durch keine Vorſtellungen in der Welt wol⸗ 
te erweichen laſſen. 5 | 


$. 119. Es erſchien auch alhier den 21. Ockobr. der Jude Joſeph Hertz 


aus Gſteroda / um mit Jonas Meyern wegen des Diebſtahls an dem Zol⸗ 


niſchen Reſidenten Behrend Lehmann in Braunſchweig begangen / con- 
frontiret zu werden. Da gabs nun unter dieſen beyden Juden ein heslich ee 
Vorhalten. Der Oſteroder ſagte / Jonas ware der Dieb / und er der aller⸗ 
unſchuldigſte. Jonas verſetzte es ihm aber und ſprach / der Oſtere der wäre 
der Rechtſchuldigẽ / denn der hatte zu erſt zu dieſer Dieberey Anlaß gegeben. So 
hatte auch Perrmann von allem gewuſt. Ja nicht nur gewuſt / ſondern er 
ware wircklich der Thaͤter / und eben der rechte Dieb. Dabey vermaß er ſich / ſo 
gleich den Tod drauf anzugeben / fo warhafftig verhalte ſich ſolches alſo / und 
ſagte es dem Perrmann mit der groͤſten Bewegung in die Augen. Aber was 
ſolte man auf dieſes Juden ſeine Auſſage bauen / der ſeine Worte ſo offt verän⸗ 
derte / und faſt immer was neues vorbrachte / und ſich mehr umzudrehen wuſte / 
als die Wetter⸗Hahnen auf den Kirchſpitzen. 

9.120. Weil wir nun allhier weiter nichts heraus kriegen koͤnnen / fo 
wird dann Zeit ſeyn / daß wir uns wieder nach dem Hoff begeben / und unſern 
Nickel Lit beſuchen; Denn diefer groſſe Meiſter in allerhand Schluͤſſel⸗ 
werck wird uns bald ſelbſt zu einem Haupt⸗ſchluſſel werden die in vielen Dingen 
noch verborgene Warheit fuͤr dero Geheimnis bishero ſolche Schloͤſſer gehan⸗ 
gen / die man auf keine Weiſe recht aufmachen loͤnnen / aufzuſchlieſſen / und 
uns in ihr Zimmer einzulaſſen / ſolche berichte zu hoͤren / daran man zum theil 
nicht hätte gedencken ſollen. Er laͤugnete zwar anfangs 1 0 auch / daß 

er mit der guͤldenen Taffel zu thun hatte. Denn es iſt / wie aller Miſſethater / 
alſo abſonderlich der Diebe ihre Exb⸗Seuche / die ſich in ihr gantz Gebluͤt gezo⸗ 
gen hat / daß ſie anfänglich das Verbrechen leugnen. Was aber zur Natur 
geſchlagen / kan eben fo augenblicklich nicht ausgetritben werden. Es ware 
eine Verwandelung / die noch unglaublicher ware / als alle des Ovidii feine, 
So wars dann kein Wunder / daß Nickel Lift / auf die erſte Frage: Ober. 
der Lüneburgiſche Gottes⸗vergeſſene Kirchen⸗Rauber fen? Nein ſagte. Es 
verriethen ihn aber feine eigene Mitgefangene. Denn Hans Krauſe den ſei⸗ 
ne Geſellſchaffter ſonſt den Horn⸗Nickel hieſſen / ſagte den 7. Octobr. in der 
Tortur aus, daß Nickel Liſt mit einem gewiſſen andern Diebe / im Wege 
nach Wonſidel / (einer Stadt an der Egger nicht weit vom Fichtel⸗Berge 
im Bayreuthiſchen belegen) in Streit gerathen / da ſie einander einen Vorwurff 
1 S wegen 
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wegen der guͤldenen Taffel gethan. So hatte auch Nickel Liſt etwas 
in der Schencke von Andreas Schwarzen / der jetzo zu Weimar ſitze / gedacht / 
daraus zu ſchlieſſen / daß auch derſelbe Schwartze bey den Diebſtaͤhlen zu Luͤ⸗ 
neburg und chamburg mit eingewickelt. Eben das befrafftigte Hans But⸗ 
telſtaͤdt in feiner Uhrgicht / und that hinzu; Daß ihm der Jude L. gleichfals 
erzehlet / daß Nickel Liſt die guldene Taffel zu Lüneburg ſtehlen helffen. Da⸗ 
hero dieſe Inquifiten mit Liſten confrontiret wurden. Denn unerachtet ver⸗ 
meinete Diefer beſtaͤndig / daß er mit der guͤldenen Taffel was zu thun hatte. 
Wie er aber den 8. Octob. auch mit der Schaͤrffe befraget worden / bekandte 
ers / und that darauf den 20. OXobr. folgende Wiederhohlung / welche aus 
feinem Munde niedergeſchrieben worden / wie der Extractus Protocolli ſub 
dato Hoff den 20. Octobr. 1698. bezeuget / welchen wir / weil es des Liſten ſei⸗ 
ne erſte Ausſage iſt / von Wort zu Wort wollen hieher ſetzen: 7. 
EATRA CI. . 
Aus dem Gerichts⸗Protocoll ſub dato Hof / den 20. Octobr. 
Anno 1698. i 
Artic. I. Ob er den in Weimar ſitzenden Andreas Schwartzen kenne / 
a 0 und wie nach? 
„ R. Ja; Sey zu Stedten das erſte mahl mit ihm bekant worden / und 
„fen bey den Weimariſchen als ein Soldat durchgangen / hatte ſich aber nicht 
„ Schwarge / ſo lange er bey ihm geweſen / ſondern Moritz Richter genen⸗ 
„net. Hatte nebſt ihm die Dohm⸗Kirche zu Hamburg / dann die Rir⸗ 
„ che zu Braunſchweig / wie auch die Kirche zu Luͤneburg / imgleichen 
55 oh e zu Heldrungen und zu Querfurt einen Gaſtwirth be⸗ 
97 O en. 5 y A 4721 2 
Artic. II. Wie nach ſie den Dohm zu Hamburg beſtohlen / und 
wann ſolches geſchehen? N 
| Um Michaelis vorigen Jahres ware der kleine L. zu Leipzig zu ihm 
„ kommen / hatte ihm eroͤffnet / daß ein groſſer Schatz / eine Tonne Goldes 
„ werth in Hamburg anzutreffen ware. Hierauf waren ſie zu dem Juden L. 
„ aus Pohlen gangen / der fie angefuͤhret. Und dieſem L. habe ein anderer ge⸗ 
„ tauffter Jude / Namens Vincentz / ein Stadt⸗Soldat in Hamburg die 
„Anſchlaͤge zur Dohm⸗Kirche gegeben: Worauf die Juden / ſo darbey gewe⸗ 
„ fen) zu Altona die Schluffel machen laſſen / und mit ſolchen die Dohm⸗Kir⸗ 
„ che bey allen Thuͤren eroͤffnet / aber das Kaͤſtlein mit den Schatz / dem Ange⸗ 
„o ben nach / nicht gefunden. | fer ae 


Artic. 
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nn ArticHb Was ſie daſelbſt geſtohlen? 
„ Sie hatten die Silberne Apoſtel / und ein Cruciſix / fo zuſammen ze. 
| fund gewogen / genommen. ö 3 
Alrtic. IV. Wer alle mit dabey geweſen / und wo ſich die uͤbri⸗ 
| gen auf hielten? 
(i.) Der fo genandte Lorentz Schoͤne / welcher ſich vor einen Cornet ausge» 
geben / aus dem Magdeburgiſchen gebuͤrtig. (2.) Ein Polniſcher Jude / » 
Lin. der ſich für einen Italianer ausgebe. (3.) Derkleine Lp. (4.) Der» 
groſſe Lp. (J.) Sk. auch ein Jude. Der kl. Gf. (7. Moyſes » 
Hoſcheneck / ein Jude bey Altona wohnhafft. (8.) Der gedachte Vincentz / » 
fo die Anſchlaͤge darzu gegeben. (9.) N. ein Jude. (10.) Des obgedach- „ 
Lm. Bruder / ſo von Silber mit participiret / aber nicht bey dem Diebſtahl „ 
mit geweſen. (.) Der fo genandte Richter oder Schwartz / fo in Wei⸗ „ 
mar ſitzt. Endlich waren noch mehrere geweſen / ſo davon getheilet / wuͤſte „ 
ſie aber nicht zu nennen. | | 

Artic. V. Wo fie den Diebſtahl hingethan / und was Inquifit 

5 davon bekommen ? 

Ein Jude habe das Silber das Pfund pro 14. Rthl. nebft noch einen,, 
duden gekaufft. Er Inquiſit habe auf feinen Theil 45. Thlr. davon be» 
kommen. N us iu | nie 

Artic. VI. Auf was Art fie die Kirche zu Braunſchweig beraubet / 

i e und wenn ſolches geſchehen? 

Heuer vor Lichtmeß iſt es geſchehen / da ein Weibsbild / Anna von Sion, 
aus Hamburg / mit Lorentz Schoͤnen und deſſen Weib Catharina auf» 
Braunſchweig kommen / wobey auch geweſen der Moritz Richter / „. 
Schwartz genandt / ſo nach Hannover gereiſet; hierauf ſey Inquifit mit „ 
der Anna von Sien / nach Wunſtorff zum Regiments⸗Quartiermeiſter „ 
Perrmann gereiſet / da hatte der Michel Keyſer / und der Jude Jonas » 

den Anſchlag zu gegeben / da habe der Schöne die Schhüffel abgedruckt / „ 
Inquiſit ſolche geloͤhtet / und dit Kirche aufgemacht / die darinnen befindli⸗ »» 
Athen Kaſten geöffnet. 
Alrtic. VII. Was fie damahls geſtohlen / und wer ſonſt 
5 dabey geweſen? 

Etliche 30. Pfund Silber⸗Geſchirr / allerhand ſchwartze Kleider und » 
weiß Zeug. Dabey ſey geweſen (J.) Moritz Richter oder Schwartz. „ 
02.) Der Schöne. G.) Ein Trabant aus Braunſchweig / Namens B. (4.) „, 
Michel Keyfer / und Inquifit ſelbſt. Der Wirth von Blumenau habe „ 
die Sachen weggefuͤhret / bey welchem der Diebſtahl getheilet worden. 
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26 Nickel Liſtens Uhrgicht zum Hoff. 5 
Artic. VIII. Wo ſie das Silber hingethan / und was Inquiſit zu ſeinem 
. heil bekommen? | 
55 Sey einem ihm unbekandten Juden verkaufft worden / und zwar das 
„ Pfund pro 13. Thl. Inquiſit habe von dieſem Diebſtahl zu ſeinem Autheil 
» 100. Thl. bekommen. | 
Artic. IX. Wer bey dem Kirchen + Raub zu Köneburg 
e eee ee el Chriſtian 
5 I. Inquiſit. 2. Andreas Schwartz oder Richter. 3. Chriſti 
» Schwanc zu Lüneburg. 4. Lorentz Schöne. en 
Artic, X, Wer den Anſchlag dazu gegeben / und wie nach fie 
- ſolchen Kirchen⸗Kaub verüber ? 
55 Schoͤne habe den Anſchlag dazu gegeben / wie wol Schwancke an: 
„ fangs nicht drein willigen wollen. Schoͤne habe die Schluͤſſel in Wachs 
„ Abgedruckt / und hatten mit ein ander z. Wochen zugebracht / ehe fie damit 
„ fertig worden; und als ſie die Schluͤſſel vor 6. Schloͤſſer fertig gehabt / hat: 
„ten fie mit ſolchen die Kirche eroͤffnet / und den Kirchen⸗Raub vollbracht. 
| Alrtic. Xl. Was fie daraus geſtohlen? 5 
„ Die guͤldene Taffel / ſo mit Nageln angemacht geweſen / nebſt denen dran 
„ geweſenen Perlen und Edelgeſteinen / welche Inquifie in einem Querſack zu 
05 e getragen; was aber die andern fuͤr Sachen mitgenommen / 
o wuͤſte er nicht. Shu 5 
Artic. XII. Wo ſie die Taffel und Schmuck verkaufft / und was 


Inquiſit davon bekommen? | 
„„ Denen Juden hatten fir ſolche verkaufft / ſo 10. Pfund gewogen / und zwar 
„ das Loth pro 5. Thl. 8. gr. Die Perlen habe des Schönen feine Frau / und 
„ die Anna von Sien mit einander getheilet; Die Sien aber habe ſie nicht 
5 vor gut geachtet / und / theils dem Juden umſonſt hingegeben / theils habe fie 
„ der Schoͤne behalten. Den groſſen Stein hätte Inquiſit gar nicht geſe⸗ 
„ hen; müßte ihn der Schoͤne / ſo die Taffel Darin haben. 
„ Inquifiten habe der Jude am Gelde geben 180. Species Ducaten / 200. 
5 Thl. weiß Geld / welches Geld er nebſt noch n. Ducaten / fo er in einem 
55 n aße gefüͤhret / in feinem Kuffer zu Hamburg bey einem Bier⸗Brauer ſte⸗ 
5 hen laſſen. eee ER 
5 XIII. Was ſonſt in ſothanem Auffer enthalten geweſen? 

„ Ein Sabel mit Silber und verguldt / der Frau von der Sien Kleider / Sil⸗ 
„ ber⸗Geſchmeid und Geld / wuͤſte nicht / wie viel? * 5 des Schwan⸗ 
„cken baares Geld / ohngefehr 4. bis 500. Thlr. Die Demanten / ſo darinnen 
auch geweſen / waren aug der Kirchen zu Braunſchweig geweſen. ä 
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KiftensBekäntmiß vom Luͤbeckiſchen Diebſtahl. ty 
6,128. Den folgenden Tag hat er / laut Extra&tus Prötoeolli de dato 
Hoff den 21. Octobr. 1698. noch folgende merckliche Ausſage gethan / welche 
aus dem Protocollo alſs lautet? | wur 
Ficlas Lift ſaget ferner / er habe von der Frauen von Sien / dem; 
groſſen Lp. dem Sk. und dem Lm. erzehlen gehoͤret / wie ihnen der Jude / fo in 5 
Lübeck ſchon 2. oder z. Jahr gefangen ſaͤſſe / und vielleicht noch ſitze / einen An⸗ z. 
ſchlag auf einen Kauffmann / wuͤſte nicht / wie er hieſſe / zu Lubeck gegeben / »+ 
daß fie ihn beſtehlen folten / und hätten fie ihm auf die 12000. Rthl. baar »» 
Geld genommen; welches Geld fie hernach zu dieſem inhafftierten Juden » 
getragen. Wie man nun Argwohn auf denſelben bekommen / hätte man »» 
Hausſuchung thun laſſen / und das Geld gefunden. Allein damit man 
es nicht mercken ſolte / daß es des Kauffmanns Geld ſey / haͤtte der Jude ſein »> 
Geld mit darunter in die Sacke gethan; und ware dieſes inſonderheit da⸗ „ 
bey zu beobachten / daß der Jude das geſtohlene Geld mit feinem Pitſchafft , 
zuvor befiegelt gehabt / und dem Lw. der damahls flüchtig werden muͤſſen /, 
ſolches mitgegeben / welches der Lw. hernach der Frauen von Sien einge⸗ > 
hiandiget. Weilen man nun wegen dieſes Pitſchaffts einen groſſen Arge „ 
wohn auf den Juden gehabt / und Fehr nach ſoͤlchen Pitſch afft gefraget / hatte 
die von Sien doch ſolches nicht geſtehen wollen / ſondern es / wie es Inquiſit „ 
aus ihrem Munde gehsret / weggeworffen: Hätte alſs die Ingurfition bis ;, 
noch anjetzo gewehret. Wann man dieſes nach Luͤbeck ſchübe / und nur , 
von dem Pitſchafft gedachte / würden die Gerichte ſchon wiſſen / was es damit » 
zu bedeuten habe? wodurch fie alsdann ein groſſes Licht zur Warheit wi⸗ „ 
Sed bekommen würden. Inquifit betheuret bey ſeiner Seelen „ 


Seeligkeit / und wolle das Reich GOttes nicht ſehen / wann nicht er ſolches „ 
alles aus des Em. des groſſen Ep. und der Annen don der Sien Munde / 
als mit welcher letztern er ſeit Weihnachten vertraulich converfiret/und die „ 

ihm fein gantzes Hertz vertrauet / gehoͤret. Es helffe ihm ja nichts / er muͤſte , 
doch ſterben. Was er denn jemand beliegen ſolte? 15 

9.122. Es betrifft dieſes des Liſten fein Bekaͤntnis den wichtigen Dieb: 
ſtahl der An. 1694. an einem Kauffmann / dem nunmehro in GOtt ruhenden 
Herrn Huͤbens geſchehen iſt / in des heil. Roͤmiſchen Reichs⸗Stadt Kübel! 
welchem zu Mitternacht Fenſter und Contoir aufgebrochen / und bey 2400 
Marck⸗Luͤbiſch an baarem Gelde geraubet worden. Von welchem Diebſtahl 

und denen / wieder Nathan Goldſchmid / einem in die Stadt genomme⸗ 
nen Juden ſtreitenden indiciüs faſt gantz Teutſchland zuſagen weis. Der 

Nickel Lift that nun davon obiges Bekantnis / bey welchem er auch nachge⸗ 

hends bis in feinen Tod beſtandig geblieben iſt. i 5 
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H. 123. Die Fürſtliche Regierung that dieſe Auſſage ſo fort dazumahl / 
wie felbige vom Hof überſchicket ward / einem Hawe Kahr in Luͤbeck 
zu wiſſen / daruber auch des fehligen Jürgen Huͤbens nachgelaſſene Wittwe 
und Erben Copiam bekommen. Worauf dieſe / die Huͤbenſche Wittwe und 
Erben / gegen Fuͤrſtlicher Regierung in ihrem Schreiben den 7. Dec. 1698. ſich 
gehorſamſt bedancket / und dabey angefuͤhret / wie fie zwar ohne dem vor fich 
genugſam verſichert waren / auch desfuls bereits ſattſame Kundſchafft in atis 
beygebracht hatten / daß dieſer Diebſtahl von dem daſelbſt incarcerirten Ju⸗ 
den vorſetzlich angeſtifftet / und durch die von Nicolas Liſt angegebene Die⸗ 
be / Lp. Lm. und Conlorten verrichtet worden; es ſey ihnen dennoch ange; 
nehm zu hoͤren geweſen / daß gleichwol durch Goͤttliche ſonderbahre Schickung / 
ohne eintzigen ihrem Vorbewuſt / von einem inhafftirten Maleficanten / den 
man bey ihnen ſonſt nicht gekandt / gute Nachricht und zwar in fpecie auch 
von eben denen benandten Dieben / die ſonſt hie bevor in actis e 
geben worden / aus freyen Stuͤcken bekandt und ausgeſaget worden. Und 
weil ſolche feine Bekaͤntnis mit dem / was ſchon in actis von ihnen angefuͤh⸗ 
ret / guten Theils beſtarcket werde / fo hoffeten fie auch / es werde der prætext, 
den der bey ihnen incarcerirte Jude / dawider bis hero vorwenden wollen / 
als wann die bekandten Complices, Lm. Lp. etc. nur homines de terrä 


nati, und ı iemahls ſolche Kerle in der Welt geweſen waren / damit end⸗ 
lich wiederle rden. Sie hatten auch die Zuverſicht zu GOtt dem Aller⸗ 
gerechteſten ter / vor dem nichts verborgen iſt / Er werde dennoch zu ſeiner 


Zeit hierinn die wahre Bekantnis noch völlig ans Tages⸗Licht legen / und / 
wie ſchon einer dieſer Diebe in Hamburg ſeinen verdienten Lohn empfangen / 
alſo auch die Ubrigen / wann ihr Suͤnden⸗Maas voll iſt / zg ee Hafft 
kommen / und ihnen ihren wol verdienten Lohn wiederfahren laſſen. Und eben 
dieſes iſts / welches viel Chriſtliche Hertzen mit ihnen zu GOtt hoffen und wuͤnt⸗ 
ſchen / daß Er der Gerechte Richter / der ſeine heil. Leitung auch bey dieſem Werck / 
und den ſchweren Proceſs, den die Hüͤbenſchen Erben wider gemeldeten in: 
hafftirten Juden / den Nathan Goldſchmid / bishers gefuͤhret / durch viele 
ſonderbahre Merckmahle zu erkennen gegeben / dieſe Sache endlich mit einer 
ſolchen hellen und vollen Sonn der ÜUberweiſſung wolle begnaden / daß alles / 
was die Finſternis mehr liebet als das Licht / ſich darob entſetzen / ſich nicht mehr 
regen / und den Blitz ſo hefftiger Strahlen mit der tieffſten Ehrfurcht und De⸗ 


muht erkennen müſſe. Ba 
Dieſes muſſen wir bey dem zu Lübeck geſchehenen Diebſtahl noch hieher 
anfuͤgen / daß nachgehends auch die andern alhier zur Hafft es Diebe 

von demſelben aus freyen Stücken faſt eben die Umſtande e sgeſaget / welche } 
Nickel Liſt erzehlet / und wollen wir deren Auſſage / an gehörigen Ort / wann 
wir 


LiffenslAusfagevon dem Schenckiſchen Diebftahl. 19 
wir von ihren Befäntniffen der Ordnung nach Handeln werden / aus denen 


Actis, mit einrücken. Er | 13 4 
FS. 124. Wie nun aber in obgemeldeter Auſſage der Liſt von dieſem ſo 
hoch aa e und in gantz Teutſchland bekandtem Luͤbeckjſchen Dieb⸗ 
ſtahl dazumahl gezeuget / ſo that er uͤber dem noch in eben derſelbigen Auſſage / 
aus ſelbſt eigener Bewegung / eine Erinnerung / die bey den Diebereyen 7 ſo 
hieſiges Orts / und ſonderlich in dieſer Fuͤrſtlichen Reſidentz-Stadt ſelbſt be⸗ 


gangen / eine ſonderbahre Betrachtung verdienete / und zugleich eine Veran⸗ 


laſſung war / die Zahl derer / die man hier zuhaben verlangte / zu vermehren. Er 
ſagte aus / daß Chriſtian Muͤller / ſo eben zu der Zeit zu Leipzig in Hafft ge⸗ 
nommen / nebſt dem Corporal Bartel / der ſich albereit im Gefängnis zu Leip⸗ 
zig ſelbſt erhaͤncket / und verſchiedenen Juden / den bekandten groſſen Dieb⸗ 


ſtahl an einer Witt⸗Frauen in Zelle mit begangen / welcher von ſolcher 


Wichtigkeit geweſen / daß ein jeder von der Geſellſchafft ihrem eigenen Ge 


ſeinen Antheil davon bekommen. 


ftandnis nach 300. Thl. lauter Roͤßlein⸗(oder wilde Pferdes) Thaler auf 


§. 125. Dieſer Diebſtahl war alhie in der Stadt Zelle geſchehen Ann. 


1697. in der Nacht zwiſchen den 13. und 14. Aprilis in der vollen Wochen nach 


Oſtern da die Nacht⸗Rauber in der Frau Wittwen Schencken von Win⸗ 
ter ſtedt auf der Schuheſtraſſen gelegenes Haus / und zwar in ein Gewoͤlbe un: 
ter der Erden / fo mit eiſernen Gittern und Thüren wider die Gewalt der Diebe 
beſtmoͤglichſt verwahret / auf eine faſt entſetzlicht und erſtaunende Art / eingebro⸗ 
chen / und den groſſen Diebſtahl an barem Gelde und Silber⸗werck begangen. 
Von welcher Zeit an man von den Thatern nicht das Geringſte erfahren / noch 
ihnen auf einige Weiſe auf die Spur kommen koͤnnen / bis man nun von Ni⸗ 
ckel Liſten die erſte Anleitung kriegte. 8 


H. 126. Weil man nun entſchloſſen war / den Liſten / ein ſolches leben⸗ 


diges Lexicon und Aufſchlage⸗Buch der Diebe / perſoͤhnlich hier zu haben / um 


die Inquiſition mit deſto gröſſerem Nachdruck fortzuſetzen / auch die Sache 
deswegen an dem Marck⸗Gräflichen Bayereuthiſchen⸗Hoffe nach Erörterung 
verſchiedener Schwierigkeiten guter maſſen ihre Richtigkeit hatte / ſo hielte 
mans auch für dienlich zu ſeyn / den Chriſtian Muͤllern mit alhier zu ſpre⸗ 
chen / und die wider ihn ſtreitende Kennzeichen bey ſeiner Gegenwart zu unter⸗ 
ſuchen. Derohalben ward an den Magiſtrat zu Leipzig am 7. Nov. geſchri⸗ 
ben / nach den Chriſt ian Muͤller / der in Leipzig folte gefangen ſitzen / gefraget / 
und auf befindlichem Fall wann der alda ſitzende der Rechte ſey / vors erſte eine 
Verhör / über gewiſſe beygelegte interragatoria, hernach auch deſſen Verab⸗ 
folgung gegen gewohnlichen Revers geſuchet / damit man endlich hinter & 

6 gantze 
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120 nn Rift entdecket Chriſtian Muͤllern. 
gen! Bande / welche fo wol in Ober⸗ als Nieder⸗Sachſen fo viele Kirchen: 
Raube und Diebſtahle veruͤbet / kommen / und ein fo ſchaͤdliches Gezichte aus 
dem Grunde wegheben möchte. Ein Edler Rath zu Leipzig berichtete darauf 
den 18. Nov. in Antwort / daß man in die geſuchte Verabfolgung gerne wil⸗ 
ligte / auch durch die daſigen Stadt⸗Gerichte den Chriſtian Muͤller über die 
zugeſandte Fragen vernehmen laſſen / deſſen Auflage unter des Actuarii Unter: 

rifft mit uberſchuͤcket ward. Allein / es war aus derſelben fo viel zu ſehen / 
daß dieſer Chriſttan Muͤller in Zelle fein lebtage nicht wolte geweſen ſeyn / 
auch den Nickel Liſt / der alſo wider ihn gezeuget / im gering ſten nicht kennen / 
um deſtoweniger mit ihm von dem Schenckiſchen Diebſtahl ichtens was gere⸗ 
det haben. Aber man kehrete ſich hieran wenig / weil der Diebe ihre Philofophie 
und Ratio ſtatus, die hauptſachlich auf Ablaugnung der aller ausgemachteſten 
Dinge ankommt / eben nicht unbekandt mehr war. Es wurd derohalben aben⸗ 
einſt den zo. Nov. an den Magiſtrat in Leipzig geſchrieben / und weil Nickel 
Liſt bey feiner nunmehro feſtgeſtellten Herunterbringung ohne dem durch Leip⸗ 
zig kommen wuͤrde / gebethen / daß alsdann beſagter Liſt den Chriſtian Muͤl⸗ 
ler ſelbſt in Augenſchein nehmen / und dafern es ſich ergabe / daß er in der Per⸗ 
fon e demſelben alsdann zum fernern Keife- Gefährten bekommen 
moͤchte. 

a $. 127. Inzwiſchen ward Nickel Liſt deswegen zum Hof gerichtlichabge⸗ 
hoͤret / da er nochmals auſſagete / daß er dieſen Muller gar zu eigentlich und wol 
5 1 5 ware aus Stolphen burtig / ein Menſch von etwa 30. Jahren / uñ hats 
te einen Vatter / der ehe deſſen ein Becker geweſen / vorjetzo aber bey dem Herrn zu 
Schellendorff in Kuͤneberg z. Meilen von groſſen Hahn Ampts⸗Bothe ſey, Vor 
2, Jahren hatte er dieſen Chriftign Muller in einem Wirths⸗Hauſe bey Pe⸗ 
gau / dahin der Corporal Barthel nebſt einigen andern von Leipzig beſtellter 
maſſen hinkommen / angetroffen / da ſie den Anſchlag gemacht / nach den Hof 
auf ihre Profeßion zu reifen / das iſt / alda einen Diebſtahl zu verüben. Er ſey 
ein kurtzer Kerl / habe ein blaſſes Angeſicht / graue Augen / eine ſtumpffe Naſe / 
ein lichtes Haar / über welche er eine Paruque mit Knoten gebunden ſonſt getra⸗ 
gen / und Rede etwas geſchwinde. Vorm Jahr habe er einen Schuß am lin⸗ 
cken Arm uͤber dem Ellenbogen von dem Kl. Lp. mit dem er ſich erzuͤrnet / be⸗ 
kommen / davon das Wahrzeichen der Narbe noch wuͤrde zu zuſehen ſeyn. Hat⸗ 
te auch einen Hieb in einem Backen / der aber / wo man nicht genau darauf ſehe / 
fait wenig zu kennen. Die eine Hand ware ihm lahm / welches er von der 
Tortur in Breslau ſolte empfangen haben. Ein Menſch aus Leipzig / die 
Schluͤſſel⸗ Micha genandt / hatte er fur Frau mit herum gefuͤhret / mit der er 
2. Kinder gezeuget; Und habe er ſich zu Schleitzund Machern bey Leipzig an ei⸗ 
ner gar unſaubern Kranckheit muſſen curiren laſſen. Vorm Jahre hatte ers 

zu 


Aiſt euedecker Chriſttan Müller. a1 
Naum je zur Zeit der Petri-Pauli-Meſſe aus 


mar hin / alwo wir auch einen antreffen werden / an deſſen Perſon und Gegen⸗ 
afft gezogene An⸗ 


dl⸗gerichte zu Leipzig denunciationzwegen ver⸗ 
a dacht⸗ 


8 


2 


dachtiger Deuben / und einer ben eig ig gefihchenen Entfeibung (da men ihn 


en zwiſchen Golitz und Leipzig iin Jahr r697. mit dem Degen den toͤd⸗ 


e er auf die neuen Anſchuldigungen mit richten zulaſſen gemeinet (aner⸗ 
wogen er durch die bald nach der / Liſtens halber / ihme gethanen ernſten Vor⸗ 
halkung tentirte Losbrechung aus dem Gefängnis noch harter graviret wor⸗ 
den;) ſchwerlich Abſolutoriam à Torturà erhalten werde; Alſo h aten fie nicht 
ermangelt / ihrem gnaͤdigſten Herrn des Regierenden Hertzogs Hoch-Fürſtl. 
Durchl. der geſuchten Auslieffrung halber unterthaͤnigſten Vortrag zu thun. 
Welche dann / um Ihro Hoch⸗Fuͤrſtl. Durchl. zu Zelle freundlich zu gratitic 
ren / und damit die bey denen in den Zelliſchen Landen veruͤbten Deuben in. 
rereſtirete deſto eher entdecket werden möchten, die Verabfolgung refol viret. 

6.129. Weilen auch die Sachſen⸗Weimariſche Regierung war erſu⸗ 
chet worden / die Anna Moyers oder von Sien / dafern be betreten wurde / 
in verwahrliche Hafft zu bringen / ſo berichtete Selbige zugleich / daß von uns 
gefehr 14. Tagen eine Weibes⸗ Perſon / bey dero die uͤberſchriebene 9 

en 
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Von der in Weimar inhafftirten C. M. Meyers. 127 

‚en faſt ſchienen uͤbereinzukommen / nebſt andern Reiſenden auf einer Land» 
Gutſche von Gotha zu Weimar ankommen / und auf beſchehene Nachfrage 
ſich 3 5 85 Magdalenen Meyers genennet / derowegen man auch die⸗ 
felbe in Verwahrung gebracht / und uber verfchiedene Dinge befraget; Man 
ſchickte alſo dero Auſſage mit bey / und ſtellete es gleichfals zu einer beliebigen 
Eutſchlieſſung / ob man dieſes Menſch nebſt dem Schwartzen auch zur Auslie⸗ 
ferung verlange. Es war aber ihre Auſſage folgender maſſen beſchaffen. Sie 

ieſſe / ſprach Sie / Chriſttana Magdalena Meyerinn / und wäre ſonſt al⸗ 
ler Otten wol bekandt. Ihre Geburts⸗Stadt wäre Hamburg / und ihre El⸗ 
tern alda Juden geweſen / der Vater hätte geheiſſen Abraham Meyer / und die 
Mutter Sara / welche ſchon vor 14. Jahren geſtorben. Sie hatte zwar vor⸗ 
jetzo keinen Mann / ware doch aber an einen im 1. Jahr ihres Alters verheyra⸗ 
thet / welcher Levis Levin heiſſe / und / wie ſie gehoͤret / ſich zur Zeit in Holland 
ſolte aufhalten. Es ware derſelbe von geburt ein Jude / von Profestion ein 

Jubelierer. Sie hatte mit ihm zwey Kinder gezeuget / die alle beyde zu Ham⸗ 
burg ſchon geſtorben. Es hatte aber ihr Vater nicht haben wollen / das fie laͤn⸗ 
ger bey ihm bleiben ſolte / weil er ſich vor albereit J. Jahren an eine Chriſtinn von 
Dreßden gehencket / und mit derſelbigen / da ſte eine Juͤdinn worden / in Hol⸗ 
land gangen. Sie im gegenth eil hätte ſich bekandt zum Chriſtlichen Glauben / 
dahers ſie in Hamburg um ihrer Freunde willen / nicht länger bleiben moͤgen / 
ſondern vor etwa z. Jahren von dannen gewichen. Meinte auch nicht / daß fie 
dadurch an ihrem Mann ware untreu worden / oder denſelben boͤslich verlaſſen 
hätte. Und wenns endlich auch gleich fo wäre / und ſie alles auf der Welt ge⸗ 
than hätte / ſo ware fie doch bedeutet / daß durch die Tauffe alles aufgehoben ſey. 
Uberdem hätte der Mann an ihr / und ſie nicht an ihm / Treuloſigkeit begangen. 
Sieder dem nun ware ſie die meiſte Zeit in Leipzig / auch zum oͤfftern in Halle ge 
weſen / alwo ſie im Gaſt⸗Hofe zum Kühlenbrunn geherberget; wie wol ſie ſelber 
nicht einſt recht wuͤſte / wo fie geweſen; maſſen fie auf ihr plaiſir fo herum gerei⸗ 
ſet; hatte dennoch nichts boͤſes gethan. Wie man ſie hierauf befragte: Ob ſie 
nicht zu Halle ſich Annen oder Madame de Sien nennen laſſen? Kam ihr ſolches 
gar lächerlich vor / und ſagte beftandig nein darzu / jedoch mit dem Zuſatz / daß 
zu der Zeit freylich auch eine getauffte Judin zu Halle logieret / die fich von Sien 


genennet. Derſelben ihr Mann hieſſe Georg Sien / und hätte des Mannes 
Mutter auf dem Pferde⸗Marckt gewohnet / alwo die Luͤbeckiſche Poſt bey ſel⸗ 
biger eee Sie die Sien ware eine Portugieſin / und ſchon 
vorlangſt in ihrer Jugend getaufft. Sie aber ware die Perſon nicht. Man 
mochte nur nach Leipzig ſchreiben / oder gar nach Hamburg / fo würde mans 
ba alſo erfahren. Ihr Bruder wäre Hof⸗Jubeſſer zu Merſeburg / kame offt 
Halle / wiewol er ſie vor ſeine She mehr erkennnen wole / weil ſie 
* s 222 zum 
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hatte ſie ihr Lebtage nicht gehoͤret. Sonſt kennete fie wol einen gewiſſen voeneh⸗ 
men Cavallter der Mont, Moſel hieſſe / par renommee, maſſen fie mit man: 
chen vornehmen Cavallier auf der Reiſe geweſen / und mit ſelbigen geſpeiſet / 

erer fie auch verſchiedene her nandte. Aber Liſten den Schelm kennete fie 
gar nicht / und eben fo wenig den Andreas Schwarzen / der ſich Moritz 
Richter nenne. Sie wolte / daß auch dieſer Schelm und alle die andere am 
Galgen hiengen / und befinde fie ſich eben nicht ſchuldig / auf ſolche Fragen 
einmal zu antworten / wenn fie es nicht aus Reſpeet gegen die Herrſchafft thaͤ⸗ 
te. Sie ware wol die elendeſte und ungluͤcklichſte Weibes⸗Perſohn von der 
Welt / hätte weder Vater noch Mutter / weder Mann noch Kind / und müßte 
fich allein auf den lieben Gott verlaſſen / der wurde ſich ihrer annehmen / und fie 
fürböfen Gedancken durch den H. Geiſt behüten / daß ſie ſich nicht fo hoch vr 
ſuͤndigte / und in ſolche Laſter verfiele / ſondern vor ihre Seele noch weiter ſorgte / 
wie fie verhoffentlich vor dieſelbe bißdahero noch wol geſorget hatte. Sie hof⸗ 
fe / als eine ehrliche Chriſtinn zu ſterben / und nicht als eine Diebiſche Chrſſtinn / 
wobey ihr auch einige Thraͤnlein entfielen. 


F. 30. Man ſehe da das Muſter einer recht ehrliebenden Lueretla / 
die nur in dem Stück mit jener keuſchen Penelope nicht überein kam / daß 
jene ihren Manizlyſſes reiſen ließ / und bey ihrem Flachs und Gewebe zu 
je blieb / die aber den Geiſt des Ulyſſes hatte / und die gantze Welt 
ich zureiſen Belleben trug. Ob ſie aber für alle Sirenen / eben wie dieſer 
5 5 Neiſtger / hre beyde Ohren mit Wachs verſtopffet / oder aus dem Be⸗ 
cher der 


her der Eixce nie eine Trunck gethan / daran bekam man bald Urſach / mach⸗ 
ig zu zweifeln. Denn / ſehet / eben dieſes Engel⸗ reine Frauenzimmer / die ſo 
ggr ſorgfaltig für ihre Seeſe und guten Leumund wolte geweſen ſeyn / dieſe tu⸗ 
gendſame und anbefleckte Suſanna kriegte im Gefangniß gar unſaubere 
FJlammen / und fing von ſelbigen faſt plotzlich Lichterlohe an zubrennen. Kurtz: 
Sie verliebte ſich in jemand / nicht von Reputation, nicht in eine / wegen Tu⸗ 
| gend / angeſehene Verſon / ſondern welches ei dem Zuſtande wol ee 
m. i 2 3 er 


126 Von der in Weimar inhafftirten 
dern / in Andreas Schwarzen / unter dem ſie in einer beſondern wolver⸗ 
wahrten Cuſtodi ſas / bey einen Menſchen / deſſen Diebiſche Thaten und La⸗ 
ſterhafftes Leben nun begunte auch in der Finſternis ſeines Kerckers Son⸗ 
nenklar hervor zu leuchten. Sie ſuchte an denſelben eine Torrefpondence, 
redete ihm aus dem Fenſter zu / und zwar in einer Sprache / davon die Waͤch⸗ 
ter alle Worte nicht verſtunden. Dabey verbliebs nicht / ſondern / wie man 
vermeinte Nachricht zu haben / daß ſie die Anna von Sien nicht ſey / und ſie 
derowegen gegen Juratoriſche Caution des Arreſtes erlaſſen worden / bis 
von Zelle ihrenthalben Antwort erfolgete / unterſtand ſie ſich ſo fort den drit⸗ 
ten Tag hernach durch des Schwartzen Bruder / den Capitain des Armes 
bey daſiger Fuͤrſtl. Guarde einen Brieff ihrem Geliebten einzuliefern / ſo aber 
unter wegens aufgefangen worden. Hier wirds noͤthig ſeyn / der keuſchen 
Dame Tugend⸗volle Schreib⸗Art ſelbſt zu leſen. Und was hinderts / daß wir 
der Heuchlerinn ihre Schein⸗heilige Schmincke nehmen / und den Brieff ſelbſt 


Y 


hieher ſetzen / ihr Gemuͤth deſto eigentlicher zu kennen / und anbey zu zeigen / in 


was für einem Verſtandnis fie mit dem Schwartzen müfle geweſen ſeyn. 


Er lautet alſo: 5 
Schoͤnſter Engel! | 

Ch kan dir nicht ſchreiben / wie ich gerne wolte. Wenn ich dir nach mei⸗ 
Nnen Willen ſchreiben koͤnte / mein halbes Leben wolte ich drum geben. Doch / 
„wenn ich alle Federn nahme / fo koͤnte ich dir meine groſſe Betruͤbniß nicht 
v ſattſam ausdrucken / welches ich nur durch dein Entfernen ausſtehen muß. 
„Doch hoffe / dich / wo nicht hier / doch anders wo wieder zu ſehen. Uberſchicke 
„ dir dieſes / das kanſtu auf meine Geſundheit verzehren. Ich wolte dir gerne 
„was mehr ſchicken / wenn ich was mehr hatte. Ich habe es auch zum Præſent 
„bekommen. Vergis aber meiner nicht / nimmermehr will ich Deiner vergeſ⸗ 
» ſen / ſo wird dir GOtt helffen. Ich muß hier noch 8. Tage bleiben. Ich mag 
„nun ungeſchoren bleiben oder nicht / ich will alles geduldig wegen meiner 
„ Unſchuld leiden. Habe nur Gedult / es wird ſich alles ſchͤken; Meine Jo⸗ 
„ hanna laͤſt dich ſchoͤn gruͤſſen. Ich aber befehle dich in GOttes Schutz / 


„ und verharre 8 
Deine Ergebenſte 
Chriſtiana Magdalena Mey 
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Bitte dich / zerreiß den Brieff / daß ihn dein Stieff⸗Vater nicht in die 

„Hände bekommt. Ich habe müſſen eydliche Caution ſtellen. Wann ich 

„ gleich wolte durchgehen / und meine Sachen in Stich laſſen; fo ſchickten fie 
„mir Steck-⸗Brieffe nach / da ware es nicht gut. l 1 

eit 


= Mein Hertz in mir theil ich mit dir) 
EV richſtu an mir / ſo ruͤche es GOtt an dir. 
Mein ichs nicht von Hertenl / 

SsS8läo ſoll mich der T. zerreiſſen. RR 
„„Du allerlſebſter Engel, GOtt gebe / es gehe dir fo wol / als ich es ge⸗ 
„ ne hatte. Schreib mir bald wieder. e 


H. 136. Wie man nun dieſen Brieff auffieng / ſahe man nicht allein ihre 
Vertrauligkeit mit Schwartzen daraus / ſondern man erfuhr auch daneben 
aus einem von Capitain des Armes mit beygelegten 1000 daß ſie mit 
diefem zu des Inquiſitens Loshelffung aus der Hafft gefährliche Anfchläge ge⸗ 
habt / indem ſie durch Schlaff⸗Truncke die Wachter einwiegen / mit Hülffe ei⸗ 

nes Schloͤſſers die Schloͤſſer an Thuͤren und Banden oͤffnen / und ihm aufei⸗ 
nem dazu am gewiſſen Orte beſtelltem Pferde geſchwinde davon helffen wollen. 
Derowegen die Meyerinn wieder in Hafft gebracht / und der Capitain des Ar- 
mes auch gefangen geleget ward / welche beyde den Anſchlag auch geſtunden / und 
wuſte die Meyerinn zu ihrer vermeinten Entſchuldigung ſonſt nichts / als die 
ſes / einzuwenden / daß ſie des Schwartzen ſo gar ſehr gejammert / und ſie den⸗ 
ſelben / weil er ihr von Perſon über die maſſen geruͤhmet worden / daß er ein an⸗ 
ſehnlicher ſchoͤner Kerl ſeyn ſolte / zu Heyrathen entſchloſſen geweſen. Dieſes 
hatte fie bewogen / daß ſie zu feiner Entkommung Beyraͤthig und befoͤrderlich 
ſeyn wollen. Welche Kindiſche Entſchuldigung von der groſſen Liederlich⸗ 
keit ihres Gemuͤhts zur Gnüge zeugtte / und den Argwohn ſehr vermehrete / daß 
ſie entweder eine Spitz⸗Büͤbinn ſelbſt / oder doch der im Lande herumſtreichenden 
boͤſen Diebes⸗Rotte nicht eben fremd und unbekant ſeyn muͤſſe. Hiezu kam noch 
dieſes / daß fie zum Capitain des Armes geſagt; fie hatte einen Liebſten / der 
hieſſe M. und ware ſelbiger bey dem Dieb ſtahl zu Hoff mit geweſen / aber da 
die andern in Haßft genommen worden / entkommen / und darauf in Engelland 
gangen / dahero fie an deſſen Stat Andreas Schwartzen zum Liebſten wie⸗ 
der annehmen wolte. Gr 
e FS. 82. Da nun dieſes Menſch ſich gar verdaͤchtig gemacht / daß fie mit 
der berüchtigen Trouppe ſonderlich der Annen von Sien / daſern fie es ſel⸗ 
ber nicht ſey / in gutem Vernehmen und ſonderbahter vertraulichkeit gelebet / 
bevor / da fie die Anna von Sien nach allen ihren Eigenſchafften auf das ge⸗ 
naueſte zu beſchreiben wuſte / welche Kennzeichen aber ſaſt insgefamt mit ihr 
ſelbſt accordirten / als ward abermahls nach Weimar geſchrieben / und nebſt 
dem Schwartzen auch dieſe ſeine verliebte Courtiſaninn mit verlanget. Und 
weil dieſelbe noch ein Frauen Menſch mit ſich fuhrte / von der man zu vermuh⸗ 


ten 


128 Von der in Weuͤnar inhaffrirten 
eee e e T IE RETTET NEE 
teh hatte / ob fie nicht des Lorentz Schönen Frau / welche die Anna von Sien 


ſohſt zu ihrer Dienerin 1 0 und mit ſich herumfüͤhret / ſeyn moͤchte; Als 
ward auch dieſelbe zur Abfolge mit ausgebeten. Damit man aber deſto gewi⸗ 
ſer verfahren mochte / ward den 6. Decemb. der Gaſtwirth in den dreyen Kro⸗ 
nen / Gerhard Roch / zu Hannover ⸗ abermahls hinauf geſchickt / um ſo wol 
den Andreas Schwarnen / weiland vormahligen Jäger wie er den Namen 
von Moritz Richter gefuͤhret / als zuforderſt dieſes Frauen⸗Zimmer in Au⸗ 
genſchein zu nehmen / und davon zu urtheilen / ob fie in feinem Haufe in des Ni⸗ 
ckel Liſten / wie ſelbiger noch der Herr von der Moſel ſeyn wollen / Geſellſchafft 

eherberget / und ob er von ihren Perſonen noch eine erinnerliche Kentuis hätte. 
Deeſelbe iſt auch den 12. Decemb. zu Weimar ankommen / da er dann bey er⸗ 
langter Vorſtellung der ſaͤmtlichen Inquifiten den Schwartzen alſobald vor 
Liſtens oder des ſo genandten von der Moſel angegebenen Jager erkant / 
und ihm / obſchon derſelbige in feiner his herigen Leugnung beſtaͤndig beharrete / 
verſchiedene abſonderliche Umſtände / die ſich bey geſchehener Einlogirung der 
Diebiſchen⸗Rotte in feinem Gaſt-Hauſe zugetragen / unter Augen und ins Gr 
ſichte geſaget; von der Meyerinn aber bald bezeuget / daß fie die von Sien 
zwar nicht ſey / jedennoch vergangenen Herbſt gleichfals bey ihm geherberget / 
und ſich ihres liederlichen Lebens halber 98 verdaͤchtig gemacht / auch an 
Golde einen guten Vorrath bey ſich anmercken laſſen. Der Meyerinn Magd 
aber hat er gar 1175 gekennet / und vielmehr die ene ſie 


wol unſchuldig in dieſe Co- Inquiſſtion möchte gefallen ſeyn. Welches alles die 
Fuͤrſtl. Sachſiſche geſammte Regierung den 12. Decemb. von Weimar hie⸗ 


her geſchrieben / und dabey verſichert / daß ihres gnadigften regierenden Herrn 
Hoch⸗Fuͤrſtl. Durchl. dero fie von dieſen allen abermahls unterthanigiten Vor⸗ 
trag gethan / auf ihrer der angeſonnenen verabfolgung halber bereits uüberſchrie⸗ 
benen Bewilligung beharren / dahero man nur die Veranſtaltung zumachen! 
belieben wolle / daß fo wol Schwartze als die Meyerinn unter genugſa 
verſicherter Mannſchafft von ihrem Ort moͤchten abgehohlet werden. Es wurd 
darauf beſchloſſen / und denn 22. Dec. nach Weimar zuruck geſchrieben / daß 
nicht nur der Schwartze / ſondern aus erheblichen Urſachen auch die Mey⸗ 
er inn ſolte herunter gebracht / und durch den bishero zu Hoff fubfiftirender 
Commiſlarium Diederichs abgehohlet werden. Dahero man die Fürſtl. 
Regierung zu Weimar ferner erſuchte / fie mochte gelieben / gedachten Con 
miſſarium auf ſein Anmelden gegen Bezahlung der auf die Inquisition 
Weimar ee Koſten nud Ausliefferung eines 8 liche 
verſus bemeldete beyde inhafftirte / nebſt den verhandenen Adtis zu extradi- 
ren / und ihm dabey mit noͤthig befundener Mannſchafft zu deren ſichern 
Fortbringung auf Halle an Hand zu gehen; welches alles man gelegendlich zu 
er⸗ 
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widern bereit ſey. Es ward auch deswegen an den Commilarium zu Wei⸗ 
mar und Leipzig in duplo (weil man nicht wiſſen konte / wo er ſich eben befinden 
wuͤrde /) geſchrieben / und denſelben die Ordre zugefertiget / daß / wenn es mit 
des Nickel Liſten feiner Verabfolgung alles feine Richtigkeit hatte / und ſelbi⸗ 
er: auf den Herweg gebracht wurde / er denſelben entweder zu Halle oder 
eipzig / da es ihm am gelegneften fallen wuͤrde / laſſen / und die Obrigkeit des 
Orts erſuchen ſolte / denſelben nebſt den andern aus Leipzig erhaltenen Gefange⸗ 
nen / in ſichere Gefaͤngnis einzunehmen / und durch Soldaten für gehoͤrige Be⸗ 
zahlung wol bewachen zu laſſen. Inzwiſchen ſolte er nebſt bey ſich habenden 
Leuten nach Weimar gehen / und die beyden Gefangene von dar ab nach den 
übrigen abholen / und dann mit denſelben insgeſamt feine Herreiſe fortſetzen. 
9. 133. Indem dieſes alſo abgehandelt wurde / ließ der Hoͤchſte GOtt 
noch ein gar ſonderbahres Denckmahl ſeiner heiligen und unerforſchlichen Re⸗ 
gierung hervorblicken. Denn da kam über alles verhoffen ein Brieff au den 
Churfuͤrſtl. Br. Luneb. Herrn General Major von Weihen / von dem Ampt⸗ 
mann zu Helffte in Mansfaͤldiſchen / Churfürſtl. Brandeuburgiſcher Hoheit 
unweit Eisleben belegen / Herrn Johanne Auguſto Brandiß / das in daſi⸗ 
gen Ampte am 2. Novemb. dieſes Jahrs ein gewiſer Kerl in Haft genommen / 
der ſich Chriſtoph pante nenne / von länglichter Statur fey / einen grauen 
Rock und rohte Weſte / auch einen rohten Mantel und gelblichte kurtze Peru⸗ 
que trage / und ein zimliches Anſehen habe / auſſer / daß ihm die Augen etwas 
trübe waren. Es habe derſelbe mit gar verdächtiger Compagnie feinen Um⸗ 
gang gehabt / davon ihrer zwen ſo des Panten vorgeben nach Juden geweſen / 
ihre Pferde nebſt dem Mantel⸗Sacken und Reit⸗Taſchen in ſtiche gelaſſen / und 
durchgangen. Es fen nebſt denen auch noch tiner / Johann Werthal genant / 
der ſich vor einen Haarſchneider ausgebe / ſeinem vorgeben nach auß Ungarn 
buͤrtig ſey / bißher aber fo wol unter Ihro Kayſerl. Maſeſtät als Churfuͤrſtl. 
Durchl. zu Sachſen / und letztens unter den Munſteriſchen Voͤlckern als ein 
Reuter gedienet / einen grauen Bart und eine braune alte Peruque trage / und 
mit dem lincken Beine hincke / zur Hafft gebracht worden. Weil nun durch 
Urtheil und Recht erkannt / daß Pantens producirter Original-Abſchied na⸗ 
cher Hannover geſandt / und uͤberdeſſen Richtigkeit und anderer Uunſtaͤnde hal⸗ 
ber genauere Erkundigung eingezogen werden ſolte / ſo habe er hierdurch / nebſt 
Uberſendung des ermeldeten Original⸗Abſchiedes / erſuchen wollen / zu ſteuer 
der Juſtitz nebſt remittirung des Abſchiedes wiſſen zulaſſen / ob der Abſchied 
ichtig / und ob dieſer Pant / von welchem der Abſchied rede / mit der zu Helffte 
inhafftirten Perſon / die ſich davor ausgebe / beſchriebener maſſen uͤbereintreffe / 
auch / was ſonſten feines Lebens und Wandels / imgleichen feiner angeführten 
Geſellſchafft halber / bewuſt ſeyn mochte, 9 ward dieſer Bericht ſo fort ji 
= er 
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der Churfuͤrſtl. Regierung zu Hannover hieher geſandt / ſo gleich aber drauf 
auch ermeldteten Amptmann der Fürſtl. Zelliſchen Regierung ſelbſt angemel⸗ 
det / inmaſſen der * unter andern ausgeſaget / daß er in hieſigem Sand⸗ 
Kruge mit einem Regiments⸗Feldſcher über dem Spiel in Uneinigkeit gerah⸗ 
ten / darüber derſelbe von Michael Keyfern tödlich verwundet / und feiner 
Meinung nach wol daran moͤchte geſtorben ſeyn; Dahero man auch deshal⸗ 
ben von hieraus der Sachen Beſchaffenheit zu wiſſen verlangte. Weil nun 
dieſer Pant eine Perſon mit war / die bey verſchiedenen in hieſigen Landen 
veruͤbten Diebereyen eingeflochten / und welche man laͤngſt / aber vergeblich / 
geſucht / als ward derowegen ungefäumt an die Chur⸗Brandenburg. Regie⸗ 
rung nach Magdeburg geſchrieben / und dieſelbe in ſubſidium juris erſuchet / 
daß ſie gelieben moͤchte / die Verordnung an den Amptmann zu Helffte erge⸗ 
hen zu laſſen / damit der alda in Hafft gerathene Pante / von dar nacher Halle / 
und zwar / weilen er gar ein verwegener Kerl ſey / und feine Freyheit auf aller⸗ 
hand Weiſe ſuchen mochte / wol verwahrlich und mit guter Vorſichtigkeit / gez 
liefert / daſelbſt bis zur Ankunfft des Commilarii Dietrichs (der deswegen 
auch gehoͤrige Nachricht und Ordre empfieng) in gute Gewehrſam gehalten / 
und denſelben auf fein Anmelden gegen gewöhnliche Reverfales verabfolget 
werden möchte, | | | | | 
9.134. Es ward demnach nun am allernothigſten zum Hoff und bey 
der Hochs Fürftlichen Marek + Gräfflichen Regierung zu Bayreuth / wegen 
Auslieferung des Liſtens alles in Richtigkeit zu ſetzen / und zur Abfolguͤng 
von dannen behuefige Anſtalt zu machen. Zwar funden ſich daſelbſt ver⸗ 
ſchiedene Schwitrigkeiten / die den verlangten Jweck einiger Maſſen verzoͤger⸗ 
ten. So hatte auch der Miſſethaͤter in dortigen Ländern fo viele Unthaten 
verübet / daß einige Dafür hielten / man müͤſſe über einen ſolchen mit Laſtern 
überhäufften Menſchen an den Orte / da er nebſt feinen Thaten am bekandte⸗ 
ſten ware / das Urtheil der Gerechtigkeit ſprechen / und daſſelbe zum Schrecken 
der Boͤſen / und damit dieſer Spiegel der göttlichen Straffe und Rache De 
ſtomehr in die Augen leuchte / an ihm Vollſtrecken. Es lagen noch einige Stein 
lein mehr im Wege / die wegzurdumen waren. ER 
$. 135. Weil er aber die allerwichtigſten Kirchen⸗Raͤubereyen alhie in 
Nieder⸗Sachſen / und zwar in den dreyen Haupt Städten’ Hamburg 
Braunſchweig und Luͤneburg begangen / und bey hiefiger Inquifition da 
man ein gutes Theil der böfen Rotte / und gleichſam ein gaͤntzes Neſt voll al⸗ 
bereit zuſammen hatte / faſt unentbehrlich war; weil auch über dem durch ſei⸗ 
ne koſtbahre Abholung jedermaͤnniglichen und alſo auch denen dort in ſeinem 
Vatterlande / zur Gnuͤge wurde in die Augen leuchten / wie GOtt die hi 
| 2 er en 
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ſen heimſuche / und die Obrigkeit / die Dienerinn GOttes / dieſelben mit Nach⸗ 
druck zu Straffen / alle nur erſinnliche Mühe anwenden / dahero die deshal⸗ 
ben geſuchte Erbauung und Beſſerung um deſto mehr würde zu befordern 
PR da die koſtbare Auslieferung des Liſtens nach Nieder⸗Sachſen / in ein 
ſiemlich entferntes Land / in gantz Teutſchland und noch wol weiter Erſchal⸗ 
len wuͤrde; als entſchloß ſich unſer Glorwuͤrdigſter Lands⸗Vater der Durch⸗ 
leuchtigſter Fürſt und Herr“ Herr Georg Wilhelm“ Hergzog zu Braun 
ſchweig und Löneburg / der nebſt ſeinen andern unſterblichen Thaten auch 
dadurch den Preis feines unverwelcklichen Ruhms bey der ſpaͤten Nachwelt 
verewiget hat / die Herbringung des Liſten mit allem möglichen Nachdruck 
zu ſuchen / und dabey auch keine Koſten zu fparen / um der Welt zu zeigen / 
daß auch bey der groſten Leutſehligkeit und bey der Sanfftmuht ſelber gar wol 
der empfindlichſte Eifer der Gerechtigkeit wohnen koͤnne. 

F. 136. Wie nun der Regierende Landes⸗Fürſt zu Bayreuth der Durch⸗ 
leuchtigſte Fuͤrſt und Herr / Herr Chriſtian Ernſt / Marggraff zu 
Brandenburg ꝛc. ſolche hochzuruͤhmende Intention vernahm / als waren 
Ihro Durchl. auch nicht abgeneigt den Nickel Liſt abfolgen zu laſſen / 
ſuforderſt da die deswegen noch übrigen dubia, wegen einiger Unkoſten / vol⸗ 
lig auch gehoben wurden. Dahero fie an dero Regierung zu Hoff den 6. De 
cemb. gnadigft reſcribirten / daß fie gegen des Herrn Herzogs zu Zelle 
Liebden beſondere Conſideration hatten / und dahero den Nickel Liſt 
nunmehro dem Fürftlichen Zelliſchen Commiſſario Dietrichs ausliefern zu 
laſſen entſchloſſen waren. Welches durch ein abermahliges Reſeript, vom 
10. Decemb. aufs neue beſtatiget ward. e N 


F. 137. So bald man deſſen alhier Verſicherung kriegte / ward zur Ab: 
hohlung des Liſtens eine gewiſſe Mannſchafft beordert / und dabey der Fuͤrſt⸗ 
liche Regierung zu Hildesheim offeriret/ die vier Kerle / die zu Leipzig gleichfals 
ſaſſen / und bey denen im Hochſtifft beſchehenen diebſtaͤhlen / aller Muthmaſ⸗ 
nach intreſſtret 5 durch die jenigen Leute / welche zu Abhohlung des 
upt⸗Diebes Nickel Liſten nacher Hoff im 5 hi wür⸗ 
den Ipediret werden / in felbiger Compagnie bis nacher Braunſch weig 
mit überbringen zu laſſen / fo fern fie zu denen dazu erforderten Koſten 

concurriren / und die . gemeldeter Diebe bey gedachter Stadt 

Leipzig loswircken würden. Welche beyde Conditionen die Fürſtliche Re⸗ 

gierung zu Hildesheim gantz willig annahm / und antwortlich hieher berich⸗ 

tete / daß fie zu dem Ende an den Raht zu Leipzig ausdrücklich geſchrieben / 
und lebeten fie der feſten Hoffnung / derſelbe werde bey denen dabey vorgeſtell⸗ 

ten Umbſtanden / die verlangte . der daſelbſt in * be⸗ 
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132 Liſt und ſeine Complicen werden 
fangenen vier Dieben nicht difficultiren /zumahlen dieſelben dem Anſehen 
nach alle ſaͤmptlich in dem Hochſtifft Hildesheim geweſen / und ihre Bofiheit 
darinn ausgeuͤbet. Erſuchten alſo die hiefige Hoch⸗Fürſtliche Regierung / ih⸗ 
ren Leuten die noͤthige Ordres dahin zu ertheilen / daß fie ſich dieſer Gefangenen 
halber bey dem Naht zu eng anmelden / deren Verabſolgung in beyder⸗ 
feits Fürſtlicher Regierungen Namen lollicitiren und fo dann dieſelbe bis 
mit nacher Braunſchweig nehmen moͤgen / da man ſich dann bey der Ablan⸗ 
gung ſchon vergleichen werde. „en 

§. 138. So wurd dann zur Abhohlung beordert Herr Wilhelm 
Brauns / wolbeſtalter Lieutenant bey der Tozeiniſchen Grenadirer⸗ 
Compagnie ein verſtaͤndiger und wol verſuchter Man und wurden demſelben 
zugefuͤget und untergeben 16. Mann / als J. Unter⸗Officirer / und 11. Gefrei⸗ 
ten / die zum theil von der Artillerie⸗Compagnie / zum theil von des Herrn 

Major Tilen / der Grenadirer des Hauptmanns Sances und Herrn 
Hauptmanns von Wittorffs Compagnien ausgenommen und erwehlet 
wurden / alles dergeſtalt bewaffnete und behertzte Leute / daß ſie einem Anfall 
auch einer Bande von so, Mann hätten können gewachſen ſeyn. Auch 
ward einer von dem hieſigen Ampts⸗Waͤchtern zur Schlieſſung und Behan⸗ 
delung der Gefangenen mit ihnen geſchicket. Sie nahmen mit ſich zweene 
Wagen / jeden mit 6˖Pferden beſpannet / und traten ihre Reiſe in GOttes 
Namen an / den 4. Decembr. / war der andere Advents⸗Sonntag / nachdem 
fie vorhero mit guten Paſſen und andern Nothwendigkeiten wol verſehen / 
auch ihrenthalben an die Hern Hertzoge zu Wolffenbuͤttel / die Herren 
Stadthalter und Räthe zu. Halberſtadt / Anhalt-Zerbſt / Dresden / Zeitz / 
Merſeburg / imgleichen an die Herren Graffen Reuſſen zu Schlaitz und Ge 
ra / Mansfeld und Stolberg geſchrieben / und ſelbige erſuchet waren / die 
abgefertigte Mannſchafft / fo wol auf den Hin⸗als Herwege / nicht nur frey 
und . pas- und repasfiren zu laſſen / ſondern quch / dafern fir es 
noͤthig befünden / einige bewehrte Leute ihnen zur Begleitung durch dero 
Territorium und zu deſto ſicherer Verwahrung ihrer Gefangenen mit zuge⸗ 
ben. | 


139. Sie kamen denſelbigen Tag bis zum Ohoff / hatten aber auf 
ihrer Reife ein regnichtes und ſtuͤrmichtes Wetter / dadurch die We La 
ſchlimm und tieff wurden / daß fie des Tages uber. 3. oder 4. Meilen nicht 
reifen konten; maſſen ſo wol die Leute / ohngeachtet fie fich zum theil auf 
auf die Wagen ſetzten / und einander Wechſels⸗weiſe abloͤſeten / als auch die 
Pferde dergeſtalt ermuͤdet / das es ihnen ſchlechterdings unmuͤglich fiel / laͤnge⸗ 
re Tag⸗reiſen anzuſtellen. SE U DE 8. 

5 g. I4o. 
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0 3. 40 0. Sie Tuche alſo den h - e br. auf Binunſchrwelg und bis 
vor Wolffen buͤttel aufs Gottesl⸗ ger / einen Ort / welcher unfern 
| Han ichs⸗Stadt An. 1579. undfoßgenbes zum ande und zur Kaufe 


mannſe 1 angebauet worden. 
H. 141. Den n fie rey 90 bene e Heſſen / ein Furſtl. 
RR Schloß N e 10 Hal⸗ 
a - 2 3 1527 u eg dafs von dannen 


ke Be feaenben A als am 7. Decembr. „auge fr ins 


Stadt des vormah 

geri teten / nach 40. 110 1 55 von 955 h Ice 1 700 G. 
ER und endlich An. 819. auch von dannen bey die Hartingow an 
Holtzemme nach Halberſtadt 91 Bisthums⸗ ſetzo anſehnlichen Chur⸗ 
ran Denburgifhr Fürſtenthums. un = 20 5 
Fr 

mc 143. Den 8. Decembr. A fie 10 Silken bis Aſchereleben / 
506 alte vormahlige Stamm⸗ Haus der Graffen von Afcamen und Bal⸗ 
lenſtedt an der Oina be e den Haupt⸗Ort der Gefuͤrſteten Grafſchafft 
Aſcanien / welche dur Weſtphaliſchen Frieden / nebſt den Biſchoffthum 
ace nomine ‚Imperü ebenmaßig an Chur⸗ Brandenburg gewieſen 
worden. 

6. 144. Den 5 . ech fie drey Sn kamen durch 
Alsleben ein Schloß und Staͤdtlein zum Hertzogthum agdeburg ge⸗ 
hörig und erreichten das auf der andern Seiten der Sale düse be 
burgiſche Stadtlein Koͤndern. 


er 9.145. Den 10. Decembr. reiſeten fie drey Meilen und kamen nach 
2 dalle die ausbündige Zierde der ſchoͤnen Sale / die wegen ihres herali chen 
Saltz⸗werckes / und der Ann. 1694. nach erlangeten Keyſerl. Privilegiis von 
dem jetzigen W von Branden urg / dem eee 17 7 
rico, neu ange egter 1 17 et rer Vortreffli 5 eit überg 
ausgebreitet hat. 170 1 EN 
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ſchen Pogau und Zeigen. e, 

H. 148. Den 14. go fie abermahls viertehalb Meilen zuruͤck / und 
kamen in das BA eußiſche nach Gera / eine Stadt und Schloß im 
Voigt⸗Lande an der Elſter / denen Herren Reuſſen von Plauen / und zwar der 
jungern Linie gehörig / die ſich in die Zweige Gera / Schlaitz und Loben⸗ 
ſtein vertheilek. „ 
$.149. Den i. berührten fie wieder das Zeitziſche / und reiſeten zwo 
groſſe Meilen bis Auma / ein klein Staͤdlein au erhabanen Gebe 
ge / ay einem Waſſer / Wieſenthal genandt / fo von dannen nach Schlaitz 
und ferner nach der Sale zufleuſt. Der Weg nach dieſem auf dem Felſen 
liegenden Auma war faſt enge / in dem Fels gleichſam gehauen und ausge 
fahren / alſo für ihre mitgebrachte Wagen bo mühfam und beſchwerlich. 


$. 150. Den 16. vollendeten fie vier Meilen / erreichten Schleitz / 
und muſten daſelbſt bis . zweene andere Wagen nehmen / weilen 
die mitgenommenen in den Gebirgen ju weite Spur hatten / und nicht fort⸗ 
kommen Punten, Kamen alſo denſelben Tag nach Geffelle Zeitziſcher oheit / 
100 177 zwiſchen den Gipffeln der Gebirge unten in einem tieffen Grunde 
verſchloſſen. Wa ee 


6.151. Den 17. fliegen fie den hintern Geffelle hervorragenden Berg 
hinan 7 und wanderten die beyden übrigen Meilen bis vollends nach den 
Hoff / alwo ſie in der Vor⸗Stadt in dem Gaſt⸗Hoffe zum gruͤnen Baum 
ihre Herberge nahmen. ö ö var e 
F. 2. Des folgenden Tages / ward der 4. Advents⸗Sonntag / ward 
ihnen eine Stunde vor Tage durch einen Lieutenant mit 20. Mann ie 

angte 
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Nickel Lift uͤberantwortet. Anfänglish wie er aus dem Kercker geführ 
ward / ſahe 7170 munter und Fre ymüthig aus / allein wie ihn der Lieute⸗ 
nant was ſtaͤrcker ſchlieſſen / auf den 9 8 5 ſetzen / und feſt machen / auch 
zweene ſeiner Leute / einen mit fertiger Piſtole / den andern mit entbloͤßten Dez 
gen / beyde mit fertigen Flinten zwiſchen den Beinen / ſich vor ihm ſetzen / die 
andern aber mit ihrem Gewehr auf beyden Sciten des Wagens ihn begleiten 
ließ / urd der Liſt dieſe Zurüſtung ſahe / begunte er ſich mächtig zu Entfär- 
ben / und ward ſehr beſtürtzt und traurig; fing bitterlich an zu Weinen wol⸗ 
te auch in etlichen Tagen faſt wenig genieſſen / und mehr als etwas weiß Brod 
und Brantwein nicht zu ſich nehmen. Dahero man ſeinet halben nicht we⸗ 
nig Sorge hatte / bis er ſich wieder erhohlete / und zu ſeiner vorigen gelaſſen⸗ 

F 153. Der Commiſſarius Dietrichs lies den Gefangenen / fo bald 
der wuͤrckliche Aufbruch geſchahe / der ihm gegebenen Ordre nach / des Lieute- 
nants Auffſicht über / und wandte ſich von ihnen auf der Poſt rechtes Wer 

es auf Weimar / alda die Gewißheit zu empfaben / eb Moritz Richter / 
255 von Sien / und Schönen Frau die daſelbſt tende Gefangene we; 
ren / und dero Auslieferung nach einem mit dem Herren Lieutenant abgere⸗ 
deten Ort (es ward aber Leipzig erwehlet) zu Befordtren / daß fie alda zu⸗ 
ſammt den Nickel Liſt / der inzwiſchen dahin gelangen wurde / und denen 
übrigen Gefangenen zur Herfarth aufgefegt wurden. 


F. 54. Der Lieutenant aber ließ den Liſten in dem einen Wagen auf 
einige Tage / bis er meinete durch die verdachtigſten Platze zu ſeyn / niederle⸗ 
gen / wegen des kalten Wetters mit Stroh wohl beſtopffen / und mit dem 
Mantel faſt bedecken / damit er von feinen Complicen / dafern ſich etwa je: 
mand zu feiner Befreyung oder en anfinden ſolte / nicht möchte er; 
kant werden. Den andern Wagen ließ tr auch alſo zurichten / um die jeni⸗ 
gen die etwa den Liſt zu erſchieſſen ſich unterwinden mochten / Zweiffelhaßft 
zu machen / auf welchem Wagen er geleget; dabey aber ließ er ihrer Zweene 
rücklings ſitzen / um auf das / was hinter ihnen ſich zeigen moͤchte / genaue 
und ſorgfaͤltige Acht zu haben. Vorher und auf jeder Seite ließ er je zwe⸗ 
ne 50. bis 60. Schritt ab / vor und umher gehen / um alles wol zu unterſu⸗ 
9 und zu forderſt in den dicken Waͤldern zu recognoſciren / was etwa 
vorhanden ſey. Und gewis hatten fie ale Vorſichtigkeit zugebrauchen / maſ⸗ 
ſen ſie mehr als einmahl gewahrſchauet wurden / ſich vor der Banditen aus des 
Liſtens feiner Geſellſchafft / einer verwegenen und keine Gefahr ſcheuende 
Rotte wol in acht zunehmen / bevor / da ſie ihren Weg durch dicke Wälder 

und 
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9. V6. Den 19. kammen fie in Schlaitz; Eine halbe Meile vorher be⸗ 
gegnete ihnen der Herr Graf ſo von der Jagd kam / ihnen auch die Gnade that / 
daß er des folgenden Morgens / wie er wieder auf die Jagd wolte / ins Poſt⸗ 
Hauß / darin ſie logirten / trat / und zuſahe / wie der Gefangene vor der Stu⸗ 


ben vorbey nach dem Wagen gefuͤhret ward. 


$. 157. Den 20. zogen fie durch Croͤlpa / ein Dorff im Zeitziſchen / da 
fie ſich mit dem dahin verordneten Com miſſario, vor Getichts⸗und andere 
Koſten / weil man fie mit einer gewißen Maanſchafft aufden Grentzen empfan⸗ 
. muſten. Sie erreichten noch denſelben Tag das erha— 
uma. 


9.158, Den au. muſten ſie durch einen groffen Tannen⸗Wald / welcher 
faſt bis vor Gera gehet / und fuͤr welchem fie verſchiedentlich auch von verſtaͤn⸗ 
digen vornehmen Leuten / ſonderlich zu Croͤlpa gewarnet wurden / maſſen der 
Herr von Koͤlbel zu Triptis ihnen daſelbſt unter andern die Nachricht gab / 
daß zu Mitbel⸗Poͤlwitz / und in der Neuen⸗Schencke, eine Meile diſſeit 
dieſes Orts / einige Gaudiebe geweſen / die ſich nach der e 
Marche und der Anzahl ihrer Mannſchafft / gar genau erkundiget / und ſich 
dabey vernehmen laſſen / daß man fein Heil muͤſte wagen / ihnen den Liſt zu 
nehmen / oder doch zu verhüten / daß er nicht in Leipzig kme. Wie ſie alſo von 
dem Berge / auf welchem Auma lieget / herab in den Grund in welchem eine 
Mühle von Waſſer getrieben wird / kamen / und nunmehro in den dicken ehe 
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mer ein Huͤgel auf den andern folget / und die Fahrt jezuweilen 


ten wolten / berieff der Herr Lieutenant ſeine Leute insgeſamt vor ſich / 
vermahnete ſie auf alle Begebenheiten / die ihnen etwa aufſtoſſen moch⸗ 
ten / und ſtellete alle noͤhtige Ordre auf den Fall / daß ſie etwa in Ver⸗ 
drießligkeit ſolten kommen / und er ſelbſt geleget werden. Sie waren 
ſaͤmptlich bereit ihre ſchuldige Pflicht überall gehöriger maſſen in acht 
zu nehmen. Wie wol der Nickel Liſt davor hielt / fie hatten der 
Sorge nicht noͤthig / weil diejenigen / die etwa was verſuchen möchten, 
keinen Anführer hätten; Dafern er aber / nebſt ſeinem Schwartzen / 
und noch einen folte bey ihnen ſeyn / möchten fie wol was zu befuͤrch⸗ 
ten haben. Es traffen dennoch die beyden / fo zur lincken Seiten etz 
was bey ausgiengen / um alles zu unterſuchen / emand im Walde auſſer⸗ 


halb des Weges an / der feine Piſtole im Gürtel hatte. Er ſtund an 


dem Orte / da ſie gedrohet hatten den Angriff zu thun / vermuthlich 


zur Schildwache. Wegen des Gerauſches des hefftigen Windes 


aber kunte er der Unſrigen ihre Ankunfft nicht hören / dahero ermel⸗ 
dete beyde ihn zu erſt erblickten / und auf allen Fall ihre Hauen auf 
ihren Flinten anſchlugen. Dero Anſchlag aber hoͤrete er / und wie er 
fie ſahe / ſprang er eiligſt den Berg hinab / da ihm jene zurieffen / er folte 
ſtehen / oder des Schuſſes gewarten; worauf er zurück gerufen / fie 


ſolten nur ſchieſſen / er hatte eben auf ſie gewartet / und würde bald ſtar⸗ 


92 kommen; zugleich aber kam ins Gebüſche / und entwich aus ihren 
ugen. ln 


H. 159. Bey ſo geſtalten Sachen nahmen fie ihren Weg durch 
den Wald mit aller Behutſamkeit. Wann ſie im Grunde fuhren, 
giengen die / fo die Wagen begleiteten / oben auf den Gipffeln der Ge⸗ 
birge beyher / um die Fahrt in der Tieffe deſto baß zu verwahren; 
und von oben her Sicherheit zu 0 Bey ſolcher Sorgfalt hat; 
ten fie jedoch bald in denſelbigen Walde zwiſchen Groſſen Ebers⸗ 
dorff und Gera ſollen ein Unglück haben / wirwol ohne ihr Ver⸗ 
ſchulden. Sie geriethen daſelb an eine Parthey davon der eine ſich 
mit dem Pferde ihrem Wagen näherte / ohne daß er ſich zu erkennen 
gab / wer er ware. Da fie ſich nun bey ſolchen Fällen nichts Gutes 
verſahen / und die Behutſamkeit ihnen überall das argſte zu befürchten 
hieß / kam ihnen dieſe Geſellſchafft verdaͤchtig für / um deſto mehr / da 
ſich jene bey 200. Schritt aus dem 5 auf der lincken Seiten po- 
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tten / gegen allen Scrupel / die bey der angegebenen Mannſchafft 
etwa ſeyn moͤchten / beſt moͤglichſt ſich zu verwahren. ö ſch f 


FHS. 160. Sie erreichten denſelben Abend Gera / und den 22. 
kamen ſie auf die Neue Schencke / eine Meile von Gera / alwo 
man von einigen alda logirten Siebmachern erfuhr / daß ſie auf der 
Streue des Nachts gehoͤret / wie die Spik- Buben / die des Nachts 
auch alda bey neun Mann ankommen / ſich beklaget / daß ihr gehabter 
Anſchlag auf die Luneburgifchen/ wegen ihrer guten Anſtalt und Auf 
ſicht / ihnen mislungen. Sie kamen noch bis Langendorff/ und 
wurden überall / da fie durch kamen / von einer groſſen Menge des zus 
lauffenden Volcks empfangen / die alle groß Verlangen trugen / den 
ſo hoch beſchrienen Schwartzen Nickel (denn ſo wurd er in dieſen 
Gegenden genennet /) zu ſehen. Die wenigſten aber erreichten ihren 
rechten Zweck / ohne / wer etwa / wenn man „ und 
man ſonſt bey ihm im geringſten nichts zu bedencken hatte / von auf 
ſen bey der Wache ſtehen / und durchs Fenſter den beym Ofen ſitzen⸗ 
den Gefangenen ſehen durffte. | 


H. 161. Den 23. kamen fie in Schwencke / ein Flecken an der 
Elſter gegen Leipzig zu / im Zeitziſchen belegen / erreichten bey heßlichem 
Winde / garſtigem Wetter / und uͤbelem Wege / den 24. Decembr. am 
Heil. Chriſt⸗Abend wieder die Stadt Leipzig / und nahmen in den 
vorigen Wirths⸗Hauſe vor der Stadt ihre Herberge. 


H. 162, 
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H. 162. Den 26. Decembr. als am andern Chriſt⸗Tage langte 
auch Andreas Schwartze von Weimar an / (dahin der Her: Com. 
miſſarius Dietrichs den 20. Decembr. kommen war / und inzwiſchen 
zur Abfahrt alles beſchicket hatte /) und ward durch Weimariſche dazu 
beeydigte Leute / als dem Land⸗Richter / (einem geweſenen Regiments⸗ 
Quartiermeiſter /) nebſt einem Corporal und zwoͤlff Mann / die ih⸗ 
ren Schlieſſer bey ſich hatten / hergebracht. Er machte aber bey ſeiner 
Ankunfft / da er nicht wuſte / daß Nickel Liſt da war / eine gantz er⸗ 
habene Mine / bezeugete / daß er der ehrlichſte Kerl ſey; redete den Wei⸗ 
mariſchen Schlieſſer an / er moͤchte nur ſeinem Bruder ſagen / daß 
ſeine Sache bald ſolte zum Ende ſeyn / und gedachte er ihn in drey 
Wochen wieder zu ſprechen. Man ließ bey dieſem ſeinem verſtellten 
unerſchrockenem Großthun vor den Niclas Liſten ſich einige von 
der Wache her ſtellen / und fragte Schwartzen: Ob er Nickel Liſten 
wol kenne? worauf er mit einer gantz offenhertzigen Stimme 
antwertete: Nein. Er hatte nie was von dem Kerl gehoͤret. Wie 
man aber die vor Liſten hergeſtellten Leute ließ weg treten / den Liſten 
unter Augen leuchten / und den Schwartzen naher kommen / um zu 
ſehen / ob er dieſen Mann wol eher geſehen? Sahe er den Kiſt gantz 
eigentlich an / entfaͤrbete ſich aber fo fort gar mercklich bey deſſen Erbli⸗ 
ckung. Begriff ſich doch bald wieder / und ſagte: Nein / den Kerl ken⸗ 
ne er gar nicht / wuͤſte nicht / wer der ſey? Moͤchte wol ein ehrlicher Kerl / 
koͤnte auch wol ein Schelm ſeyn. Er hätte ihn feines Wiſſens fein 
Tage nicht geſehen. Worauf ihm aber Liſt mit wenigen begegnete / 
und ſprach: Ach! du guter Rerl / wie wol kenneſtu mich: Wann 
du aber auch erſt die blauen Daumen C auf feine: ausgeftandene 
Tortur deutende /) wirſt bekommen haben / ſo wirſtu mich auch wol ken⸗ 
nen / und gantz anders reden. 


9. 163. Am dritten Chriſt-Tage wurden die andern Gefange⸗ 
nen / ſo man von dannen begehret / und zwar des Morgens vor Tage / 
um den Zulauff des Volcks zu vermeiden / auch ausgeliefert / und herge⸗ 
bracht / nemlich der Chriſtian Muͤller / und die Viere / ſo nach Hil⸗ 
desheim ſolten. Aber dieſelben alle waren / ihrer Bezeugung nach / 
auch die aller ehrlichſten Kerle von der Welt. Keiner von ihnen wol⸗ 
te von Nickel Liſten das geringſte wiſſen. Wie wol ſie ſich doch alle 
bey feiner Erblickung entſetzten. Ne 
5 imme munen NE, 
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. 164. Nachdem man nun das heilige Chriſt⸗Feſt in Leipzig 
gefeiret / gieng die Reiſe noch den 27. Decembr. wieder an / und vet 
auf Scheiditz / alwo fie Übernachten muſten; von dannen fuhren fie 
fort den 28. Decemb. auf Halle alwo der Chriſtoff Pante auch zu 
ihnen kam / und des folgenden Tages gegen Abend von Helffte dahin 
gebracht ward. Derſelbe bekante ſeine Miſſethat ſo fort / und unterließ 
nicht / ſonderlich den Schwartzen / der gantz und gar unkentbar mwols 
te ſeyn / wo er nur konte / anzuſticheln. Zuforderſt fagte er ihm je zu⸗ 
weilen zum verdrießlichen Angehor / wie man nun bald wieder wuͤrde in 
Braunſchweig ſeyn / und alda die herrliche Mumme Koſten / weilen 
der Schwartze / wie ſie in Braunſchweig des Diebſtahls in der St. 
Eathrinens Kirchen halber ſich aufgehalten / nichts als Mumme trin⸗ 
cken wollen. Erwehnte auch / wann er etwa koͤnte und duͤrffte / der 
aͤgerey / weil der Schwartze ſich als des Herrn von Moſel feinen 
ager aufgeführet/ wobey aber Schwartze nichts antwortete / ſonder 
uber allthat / als verſtuͤnde ers nicht. Entſchloß ſich alſo feine Perſon 
wol zu Agiren / mit allem Ernft. Und alfo waren der Gefangnen 
nunmehro 8. zuſammen. Man meinete zwar dieſe Geſellſchafft wuͤr⸗ 
de ſich durch das Weimariſche alda in Hafft genommene Frauen⸗ 
Zimmer noch vermehret haben. Weil aber der Herr Commiſſarius ſeine 
Ordre alſo erklaͤrete / daß er ſelbige mitbringen ſolte / dafern fie wuͤrden 
vor die Anna von Sien und des Lorentz Schoͤnen Frau / durch den 
Hannoͤveriſchen Gaſt⸗Wirth aus den dreyen Kronen / erkant werden / 
und dieſer gantz ausdrücklich bezeugete / daß fie dieſelbigen nicht wa⸗ 
ren / als trug er Bedencken / ſie zugleich mit zubringen. Es hat auch der 
Ausgang gewieſen / daß ſie bey der groſſen Inquifition wenig wüße 
würden geweſen ſeyn / zumahlen kein eintziger der Gefangenen die gering⸗ 
ſte Kundſchafft von ihnen hatte / ja ſelbſt der Schwartze nicht / der 
von der Meyerinn weiter im geringſten nichts wuſte / als daß ſie ihm 
im Gefängnis zu Weimar zugeruffen; dahero dieſelbe in die unor⸗ 
dentliche Geneigtheit gegen den Schwartzen von ſelbſten und aus ei⸗ 
genem Trieb / ohne des Schwartzen Veranlaſſung verfallen war. 
Wo ſie ſieder dem geblieben / findet ſich nicht / wol aber / daß nachge⸗ 
hends die Stadt⸗Gerichte zu Dresden hieher berichtet / daß am letzt 
verwichenen 25. Novemb. 1699. eine getauffte Judinn Chriſtiana 
Magdalena Meyers von kleiner Statur / und ſchmalem Angeſichte / 
wegen beygemeſſener Hurerey gefänglich bey ihnen eingezogen worden 
da ſie ſich für Abraham Meyers eines in Hamburg geweſenen Noch 
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Tochter / und des Jacob Levin, auch eines Hamburger⸗Judens Ehe⸗ 


Reiſe. | 


9. 165. Wie man nnn obige 8. Gefangene in Halle zuſammen gez 
bracht / vertheilete man dieſelbe auf 2. Wagen ſolcher Geſtalt / daß auf 
einem jeden Wagen ihrer 4. kamen / welche man je zweene zuſammen 
ſetzte / und vor einem jeden Paar ihrer zweene von der Mannſchafft / 
einen mit fertiger Piſtole / den andern mit entbloͤßetem Degen / da man 
denn aufs ſorgfaͤltigſte verwehrete / daß die Gefangene nicht mit ſich 
reden duͤrfften. Es wurden auch die zuſammen ſitzenden alle Tage vers 
wechſelt / damit man um deſto mehr geſichert ſeyn moͤchte / daß fie 
kein Berftändnis unter ſich anſtifften koͤnten. Denn wie ſehnlich fie 
das geſuchet / hatte man ſchon verſchiedenemahl erfahren. Son⸗ 
derlich erdachten die Juden darzu allerhand Mittel. Zu Scheiditz aber 
ward durch den Liſt ihr Unternehmen endeefet. Denn daſelbſt nah⸗ 
men die Juden ihrer Gewohnheit nach ihre Bücher zur Hand / und 
ſtelleten ſich / als bethet en fie mit lauter Stimme / und gar andächtig. 
Liſt aber / der das Jüdiſche durch feinen geführten Umgang mit den 
Juden ziemlich verſtund / berichtete / daß ſie bey ſolchem Leſen nicht be⸗ 
theten / ſondern mit einander redeten / und ſich zur Beftändigfeit ans 
mahneten / durch keine Folter ſich 55 Bekäntnis bringen zu Bi 
3 AI 
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Dahero man ihnen von der Zeit das Laute⸗Reden unterſagte / und ſie 
hieß ihr Gebeth um ſolcher Befürchtung willen in der Stille zu thun. 


$. 166. Den 30. Decembr. geſchahe der Aufbruch aus Halle / 
und zog man des Weges / dem man gekommen war. Man erreich⸗ 
te denſelben Tag Koͤndern / den zi. Aſchersleben / am Neuen⸗Jahrs⸗ 
Tage / als den 1. Januarüi 1699. Halberſtadt / den 2. Januarli Heſ⸗ 
ſen / und langte den zten wieder zu Wolffenbuͤttel auf das Got⸗ 
teslager an. Daſelbſt wurden die viere / fo nach Hildesheim ſolten 
abgeladen und zurück gelaſſen / und wurden ſelbige durch einen Fen⸗ 
drich mit 20. Mann von der Guarnifon / noch denſelben Abend / in 
die Stadt gehohlet. Bey ihrem Weggange wars mercklich / daß 
Schmuel zum Luci etwas redete / welches Nickel Liſt / weil es mit 
hebreiſchen Worten unterbrochen / und alſo unvernehmlich war / dem 
Lieutenant entdeckete / und ſagte / der Schmuel hätte dem Luci ver⸗ 
mahnet / nichts zu bekennen / er wolte dergleichen thun / ſolte man 
ihn auch wollen in Stücken reiſſen; Welches dann fo fort dem Otfi— 
cirer / der fie abholete / zur Nachricht vermeldet ward. Weilen man 
denn nunmehro nur 4. Gefangene noch hatte / die nach Zelle her ſolten / 
als ſetzte man deren auf jeden Wagen nur zweene / und zwar einen jeden 
auf einen beſondern Sitz / und muſten fie ruͤcklings fahren. Vor eis 
nem jeden ſaſſen / der Gewohnheit nach / ihrer zweene / der eine mit der 
Piſtole / und der ander mit dem Degen in der Hand die uͤbrigen be⸗ 
gleiteten mit ihrem Gewehr die beyden Seiten der Wagen. ö 


H. 167. Und fo giengen den Aten Januarii der March auf 
Braunſchweig da ihnen aus / der Stadt eine unglaubliche Menge 
Volcks entgegen lieff / dieſe ſo hoch⸗beruͤchtigten Diebe zu ſehen. Wie 
fie vor der Stadt kamen / gab ihnen auf Begehren / der in der Wa— 
che commendirende Officirer einen Soldaten / der mit dem Gewehr 
guf der Schulter vor den Wagen hergieng / den weg bey dem Zudren⸗ 
gen des Volcks eroͤffnete / und ſie bey den grauen Hoff / der Fuͤrſtli⸗ 
chen Wohnung der Gnaͤdigſten Herrſchafft / fo ſich dazumahls da⸗ 
ſelbſt befand / vorbey und zur Stadt wieder hinaus fuͤhrte / da ſie 
denn denſelben Abend noch zum Ohoff anlangeten. . 


9. 168. Den s. Jan. 1699. war der Tag vor dem Feſie der Wei⸗ 
ſen / bekam man alhier die Zeitung / daß die Ankunfft der 1 
i 


7 
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ſich näherte. So bald dieſe Poſt kund ward / gieng ihnen eine gar 
groſſe ungewoͤhnliche Menge Volcks aus der Stadt / einige wol eine 
Meile Weges bis gegen Weinhauſen / und noch weiter faſt bis Sroſ⸗ 
ſen Ecklingen entgegen; geſtalten jedermann hoͤchſt begierig war / die 
jenigen Leute zu ſchauen / welche die fo hochgeſchatzte Antiqvität des 
gantzen Landes beraubet / fo viele Kirchen beſtohlen / fo viele feſte Kel⸗ 
ler und unterirdiſche Gewoͤlber erbrochen / durch Stahl und Eiſen 
auf eine gantz unbegreiffliche Weiſe gedrungen / die aller ſtärckſten 
Schloͤſſer eroͤffnet / und wieder zugeſchloſſen / ſo manchen Menſchen 


betrüͤbet / und dabey in groſſer Pracht und Herꝛligkeit gelebet / und 


ſich vor gar was Vornehmes relpectiren laſſen. Sonderlich trug 
man Begierde den Herrn von der Mofel / der / wie er das letzte mahl 
in Zelle geweſen / ſich als einen reichen und fuͤrtrefflichen Herrn vorge⸗ 
ſtellet / in Ketten und Banden / an ſtatt ſeiner koſtbaren Ringe / ein eiſer⸗ 
nes Geſchmeide / und um die Hände geſpannete Armbänder / um die 
fertigen Fuͤſſe ſchwere Feſſel / und an ſtatt feiner Bedienten die Scher⸗ 
gen um ihn zu ſehen; Zu einem Entwurff und Denckmahl / wie 
es denen dermaleinſt laſſen wird / die allhier gelebet alle Tage herrlich 
und in Freuden / wann ſie der Richter alles Fleiſches wird überant⸗ 

wortet haben den Peinigern. A 


$.169. Vor der hieſigen Vorſtadt wurden fie bey St. Ge⸗ 

org von dem darzu beorderten Major mit etwa viertzig Mann em⸗ 
pfangen / welche ſich noch auſſerhalb denen Wagen an beyden Sei⸗ 
ten unter währendem Einmarch herſtelleten / um des andringenden 
Volcks willen. Und da giengs faſt gegen Abend / als Liſt nebſt den 
andern feinen Mit⸗Gefangenen / unter dem Zulauff des begleitenden 
Volcks / allhier in die Stadt eingebracht / und nach den Weiſſen Hauſe 
gefuͤhret ward. Alda wurden die Gefangenen abgeſetzt / und einer 
nach dem andern durch die an beyden Seiten geſtellte Wache gefuͤhret. 
Nickel Liſt ſahe zwar ſeiner Gewohnheit nach gar ſittſam und ehr— 
bar aus / die andern aber / als Andreas Schwartz / Chriſtian Muͤl⸗ 
ler / und Chriſtoph Pante gantz frech und unverſtellet umher / und 
lieſſen gar nichts erſchrockenes noch furchtſames an ſich mercken. Man 
konte daraus fo fort warnehmen / mit was für einem Harniſch dieſe 
Leute wider alle Empfindung der Furcht und Schreckens ihre Gemu⸗ 
ther, bewaffnet / und wie geſchickt ſie ſich zu dem allertraurigſten und 
gefaͤhrlichſten Unternehmungen gemacht hatten. Wobey 1 ſich 
| etrů⸗ 
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betruͤben muſte / daß ſie ſolche eherne Hertzen nicht zu was Gutes er⸗ 
zogen hatten. Beym Eintritt in den Eingang / der zu die 
Gefaͤngniſſe etliche Stuffen hinab unter der Erden fuͤhret / wurd 
ein jeder abermahls aufs genaueſte vifitiret / damit nicht etwa ein 
Werckzeug bey ihm moͤchte verborgen ſeyn / damit man das Leben ab⸗ 
kürtzen koͤnte. Und alſo ward ein jeder beſonders in ein wolver— 
wahrtes Gefaͤngniß / fo doch mit einem Ofen zum Einhitzen / einem 
eiſernen Gegitter / zum Einfall einiges Lichtes / und andern einem 
Menſchen unentbehrlichen Dingen verſehen worden / gebracht / 
an Ketten gelegt / und verſchloſſen / hauſſen aber mit, 
einer gnugſamen Wache wol 
i, e berſehen, | 


End des erſten Sheils. 
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Les Eendnalls 
Mbltlichen Regierung 
Anderer heil / 


In ſich haltende die Geſchichte der groſſen Irguiftion, von 
Einbringung des Nickel Liſtens / Andreas Schwartzen / Chriſtian 
Müllers und Chriſtoph Panten in Zelle / bis auf die erſte Execu- 
tion, die an Chriſtian Schwancken / Adreas Schwartzen / dem Re⸗ 
giments Quartiermeiſter Perrmann / Chriſtoph Panten / Jürgen 
Kramern und dem Gotteslaͤſterlichen Juden Jonas Meyer 
vorgenommen worden / das iſt / vom . Jan. bis 


“, 
2 1 


den 21. 


— une zumal 


§. L. 

Jae Haupt⸗Perſon / die nun bey der groſſen Inquiſition zugegen 
itt / iſt der Weiland / feinem Vorgeben nach / geweſene Herr 

N Johann Rudolph von ae e jetzo aber der in dem ei⸗ 
nem Kercker des Weiſſen Hau in Feßeln gelegte / und mit Arms 
und Bein⸗ Stocken wol verſchloſſene Nickel Liſt. Ehe wir 
| aber denſelben in die Verhoͤr Stube begleiten / und feiner Beichte 
und Bekaͤndtnis zu hören / wollen wir pon dieſes Mannes Ankunfft / un: 
föblich gefuhrten Wandel / und von allen Tugenden unſehlig genomme⸗ 
nen Abſchied etwas vorher abhandeln. Allein hier bedaure ich / daß ich bey 


ſeinen Leb⸗Zeiten / nicht habe vorher . mögen / daß ich wurde dieſe Ge⸗ 
a 


ſchichte / 


2 Nickel Liſtens Lebens⸗Lauff. 
ſchichte und in felbiger feinen debens⸗Lauff ſchreiben. Es waren das zu der 
Zeit meine allerwenigſten Gedancken. Ich hätte ſonſt vieles von ihm und 
aus feinem Munde anmercken konnen / indem ich manchmahl gantze Stun 
den bey ihm im Gefängnis geſeſſen / da er / wann ich meine geiſtliche Untere 
dung mit ihm geſchloſſen / gar gerne von feinem Leben erzehlte / welches ich aber 
ſo groß nicht achtete / fo fern es nicht zu meinem damahligen Zweck gereichte / 
der allein die Erfantnig feiner Sünden / und andere zur Aufhelffuhg feiner 
in tieffiter Reue zerknirſchten Seelen nöthige Dinge anging. Muß alſo nur 
das erzehlen / weſſen ich mich noch erinnern kan / und was ich nechſt dem in 
dem gantzen Corpore Actorum hin und wieder gefunden / und als kleine 
Stuͤcklein und Broſamen zuſammen getragen habe / auch was ich ſonſt aus 
andern gantz glaubhafften Berichten erfahren koͤnnen. | 4 


§. 2. Es war beſagter Nickel Liſt gebohren ums Jahr 1656. Sein 
Vater Haus Liſt iſt geweſen ein Tage-Löhner zu Waldenburg / Seine 
Mutter Magdalena Grentzin / von Dorffkauffung bürtig. Beſagtes 
Waldenburg iſt ein Staͤdlein etwa 2. Meilen von Iwickau an der Schnee⸗ 
bergiſchen Mulda belegen / und denen Freyherren von Schoͤnburg / die 
unter des H. Römiſchen Reichs Grafen und Herren in den Wetteraͤuiſchen 
Collegio ihren Sitz haben / zugehörig. | | | 


$.3. Von dieſem hochherrlichen Geſchlechte der Herren von Schoͤnburg 
sit beylaͤuffig zu wiſſen / daß es ſchon vor langen Zeiten in groſſen Anſehen ge 
weſen. Der gemeine bekandte Stamm-Vater des jetzo bluͤhenden Hauſes iſt 
Herr Ernſt / welcher ums Jahr Chriſti 1483. gelebet / und die Hereſchafften 
Glaucha / Hartenſtein / Waldenburg und Lichtenſtein beherrfihet / zu 
welchem ſeine Gemahlinn Penicke zugebracht hat. Jetzo theilet ſich in zwo 
Haupt⸗Linien die Waldenburgiſche / (in welcher das nunmehrige Haupt 
der Familie Herr Otto Ludovicus den 16. Sept. 1643. gebohren iſt / und 
die Peinickiſche / die ſich wieder in den Remiſſauiſchen / Wexelburgiſchen 
und penickiſchen Zweig erbreitet hat. Die ihnen gehörende Herꝛzſchafft 
Hartenſtein iſt gegen Schneeberg zu belegen / und von Herꝛn Veit von 
Schoͤnburg An. 1308 von denen Burggraffen zu Meiſſen erkaufft worden. 
In derſelben iſt Leisnick die pt⸗Stadt / und wird dieſe Herrſchafft noch 
heutiges Tages von Chur⸗Sachſen / als ein Boͤhmiſches Affter-Lehn / durch 
die Herren Graffen von Schoͤnburg recognolciret. 

§. 4. Zu Waldenburg nun ward Nickel Liſt gebohren / und in ſei⸗ 
ner Jugend zur Schule gehalten / darinn er wegen ſeines fähigen und ſcharf⸗ 
fen Ingenii was hätte fort bringen koͤnnen / wann ihn nicht feiner Eltern Ars 
much den von GOtt verliehenen natürlichen Verſtand auszuuͤben SE, 


Nickel Liſtens Lebens-Lauff. 3 


hatte. Muſte derohalben die Studia quitiren / und ſich bey vornehmen Leu⸗ 


ten in Dienſt begeben; bey welchen er fich nicht unloͤblich verhielt / bis er end⸗ 
lich an einen Gräfflichen Hoff kam / und bey ſeiner Aufwartung alda die Re⸗ 
ein der Reit⸗Kunſt faſſete / in welchen er ihm eine zimliche Ubung erworben. 
ey heran wachſenden Jahren begab er ſich in Kriegesdienſten / und ließ ſich 
unter die Chur⸗Brandenburgiſchen Truppen werben / unter welchen er A. 1675. 
der be ten Action bey Fehrbellin / hernach im Elſas verſchiedenen Re- 
contres beygewohnet / auch den Zug in Ungarn wider den Erb⸗Feind mit⸗ 
gethan / und in der blutigen Belagerung der Haupt⸗Stadt Ofen mit gewe⸗ 
fen iſt. Weil er nun einen guten natürlichen Verſtand und dabey viel Feuer 
hatte / ſo hielt er ſich überall wol und kluͤglich / und zeigete / daß es ihm weder 
an ek noch Klugheit fehlete. Dahero ſich nicht leicht jemand an ihn reiben 
mochte. a 
§. 5. Des Krieges ward er endlich müde / verheyrathete ſich derohal⸗ 
halben / ließ ſich haͤuslich nieder zu Ramsdorff und trieb allda Wirtſchafft. 
Dazumahl / wie er meinete zur Ruhe zu kommen / ſuchte er vor ſein Ingenium 
Speiſe und Nahrung / und verliebte ſich in die Schrifften des tieffſinnigen 
Philoſophi, Theophraſti Paracelſi, und andere Chymiſchen Bucher / in Mei⸗ 
nung daraus einige Principia in der Artzney⸗Kunſt zu faſſen / zu welcher er faſt 
eine natuͤrliche Inelinatiou hatte; Wie er dann einen zimlichen Vorrath 


von allerhand Recepten geſammlet / auch einige Wiſſenſchafft der Kranckhei⸗ 


ten und dero Curirung ihm zu wege gebracht. Daheros er jezuweilen guten 
Freunden bey ihrer Unpäslichkeit guten Rath gegeben / ihnen auch wol ein 
Recept verſchrieben / ſonſt aber nichts als dieſen Lohn davon gehabt / daß man 
ihm / wo er nicht recht bekant war / vor einen Doctor hielt / ihn auch mit dieſen 
Titel beehrete. Wie wol er öffters bezeuget / daß er ſich davor niemahls ſelbſt 
ausgegeben / und ihm der Doctor-Titel ohne feinem Willen und Begehren 
von denen beygeleget worden / die da gemeinet / daß der muͤſte Doctor ſeyn / 
der ein Recept ſchriebe / und der ein Koch / der ein lang Meffer truͤge. 


§. 6. Es war aber fein Unglück / daß er Wirthſchafft trieb / maſſen er 

durch ſolche Gelegenheit zu böfer Geſellſchafft / und mit verſchiedenen Gaudie— 

ben in Kundſchafft kam / und da durch den Urſprung zu feinem Verderben legte. 

Unter welchen ſonderlich ein abgedanckter Wachtmeiſter / und ein Studiofus 

1 des Satans Lock⸗Voͤgel waren / die ihn in ihr Netz verfuͤh⸗ 
reten. ; 

§. 7. Dieſe boͤſe Buben verleiteten ihn / daß er mit nach Mechel růn 

ritt / etliche Meilen von Plauen im Vogdlande / da ſie der Frauen Vol et, 

tau ihr Gewoͤlbe mit einem Brecheiſen 2 gewaltſamer Weiſe aufſprengeten / 

Aa 2 und 
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und bey sooo. Thal. wegraubeten / wo von er zu feinem Antheil 1200. Thal. 
kriegte. Er hatte aber bey dieſem Diebſtahl wenig Gluck / maſſen ihm die ran 
plicen vieles wieder weg nahmen / und über dem ein gewiſſer Kerl / der mit drum 
gewuſt hatte / ſeine Portion forderte / und weil er die andern nicht faſſen konte / ſich 
an ihm hielt. Liſt gab demſelben zwar zu ſeinem Theile 30. Thal. in Meinung / 
ihn damit von ſich Abzukauffen / er war aber damit nicht vergnuͤget / fahe feine 
Gelegenheit ab / und uͤberfiel feine Frau in ſeinem Abweſen felb ſieb Die⸗ 
fe 7. Plage⸗Geiſter quäleten ſie rechtſcheſffen / lieſſen ſich ſiebe Tage lang in Eſ⸗ 
fen und Trincken wol trackiren / und wie ſie mit der Speiſe / ſo die Frau aufſetzte / 
nicht zu frieden waren / ſuchten ſie ſelbſt im Hauſe herum / nahmen was fie fun⸗ 
den / und zwungen die Frau / daß ſie dem Kerl / der die Prætenſion machte / noch 
30. Thal. denen übrigen aber jeglichen 6. Thal. an baarem Gelde geben müſſen. 
Und damit ritten fie davon. 5 


| Ks. Dabey bliebs nicht / fonder ein Unglück both dem andern die 
Hand / geſtalten ihm einſt des Nachts 6. bis 7. Kerl ins Haus brachen / ihn über: 
ſielen / die Hande ihm auf den Ruͤcken bunden / und 320. Thal. an Gelde / ſamt 
feinen 2. Pferden / eines zu 60. das andere zu 36. Thal. Werth / mit Gewalt weg⸗ 
raubeten / wobey ein Jude / des Schoͤnen Bruder / und der Student aus 
Oeſterreich mit geweſen. Den folgenden Tag ward er abermahls beſtohlen / 
da ihm ſeine und feiner Frauen Kleider nebſt einigen Tuͤrckiſchen Alpern, die er 
noch aus Ofen mit gebracht hatte / genommen wurden / wozu der Chriſtian 
Muͤller perfönlich mit n den Hinritt einen ſilbernen Knopf 
in die Piſtohle ſol geladen haben / weil feiner Meinung nach / die Leute in Liſtens 
Hauſe feſt waren. 2 

$. 9. Dieſer Verluſt ſetzte ihn in groſſen Unmurh/deshafben er den Ort 
veraͤnderte / nach Beutha ins Hartenſteiniſche hinzog / und alda von dem uͤbri⸗ 
1 er noch hatte / das daſige Wirths⸗Haus kauffte. Er fuͤhrte aber nebſt 


inen andern Ungluͤcken eine ungerathene Ehe / und kam durch ſeiner Frauen 
Verthuligkeit und verdächtigen Umgang mit den Spitz⸗Buben ferner guten 
theils um das Seine. 

K. 10. Hie hätte er theils die Stimme Gottes ſollen erkennen / die ihn 
zur Buſſe rieff / und ſein Hauß weſen kluͤglicher einrichten: Aber er verfiel auf ei⸗ 
nen andern Weg / und wandte ſich zu den Spitzbuben / weil er ſahe / daß ihr 
Handwerck Geld brachte / in Hoffnung bey ihnen ſein Gluͤck auch zu finden / 
und nach ſeinem erlittenen Schaden ſich wieder zu erhohlen. Demſelben nun 
war ex ein wilkommener Gaſt / weil er in Erfindung der Anſchläage wegen ſeines 
ſcharffſinnigen Verſtandes es ihnen allen ſaſt zuvor that / in Außuͤbung aber der 
Unternehmungen und hertzhafften Muht den vornehmſten gleich war. Nach 

5 einigen 


| 


Liſt begibt ſich unter die Spitzbuben f 
einigen abgelegten Proben kam er bald aus dem Gymsafio der erſten Lehr⸗Mei⸗ 
ſter jur Academie und hohen Schule der rechten Haupt⸗Diebe / das iſt / zu den 
Juden / die ihm in ihrer difeiplind Areani die geheimbte Anweiſung thaten / die 
Schloͤſſer abzudrucken / und nach der abgedruckten Figur die Schlüſſel zu mas 
chen und auszufeilen; Welchem Werck er dergeſtalt ferner nachdachte / und 
darinn durch ſeine Geſchickligkeit und groſſe Fahigkeit es dahin brachte / daß er 
in ſolcher Kunſt auf die hoͤchſte Staffel kam / und feinen Doctoribus es weit zu⸗ 
vor that. Dahero dieſelbigen / wenn es hauptfächlich auf Bereitung der Schluͤſ⸗ 
ſel ankam / ſich feiner Hülfe gern gebrauchten / und ohne ihm nicht leicht in ſolchen 
Falten was wichtiges vornahmen. Hierzu war das Löthen nöthig/ weil man 
nicht uberall einem Schmide das Werck vertrauen durffte. Liſt erſann auch 


dazu feinen Handgriff / und hatte ſeine eigene kleine Machine und Blaſebalg 


bey ſich / ſo er in den Wirths⸗Hauſern auf feiner Stuben gebrauchen konte; wo⸗ 
mit er aber fo heimlich pflegte umzugehen / daß er auch dem Andreas Schwar⸗ 
tzen / feinen nachmahligen treuen Gefährten / nicht einſt vergoͤnnen wollen / 
der Arbeit beyzuwohnen 7 und zuzuſchauen. Bey denen Vorhaͤn⸗ 
ge⸗ und Hehle⸗Schloͤſſern brachte ers dahin / daß er dieſelbigen mit ſolcher 
Behendigkeit und Geſchwindigkeit aufmachen konte / daß es verſichert zu ver⸗ 
wundern war. Ich habe davon ſelbſt eine Probe geſehen / den Tag für feinem 
Tode / da er auf Begehren einer vornehmen Obrigkeitlichen Perſon / (welche 
mich / da ich eben im Weiſſen⸗Hauſe eine Beſuchung der armen Suͤnder verrich⸗ 
tet / und dem Lieutenant, dem die Ober⸗Aufſicht auf die Wachen bey den Ser 
fangenen anvertrauet war / mit zu ihm hinein zunehmen beliebte) ſich von ſei⸗ 
nen Banden los machte; Denn da machte er in unſerer dreyer beyſeyn (weil die 
andern / fo die Wache hatten / aus erheblichen Urſachen fo lange für die Thür zu 
treten befehliget wurden) die Ketten an den Händen und Fuͤſſen in Geſchwin⸗ 
digkeit los. Bey dem Schloß an ſeinen Handen brauchte er nur einen Bind⸗ 
faden / und bey den groſſen Hehlen⸗Schloß an feinen Füͤſſen nur einen kleinen 
Pflock; über welche Operation , die doch gantz naturlich zugieng / man gewis 
erſtaunen muſte. Man hat ſonſt viel Geſchwaͤtz gehabt / als thaͤte er derogleichen 
Dingen durch Zauberey und Magiſche-Kunſte. Allein er wuſte von ſolchen 
Dinge nichts / und beſtand die groͤſſeſte Heimligkeit aller feiner Magie in feinem 
hurtigen Verſtande / und der Geſchickligkeit feiner Hande. Dieſes heilloſte 


Werck hat er getrieben / nur etwa 5. Jahr. Nach dero Verfließung war fein Pe⸗ 


riodus zum Ende. In ſo weniger Zeit aber hat er durch ſeine Handgriffe man⸗ 
che Gottes⸗Hauſer erbrochen / manche Schaͤtze der Armen geraubet / und man⸗ 
che Gewoͤlbe reicher Leute bekuͤmmert; Wie wol er von feinen vielen und wich⸗ 
tigen Diebereyen wenig gehabt / und das Geraubte entweder durch die Flucht 
bey der Nachjagt verlauffen müſſen / oder a ihm deſſelbe durch andere 177 7 
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diebe wieder geſtohlen / oder die Juden / an die er das Geſtohlene verhandelt / ha⸗ 
ben ihn nach ihrer uhralten Gewohnheit mercklig betrogen / und den meiſten 
Vortheil davon gezogen / über dero groſſe Tuͤcke / Falſchheit und Verraͤtherey 
er offtmahls geklaget. So bald er nun oberzehlter maſſen unter die ſchnoͤde Ge⸗ 
ſellſchafft der Diebe ſich begeben / zog er zwar feiner neuen Profeſſion nach / man 
ſahe ihn aber davor noch nicht an / der er war / ſo wol wuſte er ſeine Perſon zu 
verſtellen. Er gab ſich dazumahl vor einen Pferde-Haͤndler aus / ſchweiffete 
unter dem Vorwand Pferde aufgufuchen/ und mit ſelbigen zu handeln / hin und 
wieder im Lande herum / und hatte ſeine oͤfftere Ablage bey Caſpar Starcken / 
der zu ſelbiger Zeit ſeine Wohnung hatte zu Gb an ee des Herrn 
Adam Friedrich Metzſchens auf Reichenbach und Frieſen Ober Gerich⸗ 
ten / welcher Starcke nebſt ſeinem Sohn Chriſtian wegen angeſchuldeter 
Diebereyen zu Reichenbach zwar ſchon vormals inhafftiret / und durch Verhal⸗ 
ten in der Tortur ſich wieder frey gemachet / nachgehends aber Ann. 1699. im Ju- 
nio, da fie beyderſeits durch zweener / in dem Frey-Herrlichen Schoͤn⸗ 
burgiſchen Ampte Lichtenſtein juſtificirter Delinquenten Bartholds und 
Zacharias / der Koͤhnerte Urgicht und ſonſten anderweit graviret / wieder⸗ 
um in gefaͤngliche Hafft / und zur Inquiſition gezogen worden. 


$. IL Anno 1694. Den 4. Novembr. halff er nebſt andern Boͤſewich⸗ 
tern den groſſen Diebſtahl vollbringen in des nunmehro ſehligen Freyherren 
von Meusbach / Herren Johann Georgii / Roͤmiſcher Kayſerl. Majeftat 
Reichs⸗Hoff⸗Rahts und Pfenning Meiſters auch Chur-Sächſiſchen Sams 
mer Herrns Schloſſe zu Braunsdorff / zwiſchen Gera und Schlaitz / im 
Fürſtl. Zeitziſchen Territorio belegen / alwo er felb andern / da fie die übrigen 
auf der Wache gelaſſen / zum Fenſter hinein gekrochen / in die offen gefundene 
Kammer getreten / und aus derſelben nebſt einer guͤldenen Uhr / deren oberſter 
Deckel mit Diamanten und Smaragden verſetzet geweſen / fehr viel Silber Ge⸗ 
ſchierr an Kannen / Schwengkeſſeln / Gießbecken / Leuchtern / Tellern / Loͤffeln ꝛc. 
So man insgeſamt an die 4000, Thl. æſtimiret / helffen wegrauben; Wovon 
er zu ſeinen Theil 8. Pfund Silber bekommen / welche er wieder / das Pfund 
vor 13. Thl. los geſchlagen / und alſo insgeſamt 04. Thl. empfangen. 


$. 12. Etwa im Jahr 1695. Halff er nebſt dem Corporal Barfeld und 
andern den Diebſtahl an dem Floß verwalter zu Halle mit ausuͤben / da ſie 
wol 8. Wochen vorher hingeweſt / und die Gelegenheit beſehen. Einer von 
ihnen kroch dazumahlen von hinten durch die Hinter Thuͤre / machte die Thure 
auf / und nahm den Abdruck von den Schloͤſſern der hinter- und Gewoͤlbe-Thuͤ⸗ 
re. Sie reiſeten darauf wieder weg / und Liſt verfertigte die Schluͤſſel. Wie 
nun ſelbe fertig / und zur wuͤrcklichen Verrichtung alles bereit war / zogen ſie 
wie⸗ 


Liſt erſchieſſet zwey zu Beutha. 7 
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Perlen ſchlug er einem ihm unbekandten Juden zu Berlin vor 18. Thl. auch lie⸗ 
derlich los / und das uͤbrige fund auch bald ſeinen Weg. 

§. 13. Wein er nun ſeiner Dieberey halber hin und wieder herum 
ſchwebete / und der Ruff davon ſich begunte nachgerade zu erbreiten / ſeine 
Wohnung auch zu Beutha ein rechtes Diebes⸗Neſt ward / dahin die Spitz⸗ 
Buben zuſammen flogen / als ward in den Freyherrlichen Schoͤnburgiſchen 
Ger ichten zu Hartenſtein beſchloſſen / ſich feiner zu verſichern / und An. 1696. et⸗ 
wa um Oſtern der Land⸗Richter nebſt 22. Mann beordert / ihn in gefaͤngliche 
Hafft zu nehmen / die ſich auch dero behueff nach Beutha vor fein Haus mach⸗ 
ten. Wie er aber ſolche feine Fänger ſahe ankommen / und unter denſelben 
den Land⸗Richter / auf welchen er ohne dem einen Verdruß hatte / nahm er die 
Piſtole von der Wand / um nach ihn zu ſchieſſen / der Land⸗Schoͤppe aber zu 
Hartenſtein / Chriſtoph Kneufler / wit er ſolch Vorhaben meickte / wolte 
ihm die Piſtohle ausſchlagen / um Ungluͤck zu verhüten / hatte aber ſelbſt das 
Ungluͤck / daß die Piſtohle los ging / ihn ſelbſt traff / und durch den Leib toͤdlich 
dDanieder ſchoß, da ſonſt der Liſt gar nicht in willens hatte / denſelbigen zu ber 
fhadigen. Drauf nahm er die andere Piſtohle / und ſchoß zum Schrecken 
ins blinde zum Hauſe hinaus / da er abermahls Unglück anrichtete / dem Hoff 
Schlachter zum r Gottfried Locardten / durch den Hals traff / 
und uͤbern Hauffen wärff. Worauf die andern 20. Kerl davon lieffen / 
und zur Flucht Zeit und Gelegenheit gaben. Er hat dieſe beyde Entleibun⸗ 
gen jederzeit ſonderlich mit groffer Reue und Zerknirſchung beweinet / und fie 
immer für die allergroͤſſeſten Sünden gehalten / die er fein Tage begangen. Er 
meinete / er wurde auch dazu nicht gekommen ſtyn / wann er nicht des vorigen 
Tages mit ſeinen Complicen gar ſtarck getruncken / und aus der Voͤllerey 
dazumahl noch gantz unruhig / wild und verſtoͤrt im Kopffe geweſen ware. 
Es ward fein Haus darauf von den Einwohnern abgebrochen / geſchleiffet nnd 
der Erden gleich gemacht / zum Schimpff und unſehligem Gedencken ihr 
res ſo heilloſen und unartigen Nachbarn. Weiler nun dadurch / wie ein an⸗ 
derer Cain / muſte unſtet und fluͤchtig ſeyn / und nach dem Seinen * 

er⸗ 
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§. 14. Um Michaelis gab er davon / ſelb ſiebende / unter welchen der 
Corporal Barthel / und Chriſtian Maller / mit dem er zu dieſer Zeit in 
vertrauliche Kundſchafft gerieth / ein Exempel an der Kirche zum Hoff im 
Voigt⸗Kande / von dannen er nach der Hand / wie fein Maß voll geweſen / 
hieher gebracht worden. Ein Jude hatte dazu die Gelegenheit ausgeſehen / 
und es der Geſellſchafft offenbahret, Wie ſich nun djeſelbe deswegen ver⸗ 
ſamlet / nah men fie eine Leiter in der Vorſtadt von einem Haufe weg / ſetzten 
ſie ans Fenſter / ſtiegen hinein / und brachen 2. Kiſten mit ihren bey ſich fuͤhren⸗ 
den Brech⸗Eiſen auf, und nahmen Geld und Kleider heraus / welches fie im 
Holtze unter ſich vertheileten. Dazumahl bekam Nickel Liſt / ſo viel er ſich 
nachgehends noch erinnern kunte / für feinem Antheil etwa 40. Thl. 


H. F. In ermeldeten Jahre noch vor der Leipziger Michaelis⸗Meſſe im 
Septembr, gieng der Anſchlag auf Herrn Hieronimus Pittmann Rahts⸗Ver⸗ 
wandten und Gold Arbeitern in Altenburg / welchen der zu Helffte in Hafft 
gerahtene lahme Fendrich angegeben / Chriſtian Muͤller aber nebſt Corporal 

arthels die Gelegenheit dazu ausgeſehen. Wie ſie nun zu Stedden / denn 
da pflegte ſich ſchon zu der Zeit / die Bande zu verſamlen /) die Abrede genom⸗ 
men / reiſeten Liſt / der groſſe Schoͤne / der Corporal / und noch drey andere zur 
Ausführung dahin / lieſſen Schönen und noch einen bey den Pferden / und kro⸗ 
chen von hinten zu durch das Waſſerloch in der Stadt⸗Mauer in die Stadt / 
ſchloſſen die kleine Thuͤr im Thorwege auf / giengen ins Hauß / das ſie unver⸗ 
ſchloſſen funden / nahmen ihr Brech-Eiſen zur Hand / und erbrachen damit die 
Gewoͤlbe⸗Thüͤre / die mit einem vorlege-und noch einem andern Schloſſe ver- 
wahrt war, Worauff die andern auf dem Hofe und vorm Thore ſtehen blie⸗ 
ben / und Kiffen nebſt dem Corporal hinein ſchickten / dieſe eröffneten die im Ge⸗ 
woͤlbe ſtehenden Kiſten / funden allerhand Silberwerck / viele Ringe mit Dias 
manten / und allerhand Edelgeſteinen / ſo auf Kartenblaͤttern ſaſſen / nebſt Oh⸗ 
ren⸗Ringen / Braſſeletten / Knoͤpffen in die Hembder / Roſen / und dergleichen: 
Unter andern z. Ringe / bey welchem der Preiß gezeichnet / daß jeder 80. Thl. 
werth ſey. Dieſes alles / ſo insgeſamt bey die 3000, Thl. austrug / nahmen fie 
heraus / ſteecktens in einen Querſack / verſiegeltens / ſetzten ſich wieder auf ihre 
Pferde / und ritten damit nach Halle. Sie funden aber einen Juden / wel⸗ 
chem ſie / alle Edelgeſteine vor gar geringes Geld verkauften. a 
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ſich auch in feinem Gewiſſn eben nicht verbunden / den Kauff auszuſchlagen / 
den ihm zu ſeinem groſſen Vortheil die Gojim an boten / ohnerachtet man ihm 
deutlich gnug ſagte / daß die Sachen in Altenburg geſtohlen. g i 
H. 16. Denſelbigen Herbſt gieng die Reiſe nach Zerbſt / alwo ein Gold⸗ 
Spinner herhalten muſte. Chriſtian Muller war der Anführer / und dit 
Gefehrten nebſt Liſten / der Corporal Bartels / und noch ihrer vier. Chri⸗ 
ſtian Muͤller und einige mehr blieben bey den Pferden / Liſt aber und ihrer z. 
ſtiegen auf einer Wagen⸗Leiter uͤber die Mauer in die Stadt / funden die Fen⸗ 
ſterladen an dem geſuchten Fenſter offen / beugeten einen eiſernen Stab / der 
ſchon etwas los war / vollends aus / und lieſſen Liſten und den Corporal hin⸗ 
einſteigen; welche in der Stube allerhand geſponnen Silber / und andere Sa⸗ 
chen funden / und ſolches in die Quer⸗Sacke ſteckten. Sie ergriffen aber auch 
ein ziemlich ſchweres Stück / woruber ſie ſich ſehrerfreueten und es in ihren Sack 
mit ſteckten / in Meinung es wäre klares gegoſſenes Silber; Wurden aber her⸗ 
nach in ihrer Meinung maͤchtig betrogen / da ſie den Schatz recht anſahen; Denn 
da erblickten ſie zwar Metall / aber zu ihrem groſſen Leidweſen / hatte ſichs in 
Kupffer verwandelt. Allein mit Kupffern Beuten war ihnen überall wenig 
gedienet. Das geraubte muſte auch nach Halle / alwo ſich der vorige Jude zum 
Kauff wieder anfand. Des Liſtens Antheil belieff fich wieder gegen 40. Thl. 
H. 17. Den darauff folgenden 21. Octobr. giengs nach Arnſtadt. Ob⸗ 
gemeldeter lahme Fendrich Werthal war einſt in des daſigen Kramers Jo⸗ 
hann Wilhelm Magens Behauſung geweſen / hatte aus dem Laden was 
gekaufft / und zugleich die Gelegenheit ausgeſehen. Solches hatte er der Com- 
pagnie , die eben gewohnlicher maſſen zu Stedeen / bey ihrem Wirth / der feiner 
Profesſion nach ein Wagen⸗Macher iſt / ſich aufhielt / angemeldet. Die Re⸗ 
folution war bald gefaſſet / denn die Sache lieff in ihre Profesfion. Liſt / als 
Profeſſor privatisfimus doch Ordinarius, führte abermahls den Troupp; ihn 
begleiteten / der Corporal / Chriſtian Muͤller / des Wirths Sohn Hans 
Ernſt Buttelſtedt / der kleine Jude / und noch ihrer zweene. Dieſe ritten ge⸗ 
gen die Nacht von Stedten weg / und gleich auf Arnſtadt zu / nahmen einen 
ledigen Wagen mit / lieſſen denſelben eine Meile von der Stadt in einem Dur 
ſche ſtehen / kamen um Mitternacht vor die pa lieſſen die Pferde dichte 
vor der Stadt vorm Thore / ſtiegen uͤber die Palliſaden / kamen vors Hauß / 
und weil ſie mit ihren Dietrichs die Thuͤre nicht ſchlieſſen konten / machte Ni⸗ 
ckel neben der Thür / ſo nach dem Holtz⸗Marck gieng / ein Loch in die leimernt 
Wand / und zog den Riegel vor der Thuͤre weg / griff darauf nach feinen Brech⸗ 
Eiſen / und oͤffnete den Laden. Aus demſelben nahmen ſie die drinn liegende 
Waaren an allerhand ſeidenen und en Stoffen⸗Band / guldenen und 
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ſilbernen Gallonen / und dergleichen / nebſt etwan zo. Thl. an barem Gelde weg / 
legten die Sachen bey ſich auf ihre Pferde / und ritten wieder nach dem Buſch 
zu / da fie die Sachen auf den Wagen legten / und damit gleiches weges auf 
Halle fuhren. In Halle funden ſie ihren beſchnittenen Kauffmann wieder. 
Mercklich iſts bey dieſem Einbruch / daß da der Kramer nebſt ſeiner Frauen 
nechſt an dem Kram⸗Gewoͤlbe ſchlieffen / auch ein Nacht⸗Liecht bey ſich brennen 
hatten / und ſich faſt nichts ſonſt regen konte fo ſie nicht hoͤreten / überdem auch 
beyde ſonſt keinen feſten Schlaff hatten / dennoch der Liſt mit ſeiner Geſell⸗ 
ſchafft den Zweck erreichet. Man meinete zwar / es hatte ſolches durch natuͤr⸗ 
liche Mittel ohnmoͤglich zu gehen konnen allein es blieb Nickel Liſt immer 
beſtaͤndig dabey / daß er von dergleichen Dingen nicht die allergeringſte Kund⸗ 
ſchafft hatte / auch von ſolchen nie etwas gebrauchet. So iſt dann leicht zu ſchliſ⸗ 
ſen / daß er fein Werck mit gantz ungemeiner Geſchwindigkeit und ſtille habe 
veruͤben koͤnnen. ö 
§. 18. Hernach / und zwar einige Naͤchte vor dem Chriſt⸗Feſte / beging er 
nebſt dem Schönen ohne Daumen / dem kleinen Juden und noch 5. andern den 
gewaltſamen Einbruch auf der Pfarr zu Schlettau / nahe unter Halle bele⸗ 
gen. Unterwegens traffen ſie in dem Teutſchen Thale bey Halle den Andreas 
Luci / den man ſoͤnſt den Drachen ⸗Stuͤber nandte / an / und nahmen den⸗ 
ſelben auch mit. Ritten alſo insgeſamt nach Schlettau zu / nahmen das 
Fenſter aus / in welches Liſt ſelb vierdte hineinſtieg / das Hauß aufmachte / und 
den Drachen⸗Stuͤber auf die Dehle zur Schildwache hinſtellete. Liſt hat⸗ 
te feinen Degen an der Seite / und fein Brech-Eiſen in der Hand / die übrigen 
hatten auch ihre Degen / und nechſt denſelben ihre Piſtolen bey ſich / auſſer ei⸗ 
nem / der bey den Pferden bleiben muſte. Sie ſtiegen die Treppe im Hauſe 
hinan / erbrachen das Schlaf-Gemach / und indem Liſt die Kaſten eroͤffnete / 
hielten die andern den Prediger nebſt feiner Frauen im Bette / und einer von ih⸗ 
nen die Magd. Sie befeſtigten auch mit einem Plock von auſſen noch eine 
Kammer / in welcher fie Leute vermuhteten. Indem aber die Frau erbärmlich 
anfing zu ſchreien / umb deſto mehr / da ſie ihren Mann droheten aufzuhengen / 
hoͤrten das zweene Bauren / die vorbey gingen. Dieſelben lieffen ſo fort nach 
dem Dorffe zu / und machten Larmen / welches der Drachen⸗Stuͤber feinen 
Complicen ungefaumet anzeigete; Die ſich anfänglich nichts dran kehreten. 
Wi: ſich aber die Bauren näherten / ſagte es ihnen der Drachen⸗Stuͤber zum 
andern mahl / und lieff davon. Die Diebe machten ſich auch darguf zur Flucht 
fertig / wie fie gewahr wurden / daß die Bauren ihnen naher auf den Hals ka⸗ 
men. Einer aber von ihnen / der etwas zuruͤcke blieb / gab Feuer unter die Bau⸗ 
ren; Unter welchem Larmen fie endlich alle davon kamen / und das geraubte 
Geld mit kriegten. Sie ritten damit auff ein Dorff nahe bey Butſtett 6 . 
ert⸗ 
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derthalb Meile vom Eckarts⸗Berge / und theileten die Beute / da ſie dem Dra⸗ 
chenſtůber für feine gehaltene Schildwache 2. Species-Thaler und eta. 
Thl. an kleinen Gelde abgaben. 8 1 
F. 19. Und nunmehro begunte die Bande all entſetzlich zu werden / in⸗ 
dem ſie nicht nur ausgiengen zu ſtehlen / ſondern dafern man ſie deswegen be⸗ 
kümmern wolte / auch zu wuͤrgen und umbzubringen. Solches bewieſen ſie zu 
Boſtahn im Hertzothumb Magdeburg unweit Lohburg etwa 4. Meilen 
von Magdeburg belegen / alwo die beyden Schönen, ſo der Orten bekant 
waren / einen Diedſtahl angaben. Nickel Liſt / ermeldete Schonen / der 
kleine Jude / Chriſtian Muller / und noch einer / ritten zu dem Vorhaben da⸗ 
hin / und nahmen den Drachenſtuͤber abermahls mit. Wie ſie aber des 
Nachts daſelbſt auf der Streu lagen / trat der Voigt nebſt etlichen Bauren in 
die Stube / und kundigte ihnen von wegen des Amptes Lohburg den Arreſt 
an. Wie aber / ſich zum Arreſt zu bequemen / ihre Gelegenheit gantz nicht war / 
die Bauren dahero wacker auf ſie zu ſchlugen / grieffen ſie zum Gewehr / und tha⸗ 
ten drey Schuͤſſe / wodurch ſie den Voigt uͤbernhauffen warffen / fi auf ihre 
Pferde ſetzten / und davon randten. Der Drachenſtuͤber / der inzwiſchen aus 
Angſt unter den Tiſch gekrochen / kam auch / wiewol ohne Hoſen / davon / bey 
welcher Flucht Nickel Liſt den übrigen zurieff / ſie ſolten nur die Degen ver⸗ 
wendet in die Scheiden ſtecken / und umbkehren / und ſich nur nichts fuͤrchten / 
weil er wol cher gehoͤret / daß / wenn man ſolches thaͤte / ſich die jenigen verirreten / 
ſo einen verfolgten. So war denn der Anſchlag zu Waſſer. 


9. 20. Aber zu Summern / a. Meilen von Magdeburg / einen Chur⸗ 
Sächſiſchen zum Burggrafthum Magdeburg gehörigen Ampt und Stadt⸗ 
lein an der Struma, die von Lohburg herab / nach der Elbe zugelauffen kommt / 
waren ſie um Weihnachten 1696. etwas glücklicher in ihrem Vornehmen. Ein 
gewiſſer Soldat / der hernach vor Ofen blieben / hatte ihnen daſelbſt zum Dieb⸗ 
ſtahl Gelegenheit gegeben / worauf Liſt / der groſſe Schoͤne / der Drachen⸗ 
ſtuͤber / und noch einer fich dahin machten / den Drachenſtuͤber bey den Pfer⸗ 
den lieſſen / in die Ampt⸗Stube giengen / den Tiſch⸗Kaſten mit einem Dietrich er: 
oͤffneten / und das darinn gefundene Geld nebſt noch etwas Gelde / ſo ſie auf ei⸗ 
nem Brete erblickten / zu ſich nahmen / da von einem jeden zu feinem Antheil 30, 
Ithl. zufielen. In der Kammer waren ſie noch viel Geld vermuthen / immafſen 
Liſt deswegen auch die Thür eroͤffnete / und hinein gehen wolte. Weil er aber 
eine Perſon im Bette liegen / und bes derſelben ein Licht ſtehen ſahe / fo lieſſen fie 
es vor dieſesmahl bey der erlangten Beute bewenden. 

§. 21. Zu Zeiten war die Beute noch ſchlechter. Sie muſten ſich damit 
denſelbigen Winter begnügen / als ſie zu Ale ſtedt unweit Jena einen Kuͤrßner 
Bb 2 beſuch⸗ 
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beſuchten / und ſich mit Pelßwerck gegen die Kalte zu verwahren gedachten. Hor⸗ 


nickel (ſo nanten fie den zum Hoffgehenckten Krauſen) gab dieſen Diebſtahl 
an. Liſt war mit der Execution fertig / und nam von ſeinen Nacht⸗Geiſtern 
ihrer mit ſich / mit welchen er vom Teutſchen Thal weg ritt / ſein Vorhaben aus 
zuführen Zweene blieben bey den Pferden / und Drachenſtuͤber ſtund etwas 
von ferne auf der Schildwache / davor er hernach zu ſeinem Recompens eine 
Mütze / und etwa drittehalb Thaler an Geldebekam. Worauf Lift die Heſpe 
an der Thuͤre / ausbohrete / und feinen Cameraden zur Raubung des Fell-wercks 
den Weg oͤffnete. Etwas davon behielten ſie; das Übrige kam wieder nach 
Halle / da der Mann / der ſich von den Leuten herſchrieb / die Moſes aus Egyp⸗ 
ten gefuͤhret dieſen Gojim aus Mitleiden wieder aus der Noht halff / und / ob 
ſie ihm gleich ihre Noht klagten / daß die Waare geſtohlen ſey / ſich dennoch er⸗ 
barmete / ſie von dem Geſchleppe abhalff / und an deſſen Stat etwas leichters 
Silber / das beſſer fort zubringen war / fo viel er meinete / das ihnen dienete / ent⸗ 
weder zur Zahlung? oder / weil er alles ſehr ſchlecht bezahlete / u einer Reuter⸗Zeh⸗ 
rung mit auf den Weg gab / da denn ein jeder uͤber 3. Thl. nicht viel kriegte. 
| 8.22. A, 1697. Etwa im Frühling bekam ein Kramer zu Schaffftädt/ 
eine Meile von Querfurth / und zwey von Halle die Viſite. Liſt / und mit ihm 
noch zruͤberbrachten aus deſſen Haufe Linnen und anders Zeug wieder nach Hal⸗ 
le. Ein jeder behielt ein paar Stücke Linnewand für ſich / und das uͤbrige kauff⸗ 
7 0 ihr beſchnittener Herr Patron ab / dabey ein jeder um!. Thaler reicher 
wurd. ar 
9.23. Im Aug. deſſelben Jahrs galts Chriſtophpetzſchen / dem Schen⸗ 
cken zu Jwochau / einem Dorffe des Amts Delitsoh / etwa z. Meile von Halle. 
Nickel Liſt / nam den Buttelſt aͤdt / und noch 3. von feiner Geſellſchafft zu ſich. 
Dieſe zuſamen ritten am 4. Aug. aus und kamẽ des Abens um Grebehna / bunde 
des Nachts ihre Pferde hinter Fwochauan die Weiden / machts nebſt der Haus⸗ 
Thuͤre ein Loch / und giengen durch eine eiſerne Thuͤre ins Gewoͤlbe. Jederman 
verwunderte ſich / wie dieſe Geiſter durch die eiſerne Thuͤre dringen / und ſelbige 
ohne alle Verletzung erbrechen koͤnnen. Aber man wuſte nicht / daß der Schluͤſ⸗ 
ſel einsmahls in der Thüre ſtecken blieben / und von dieſen Geſellen ſo fort im 
Wachs abgedrucket worden / welche nach dem Abdruck ihnen auch einen Schluͤſ⸗ 
ſel bereitet. Denn da gieng der Durchgang durch die eiſerne Thuͤre gan natuͤr⸗ 
lich zu. Die Beute beſtand aus ohngefehr vier-bis fuͤnffhundert Thalern ba⸗ 
res Geldes / an Ducaten und andern Speciebus, auch verſchiedenen Schau⸗ 
Stuͤcken und Kleiderwerck. | 1 
$. 24. Um dieſe Zeit begab ſichs / daß Andreas Schwartze wegen ei⸗ 
ner bey Leipzig geſchehenen Entleibung ausweichen muſte / auf dem Wege 5 
f en 
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Liſt nimmt Andreas Schwartz zum Diener an. 1 
den Fuß verrenckte / und zu Stedten ins Wirths⸗Haus kam fi alda wieder 
9 Bey der Gelegenheit gerieth er mit Liſten in Bekantſchafft / der 
ihn davor anſahe / welcher er war: Und weil er bey ihm eine ungemeine Re- 
ſolution und Activitdt verſpurete / nahm er ihn in feine Dienſte / und begun⸗ 
te einen Staat zu formiren. Sich ſelbſt nendte er Johan Rudolph 
von Moſel / weil er auf ſolche Weiſe 1 für der Nachſpuͤrung aus 
dem Hartenſteiniſchen deſto geſicherter zu ſeyn / auch nunmehro Luſt hatte / ſich 
als ein Edelmann aufzuführen; feinem neuen Diener aber )/der feiner Pferde 
Wärter / und treuer Geleits⸗Mann ſeyn ſolte / der aber auch nicht gerne ein bloſſer 
Knecht ſeyn wolte / gab er den Titel vom Jager / und die damit accordirende 
Mundirung / und machte mit ihm den Vergleich / daß er ihm ſein Pferd und 
Koſt wolte halten / und dafür bey den Diebs⸗Portionen das ihm den Schwa⸗ 
tzen / zufallende Antheil halb zu ſich nehmen. Hierauf zog man ferner der 
Profesſion nach / weil Herr und Knecht gerne was Gutes eſſen / und die Pfer⸗ 
de auch nicht ſchmachten wolten. 5 

§. 25. Um Jacobi 1697. ward der Herr von Moſel / oder der bey 
den Gaudieben in groſſer Reputation ſtehende Nickel Liſt von einem der 
Cameraden (welchem zweene Studenten / von welchen der eine Malſtus 
hieß / einen Diebſtahl im Collegio zu Leipzig an Herz Prof. Pfautzen / an⸗ 
gegeben / ) nach Leipzig beruffen / den Diebſtahl auszuführen. Die Voca: 
tion vermochte er nicht auszuſchlagen / zog alſo hin / legte eine Leiter ans 
Stuben-⸗Fenſter / ſtieg hinein / oͤffnete das verſchloſſene und verſiegelte Cabi⸗ 
net mit einem Meſſer / und Brech⸗Eiſen / erbrach einen alda verhandenen Sa: 
ſten / nebſt einen in der Wand ſtehenden Schranckgen. Allein / ö des un⸗ 
verhofften Anblicks! er fand nichts als Brieffe / damit ihm wenig gedienet 
war. Und bedaurete er ſein Ungluͤck / daß er eine vergebliche Reiſe und Mu⸗ 
he gehabt hatte. 

F. 26. Kurtz vor der drauf folgenden Michaslis⸗Meſſe erſetzte er dier 
ſen Schaden zu Lindenau auf des von Minckewitz ſeinem Gute / da er 
ſelb Funffte / (nachdem ihnen ein gewiſſer Müller des Nachts beym Mon: 
den⸗Schein die Gelegenheit angewieſen / und fie zum groſſen Hahn ihre: 
Abrede genommen /) dahin geritten. Zweene von ihnen hohleten aus dem; 
Dorffe eine neue Leiter / legten ſie uͤber den Graben / der um das Schloß ging / 
nahmen Breter bey der Muhle / deckten fie auf die Leiter / und gingen hinüber. 
Wie fie an die lebende Hecke kamen / ſchnitten fie mit dem Meſſer ein Loch dar 
durch / zogen ein Bret aus einer Plancke / und krochen hinein. Vor der 
Kammer funden fie ein eiſern Gitter / daſſelbe brachen fie mit einem Baum! 
mit Gewalt hinweg. Liſt und noch 8 bey krochen hinein / e 

z b 35 eine 


14 Aeeiſt ſtiehlet zu Lindenau. 
eine groſſe hoͤltzerne Kiſte / wovor ein groſſes 8. 98 8 ß und inwendig 
ein groſſes Platt⸗Schloß war / vermittelſt einer? 


9.27. In der Michaëlis-Meſſe bekam er von obgemeldeten beyden Studio- 
ſis dem Malſio und feinen Spiß⸗Geſellen / Vocatiog wieder nach Leipzig / in Hn. 
Fleiſchers Hauſe ihrer Art und Gewohnheit nach eine Veranderung zu mas 
chen. Es gieng alſo Liſt mit einem Stricke und Brech-Eiſen bewaffnet des 
Abends unter der Mahlzeit hin / in Geleitſchafft des B. (denn Malſius blieb 
mit dem vorbedacht zu Hauſe / daß man keinen Verdacht auf ihn ſchoͤpffen moͤch⸗ 
te) nahm 2. Leitern zur Hand / ſetzte die eine ans Dach und die andere darauff / 
oͤffnete mit feinem Brech-Eiſen die Gartenthuͤre / und kroch durchs Fenſter nach 
der Kam ner / da es im anfangs bald unglücklich ergangen ware / indem er an 
das unrechte Fenſter kam / und wenig fehlte daß er nicht die Treppe hinunter⸗ 
purtzelte; Dahero er wieder herunter ſteigen muſte. Kroch alſo in das andere 
Fenſter hinein / hob den gantzen Flügel aus / und reichte felbigen dem B. zu. 
Hie aber fand er alles ſtockfinſter / deswegen er genoͤhtiget ward / Liecht anzu⸗ 
ſchlagen. Weil es aber ihm damit zu lange werden / und der Zunder nicht faſſen 
wolte / tapte und fuͤhlete er im blinden herum / und fand zu ſeiner Freude den 
geſuchten Kaſten unterm Bette. Denſelben kunte er ſchon auch im finſtern auf 
kriegen / denn ſeine Hände waren gleichſam voll Augen / durch die ungemeine 
Ubung geworden. Da er dann einen Topff mit Gelde / nebſt einer Schachtel 
und was er ſonſt drin zu faſſen kriegte / heraus nahm / und nebſt ſeinem Com- 
plicen nachdem Eſelsplatze zu eilete / da ſie den Topff zerſchmiſſen / das Geld un⸗ 
tereinander ſchuͤtteten / und nach des T. Haufe zu giengen. Liſt behielt die Rin⸗ 
ge und guldene Kette / mit dem Vorwand / er koͤnte felbige beſſer menagiren / 
daß es dadurch nicht aus kame / und gab feinen Diebes-Genoſſen einem jeden 
100, Thl. ab vor der geraubten Beute / ſeine Kette und Ringe aber brachte er hin 
nach Halle / erzehlte den Diebes-Handel feinen beſchnittenen Heiligen / der ſich 
ruͤhmete, er hatte Abraham zum Vater / aus welcher Hoheit und Herrligkeit 
fein Volck an der Heiden ihren Guͤtern wol eher einen Anſpruch gemacht. Der⸗ 
ſelbe begehrte es dennoch von ſeinem Liſt nicht umbſonſt / ſondern gab ihm was 
für feine Muͤhe. 8 
| van. 
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5. 28. Umb die Zeit verſuchte der Liſt feine Kunſt auch an dem Pfarr; 
auſe zu Harta / dahin er ebenfalls von dem Malſio gelocket. Denn der⸗ 
be hatte etwa zu Baalsdorf gehoͤret / daß der Prediger zu Harta viel Geld / 

und die Beutel nach dem Alpabeth bey einander ſtehen hatte / worauf er den 
Prediger unter Dein Schein guter Freundſchafft beſuchet / das Haus und alle 
Gelegenheit in Augenſchein genommen / und ſelbe zuſamt / ſo gar auch wo 
der Hund gelegen / abgeriſſen. Liſt reiſete drauf ſelb ſechſte / unter welchen 
Andreas Schwartze mit war / nach Harte. Allein das Vorhaben wolte 
nach Wuntſch nicht gelingen: Denn ob ſie zwar aus dem Cabinete einige 
Kleider wegkriegten auch die Vorhange zerſchnitten / fo war doch die Kam⸗ 
mer inwendig mit Eiſen zu feſte verriegelt / daß fie dieſelbe ohne Rumor zu⸗ 
erbrechen ihnen nicht getraueten. Selbigen aber anzufangen trugen ſie Be⸗ 
dencken / weil der Prediger daſelbſt ſchlieff / und leichte hatte koͤnnen Larmen 
machen. Sonſt hatten fie ſich dennoch entſchloſſen / wenn fie / ohne den 
Prediger zu wecken / fuͤrher hatten koͤnnen in die Kammer kommen / alsdenn 
Venn fie feiner erſt waren machtig geweſen nach feiner Erwachung wenig zu 
en und ihn zur hergebung des Geldes ſchon mit Nachdruck zu Vermoͤ⸗ 
gen. Aber GOTT hatte feinen Engeln über dieſen Prediger dazumahl be⸗ 
fohlen / daß der boͤſe Feind und dieſe boͤſen moͤrderiſchen Räuber keine Macht 
an ihn finden kunten. i 1 
H. 29. Um Martini verrichtete er nebſt Chriſtian Muͤllern und an⸗ 
dern feinen Genoſſen den Diebſtahl in der Pauliner » Kirche zu Leipzig 
davon wie aus den Bekäntnis des Malſu ſchon droben Bericht gethan / wel⸗ 
cher nebſt dem B. auch zu dieſer Dieberey Angeber geweſen / im Meinung daß 
ein gantzer Karn voll Geld dahin gefahren worden. Sie brachten darüber 
wol drey Wochen zu / und fant der Liſt an den dazu benoͤthigten Schluͤſſeln 
genug zu Feilen / ehe ſie in das rechte Gewoͤlbe zu denen zweenen groſſen hoͤl⸗ 
tzernen mit Eiſen beſchlagenen Kiſten kommen kunten. Sie funden aber die 
eine Kiſte mit drey groſſen Hange⸗Schloͤſſern verwahret / daß fie ſelbige mit groſ⸗ 
fer Gewalt wegbrechen muften ; wiewol ihnen bey den mittelſten die Winde 
zerſprang / dahero ſie dennoch unverrichteter Sachen das mal wieder heimgehen / 
und erſt den andern Tag eine neue Winde wieder kauffen muſten / mit welcher ſie 
hernach dennoch das feſte groſſe Schloß mit dem in wendigen Schloſſe wegſpren⸗ 
geten / und das darinn liegende Geld wegnahmen / ſo des Liſtens feiner Erinne⸗ 
ruug nach etwa in 350. Thal. beſtand / davon ein jeder / weil der Participanten 
viel waren ſie auch bey ſo langweiliger Operation verſchiedenes verunkoſtet / 
über 20. Rthl. nicht viel kriegte. je 
ES H. 30. Darauff ward der Anſchlag gemacht auf den Dohm in Naum: 
burg / und den . Novemb. zu Wercke gerichtet / nach dem vorhero zu . 
| 0 
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die Abrede genommen / und Nickel Liſt die Schlüſſel nach dem zu Naumburg 
geſchehenem Abbruck in Wachs verfertiget. Er verrichtete den Kirchen⸗Raub 
in Geſellſchafft Chriſtian Muͤllers / ſeines Sch wartzen / den er bey den Pfer⸗ 
Den ließ / und noch zweener anderer / und ſchloß mit denen zu Stedten bereiteten 
Schluͤſſeln die Kirche auf / da fie die in einem Gewoͤlbe unter dem 15 ſtehende 
Kiſten mit Gewalt erbrochen / die meiſten zwar mit Briefen angefuͤllet / dennoch 
dabey das jenige Geld und Koſtbarkeiten fanden / davon droben berichtet. Den 
Ring mit denen ſchoͤnen Tuͤrkois / der auf So. Rthl. æſtimiret worden / (wiewol 
er ihn nur das mahl vor 45. Rthl. annahm / behielt er vor ſich / und verehrete ihn 
nach der Hand der laſtervollen Ehebrecherinn / feiner Maitreſſe / der Annen 
von Sien. sn e er 11 
FH. 31. Weil nun ſeine ſonderbahreGeſchickligkeit inAbdruckung und Be⸗ 
reitung der Schluͤſſel allen in der Bande bekant / und er deswegen unter ihnen 
gantz beruͤhmet war worden / bemuͤheten ſich ſelbige / wann fr einen ſonderlichen 
wichtigen Anſchlag hatten den Liſten bey ſich zu haben. Nun hatten ſchon vor 
geraume: geit einige Juden / die giftigen Quellen fo vielen Unheils / von dem Ham⸗ 
burger Stadt⸗Soldaten / auch einem gebohrnen aberunc nahe 
Juden Vincent Nicolas / ihnen erzehlen laſſen / daß in einem Gewoͤlbe des 
» uhims zu Hamburg ein Kaftlein voller Edelſteinen ſtuͤnde / ein gantz Koͤnigli⸗ 
cher Schmuck / wol eine Tonne Goldes werth / dadurch einer ſein Tage ſich koͤn⸗ 
ge glücklich machen. Den Juden / bey welchen / wenn ſonſt nicht viel Heiliges 
doch lames auri ſacra iſt / war dieſes ein Koͤder zu allerhand Anſchlaͤgen / zu die⸗ 
fen Schatz zu gelangen. Es war ihnen gantz unerträglich / daß derſelbe ohne 
Nutzen ſolte verſchloͤſſen und gleichſam vergraben liegen. Weil ſie es aber ohne 
Sale verſchiedener Schloͤſſer / und die Eröffnung der Schloͤſſer ohne 
Schluͤſſel unmuͤglich funden / und der Nickel Liſt in dieſer Wiſſenſchafft un: 
gemein erfahren / als luden fie denſelben aus Ober: in Nieder⸗Sachſen / um die 
Gedenckmahle feiner Kunſt und Übung auch alhie zu ſtifften; Und beſtelten ihn 
alſo nach Hamburg / die vorhabende Handlung mit zu regieren. Liſt blieb in 
feinem Elemento, wenns fo was zuthun gab. Um deſto leichter war es / ihn zu 
ſolchem in feine Profefion hauptſächlich lauffenden Vorhaben zu bereden. Er 
ſteckte alſo ein Viaticum von 200. Ducaten zu ſich / trat feine Reiſe nach Ham⸗ 
burg an / und nahm feinen Andreas Schwartzen mit. Und um deſto weni⸗ 
ger davor erkandt zu werden / der er war / behielt er den Stat und Character 
eines vornehmen von Adel / nandte ſich uͤberal den Herren Heinrich Aus 
dolph von der Moſel. Sein getreuer Mit-Dieb blieb gleichfals bey dem 
Exempel feines Herrn / und ließ ſich Moritz Richter nennen gab ſich dane⸗ 
ben auch in Nieder⸗Sachſen aus für einen bey feiner Herrſchafft beſtalten Ja⸗ 
ger / richtete darnach auch ſeine Kleidung ein. Und in ſolcher Aufführung Ai 
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Liſt nach Hamburg. Dazumahl hielt ſich einer von den Juͤdiſchen Gaudie⸗ 
ben faſt ſtets bey Anna von Sien auf / und lebte mit derſelben in groſſer Ver⸗ 
trauligkeit. Weil nun die Bande auf des Schwancken Sahl bey der An⸗ 
na von Sien verſchiedentlich zuſammen kamen / und über den vorgenom⸗ 
menen Kirchen⸗Naub ſich berathſchlagten / als ward durch ſolche Gelegenheit 
der Herr von Moſel mit der Anna von Sien / die nicht weniger eine ga- 
lante Dame ſeyn wolte / auch bekant; bald aber gerieth er mit ihr in die aller⸗ 
hoͤchſte Vertrauligkeit / da ihrt Hertzen / durch Gleichheit der Gemuͤther und bey⸗ 
derſeits Neigungen / ſich durch eine geheime Sympathie mit einem ſolchen Bande 
verknuͤpfften / welches keiner als der Satan / der ein Anblaͤſer aller wider das ſech⸗ 
fie Geboth aufſteigenden Flammen iſt / gewireket hatte. Aber es ging ihm / was 
Salomo ſaget: Wie wolte jemand auf 17 gehen / daß feine Fuͤſſe 
nicht verbrant werden? (Sprichw. 6.) Es war dieſe Thais der rechte 
Strick ſeiner Sunden / der ihn ins Verderben gezogen / von welchem (Sprich⸗ 
wort. J.) geſchrieben ſtehet: Die Miſſethat des Gottloſen wird ihn fa⸗ 
hen / und wird mit dem Strick feiner Sünde gehalten werden. Wie 
nun alles zur Vollſtreckung des Diebſtahls fertig / ward derſelbe am dritten 
Weyhnachts⸗Feyertage vorgenommen / und wircklich vollfuͤhret. 

S. 32. Inzwiſchen hatte die Anna von Sien von dem Regiments⸗ 
Quartiermeiſter Perrmann aus Wunſtorff / bey welchem fie ſich eine Zeitlang 
aufgehalten / Briefe empfangen / daß in Braunſchwieg ein gutes Stucke Geld 
zuverdienen (das iſt / nach der Sprache der Diebe / eine anſehnliche Summa zu 
ſtehlen) ware / ſie mochte alſo ungefaumt hinuͤber kommen. Wie nun die Sache 
im Dohm zu Hamburg ihre Richtigkeit hatte / / und es dem Herrn von Moſel 
fo wol dabey gelungen / betedete die Anna von Sien dieſen ihren neuen Galan, 
ihr auf dieſer Seife Geſellſchafft zu leiſten / und bey dem Braunſchweigiſchen An⸗ 
ſchlag mit Rath und That bey zuſtehen. 

Doch ehe ſie dieſe Reiſe antraten/ that Nickel Liſt im Dohm nebſt Mo⸗ 
ritz Richtern ins geheim und gantz allein noch einen Einbruch / und zwar in der 
Neuen⸗Jahrs⸗Nacht / da er auf einem beſondern Zimmer verſchiedenes Leinen: 
Gerathe und Mobilien wegraubete / ſelbiges nach feinem Quartier brachte / und 
es vor alle ſeine Cameraden / auch die Anna von Sien ſelbſt / der er ſonſt fein 
gantzes Hertz vertrauete / verborgen hielt. 

N Darauf gieng die Reiſe in Geſellſchafft der Ehebrecherinn am Neuen⸗ 
Jahrs⸗Tage nach Hannover. Schoͤne und feine Frau reiſeten denſelben Tag 
auch aus Hamburg / und kamen bey Liſten auf dem Wege wieder. Reiſeten in 
deſſen Geſellſchafft auch mit nach Hannover / und blieben daſelbſt wol z. Tage 
bey einander. Lift und die von Sien gingen nach Wunſtorff / jene aber blieben 
zu Hannover. Wie man ſich nun zu e deredet hatte / kehreten ſie a 94 

Cc wieder 


18 LCi.iſt beraubet die Rirche zu Braunſchweig. 


wieder um / und zogen auch nach Hannover / von dannen nach Braunſchweig⸗ 
der Liſt / oder wie er ſich dazumahl nandte / der Herr von Moſel bey den wich⸗ 
tigen ne in der St. Cathrinen Kirche das Hauptwerck fuͤhrete. 
Nachdem ihm auch dieſes nicht mislungen / gieng er wieder nach Blumenau 
und von darab nach Luͤneburg / alwo er die Nacht auf den Sonntag Eſtomihi 
1698. die guͤldene Taffel in der St. Michaẽlis⸗Kirchen beraubete / mit dieſem 
Raube wieder auf Hamburg fuhr / bey Inhafftirung des Chriſtian Schwan⸗ 
ckens aber faſt alles im Stiche ließ / ſich nebſt der Anna von Sien und dem 
Andreas Schwartzen mit der Flucht davon machte / nach Meuslingen ei⸗ 
lete / alda ſich mit friſchen Pferden verſahe / und feine Flucht durchs Mecklenbur⸗ 
giſche nahm / von welcher Suite und denen in Nieder-Sachſen begangenen Kir⸗ 
chen⸗Rauben an gehoͤrigem Ort ausführliche Meldung geſchehen wird. Er ent— 
floh alſo wieder in Ober⸗Sachſen / hielt ſich einige Zeit zu Kerſpleben / ſonder⸗ 
lich aber zu Stedten auf / und veruͤbete hin und wieder verſchiedene neue und 
wichtige Diebes⸗Haͤndel. N | | 

$. 33. Den F. May. 1698. begieng er den gewaltſamen Einbruch zu Hel 
drungen in der verwittweten Frau Capellaninn Behauſung / dazu dem klei⸗ 
nen Juden der Anſchlag von jemand gegeben worden. Es waren bey ſelbigen / 
nebſt ihm / der zum Hoff nachgehends gehenckte Krauſe oder Horn- Mickel 
Andreas Schwartze / der kleine Jude / Schoͤne / und noch zwey andere / nebſt 
dem zu Dreßden nach der Hand in Hafft genommenen Scharffrichter zu Neu 
marck Chriſtoph Viritz / den ſie drauſſen beym GOttes-Acker bey den Pferden 
lieſſen. Einer von ihnen war im Hauſe bekant / und wies den andern die Gele⸗ 
genheit. Liſt ſchloß die Haufthür auf / und erbrach darauf mit einem Brech⸗ 
Eiſen die Stubenthuͤr. Darauf der Horn⸗Nickel die Frau Wittwe und An⸗ 
dreas Schwartze das andere Frauen⸗Zimmer hielten / und ihnen das Bette 
uͤber den Kopf legten. Hierauf ward der Kuffer geoͤffnet / und das Geld nebſt 
andern Sachen Be us genommen / welches fie ein paar Meilen davon in einem 
Holtze vertheileten. Ein jeder kriegte etwa 18. Thaler. N | 

§. 34. Kurtz drauf that er den Ritt nach dem Gaſt⸗Wirth zu Quer⸗ 
furth. Ihn begleitete abermahls fein Schwartz / Schoͤne / der Horn⸗Ni⸗ 
ckel oder Hans Krauſe / der kleine Jude / und noch ihrer drey. Liſt erbrach zu 
forderſt die Thüre an der Scheune / ließ jemand bey den Pferden / und gieng mit 
etlichen hinein / da ſie das eiſerne Gitter vorm Gewoͤlbe mit einem groſſen Baum 
auswogen / einen vorm Loche lieſſen / hineinſtiegen / die gefundenen Kleider und 
Linnen / imgleichen etwas Geld / einige Schnüre kleiner Perlen / und was fie ſonſt 
mit fortſchleppen kunten heraus holeten / auf ein Wirths⸗Haus zuritten / und 
die Sachen zu Gelde ſchlugen / da einem jeden etwas uͤber 10. Thal. zufiel. Die 
Perlen aber nahme das Perlen⸗ liebende Juͤdlein zu ſich. 
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935. Nach 14. Tagen veruͤbte er den Diebſtahl an einem Kramer zu 
Coͤlln an der Loſſa / odeꝛ wie es etliche ins gemein ausſprechen / zu Coͤlln an der 
Luſt / welches Waſſer in der Graffſchafft Beichlingen entſpringet / und ſeinen 
Einfluß in die Unſtrut / wie dieſe bey der Naumburg in die Sale / hat. Sein 
Gefährte war auch hie der Andreas Schwartze / der Schaͤrffrichter Vier ir / 
Hans Brauſe oder der Horn⸗Nickel / nebſt noch einem. Den einen lieſſen fie 
bey den Pferden / die uͤbrigen wanderten nach dem Haufe hin / und ſchlugen die 
leimerne Wand aus. Darauf der Liſt die Hausthür aufmachte und das Ge⸗ 
woͤlbe mit einem Dietrich oͤffnete / die geſamte Geſellſchafft hinein fuͤhrte / und die 
darinn verhandene Krahme Waaren / an allerhand Zeug / Band / Leinwand / 
Schleiertuch und derogleichen heraus hohlete. Es waren hiebey noch drey an⸗ 
dere nebſt dem kleinen Juden intreſſiret / empfiengen auch gleich den andern ihr 
Antheil / allein bey der wuͤrcklichen Verrichtung des Diebsſtahls waren fie nicht 
zugegen. Aber was war dieſen Leuten ſolch Kramzeug nutze? Sie wuſten Raht; 
und ritten mit dieſer Waare gerades Weges nach dem Gaſt⸗Hoffe im Teutſchen 
Thal / eine Stunde von Halle. e beſchieden ſie ihren Juden. Allein der 
war eben nicht zu hauſe. Dochfeine Frau war zu hauſe / und eben fo mitleidig 
gegen die arme Goim / die ihre Beute nicht zulaſſen wuſten / als ihr lieber mit⸗ 
leidiger Mann. Dieſelbe kam inGeleitſchafft ihres Bruders hinausgefahren / 
und gab ihnen vor den gantzen Kram etwa 100. Thal. an Gelde / ob gleich / des 
Liſtens nachmahliger Auſſage nach / die Sachen gerne noch einmahl ſo viel 
werthgeweſen. Eben daſſelbige bekandte auch Hans Krauſe zum Hoff. Und 
iſt durch dieſes Exempel abermahlbewehret worden / was wan in der gantzen In- 
quifition durchgehends gefunden / daß die Juden von den Diebereyen imer den 
groͤſſeſten Vortheil gezogen / indem ſie die Waaren nicht nur faſt vor halb Geld 
erhandelt / ſondern uͤber dem durch ihre unrichtige Gewichte / die ungluͤckſehligen 
Diebe / die uͤberall von ihren Diebereyen den allerwenigſten Nutzen gehabt / jaͤm⸗ 
merlich bezogen. Welches ſonder Zweiffel die betruͤglichen Juden / nach ihren 
Grundſetzen / die in ihrem Gehirn alzufeſte Wurtzeln geſchlagen / noch für eine 
Goͤttliche Wolthat werden gehalten haben / daß G Ott fo wunderlich ihnen der 
Heyden ihre Guͤter zuwendet / wie er etwa ihren Vaͤtern die Suter der Egyptier 
zugewendet hat. Wie ſolten ſie denn ſolche Spolia Egypti ausſchlagen? 


$ 36. Nebſt dieſem und andern vielen von dem Nickel Lift verübten 
Diebereyen / wird auch in dem zum Hoff den 29. O&tob: 1698. über ihn ausge⸗ 
ſprochenetn Urtheil gedacht / daß er die Kirche zu Budelwitz / nebſt Hans 
Krauſen der Schild⸗Wache ſtehen muſte / und andern Com plicen mit berau⸗ 
ben / und aus ſelbiger entwenden helffen 93. Thl. nebſt etlichen Ducaten; Im⸗ 
gleichen / daß er zu kleinem Buͤckerswalde bey Herrn Friedrich en 
| ur a EEE mi 
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mit geſtohlen / und davon 80. Thl. nur an Silber⸗Geſchmeide auſſer dem ba⸗ 
ren Gelde bekommen. Zu welchen Diebereyen er ſich auch alhier / indem den 
19. Jan. mit ihm deswegen angeſtelten Verhoͤr / bekant / und hinzugethan / daß. 
ſie zu Budelwitz ins Fenſter eingeſtiegen / und ihm zu feinem Antheil etwa 20. 
Thl. zugefallen; zu kleinen Buͤckerswalde aber hätte hinten in der Thur zum 
Thore ein Schlüͤſſel inwendig gelegen / mit welchem fie hinein kommen. 


FS. 37. Den 22. Junil ſetzte Liſt feine Diebiſche Klauen in die Kirche zu 
Waldenburg / in feinem Vaterlande / erbrach nebſt Hans Araufen (der 
bey den Pferden bleiben muſte / und davor ay. Thl. kriegte) und ſeinen Cam⸗ 
meraden die Kirchthuͤr / führte dieſelbe oben durchs Chor / und raubte das 
alda befindliche Geld / davon er zu feinem Theil etwa 30. Thl. kriegte. 


$. 38. Den 24. Juli 1698. in der Nacht halff er zu dem Kirchen⸗Raube 
zu Wonſiedel / einer Marggraͤfflichen Brandemb. Culmbachiſchen Stadt an 
der Reslan / drey Meilen von Eger / und fo weit vom Hoff belegen. Bey 
dieſem Oiebſtahl ſtellete er Sans Krauſen auf einen alten Thurm zur Schild⸗ 
Wache / und hatte zu feinem Helffern den kleinen Juden / des Wirths feinen 
Sohn von Stedten den Buttelſtedt / und noch einen / daß ihrer alſo insge⸗ 
ſamt q. waren. Die Kirchthuͤre machte Liſt mit feinem dazubereiteten Schluͤſ⸗ 
ſel auf / gieng mit ſeiner Bande hinein / erbrach die Thuͤre zur Sacriſtey / und 
raubete daſelbſt eine groſſe und eine kleine filberne Kannt / nebſt einem ſilber⸗ 
nen Oblaten⸗Schaͤchtlein / und einem Buche mit Silber beſchlagen / auch eis 
nem Kiſtgen mit linnen Zeuge. Wiewol er davon vor ſich keinen Vortheil ge⸗ 
habt / maſſen die geſtohlenen Sachen ihm bey der Inhafftirung wieder abge⸗ 
nommen worden. | ü 


H. 39. Und langer kunte nun der gerechte Gott ſolchem faſt nie erhoͤrtem 
Kirchen⸗Rauber und Ertz⸗Diebe nicht mehr zu ſehen. Endlich hatte er feinen 
Bogen geſpannet / und zielete / und hatte drauf gelegt toͤdtliche Geſchoß. Seine 
Pftile waren zugerichtet zum Verderben / mit welchen er den in allen Jahr⸗Buͤ⸗ 
chern mit ſchwartzer Kohle anzuzeichnenden ſchwartzen Nickel Liſten / mitten 
in ſeinem Lauffe traff / und anhielt / und ihm e zurieff: Biß hieher ſoltu 
kommen und nicht weiter. Als er nemlich den Kirchen⸗Raub zu Wonſiedel 
veruͤbet / und mit ſeinen Complicen auf Rehau zu an mh fich im Wirths⸗ 
Haufe ein bekandter Kerl bey ihnen an / der ihnen die Anleitung gab wie ſie bey 
Hoff durchs Waſſer kommen / und den alda wohnenden Fuͤrſtl. Brandenb. 
Umgelds⸗Adjunctum, Herrn Wolff Chriſtoph Schmiedt beſtehlen koͤn⸗ 
ten. Es ritte derſelbe auch mit ihnen bis nach Rosbach / da einer der Com- 
plicen dieſen Rahtgeber vor dem Pferdeſtall vertroͤſtete / er koͤnte wol auch ein 


tauſend Thaler davon kriegen / da dieſer ihm aber antwortete / wenn es 2 m 
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der kleine Jude und noch einer / insgeſamt ihrer 5. von Rosbach weg nach dem 
Hoff zu / in Hoffnung / alda eine gar groſſe Beute zu kriegen. Unterwegens 
wurden ſie eins / zu erſt das Waſſer zu probieren / obs auch fü wäre / wie der 
Kerl zu Rehau ihnen geſagt / und ob man koͤnte durchkommen. Wie ſie an 
ein Dorff eine halbe Stunde vom Soff kamen / ſtieg Liſt nebſt noch zween vom 
Pferde / und gieng mit ihnen ans Waſſer eine Ecke weg zu Fuß. Sie beſahens 
gar genau / kamen aber wieder zurucke / und berichtete Liſt / daß er nicht ſehe / 
wie man beym Waſſer koͤnte ankommen; Es ware am beſten / das Ger oͤlbe von 
forne anzugreiffen. Solehes wurd auch die folgende Nacht bewerekſtelliget / 
da fie das eiſerne Gitter gewaltthaͤtiger Weiſe wegbrachen / ins Gewölbe ſtie⸗ 
gen / daraus nicht zur viel Zeug und Struͤmpffe / ſondern auch unterſchiedliche 
ſilberne Becher / Perlen und Ringe entwendeten / den Raub auf ihre Pferde 
packten / und nach der neuen Schencke zu ritten. Daſelbſtzogen fie ihre Pfer⸗ 
de in den Stall / theileten die Sachen unter ſich / lieſſen die Papiere / darauf das 
Soͤfiſche Wapen und des Herrn Schmiedts Name ſtand / und damit die 
Waaren eingebunden und bezeichnet geweſen / ins Feuer werffen / und legten ſich 
nieder zur Ruhe / weil ſie in zwo Nachten nicht geſchlaffen hatten; Und zwar 
Lift nebſt ihrer zween oben in einem Zimmer auf die Streu / Hornickel aber 
und Buttelſtedt / auf dem gegen über ſtehenden Heu⸗boden. 
8 §. 40. Herr Schmiede fertigte inzwiſchen ungefäumt Leute ab / dieſe 
Diebe zu verfolgen / fie auszukundſchafften / und ſich ihrer zu verfichern; Welche 
die Regierung Gottes auch eben an den rechten Ort hinſuͤhrete. Die Diebe 
lagen in ſuͤſſer Ruhe / wie des Morgens gar fruͤh einige von denen Ausgeſand⸗ 
ten vom Hoff / ſo davon Kunde gekriegt / daß die Diebe in die neue Schencke 
geritten / zu Pferde vor des Wirths⸗Hauß kamen / den Wirth an dem fordesn 
Thor antraffen / und nach 5. Reutern fragten / die Packen hinter ſich auf den Pfer⸗ 
den geführet / ob dieſelbe nicht bey ihm logirten. Welchts der Wirth zwar an⸗ 
fangs leugnete / wie er aber von jemand mit der Piſtohle in der Hand gedrohet 
ward / und ihm Anzeige eg daß der Hueffſchlag der Pferde in den Hoff 
führete / antwortete er endlich faſt erſchrocken / daß ſie droben / und die Pferde im 
Stalle waren; Fur welchem dann ungeſaͤumet eine Kette geleget ward. Der 
Wirth that ſolches ſo fort dem Liſten und denen beyden nebſt ihm auf der 
Streu liegenden Cammeraden kund / welche Augenblicklich erwachten / hefftig 
erſchracken / von ihrer Streu — zur Flucht ſich anſchickten; 150 
c alſo 
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ret / und vor ihrer Eroberung nach verſchiedenen das deben geraubet haben. Den; 


Wies man ihn nun zur Erden niederhielt / und er ſich in der hoͤchſten Noht 
ſahe / ergriff er ein ander Mittel / dadurch der Leib zwar der verdienten Abſtraf⸗ 
fung entgangen / die Seele aber vollends in den Abgrund des ewigen Verder⸗ 
bens geſuncken ware / wann das Vorhaben gelungen. Er hatte vorn im Rock in 
einer ſeden Taſche ein Meſſer / in der einen fein Brod⸗ in der andern ſein Scher⸗ 
Meſſer. Nachdem Brod-Meſſer wolte er greiffen / kum aber durch ſonderliche 
Bewahrung Gottes in die unrechte Taſche / und ergriff das Scher⸗Meſſer / mit 
welchem er fo fort zu Halſe fuhr / und einen gefährlichen Schnitt in die Gurgel 
that. Wann er das andere Meſſer / das zu ſolchem Werck vollkommen ge⸗ 
ſchickt geweſen ware / ergriffen hatte / wuͤrde der Schnitt auf der Stelle toͤdtlich 
und unheilbar geweſen ſeyn. Er ſelbſt hat die Goͤttliche Barmhertzigkeit ber: 
nach offt mit vielen Thranen erkandt / und ſelbiger davor aufs demuͤhtigſte ge⸗ 
dancket / daß ſie ihn nach ihrem unerſchoͤpfflichen Reichthum fd machtig bewah⸗ 
ret / und einen fo groſſen Suͤnder / wie er ware / nicht fo fort mitten in feinen 
Suͤnden hätte laſſen dahin fahren. Jedoch war die Wunde nicht ohne Ge— 
fahr / indem ihm die Speiſe eine zeitlang immer aus derſelben wieder heraus⸗ 
drang. Derohalben er im Gefangniß daran muſte curiret werden / und da⸗ 
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von die kenntbahre Narbe mit hieher brachte / auch durch dieſe Verwundung 


eine gantz gelinde und faſt leiſe Sprache bekommen hatte. Nachdem eralſo 


gegriffen / ward er nebſt dem Sornickel und Buttelſtaͤdten / erſt nach Graͤtz 
gebracht / maſſen der Ort der Anhaltung in der Sraflichen Keuß⸗Planiſcher 
Herrſchafft belegen; Hernach aber den 23. Auguſt. auf Fuͤrſtlich⸗Brandenburg⸗ 
Bareutiſche Requifition nach dem Hoff ins Gefangniß / und zur fernern In- 
quiſition ; abgehohlet. Br Ä | | 

$. 41. Bey Viſitirung feiner Kleider fand man dazumahl / daß er in der 
Hoſe etwas Mooß eingenehet / nebſt einem Zettelchen / darauf das letzte Wort 
Chriſti am Creutz mit verdorbenen Latein geſchrieben. Domine in manus tui 
committo Spiritus mei. Mon hielt zwar ſolches vor Zauberey wie mans 
denn faſt unmuͤglich achtete / daß dieſer Menſch ſo viele Thaten durch natuͤrli⸗ 
che Wege haͤtte thun konnen. Allein er berichtete / daß dieſes Mooß / fo an den 
Gerichten derer aufs Rad und Pfale geſteckten und an den Galgen gehenckter 
Mißethaͤter gewachſen / und bloß zu dem Ende von dannen genon nen / und 
ins Biuſttuch genehet worden / damit er die kleider vor dem Ungeziefer befreyen 
moͤchte / weil man ihn verſichert / daß es ſich in ſolch Geraͤthe nicht ſetzte und ein⸗ 
niſte / darin ein ſolcher Mooß verhanden. Wie er dann durchaus von Zau⸗ 
berdingen nichts wiſſen wolte. Man ſchwatzte viel / daß er die Leute im Schlaff 
zu behalten / wann er in die Haufer gebrochen / gewiſſe Lichter gebrauchet; Al⸗ 
lein er betheurete jederzeit / daß er ſich ſolcher Mittel niemahls bedienet / und mei⸗ 
nete / daß er ſolcher Dinge nie bedurfft / maſſen derogleichen nur vor ſolche Dies 
be gehoͤreten / die inder Kunſt noch Anfänger und Stuͤmper waren / da geübte 
und erfahrne Diebe keine andere Zauber: Lichter hatten / als Lrſt / Kunſt / Be⸗ 


händigkeit / hertzhafften Muth / Behutſamkeit und Erfahrung / welche Din⸗ 


ge ihnen Lichtes gnug waren. ö 


F. 42. Wir koͤnnen jedoch nicht laͤugnen / daß aus einer Erzehlung / wel⸗ 
che der Liſt alhier von einem feiner Cameraden gethan / faſt etwas mehr als 
natürliches erhellen ſolte. Er berichtete / daß dieſer fein Cameradt einſt einem 
gewiſſen Wirthe ſagen laſſen / er wolte dieſe Nacht kommen / und ihm fein Pferd 
aus dem Stalle hohlen. Dem Wirth kam dieſes Erbieten gantz unartig fur / 
und verwundert fich uber den Dieb / der fein Vorhaben vorher fein anſaget; Be 
zeugete aber in der Verſicherung zu ſeyn / daß er ſchon vor ſein Pferd ſolche Sor— 
ge zu tragen vermeinete / daß es der Dieb ſolte ungehohlet laſſen. Legte ſich alſo 
gegen die Nacht ſelbſt für den Stall / und wolte / um aller Behutſamkeit und 
Sicherheit willen / die Wache ſelbſt halten. Allein was geſchicht? Der Mann 
verſanck in einem feſten und ſehr tieffen Schlaff / der in faſt gantz fuͤhllos mach⸗ 
te / und alle Sinnen zuſchloß. Der Dieb kam alſo / nahm den en 
Suffen/ 


24 Wunderb. Diebſtahl eines Pferdes. 


Fuͤſſen / zog ihn vorm Stalſe weg / hohlete das Pferd heraus / und ſetzte fich drauf. 
Der Wirth beharrete noch immer in feinem Sohlaff / bis der Dieb nunmehro 
fertig war / und davon reiten wolte. Drauf nahm dieſer die Piſtohle / und ſchoß 
bey dem Schlaffer nieder / davon er endlich aufwachte / ſich ermunterte / den weg⸗ 
reitenden Dieb / welcher ſich noch dazu vor das Pferd bedanckete / auf ſeinem 
Pferde ſah / und demſelben anfing nachzueilen. Der Dieb aber ritte immer 
ſachte voran; der Wirth folgte ihm nach / und ward von dem Diebe dieſelbe 
Nacht wol 2. Meile weges weggelocket / biß ihn der Dieb endlich gar verließ / und 
mit dem Pferde davon jagte. Das Aergerlichſte hiebey war / daß der Boͤſe⸗ 
wicht eben dazu die Sonnabends Nacht erwehlet hatte / da des Tages vorher 
der Wirth zur Beichte geweſen / um denſelben in ſeiner Andacht zu ſtoͤhren / und 
ihn dadurch in Straffe zubringen / die er dann auch / weil er ſich des folgenden 
Tages in der Kirche nicht einfinden konnen / wuͤrcklich hat erlegen muͤſſen. Wor⸗ 
gus man die Liſt und Boßheit des Satans ſiehet / dadurch er in ſeinen Kindern 
der Finſterniß uberall maͤchtig ſich erweiſet. Wann dieſe Geſchichte ſich alſd 
in der That verhalten / wie ſie der Liſt alhier erzehlet / und zwar in dem Zuſtande / 
da nicht wol zuglauben iſt / daß er die Unwahrheit ſolte geſaget haben / und ohne 
alle Noht ein Lugner geworden ſeyn / ſo geſteht ich 110 daß mir die Umſtande 
105 fo ftſten Schlaffs verdachtig ſcheinen / und faſt was uͤbernatuͤrliches bey ſich 
uhren. BEN 
F. 43. Unſer Lift aber wolte für ſich von dergleichen Dingen nichts 
wiſſen / ſondern fihrieb feine Verrichtungen / die man jezuweilen auch nicht wol 
begreiffen kunte / der Liſt / Erfindung und Behutſamkeit zu. Von dieſer ſei⸗ 
ner Liſt und Erfindung mag folgende Geſchichte zeugen / die er ebenmas ſig im 
Gefaͤngniß ſelber erzehlet. Er ſaß einſt an tinem Orte in Hafft / merckte aber / 
daß der Boden an demſelben Ort / da er lag / und unter welchem ein ander Ge⸗ 
fangniß war / nicht ſonderlich dick ſenn muſte. Machte alſo mit feinem Se 
ſchmeide und Eiſen ein Loch hinein / bedeckte ſelbiges mit einer alten Thur / die 
ohngefehr im Gefaͤngniß ſtund / und zwar ſo / daß er die Lage wie eine Fallbru⸗ 
cke zurichtete. Uberſelbige ſchuͤttete er Stroh von feiner Lagerſtätte / darauff er 
lag / daß man beim erſten Anblick davon nichts wahrnehmen kunte. Wie nun 
ber Büttel / (ſo nennen ſie dort zu Lande auch die Wachter und Schlieſſer) ins 
Gefangniß kam / dem Gefangenen feine Speiſe zu bringen / ſtellete ſich Liſt / 
als koͤnte er ſich nicht aufrichten / und noͤhtigte ihn / etwas naher zu ihm zu tre⸗ 
ten; Locket ihn alſo auf die gemachte Fall⸗Bruͤcke. So bald er auf ſelbige trat / 
fiel er Hals uͤber Kopff hinunter in das untergelegene Zimmer. Nickel Liſt 
aber ſtreiffete feine Ketten ab / gieng zur Thuͤr hinaus / und eilete davon. 
9.44 Zum Hof ware er einſt zu Nachts auch bald in 
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er die Ketten von ſeinen Handen völlig abgeloͤſet / und dieſelbe wieder mit Ban: 
den an ein ander gebunden / damit mans nicht bemercken mochte. Es ward aber 
bey Zeiten wahr genommen / ſonſten er aus der Frohn⸗Feſte auf allerhand Art / 
auch wol mit Erſchlagung derer alda ſich aufhaltenden Leute / nebſt feinen Came⸗ 
raden die Befreiung wuͤrde verſuchet haben. Viele ſchrieben ſolches abermahls 
einer uͤdernatuͤrlichen Kunſt zu / um deſtomehr / da er einigen / ſo ihn fragten / wie 
er ſolches gemacht hätte? zur Antwort gab: Sie ſolten ſich erſt / wie er ſchlieſ⸗ 
ſen / und an ſeine Stelle legen laſſen / ſo wolte ers weiſen. Allein / wir habens 
hernach felber alhie mit Augen geſehen / daß es mit ſolcherdoͤſung der Ketten gantz 
natuͤrlig zu ging. N 1 

$. 45. Wie er nun endlich wol ſahe / daß feine groſſe Miſſethaten kund 
worden / und es mit ihm zum Ende lieff / fing er ſchon zum Hoff die Vorberei⸗ 
tung zum Tode an. Machte derowegen daſelbſt den 22. Octobr. fein Teſta⸗ 
ment / und uͤbergabs dem Amts⸗Verweſer von Hartenſtein. Es war aber nicht 
viel über 200. Thal. mehr uͤbrig / fo er noch an Schulden ausſtehen hatte. In 
fo wenigen beſtund all ſein Vermoͤgen / darüber er eine Diſpoſition, wie es nach 
ſeinem Tode damit ſolte gehalten werden / auf ſetzte / und davon noch 12. Thaler 
zu feiner Verpflegung im Gefaͤngnis verlangte / die man ihm auch eingewilliget. 
Wir hoffen / es wird dem Leſer nicht unangenehm ſeyn / des Liſten ſein Teſta⸗ 
ment zu leſen / und zu vernehmen / was er in demſelben für Expreſſiones fuͤhret. 
Es lautet aber (nach dem er feine Schulden / und hernach alle ſeine Kleider und 
einige Bücher fpecificiret/ welches alles hieher zu ſetzen ohne Noth und Nutzen 
iſt) folgender Geſtalt: 

Welches (die Kleider und Bucher / die er vorhin der Ordnung nach auf⸗ 
geſchrieben) ich gleichfalls ( nebſt Eintreibung der Schulden) bitte / mei⸗ 
nen lieben Gevatter Chriſtoph Guͤnther zu ſich zu nehmen / und zu ver⸗ 
kauffen / das Geld von obigen Schulden erheben / und denn meinen hin⸗ 
terlaſſenen Kindern / Hans Chriſtoph / Hans Nicolas / Anna Catha⸗ 

rinen / Sophia Eliſabeth / und der aͤlteſten Tochter ſolches einem wie 
den andern zu geben / und auszutheilen / und ihm ſolches angelegen ſeyn 
laſſen. Weilen ich mein Vertrauen zu meinen lieben Gevattern Chri⸗ 
ſtoph Guͤnthern ſetze / ver hoffe / er wird ſich ſolcher meiner benahmten 
verlaſſenen Kinder annehmen und behuͤlff lich ſeyn / und ſie zu allem 
Guten ermahnen. Alſo nehme ich von denſelben allen jet und gute 
Nacht / und bitte allenthalben um Verzeihung um Gottes willen 
und daß meine Rinder moͤgen ein Beyſpiel nehmen / ſich vor allem Libel 
huͤten / fleißig bethen / den lieben Eder fußfaͤllig anruffen / daß ich 
meine arme Seele dem lieben Gott befehle / in fein ewiges Himmel⸗ 
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angenommen werden moͤge / wie ich nicht zweiffele / daß mich mein 
Gott nach Erkaͤntnis meiner groſſen Suͤnde auch hertzlicher Bewer: 
nung und Bereuung ein Kind der ewigen Seeligkeit werde ſeyn laſ⸗ 
ſen / hoffend auf die grundloſe Barmhertzigkeit Gottes / und auf das 
hochtheure Verdienſt ſeines lieben Sohnes J Eſu Chriſti / und auf die 
Guͤte des Heil. Geiſtes / worauf ich getroſt ſterben wil / und alles 
Zeitliche verlaſſen / weil ein Ende hat mein Leiden. Im uͤbrigen bitte 
ich noch um 12. Thal. die Hochgraͤflliche Beampte noch vor meinem 
Ende / fie wollen dieſelben von dem an⸗ und aufgeſchriebenem Gelde 
zur Er quickung meines Lebens uͤberſchicken: Dieweil ich von dem 
entnommenen oder geſtohlenen Gelde wenig genoſſen / oder mir Gu⸗ 
tes gethan. Sie wollen mich ja nicht um Gottes willen laſſen. 
Schließlichen alle meine liebe Kinder und alle Bekandte / auch 
alle / ſo ich beleidigt habe / thue ich nochmahls um Verzeihung bitten 
um Gottes willen / daneben nochmahl bittend / ſolches meinen ar⸗ 
men unſchuldigen Kindern nicht entgelten zulaſſen. Wuͤntſche noch⸗ 
mahls allen zů tauſend mahl tauſend guter Nacht. . 
Hoff den 22. Octobr. An. 1698. . N 
vs Nicolaus Liſt. 
$. 46. So wars denn ein fo weniges / uns etwa 200. Thal. welches er 
von alle dem Seinen / und von allen fo vielen und wichtigen Diebſtaͤhlen noch 
übrig hatte; Welches man Anfangs faſt unmöglich glauben konte. Erbe 
wies aber / daß er unter feiner Bande immer unglücklich geweſen / indem er mehr 
als dreymahl von ſeinen eigenen Cameraden beſtohlen worden / auch das in 
Luͤneburg Geraubte nemlich ſeinen Antheil an der guͤldenen Taffel verlauffen 
muͤſſen; die Juden haͤtten ihm auch allerhand Toures gemacht / und nicht nur 
in Erhandelung der geſtohlenen Sachen durch ihre betriegliche Gewicht ihn um 
ein groſſes betrogen / ſondern ihn an einen gewiſſen Orte dazu noch angegeben / 
und heimlich verrathen; dahero er einem vornehmen Mann daſelbſt 100. Du⸗ 
caten an Speciebus geben muͤſſen / worauf derſelb e ihn im Friede laſſen hinzie⸗ 
hen. Wiewol ihm die Juden doch 60. Ducaten dazumahls wieder erſetzet / 
weil er eben / in Verrichtungen die gantze Compagnie betreffende / dahin rei⸗ 
fer muͤſſen / und alſo gleichſam in feinen Ampts⸗Sachen in ſolchen Verluſt ge— 
rathen. Seine prachtige und verfhuliche Maitreſſe, dis Anna von Sien / 
hatte ihm auch nicht wenig gekoſtet. Daß alſo alles / wie es gewonnen / ſo wie⸗ 
der zerronnen / und er zu ſeinem Nutzen und rechtſchaffener Pflege von allem Ge; 
raubeten faſt wenig oder gar nichts genoſſen. Welches alles er nicht allein mit 
hohen Betheurungen bekräftigte / ſondern / da man ihm wircklich denen 
ie 
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Fi. 47. Und das iſts / was wir von des Nickel Liſtens geführten Les 
ben erzehlen koͤnnen; welches alles wir aus dem gantzen Corpore Actorum 
und zum theil aus ſeinem eigenem Munde hin und wieder zuſammen getra⸗ 
gen / und daraus obige Ausführung formirtt. Nun wollen wir uns zu ſei⸗ 
nem Bekaͤndtnis naher wenden / und weil das Vornehmſte auf die in Nieder⸗ 
Sachſen begangenen Kirchen⸗Raube / zu Hamburg / Braunſchweig / und 
Luͤneburg ankommt / davon wir in feinem Lebens⸗Lauff nur etwas weniges 
angefuͤhret / ſo wollen wir davon aus ſeiner ſelbſt eigenen Ausſage nun weitere 
und deutlichere Nachricht geben / und zwar vors erſte aus feinem Bekaͤntnis / 
welches er den 2. und 5. Decembr. zum Hoff auf die von Fürſtlicher Regie⸗ 
rung dahin geſandten 266. Interrogatoria ausgeſaget. Der Inhalt davon 
verhält fich folgender maſſen: Erſtlich bekandte er von dem Hamburgi⸗ 
ſchen Kirchen⸗Raube im Dohm / daß er nebſt Andreas Schwarzen ſei⸗ 
nem Knechte / vergangenen Winter dahin gekommen / und auf dem Roßmarckt 
ſein Logement genommen; Er ſey aber von einigen Juden nach des Chri⸗ 
ſtian Schwancken feinem Sahl in der Neuſtadt e ſalwo er 
die Anna von Sien geſehen / und mit ihr in Kundſchafft gerathen. Daſelbſt 
hatte er auch den Schönen und deſſen Frau angetroffen. Die Urſache aber 
ſeiner Hinreiſe nach Hamburg / und jetzt ermeldeter Zuſammenkunfft bey der 
Anna von Sien / ware geweſen / den Dohm daſelbſt zu beſtehlen / darauf die 
Juden ſchon zweyer gantzer Jahr einen Anſchlag gehabt hatten. Die aller⸗ 
erſte Anleitung dazu hatte ihnen gegeben ein getauffter Jude Vincentz ge⸗ 
nandt / der in der Stadt ihren Dienſten ſtunde / und ein Musquetirer wa⸗ 
re. Denn derſelbe hätte den Juden geoffenbahret / daß er Kaſten mit Gelde in 
den Dohm hätte helffen hinein tragen. Wie ſie nun deswegen auf gedachten 
Sahl Abrede nehmen wollen / waren dazu bey der Anna von Sien erſchie⸗ 
nen / er / jetzt beſagter Schoͤne / der Jude Moſes Hoſcheneck / und noch z. Zus 
den. Zur 5 aber / fo am dritten Weihnachts⸗Feyertage geſche⸗ 
hen / haͤtten ſich über jetzt⸗ bemeldete noch ihrer zweene angefunden / nebſt ſeinem 
Andreas Schwartzen; Dahero ihrer insgeſamt 9. geweſen. Schwancke 
ware nicht mit dabey geweſen / er meine dennoch / daß auch derſelbe Wiſſen⸗ 
ſchafft drum gehabt / weil die ſaͤmtlichen Intereſſenten auf feinem Sahl zur 
ſammen kommen; wiewol der Schwancke allezeit zur Stube hinaus ge⸗ 
gangen / wenn ſie von dieſer Sache mit A reden wollen. Eben fo 15 
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nig koͤnne er dne daß des Schwancken Frau darum gewuſt. 
Vielleicht koͤnte es der Jude Lm. der bey ihm logiret / ihr vertrauet haben; 
welches er dennoch nicht gewiß wuͤſte. Wie ſie zur Vollſtreckung des Dieb⸗ 
ſtahls nach dem Dohm gegangen / hätte er die Schluͤſſel bey ſich getragen / und / 
was aufzuſchlieſſen waͤre geweſen / aufgeſchloſſen. Zweene Juden hatten ihre 
Brech⸗Eiſen gehabt / und die Kiſten und Schäppe aufgebrochen. Schone 
aber wäre mit dreyen Juden mit hinein ins Gewoͤlbe gegangen / welche die ſil⸗ 
berne Apoſtel weggenommen / und in Sacke gepacket. Einen hatten fie vor 
der Thuͤre / und noch einen auſſerhalb der Kirchen zur Schildwache hingeſtel⸗ 
let. Die uͤbrigen hatten die andern Sachen getragen. Das Geraubte ware 
an etliche Juden / fo ausdrücklich. ein gewiſſes Haus deswegen beſtellet / und / 
den Accord zu treffen / des Nachts alda geblieben / und alſo gantz klar und ei⸗ 
gentlich gewuſt / woher dit Sachen geraubet / verkaufft / dabey er zwar nicht ſelbſt 
geweſen / ihm deuchte dennoch aber / daß das Silber 56. Pfund gewogen / und 
das Pfund fuͤr vierzehende halb Thl. bezahlet worden. Das Geld hatte der 
ver in des Sch wancken Haus gebracht / davon er zu feinem Antheil 30. 
hl. gekriegt. Wuͤſte nicht / daß davon noch etwas ſolte verhanden ſeyn / 

maſſen in des Schwancken Kuffer / feines Erinnerens / davon nichts geleget. 
9. 48. Zum andern bekandte er von dem Braunſchweigiſchen Dieb⸗ 
ſtahl / daß überhaupt Michael Reyſer / und Jonas Meyer / ihnen aber 
nach Hamburg der Regiments⸗Quartiermeiſter Perrmann durch feinen 
Brief an die Anna von Sien / (daß ſie moͤchte heruͤber kommen / weil etwas 
vorginge /) die erſte Veranlaſſung dazu gegeben. Auf die von Wunſtorff her 
geſchehene Einladung / hatten Er / die von Sien / ſein Andreas Schwartz / 
unter den Namen Moritz Richter / Lorentz Schoͤne / und deſſen Frau gleich 
nach dem Neuem Jahr die Reiſe dahin angetreten. Schwancke ware auf der 
Anna von Sien Erſuchen auch mitgereiſet. Zu was Ende aber / und ob er 
um das Vorhaben Wiſſenſchafft mit gehabt / ware ihm unbewuſt. Er / und 
die Sienin waren auf Wunſtorff gefahren / und haͤtten ihr Quartier bey Per: 
mann / den er ſonſt fein Tage nicht geſehen / genommen. Es hatten ſich daſelbſt 
auch der Michael Keyſer / und der Jude Jonas Meyer angefunden / und die 
Abrede genommen / bey welcher dazumahl der Perrmann nicht bey geweſen. 
Der Jude hätte ſie von dannen nach Blumenau gefüͤhret / da fie den volligen 
Schluß gefaſſet. Sonderlich aber hatte Keyſer / auf den das gantze Werck 
beruhet / alle Gelegenheit gewuſt / dahero die Meinung dahin gefallen / daß man 
hinuͤber reifen / die Abdrücke von den Schluͤſſeln nehmen / und bis zu Vollen⸗ 
dung des Vorhabens alda beharren / vorhero aber / wenn es angehen ſolte / 
auf der Poſt denen zu Wunſtorff gebliebenen berichten muͤſte / daß ſie nach⸗ 
kommen / und das Geraubte abhohlen moͤchten. Es waren alſo Reyſer / 11 
er 
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der Pante dazu fein Pferd geliehen / er / und die Sieninn nebſt Schwartzen 
hinüber gereiſet / da fie der Keyſer bey einem Brauer zur Herberge eingeführet / 
bey welchem fie ſaͤmtlich ſamt den Schönen und feiner Frauen bey drey Wo⸗ 
chen verblieben. Schwancken und die andern hatten ſie zuruck gelaſſen / weil 
fie ihnen theils nichts nutze / theils zu befürchten geweſen / daß die Geſeliſchafft / 
im fall fie allzu groß wart / bald moͤchte in Verdacht gerathen / und ein Auf: 
ſehen machen. Veyſer hatte drauf den Schönen und Schwarzen / wann 
die Kirche offen geweſen / den Ort gewieſen / da das Gewoͤlbe geſtanden / von 
welchen dieſe beyden des Abends zum öfftern den Abdruck von den Schküffeln 
genommen / welche ſie dann in ihrem Wirths⸗Hauſe bereitet / und ausgefeilet. 
Wie ſelbige fertig / haͤtte der Schwartze zweene ſtarcke eiſerne Meiſſel gekaufft / 
und damit hatten ſie ſich zur wircklichen Ausführung angeſchicket. Lorentz 
Schoͤne aber hätte abgeredeter maſſen 4. Tage vor dem Diebſtahl an permañ 
und den Juden Jonas Meyer geſchrieben / und denſelben / wie auch den 
Schwancken zu wiſſen gethan / daß nunmehro alles bereit ſey / ſie moͤchten 
mit einem Wagen kommen / und die Sachen abhohlen. Drauf waren ſie zur 
wircklichen Operation geſchritten / ſo in einer Nacht zwiſchen 8. und 9. Uhren 
noch vor Lichtmeſſe geſchehen. Wie ſie einen Kaſten erbrochen / hatten fie in 
ſelbigem alle Schlüſſel zu den übrigen Kaſten gefunden. Das gantze Werck 
hatten fie in zroo Naͤchten gethan / und waren dabey Er / Schoͤne / Schwar⸗ 
tze / Keyſer und Pant geweſen / die einander geholffen die Kaſten zu eroͤffnen / 
und die Sachen zu verpacken. In der erſten Nacht hatten fie die Sachen aus 
den Kaͤſten ausgepacket / und in bequeme andere Kaſten gethan; Da fie denn 
in dem einem Kaſten allerhand ſilberne Becher / Schüſſeln / Teller / Leuchter / 
Meſſer und Löffeln gefunden / auch hatte in dieſem Kaſten noch ein klein Kaͤſt⸗ 
fein geſtanden / darinnen eine guͤldene runde Kette auf Pantzer⸗Art / eine Bras- 
ſelette nebſt einem Pourtrait mit Diamanten / und ein paar Arm⸗Bander 
mit Diamanten / etliche auch mit Rubinen beſetzet / und andere Sachen mehr / 
die er nicht alle zu nennen wuͤſte / gelegen. In dem eiſernen Kaſten hätten fie 
nur Ziegelſteine gefunden. Über dem ware noch ein Kaſten mit allerley ſeide⸗ 
nen Frauen⸗Kleidern / und noch einige Kaͤſten mehr mit Leinen Zeug und Tep⸗ 
pichen angefuͤllet / nebſt einem Sabel alda geweſen. Denſelben erſten Abend 
hätten ſie das Silberwerck in Säcken heraus getragen / welches hernach auf 
der Poſt nach Wunſtorff gebracht worden. Wie nun der Wirth von Blu⸗ 
menau mit dem Wagen ankommen / hatte derſelbe die andere Nacht zweene 
Kaſten mit heraus tragen helffen / da ſich auch der S chwancke / ſo auf ſeinem / 
des Liſten / Pferde bey dem Wagen mit hergeritten / angefunden. Ob aber 
derſelbe auf der Straſſen etwas getragen / wüßte er nicht / weil er beim Heraus⸗ 
tragen nicht geweſen. Dieſe 2. Kuffers 121 nach des Wirths feinem Wa⸗ 
Dd z gen 
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gen big da ſich Perrmann auch aufgehalten / welcher zwar bey dem 
Diebſtahl nicht perfönlich bey geweſen / ſich doch auf dem Wagen geſetzet haͤt⸗ 
te / und mit den Kaͤſten nach Blumenau zugefahren wäre; Zwar wieder die 
Abrede / maſſen nach derſelben die Sachen nach Wunſtorff hatten ſollen ge⸗ 
bracht werden. Jonas / der Jude / ware bey dem Diebſtahle auch nicht gez 
weſen / ſondern ware nur hin und wieder fortgeritten. Wie ſie zur Blume⸗ 
nau ankommen / hätte der Jude Jonas Meyer die Sachen taxiret / und das 
ſelbſt ware auch die Theilung und Verhandlung geſchehen. Die Frau von 
Sten hätte einen ſilbernen Mohr⸗Rock / nebenſt einem Sammeten Mantel 
um 20. Thl. angenommen. Schöne und Keyſer hätten auch Kleider ges 
kriegt / wuͤſte aber nicht / was fuͤr welche. Der Wirth zur Blumenau aber 
hätte die meiſten Sachen bekommen / und unter andern ein ſchwartzes Kleid 
mit guͤldenen Blumen / ſo wol 100. Thaler werth geweſen. Dieſer Wirth hat 
te fuͤr das / was er gekaufft 70. Thaler gegeben / dagegen er aber ſeine Zehrung / 
und 40, Thaler vor die Fuhre abgerechnet. Keyſer hatte für 24. Thaler / und 
Schöne für 20. Thl. erhandelt. Perrmann wäre bey ſolchem Verkauff 
nicht beygeweſen / hatte auch von den Kleidern nichts gekaufft. Das Silber 
insgeſamt wäre etwa 34. bis 36. Pfund geweſen / nach Bückeburg gebracht / 
und einen Juden / der gleich gegen dem Wirths-Hauſe uͤber wohne / durch 
Michel Keyſern und Jonas Meyern / die es ihm angeſagt / daß es geſtoh⸗ 
lene Sachen waren / zu Kauffe gebohten. Worauf derſelbe zu ſie ins Wirths⸗ 
Haus kommen / und mit ihnen eins worden / fuͤr das Pfund Silber 13. Thaler 
zu geben; ſo er auch gethan. Von dieſen geraubten Sachen ſey nichts mehr 
1 auſſer was davon zu Hamburg im Kuffer laͤge / der dem Schwan⸗ 
cken aufzuheben gegeben worden. In demſelben läge der Rock von filbern 
Mohr / und der Sammete Mantel / wie auch der Sabel und das Uhrwerck mit 
dem Wecker / imgleichen ſechs ſilberne Becher. Die Diamanten gehoͤreten 
auch dahin. Das Geld fur das Silber und die Kleider ware auch zu Blur 
menau getheilet worden / und davon zu erſt die Zehrung bezahlet. Hernach 
hätte Keyſer / Lorentz Schoͤne / und er / ein jeder 100. Thaler / Moritz Rich⸗ 
ter 90. Thl. die Frau von Sien 70. Thl. des Schoͤnen Frau 10. Thl. der 
Pant 60. Thl. der Schwancke 40. oder 44. Thaler / die er zu Liineburg em⸗ 
pfangen / der Wirth auch 40. Thaler / dann auch / wie ihm deuchte / der Re⸗ 
giments⸗Qvartiermeiſter 40. Thaler / Jonas Meyer aber 80. Thaler ohn⸗ 
gefehr baares Geldes davon bekommen. Von Linnen Zeuge hätte ein jeder 
auch das Seine empfangen. Es hatte ihn aber nicht wenig verdroſſen / daß 
er um ſolcher Kleinigkeit ſich von der Annen von Sien aufbringen laſſen 
nacher Braunſchweig zu reiſen; welches er ihr auch deutlich gnug daſſelbe 
mahl zu verſtehen gegeben / und zu ihr geſagt hatte; Wann er gewuſt / daß fir 
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der Kirchen nicht mehr geweſt / wolte er den Diebſtahl nicht begangen haben. 
Denn wer wolte ſich um eine ſolche Baggatelle in Gefahr ſezen. 
F. 49. Zum dritten that er von dem Luͤneburgiſchen an der guͤl⸗ 
denen Taffel begangenem Nirchen⸗Raube folgende Auſſage: Es käme 
auch folchereigentlich von den Juden her / die darauf ſchon lange ihren Anſchlag 
gemacht hätten. Aus derer Erschlung hatte der Schöne zu Hannover in den 
dreyen Kronen davon Meldung gethan. Als fie nun / er / die Sien m / Schwan⸗ 
cke / Schwartze / Schoͤne und ſeine Frau nach Lüneburg gereiſet / hatten fie 
auf dem Wege deswegen weitere Abrede genommen. Wie I Do an⸗ 
kommen / wären er und die Steninn von Schwancken in ſeines Vaters 
Hauß gefuͤhret / und die ubrigen in der Harburger Herberge eingekehret. Nach 
ihrer Ankunfft waren ſie in die Kirche des Tages uͤbergangen / um dieſelbe zu bez 
ſchauen / und hätten ſie wol 3. Tage nach geſehen und nach gefraget / wo die guͤl⸗ 
dene Taffel ſtunde? Bis endlich Eck Hne zu einen Schuſter (wuͤſte nicht wo 
er wohnete ) gekommen / für feine Frau Schue und Pantoffel zu kauffen. Von 
demſelben Schuſter hatte ers erfahren / wo die Taffel recht ſtuͤnde. Dahero 
Schwancke die Anleitung eben nicht gegeben hatte; maſſen er nicht einſt ge: 
wuſt / wo die Taffel eigentlich ware. Dazumahl ware alle Tage wegen des vers 
ſtorbenen Herrn Chur⸗Fürſten (hochſehligen Angedenckens ) zu Mittags um 
10. Uhr geleutet / und deswegen die Kirche geöffnet worden. Solcher Gele⸗ 
genheit hatten ſich der Schoͤne und Schwartze bedienet / wären gar offt in die 
Kirche hineingangen / und hätten von den Schloͤſſern und Schluͤſſeln nicht nur 
den Abdruck nehmen / ſondern auch die Schluͤſſel / die er nach und nach in ſeinem 
Hauſe ausgefeilet / gantz fuͤglich probieren konnen. Es hätte auch Schoͤne 
bey einem Schmiede ein Eiſen / vorne mit einem Kamm / zu ihrem Vorhaben 
ſchmieden laſſen. Wie alles fertig geweſen / hatten fie die Sonntags Nacht 
beim Anfang der Faſten / das Werck vorgenommen. Er und Schoͤne häts 
ten mit den Schluͤſſeln die Kirche aufgeſchloſſen. Den Schwancken hatten 
fie drauſſen gelaſſen. Er / Schoͤne / und Schwartze aber wären hineingegan⸗ 
gen / und hatten das Gatter⸗Werck mit einem liederlichen Schluͤſſel / den fie nur 
verſuchen wollen / aufgekriegt. Die Taffel hatte Schoͤne mit einem von ihren 
Schluͤſſeln auch 9 0 00 ihm / den Schoͤnen / ohngefehr ein Eiſen zu Ge⸗ 
ſicht gekommen / ſo ſich geſchoben / welches er unterwerts gezogen / worauf ſich 
die Thüre von einander gegeben / fur welche er einen eiſernen Pflock geſtecket / da 
ſelbe offen geblieben / und fie alſo zur Taffel kommen koͤnnen. Darauf hatten 
ſie die Edelgeſteine mit Handen los geriſſen / wie auch die guͤldene Taffel / welche 
er und Schon losgebrochen / dazu der Schoͤne ſein Inſtrument mit gebrau⸗ 
chet. Sie hätten fie aber nur ſtückweiſe herunter kriegen koͤnnen / da ſie denn 
das Geraubte in einen Sack geſtecket und heraus getragen / nach des S * 
en 
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eben Haus gebracht / und ſey alda alles in einem Kuffer / den fie von Braun⸗ 
ſchweig mit dahin genommen / gepacket worden. Von welchen allen die Leute 
in des Schwancken Haus nichts gewuſt noch geſehen. Sie hatten ſich da⸗ 
mit nach Hamburg gemacht / waren auf einem Poſt⸗Wagen weggefahren / 
und über Nacht 2. Meilen in einem Staͤdtlein verblieben. In Hamburg 
wäre alles au einen Juden verkaufft / welchem es mit klaren Worten geſaget 
worden / woher dieſe Sachen geraubet. Derſelbe hatte noch einen andern 
Juden zu fie in eines Doctors Haus geſchickt / da derſelbe den Kauff geſchloſ⸗ 
ſen / und für das Loth J. Thaler 8. gr. ware für das Pfund 170. Thaler gege⸗ 
ben. Die Taffel hatte gewogen 10. Pfund / wiewol Schoͤne ein Vierthel 
Pfund von den guͤldenen Strahlen ohne ihr Vorwiſſen vor ſich davon ent⸗ 
wendet / und dem Juden heimlich verkaufft hätte. Derſelbe Jude hätte das 
Geld zur Zahlung bey ſich gehabt / und das gekauffte Gold in eben dem Sacke 
weggetragen / in welchem fie es aus der Kirchen gebracht hätten. Von den 
Perlen hatte Anne von Sien die Helffte / ſo in natura noch in dem Kuffer zu 
Hamburg laͤge / und des Schönen Frau auch die Helffte bekommen. Die⸗ 
jenigen Edelgeſteine / die er davon gekriegt / hatte er dem Juden umſonſt gege⸗ 
ben / weil derſelbe ihm weis gemgchet / daß ſit nicht gut waren. Die andern 
Steine hatte Schoͤne zu ſich geſtecket. Auch hatte der Moritz einige zu ſich 
enommen / wuͤſte aber nicht / wie viel; maſſen fie ſolche nicht getheilet hatten. 
Jon dem Gelde hätte er zu feinem Antheil 220. Species Dutaten / und 200. 
Thaler weiß Geld baar von dem Juden bekommen / davon er dem Moritz 
Richter 40. Species Ducaten / daun 40. Thaler weiß Geld gegeben; das 
uͤbrige aber / weilen ſie Abrechnung mit einander gehabt / vor ſich behalten. Lo⸗ 
rentz Schoͤne hätte 170. Species Ducaten und 70. Thaler weiß Geld / die 
Frau von der Sien auch ſo viel / als Schoͤne bekommen. Schwancke aber 
hätte 80. bis 90. Ducaten / und an weiſſem Gelde etwas mehr / als er und die 
andern gekriegt. Ihre Portiones lagen in ihrem Kuffer zu Hamburg. Die 
Frau von Sien hätte im ſelbigem 180. Stück Ducaten / auch etwas von 
weiſſem Gelde / imgleichen die Perlein und Arm-Baͤnder / nebſt ihren Ohr⸗ 
Ringen, die fie ſich mit 18. Diamanten / welche von dem Kirchen- Raube zu 
Braunſchweig waren / in Luͤneburg machen laſſen. Alle ihre Kleider waren 
ebenfalls im Kuffer. Chriſtian Schwancke hätte auch Geld drinn; wu⸗ 
ſte aber nicht / wie viel. Auſſer dieſem hätte er / Nickel Liſt / ebenfalls in die⸗ 
ſem Kuffer 290. Stück Ducaten / 60, bis 70. Thaler weiß Geld / u. Stuck 
Diamanten von dem Braunſchweigiſchen Diebſtahl / ferner 22. dick Stein 
Diamanten / dann den filbernen Saͤbel von Braunſchweig / und ſechs ſilberne 
Becher / nebſt dem Meßingen Uhrwerck / und einem Wecker / ſo ſelbſt Feuer 
ſchlage / auch eine mit Gold ſchamerirte Weſte von blauen Tafft. Der S 
tte 
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hatte gleichfalls einen Kuffer in Hamburg ſtehen bey einem Schneider / wüſte 
aber nicht / wie er hieſſe / und wo er wohne. Von Hamburg hatte er ſich ne⸗ 
benſt ſeinem Cameraden nach Luͤbeck und Meußlingen gewandt / und zu 
Meußlingen bey dem Juden logiret / welchen man den Doctor auch wol 


Perla Ein⸗Ohr hieſſe / und welchen er noch von Rams dorff her kenne / all: 


wo der Jude ehe deſſen bey ihm logiret. Er ſey ihm auch aus andern Urſa⸗ 
chen gantz wol bekandt. Von Meuß lingen hätte er ſich mit der Anne 
von Sien nach Stedten / zu des inhafftierten Buttelſtedts Vater hinge⸗ 
wandt / dahin auch Schöne gekommen. Die Sieninn ware noch zu Sted⸗ 
ten geweſt / wie er in Hafft gezogen / Schöne aber drey Wochen vorher weg⸗ 
geritten. 27 N 
9. 50. Nechſt dieſem dreyfachen Diebſtahl berichtete er dazumahl 
noch zwey Dinge 1 
(..) Daß der Wirth zur Blumenau / Pant / Keyſer / und der Jude 
Jonas Meyer vorgehabt / dem Amptmann zur Blumenau des Nachts ein 
zubrechen, und ſelbigen zu beſtehlen; dazu fie Ihn und Schoͤnen mit haben 
geblebe Weilen fie beyde aber nicht begehret / darein zu willigen / ware es nach 
eblieben. n 15 
22.) Daß er wol gehoͤret / wie gewiſſe Kerle die Chur⸗Fürſtliche Cams 
mer zu Hannover beſtehlen wollen. Es wären ſeiner Meinung nach lauter 
Juden geweſen. Die latereſſenten hatten ihm erzehlet / daß ſie den Dieb; 
ſtahl wircklich tentiret / aber nichts als Briefe gefunden. 
Von dieſen letzten Diebſtahl iſt zu wiſſen / daß allbereits den 28. Aug. 
1697. ein gewiſſer unbekandter Kerl / der bey der Diebes⸗Bande vermuthlich 
ein wolgeachtetes Mitglied geweſen / aus Leipzig an Seine Chur⸗Fürſtl. 
Durchl. hochſehligſten Andenckens einen Brieff verfertiget / in welchen er da⸗ 
von Anzeige gethan. Das meiſte aus ſelbigem lautet der wortlichen Abfaſ⸗ 
ſung nach alſo: N 8 


Jeſes iſt mein untertaͤniges Beeten an feiner Chur⸗Fuͤrſtlichen 
VSgel hege, daß Siehe doch dieſe 3 e ih⸗ 
ren hoch⸗ gnaͤdigen Augen anſehen wollen / dieweil ich nicht unter: 
laſſen kan / ſolche gar groß grauſam Verwegenheit und Schelme⸗ 
rey / die anſetzo vorgehet / daß ich nicht verſchweigen kan / daß Ihro 
Chur⸗Fuͤrſtliche Duͤrchleichtigkeiten / ſo hintergangen werden / daß 
ich vor gewiſſe Wahrheit berichte / daß ich mit meinen Ohren gehoͤret 

ab von 6. Juden / daß ſieh geſaget haben / ſieh wollen die Chur Fuͤrſt⸗ 


hi e Cammer berauben undten gantzen Schatz daraus nehmen 
wobey viel Perlen und Gubellen an und zum Wahrzeichen iſt 
Ee der 


zii. Denunciatio eines Anonymiĩ nicht zu verwerffen. 


der Raht geſchloſſen worden zu Wunſchtorff bey ein gewiſſen Mann / 
und zum Wahrzeichen ſeyn ſie den ee Monath zu Wunſchdorff 


FS. 51. Bey Gelegenheit dieſes Briefes koͤnnen wir unangefuͤhret nicht 
laſſen / wie man ſo wol bey dieſer Inquifition als ſonſt mehr angemercket / daß 
die Denunciatio eines Diebſtahls / ob fie gleich von einem Anony- 
mo geſchehen / nicht allerdings zu verwerffen / und auſſer Obacht 
„zu laſſen ſey. Die beyden Brieffe / die deswegen von unbekandten Kerlen 
nach Luͤneburg und an den Magiſtrat zu Leipzig geſchrieben / und davon wir 
albereit an gehoͤrigem Orte droben Meldung gethan / haben faſt uͤberall mit 
der Warheit eingeſtimmet. Und das kommt guter maſſen davon her / daß 
die Diebe niemahls einander ſelbſt recht getreu ſeyn / der Theilung ihrer Diebs⸗ 
ſtuͤcke nicht erwarten / ſondern / wo fie nur koͤnnen / heimliche Practicken machen / 
und von dem Raube vor ſich was entwenden. Welches / wenn es die andern 
erfahren / (wie es denn ſelten verborgen bleibet /) entſtehen unter ihnen Mis ⸗ 
Verſtaͤndniſſe / herbe Aufrückungen / Zanck / Schlaͤgereyen / und toͤdtliche Ge⸗ 
haͤßigkeiten / da ſie dann die ſchwaͤchern / die ſich an die andern nicht reiben 
koͤnnen / durch Verraͤtherey wollen rächen / und dahero ihre Complicen bey 
der Obrigkeit ſelbſt angeben. Auch werden ihre Gemüͤther nicht . ach 
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§. 52. Aber wir muſſen uns nun wieder nachdem Weiſſen⸗Hauſe zu un⸗ 
ſern den 5. Jan. eingebrachten Gefangenen wenden / und zuſehen / was die groſſe 
Inquiſition in ihrer Examinirung und Verhoͤr fuͤ reinen Proceſs halt. Nach⸗ 
denſelbigen Abend ward zum allererſten der geweſene Quarde-Reuter Chri⸗ 
ſtoph Pante vorgenommen. Dieſer Chriſtoh Pante war gebürtig aus 
Blumenau / und etwa zr. Jahr alt. Sein Vater Reinhart Pante war im 
Kriege Quartiermeiſter und zu Blumenau Gaſt⸗Wirth geweſen. In ſeiner 
Jugend hatte er bey Herrn Droſt Reden / hernach bey Obriſten Siegelber⸗ 
gen gedienet / und ſich darauf in den Krieg begeben / da er etwa 7. Jahr unter 
dem Ofenſchen Regiment / und etwa ſo lange unter der Chur⸗Fuͤrſtlichen 
Hannoͤverſchen Quarde geſtanden. Er war ein langer anſehnlicher Menſch / 
von einem gantz wilden und defperaten Weſen. Dem Sauffen und Spiclen 
war er faſt ſehr ergeben / dabey er ſich leicht erzuͤrnete / erſchrecklich fluchte / und 
zum Hauen und Stechen den Degen bald fertig hatte. Die Vermahnungen 
ſeiner Eltern ſchlug er dabey voͤllig in den Wind / und achtete ſie wenig / ſetzte al⸗ 
ſo das vierdte Geboth aus den Augen / und beraubte ſich des dabey gelegten Se⸗ 


gens. Wit es denn der Ausgang alſo erwieſen / da an ihm erfuͤllet worden / 


was Gott durch den weiſen Konig gedrohet hat. Ein Auge das den Va⸗ 
ter ſpottet / und verachtet der Mutter zu a das * 
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denen Haupt⸗Perſonen dazu gantz keine Location, dennoch zog er ſeiner ver⸗ 
meinten Fortun aus eigener Bewegung ſelber nach / both es aber vorher dem 
Kramer an / der um alles auch mit wuſte / ob derſelbe nach Braunſchweig hin⸗ 
wolte? Wie nun der eben die Wache hatte / liehe er dem Pant ſein Pferd / und 
dieſer / weil ſein Gemuͤht / gleich dem ungeſtuͤmen Meer / immer in Unruhe wars 
und er befuͤrchtete / die andern wuͤrden ihm von der Beute wenig abgeben / ritte 
aus freyen ftücken und ungefordert nach Braunſchweig hin / und ließ ſich die 
erſte Nacht bey Raubung das Silber⸗Werck mit finden / da ſich der Liſt ver⸗ 
wunderte / wo dieſer neue und ungeruffene Gaſt her kaͤme; Weil er ſich aber an⸗ 
gefunden hatte / als muſte ihm von dem Geraubten auch ſein Antheil werden. 
Wie er drauf nach der Hand hoͤrete / daß einige der Complieen zu Zelle inhaff⸗ 
tiret / und ſich befuͤrchtete / daß ſie auf ihn auch bekennen moͤchten / ſuchte er ſeinen 
Abſchied / und erhielt ihn auch. Hielt ſich bald zur Hagenburg / bald zu 
Haydorn / und in der Gegend von Wunſtorff auf / ſo lange bis Perrmann 
in Hafft kam. So bald er das vernahm / gieng er nach Pyrmont und ward 
in Karten⸗Spiel daſelbſt wol um 20. Thl. reicher. Von dar zog er nach Beh⸗ 
renſen eine Meile von Hameln / und verweilete einige Wochen bey einem be⸗ 
kandten Reuter / der aber um ſeine Sachen nichts wuſte. Von dar gieng er 
nach Capellen⸗Hagen bey Hameln / und blieb alda im Wirths⸗Hauſe beym 
Wachtmeiſter einige Tage. Inzwiſchen war man alhier bedacht / den fluͤch⸗ 
tigen Pant umzuhohlen. Man brachte aber in Erfahrung / daß er ſich verlau⸗ 
ten laſſen / nach Caſſel zu gehen / und alda bey einem neu-errichtetem Regiment / 
davon man ihm geſaget / daß es nach Polen lte en einen Corporals⸗Dienſt 
anzuhalten. Deswegen ſchrieb man an die Regierung zu Caſſel den 12. Aug. 
dieſelbe aber antwortete / daß Chriſt oph Pant bey ihnen nicht aufjufpüren 
ſey. Er war auch dahin nicht kommen / ſondern hatte ſeinen Weg auf Nord⸗ 
hauſen zugenommen / ſich alda unterhalten zu laſſen. Unterwegens nun / wie 
er zu Sonders hauſen kam / ſahe er zweene Juden / davon er den einen kandte / 
vorm Wirths hauſe. Die Juden bothen dieſem Fluͤchtigen an / wenn ers fo 
gut haben wolte / wie ſie / ſo möchte er bey ihnen bleiben. Er ſolte nur auf die 
Pferde Achtung geben. Pante liiß ihm ſolches nicht mißfallen / zuforderſt weil 
er Luft krigte zu des einen Juden feinem Pferde / welches ihm ſonderlich güf 
dauchte; gedachte alſo ſeine Gelegenheit abzuſehen / und mit dem Pferde da⸗ 
von zureiten / in der unartigen Meinung / dem Juden ſchadete folches nicht. Es 
war aber dieſe Abſicht der rechte Strick feiner Sünden / mit welchem ihm feine 
Lock⸗Vogel ins Gefangniß / aus dem Gefangniß zum Gericht / und endlich un; 
ter die Schaͤrpffe des Schwerdts brachten. Mit feinen neuen Cameraden rit⸗ 
te er nach einigen Tagen auf Nordhauſen zu / fand aber daſelbſt keine Wer⸗ 
bung; Kehrete alſo mit ihnen wieder zuruͤcke os Sondershauſen / und 8 
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da etwa 5. Wochen. Von da begaben ſich die Juden / und pant mit ihnen / 
nach Muͤlhauſon / geſtalten fie an einem Orte nicht übrig lange verweileten / 
und blieben daſelbſt 4. Tage / Darauf giengen ſie nach Wanfrid an der Wer⸗ 
ra / etwa z. Meile von Minden / und 5. Meile von Caſſel belegen / hielten ſich 
daſelbſt bey die ö. Wochen auf / und krigten einen Bothen von Selffte / daß 
ſich ein Anſchlag auf einen gewiſſen Major in daſieger Gegend hervor thate. 
Pante ritte mit denſelbigen hin / und ward ihre Geſellſchafft durch den Fen⸗ 
drich Werthal / der des Panten Meinung nach auch ein Jude geweſen / her 
nach aber getaufft worden / vermehret. Den 1. Nov. zu Abends kamen ſie in 
die Schencke zu Helffre. Gott fuͤgete es aber ſo wunderlich / daß dem Gaſt⸗ 
Wirth dieſe 4. Kerl / weil ſie immer allein und heimlich mit einander redeten ver⸗ 
Dachtig vorkamen / worinnener geſtaͤrcket ward / als des folgenden Morgens / 
Die 2. Juden die er zwar vor Juden nicht anſahe / weggiengen / und die andern 
beyden ſagten / daß ſie nach Eisleben wolten / er aber bey dem Nachſehen merck⸗ 
te / daß ſie nicht nach Eisleben / ſondern den Anger hinunter nach des daſigen 
Juden Hauſe zu giengen. Es ward ſolches dem Ampte daſelbſt angezeiget / und 
des Abends drauf der Pant und Werthal arreſtiret. Die Juden die ſolches 
merckten / und vermuhtlich in des Juden Hauſe erfuhren / giengen durch / und 
lieſſen ihre Pferde im Stiche. Den Pant aber verrieth fein Abſchied. Denn 
weil man ſich zu Hannover erkundigen wolte / ob dieſer Abſchied richtig ſey / er⸗ 
fuhr man / wo die Hand Gottes den Pant angegriffen und feſte hielt / daher 
ſelbiger / wie ſchon droben erzehlet worden / von dannen aus gebethen / und hie 

her gebracht worden. | | 
H. 53. So bald nun beſagter Chriſtoph Pante hieher kommen / ward 
derſelbe nach der ſo genandten grünen Stube zuͤm Verhoͤr hingefuͤhret / und 
uͤber gewiſſe Artickel befraget / mit dem Andeuten / daß / wenn er ſo wol jetzo als 
ins Fünfftige / über alles wurde warhafften Bericht geben / er dadurch feine 
Straffe ſolte erleichtern / wiedrigen fals aber dieſelbe zu ſeinem Schaden ver⸗ 
groͤſſern. Er gelobte an / daß / wie er zu Helffte fein Verbrechen fo fort geſtan⸗ 
den / und entdecket / ſo wolte ers auch jetzo thun / und die lautere Warheit ſagen. 
Erzehlte alſo / daß zu Verrichtung des Brauuſchweigiſchen Diebſtahls 
von dem Juden Jonas Meyer zuerſt ein gewiſſer anderer Jude beruffen wor⸗ 
den. Allein derſelbe hatte ſichs nicht unterſtanden / dahero Perrmann an die 
Anne von Sien geſchrieben / welche darauf mit Nickeln heruͤber kommen. 
Er / Pante / ſey des erſten Abends wircklich mit bey dem Raube geweſen / von 
0 auch der Hannoverſche Guarde⸗Reuter Kramer feinen Theil empfan⸗ 
gen. Derſelbe Kramer ſey auch bey dem Diebſtahl zu Bokeloh / welchem 
zweene Juden Gebruͤdere( eben dieſelbe / die den Kirchen⸗Raub zu Wunſtorff / 
und den Diebſtahl an den Herrn von Koͤbbig verrichtet /) mit N 
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und hatte ſelbiger davon 80. Thl. gekrigt. Wie er das letzte mahl zur Con- 
frontation mit Schwancken hieher eitiret worden / haͤtte er wegen des / was 
der Schwartze zu Luthe in der Schmiede verrichten ſollen / die Warheit ver⸗ 
halten / denn es hatte derſelbige vorgehabt / einen Schluͤſſel zu dem Schlaff⸗ 
Haufe an der Wunſtorffiſchen Stiffts⸗Kirchen zu verfertigen / und in der 
Schmiede was daran zu loͤthen / ſo ihm aber nicht angangen. Zu dem Ib: 
druck ſothanen Schluͤſſels hatte ihnen Perrmanns Frau geholffen / die den 
Schluͤſſel zu dem Gewoͤlbe / welches an der Kirchen angebauet / hohlen laſſen. 
Denn weil verſchiedene Leute ihre Kiſten mit Linnen da ſtehen hatten / koͤnte ein 
jeder / der zu ſeiner Kiſten wolte / den Schlüffel fordern laſſen / welches die Per⸗ 
maͤnnſche auch gethan. Die Meinung ware geweſen / die Kiſten anderer Leute 
zu eroͤffnen / und das darinnen verwahrte Linnen in der Pexmaͤnnſchen Kiſte / die 
alda ledig ſtünde / einzulegen / und es dann ſchon weiter fortzubringen. Es wis 
ſte alſo Permanns Frau um alles mit. Permann hatte ihn daſſelbe mahl aus 
gefriſchet / hieher zu gehen / und ſich fürs Gericht zu ſtellen / in der Verſicherung / 
es ſolte alles gut werden. Er moͤchte ſich nur nicht fuͤrchten / die Sachen ſtuͤn⸗ 
den all gut. Der hergebrachte Andreas Schwartze ware der rechte Kerl der: 
er ka Richter genennet / und vor des von WMoſel ſeinen Jäger ausge⸗ 
geben. | Nat 
F. AA. Er gedachte dabey / wie er auch etwas gehoͤret von dem Diebſtahl⸗ 
der in des Fürſtl. Braunſchw. Lüneburg. Secretarii, Herren Heinfi Behau⸗ 
ſung verrichtet worden / und gab ſo viel Nachricht / daß er urſpruͤnglich von den 
Juden herkäme. Von dieſem Diebſtahl / der in jetztbemeldten Herrn Score 
tarii Heinſii vorm hohlen Thor hieſelbſt belegener Wohnung geſchehen / iſt zu 
wiſſen / daß derſelbe in der Nacht zwiſchen den iu. und 12. Odtob. 1697. verrich⸗ 
tet worden / und zwar dergeſtalt / daß man den Morgen / als man im Haufe er⸗ 
wachet / befunden / daß die Hoffthuͤre ſperreweit offen geſtanden / die Hausthii: 
re mit einem haren Seile an das vor ſelbige befindliche Heck zu gebunden / und 
an das Heck zwey an einander gebundene Leitern geſetzet / das eine Fenſterlied 
1 bas andere eröffnet / und die Glasſcheiben in beyden mehrentheils 
zerſchlagen geweſen. Aufm Cabinet iſt der Nußbaumene Tiſch mit Schub⸗ 
laden / mittelſt Abbohrung der Schlöffer / erbrochen und beraubet / ſonſten aber 
aus dem Cabinet nichts / als was an Sielberwerck darinn befindlich geweſen / 
genommen worden. So gar iſt der Degen von der Wand entwendet. Wie man 
nun die Spure der Diebe geſuchet / hat man befunden / daß die neue Leiter aus 
dem Stalle, und die andere aus einem benachbarten Garten / die Stricke aber 
von der am Jaͤgerhoffe beym Kreiſſe belegenen Reperbahn darzugenomen wor⸗ 
den. Jemand in daſiger Nachbarſchafft hat wahrgenommen / daß zwiſchen 2. 
und z. Uhren nach Mitternacht einige Kerls vorm Hauſe 9 15 
0 ö ſtarcken. 
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ſtarcken Odem holen vorbey gelaufen; ein Hirten Junge aber / der faſt zu En 
de der Fritzen Wiſche / eben an der Lücken geſtanden / geſehen / daß vier Kerl / den 
Weg hergeeilet / von welchen 2. etwas zwiſchen ſich getragen / und die andern 
beyden ledig gefolget. | 


9. F. So fort als Pant ſeine Auſſage vollendet und wieder in feinen 
Kercker gebracht / ward Nickel Br auch hergeholet / und uͤber einige des Pan⸗ 
tens Auſſage betreffende Dinge befraget. Derſelbe bekandte ebenmasſig / daß 
Kramer / den er zwar von Perſon nicht kenne / der auch bey dem Braunſchw. 
Diebſtahl nicht perſoͤnlich bey geweſen ware / dennoch von ſelbigem etwas em⸗ 
pfangen. Kayſer hätte geſaget / weilen Kramer ihr Camerade ſey / muͤſten 20. 
Thl. vor ihm ausgeſetzet werden / ſo auch geſchehen. Kayſer und Pant haͤt⸗ 
ten die 20. Thl. zu ſich genommen / ſie dem Kramer zu lieffern. Der mitgebrach⸗ 
te Andreas Schwartze ſey allerdings derjenige / der ſich vor ſeinen Jager auf⸗ 
geführet. Es wuͤrden ſich auch unter den Inquifiten ſchon mehr finden / die ihn 
eſehen hatten / und kennen würden. So wäre auch der anhero 3 Chri⸗ 
ian Muͤller / eben derſelbige / der mit bey den Schenckiſchen Diebſtahl gewe⸗ 
fen. Er wurde aber nichts bekennen / das wolte er vorher ſagen. Drauf ward 
gelle auch wieder vor das mahl in fein Gefangniß zum erſten Nachtlager 
gefuͤhret. : 
§. 56. Den 7. und 9. Jan. Ward Nickel Liſt anderweit verhoͤret / und 
über 221, Articulos befraget. Er bekraͤfftigte in ſelbigem feine zum Hoff getha⸗ 
ne Auſſage / und erzehlete darnechſt / daß er ihm den Namen von Moſel gegeben, 
damit er ſonderlich in Nieder Sachſen moͤchte ein Anſehen kriegen / weil etwa 
anderhalb Meile von ihm Edelleute wohneten / die alſo hieſſen. 


§. 37. Was inſonderheit den Hamburgiſchen Kirchen⸗Raub an⸗ 

langet / blieb er dabey / daß zu demſelben der Stadt⸗Soldat Vincentz die er 
ſte Veranlaſſung gethan / maſſen derſelbe / wie er einſt gewiſſe Sachen nach dem 
Dohm helffen tragen / denen Juden eroͤffnet / daß daſelbſt ſchoͤne Juwelen und 
Sachen ſtuͤnden / welches ihm hernach der kleine Jude zu Leipzig erzehlet / mit 
der Verſicherung / daß ein groſſer Schatz / wol eine Tonne Goldes werth / in 
Hamburg anzutreffen ware. Dieſer kleine Jude hätte ihn in Leipzig zu dem⸗ 
jenigen Juden / der es aus Vincentz Munde gehoͤret / gebracht; da ihn denn 
die Juden beſtellet / vier Wochen vor Weynachten nach Hamburg uͤberzu⸗ 
kommen. Er hatte ſolches auch nebſt Andreas Schwartzen gethan. Chri⸗ 
ſtian Muller Hätte auch mit gewolt / maſſen derſelbe ſchon ein Jahr fruͤher 
nach Hamburg gereiſet / und bey der gantzen Compagnie dieſes Diebſtahls 
halber geweſen / zu welcher Zeit doch der Diebſtahl aus Urſachen / die er nicht 
wuͤſte / nachgeblieben. Er hatte aber das letzte mahl mit ihuen nicht reifen koͤn⸗ 
nen / 
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e dem kleinen Juden / eines Weib ſtückes halber / in den lincken 
e Sahle wircklich geſprochen / und zwar zu zweyen mahlen / da 


ac etwas gekrigt / und hatte der eine Jude der Schwanckſchen das Geld 
gegeben. aa: — 5 | | 5 
$. 58. Wegen des Braunſchweigiſchen Kirchen⸗Kaubes that er 
noch den Bericht / daß zu Braunſchweig Perrmann wircklich zu ihm ins 
Haus gekomen ware / da er ihm ſelbſt geſagt / er ſolte die Sachen mit auf Wun⸗ 
orff nehmen. Er hatte alſo dem Perrmann die Sachen anvertrauet. Nach 
serrichteten Diebſtahle in der Catharinen⸗Virche zu Braunſchweig / da 
Perrmann / der Jude und Otto Muͤller ſchon weggereiſet / fen er nebſt Rey: 
ſern und Schwartzen noch einftin der Kirchen geweſen. Beyſer hatte ihn das 
zu bewogen / indem er berichtet / daß in der Sacriſtey wol 2000. Thl. ſtünden. 
Sie waren alſo in die Saeriſtey gangen / hatten einen Kuffer darin erbrochen / 
und etwas Geld / ſo in Groſchen und anderer kleinen Muntze beſtanden / her⸗ 
aus genommen. Ihn deuchte / daß ein jeder 10. Thl. gekrigt / der Annen von 
Sten hätten ſie auch . Thl. und Schwancken etwa 4. Thl. abgegeben. 
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59: Wegen der guͤldenen Taffel wiederhohlett er / daß dieſen Rir⸗ 
chen⸗ Kaub die Juden ren vorgehabt / und in ſeinem und des Schönen 
Beyweſen in Hamburg davon geſprochen. Ihr Entſchluß waͤre geweſen / nach 
Lüneburg hinzureiſen / den Ort zu beſehen / und dann ferner zu rahten / was zu 
thun ſey. Schöne hätte ſolches zu Hannover in den dreyen Kronen erinnert; 
Dahero ſie den Juden zuvor gekommen / und nach Löneburg die Reiſe ange⸗ 
treten. Unterwegens hatte Schoͤne alhier zu Jelle im Engel ein bund Diet⸗ 
richs und Schluͤſſel verſtecket / vergeſſen und liegen laſſen. Den Brieff unter 
dem Namen von Moſel an Moritz Richtern / der im Febr. 1698. nach Luͤne⸗ 
burg geſchrieben / und davon ein Stuck in Schwanckens Sachen gefunden 
worden / ruͤhre von ihm her / wuͤſte aber nicht mehr / was des Brieffes Inhalt 
geweſen. Die Charackeres fo darunter ſtuͤnden / hatte er nicht geſchrieben / ver? 
ſtünde auch nicht / was ſie vor Bedeutung hätten und koͤnte nicht errathen / wit 
die darunter gekommen. Der offt gemeldete Kuffer / der in Hamburg bey dem 
. feine. Er hatte ſich deſſen jederzeit angemaſſet / 
und in ſelbigen ſey die guͤldene Taffel geleget. Der andere aber / der aus dem 
Muͤhlenhoffe nach den Engel gebracht / gehoͤre der Annen von Sien. Und in 
demſelben waren der Sieninn Kleider und feine Sachen / aber kein Geld. 
Von den Stuͤcken / die ſich in jenem Kuffer gefunden / bekandte er / daß der Sa⸗ 
bel und die Uhr von dem Braunſchweigiſchen Diebſtahl waren. Die Com- 

licen hätten ihm ſolches gegeben / weil er von dem Linnen nichts bekommen. 

ie 12. ſilberne Loͤffel waren auch daher / und hatte er ſelbige heimlich vor fich 
entwendet. So hatte er auch die beyden Armbänder alda gekrigt / und 
nebſt noch einigen Diamanten der Annen von Sien vor 18. Thl. Pe 
Die 33. Diamanten wären ebenmäsfig von Braunſchweig gebracht. 
Von der guͤldenen Taffel wären die Perlen / fo der Annen von Sien / 
da fie ſelbige mit des Schönen Frau getheilet / zugefallen / imgleichen das ar 
ſchmoltzene Gold / ſo er noch in Schwaneken Haufe in Lüneburg geſchmol— 
tzen. Die 190. Ducaten gehoͤreten der Anne von Sien / und waren davon 
160. Stück ihr Theil von der guͤldenen Taffel. Die 270. Ducaten gehöreten 
ihm / unter welchen 230. Stuck auch von der guͤldenen Taffel waren / die andern 
40. aber waren noch uͤbrig von denen / ſo er mit von Hauſe gebracht / und die 
er von keinem Geſtohlenen hatte, Die beyden Beutel / ſo mit des Schwan: 
cken Pittſchafft verſiegelt / nebſt denen in ſelbigen gefundenen so. Ducaten 
und 294. Thalern an Kronen und neuen Drittels / waren von der guldenen 
Taffel / und dem Schwancken zugetheilet / maſſen er fo viel als die Anne von 
Sien bekommen. Es haͤtte auch der Schwancke ſolch Geld vom Juden 
ſelbſt empfangen / in die Beutel geleget / die Beutel ſelbſt verſiegelt / und ihm dem 
Eiſten / in die Hand gegeben / um ſie in den Kuffer zu legen; ſo er auch 99006 
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Blieb nochmahls dabey / daß der Jude von der guldenen Taffel an Golde 
nicht mehr als 7. Pfund / und hernach noch 3. Pfund / an Silber aber 16. 
Pfund gewogen. Solte was mehres da geweſen ſeyn / müſte ſie entweder 
der Jude betrogen / oder Schöne und Schwancke was über die Seite par⸗ 
tieret haben. Sonſt bekandte er von denen von der guͤldenen Taffel genom⸗ 
menen Stuͤcken / daß der Jude alles Gold / Kelche / Monſtrantzen / Crucifixe / 
und andere guͤldene und ſilberne Stücke empfangen. Allein die Numero i. 
(in dem p. Iz. Part. I. droben befindlichen Verzeichnis der geraubeten Dinge) 
gemeldete in Silber gefaßte Indianiſche Nuß mit ſamt den Reliquien 
wäre dem Schwancken gegeben. Das Numero 20. gezeichnete Bildnis 
ohne Ropff von Bernſtein wiſſe er nicht / wo es hinkommen. Das Silber 
aber hätte alles der Jude gekrigt. Der Numero 23. gedachte groſſe beruͤhm⸗ 
te und koſtbare Onygſtein / den fie fut einen Cryſtall angeſehen / ware an 
den Juden nicht verkaufft / ſondern auf dem Müͤhlenhoffe mit in dem Kuffer 
enge Wie nun der Kuffer vom Muͤhlenhoffe auf Schwancken Sahl ge 
racht / und daſelbſt die Sachen ausgeleget / und aufs neue in den Kuffer gepa⸗ 
cket worden / hatte er der Schwanckinn den Stein gegeben / aus Furcht / es 
moͤchte jemand uͤber den Kuffer kommen / und bey Erblickung des Steins den 
Diebſtahl verkundſchafften. Die Schwanckinn hatte ihn alſo verwahren 
ſollen. Dieſelbe hätte auch von den geſchliffenen Glaͤſern / dero Num. 24. 
und 25. gedacht werde / zwey zu ſich genommen / und muͤſte fie wiſſen / wo dieſes 
alles geblieben. Denn ſie hatten darauf den Kuffer auf Schwanckens 
Sahle verſiegelt / und nach den Bier⸗brauer bringen laſſen. Das Num. 27. ſte⸗ 
hende kleine ſchwartze Crucifix hatte der Jude auch zwar gekrigt / allein die 
Edelſteine / mit welchen es beſetzt geweſen / hatten dit andern vorhero ausgebro⸗ 
chen / und zu ſich geſteckt. Das uͤbrige alles ſey dem Juden gegeben / und koͤn⸗ 
ne er nicht eigentlich wiſſen / wie es ausgeſehen; maſſen fie in der Kirchen / da fie 
ohnedem die Stücke ſaͤmtlich nicht recht genau beſehen konnen / alles fo fort in 
den Sack geworffen / denſelben gleich verſiegelt / und nicht eher wieder eröffnet, 
als wie fie in Hamburg den Raub verkaufft. Von daher aber koͤnne er ſich 
der eigentlichen Geſtalten aller und jeder Sachen ohnmüglich mehr erinnern. 
Bey Erwehnung dieſer Dinge müflen wir beyläuffig mit ein ruͤcken / daß nach⸗ 
gehends fo wol Schwancke als feine Frau hierüber vernommen worden. 
Schwancke geſtand das alles. Meinete aber / die Nuͤſſe waren zu nichts 
nütze geweſen; Man konte deren in Holland viel umſonſt kriegen / und würden 
fie allda auf die Gaſſe geworffen. Auf die Reliquien hatte er wenig acht ge⸗ 
geben. Er hatte auch Steine von Liſten gekrigt; Aber die hatte erden Juden 
gegeben / der das andere gekaufft. Er hatte nicht gemeinet / daß es Steine / ſon⸗ 
dern roth und grun Glaß geweſen a hätt etsvan bis 40. Stück 
a 2 ge 


44. Liſt. Auſſ. in Zelle von Ber. der guͤld. Taffel. 
gezehlet. Noch andere 8. wie ihn deuchte / waren weiß geweſt; Aber auch die⸗ 
ſelbe haͤtte er vor keine Diamanten gehalten / ſondern auch für Glas / und hatte 
ſich eingebildet / daß er wol zu unterſcheiden wiſſe / was echt oder unecht ſey. 
Die Schwanckinn geſtand auch / daß ſie um den Hamburgiſchen und Luͤne⸗ 
burgiſchen Diebſtahl gewuſt. Von jenem haͤtte der Jude L. M. ihrer Schwe⸗ 
ſter / und dieſe ihr wieder 30. oder 40. Thl. gegeben. Die beyden Glaͤſer / nebſt 
dem groſſen Stein / hatte fie von Liſten / und der Jude von ihr wieder gekrigt / 
maſſen ſie ſelbige auf den Tiſch geleget / und dem Juden als Dinge von ſchlechter 
Wuͤrde wegnehmen laſſen. Aber wir muͤſſen wieder dem Liſt zu hoͤren. Der⸗ 
ſelbe erzehlete ferner / daß in wehrender Zeit / da er auf dem Muͤhlen-Hofe / nebſt 
der Annen von Sien / fo ſich das mahl die Schaͤfferin genennet / dem Schr 
nen und ſeiner Frauen geweſen / der Schwartze drauſſen in der Vorſtatt / 
und / wie ihm deuchte / in dem weiſſen Roſſe geherberget. Nachdem aber die 
guͤldene Taffel verhandelt / hatte er das Quartier verandert / und nebſt Annen 
von Sien / ſeinem Schwartzen / und den zweyen Pferden ſich in den Engel be⸗ 
geben / in welchem Schoͤne und ſeine Frau nebſt ſeinem Pferde und einem Kuf⸗ 
fer (denn den andern Kuffer hatte Schoͤne bey einem Schneider deponiret) 
gegen Abend auch herkommen. Wo derſelbe fein Antheil von der guͤldenen 
Taffel / fo in 160. Ducaten an Golde / und 70. Thaler an Silber-Gelde ber 
ſtanden / gelaſſen / wiſſe er nicht. Schwartze aber hatte feine 40. Ducaten / 
und andere Baarſchafften bey ſich geſtecket. Nachdem der Raub getheilet / 
hätte er mit feinen Sachen ſo fort wegreiſen wollen / die Sieninn aber hatte 
ihn beredet / mit ihr vorher nach Meußlingen um gewiſſer Urſach willen nach 
den Juden Perle Einohr zu fahren / und das ware die Urſach / warum er die 
koſtbarſten Sachen in den einen Kuffer geleget / und bey einem Bier⸗Brauer 
bis zu ſeiner Wiederkunfft abgeſetzet / weil ihn Schwancke verſichert / daß al⸗ 
les daſelbſt gang wol verwahret ſey. Den Tag vor der Abreiſe hatte er noch 
„ die Wittenbergiſche Bibel und das Lůneburgiſche Hand⸗Buch im 
Dohm gekaufft / und im Engel nebſt andern Sachen / die ſich in der ihm vorge⸗ 
legten Specification nicht fuͤnden / liegen laſſen. Sie hätten alſo auf Luͤbeck / 
um von dannen nach Meuslingen zu fahren / die Poſt genommen / und weil 
fie in willens gehabt / bald wieder nach Hamburg zuruck zu kehren / hatten ſie die 
Pferde und Kuffer im Engel gelaſſen / fo gar / daß fie von dem geſtohlenen Gu⸗ 
te auch nicht einer Nadel werth mitgenommen. Schoͤne aber ware dach 
Meuslingen / alwo ſie bey dem Juden Perle Einohr logiret / nachgekom⸗ 
men / und hatte ihnen die Nachricht gebracht / daß Swwancke in Arreſt ſey / dar⸗ 
auf ſie ſich / Er / Anna von Sien / Schoͤne und Schwartze ſo fort nach Al⸗ 
tona zuruck gewandt / und in einem Wirths-Hauſe abgeleget. Er und Schoͤs⸗ 
ne waren da geblieben Auna von Sien aber und Schwartze in Hamburg 
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gangen. Die Sieninn hatte wollen von dem Bier⸗brauer den Kuffer abhoh⸗ 
len / hätte aber vernommen / daß felbiger ſchon gerichtlich abgefoͤrdert worden. 
Und damit ware der Schatz hin geweſen. Schwartze ware nach dem En⸗ 
gel gangen / hatte aber den Arreſt ihrer Sachen daſelbſt auch erfahren / den⸗ 
noch aus dem Schappe noch 40. Thaler / die er / Liſt / daſelbſt liegen laſſen / 
weggehohlet. Darguf hatten ſie ihren Weg wieder nach Meuslingen hin⸗ 
gerichtet. Des Schönen Frau ware in Hamburg geblieben / deſſen Urſache 
er nicht wuͤſte / und erſt in Erfurth im Weiſſen Roſſe wieder zu fie gekommen. 
u Meuslingen hätte er und Schwartze ein jeder ein Pferd von dem Ju⸗ 
den gekaufft / und waren ſie von dannen nebſt der Annen von Sien und dem 
Schönen ins Mecklenburgiſche / nach Zagenau / Grabau und nach Pers 
leberg / ferner nach Magdeburg und Erfurth / endlich nach Stedten zu⸗ 
gegangen / alwo er / die Anne von Sien / Schwartze und Schoͤne nebſt ſei⸗ 
ner Frauen mehrentheils / bis zur Zeit der Hafft / ſich aufgehalten. Und da⸗ 
ſelbſt hatte ſich Schöne mit Schwarzen verunwilliget und geſchlagen / das 
hero der Brief nach Leipzig kommen / in welchem die gantze Bande / und ſon⸗ 
derlich der Schwartze angegeben und entdecket worden / worauf des 
Schwartzens halber von Leipzig nach Weymar geſchrieben / und der 
Schwartze / wie er in Weymar kommen / beym Kopf genommen worden. 
Endlich bezeugete er noch von dem mit hergebrachten jetzt ermeldeten Andreas 
Schwartzen / daß derſelbe / nebſt dem dreyfachen Kirchen⸗Raube zu Ham⸗ 
burg / Braunſchweig und Lüneburg / die Diebſtaͤhle zu Heldrungen, 
Guerfurth / Coͤlln an der Loſſe mit ihm verrichtet / auch den Anſchlag auf 
9 Strumpfmacher in Weimar / der aber nicht vollbracht worden / mit ihm 
gehabt. „„ „ | 
FH. 60. Aus dieſem des Liſtens Bekändtniſſe erhellete nun / daß der⸗ 
ſelbe in der St. Cat harinen⸗Kirche zu Braunſchweig einen doppelten 
Baub begangen / und auch die Sacriſtey daſelbſt beſtoͤhlen. Man berich⸗ 
tete ſolches nach Braunſchweig / um zu wiſſen / was es mit dem letzten / da⸗ 
von men ſonſt noch nichts gehoͤret / vor eine Bewandtnis hatte; da dann 
die Herren Conſetvatores der Heßiſchen Wittwen milden Stifftungen in 


der daſelbſt ſtehenden / von der gedachten Heßiſchen Wittwen fundirten Sti- 
pendien: Lade / nachgeſehen / und gefunden / daß an ſothanen Gelde Ja. Thaler: 
14. gr. 2. pf. an allerhand Muntz⸗ſorten gefehlet und geſtohlen worden /zu wel⸗ 
chem Zweck die Diebe 3. Schloͤſſer eroͤffnet / als erſtlich ein ſtarckes wolverwahr⸗ 
tes Blind⸗Schloß an der Thuͤre der Sgeriſtey / dann eines / ſo vor dem Schap⸗ 
pe gehangen / worin die Kiſte mit dem Gelde geſtanden. Das Schapp ſelbſt 
iſt mit einem vorgelegten 2. Finger breit dicken Eiſen auswerts verwahrt gewe⸗ 
ſen. Denn noch zwey W vor der Kiſte gelegen / 1 
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lich das blinde Schloß in der Lade. An allen hat man nicht die geringſte Vio. 
lenee und Gewalt mercken koͤnnen / auſſer / daß an den blinden Schloſſe der La⸗ 
de inwendig das eiſerne Blech uber dem Schloſſe / worin die oben an dem Des 
ckel der Laden ſitzende Haken einzufallen / und einzuſchlagen pflegen / krum gebo⸗ 
gen geweſen. Dieſen Diebſtahl hat man nicht eher geſpuͤret / weiln erſt kurtz 
vorher / ehe er geſchehen / die eingelauffene Zins⸗Gelder bis auf die entwendete 
Summa an die Stipendiaten diſtribuiret worden / nach welcher Vertheilung 


das Jahr hindurch man nicht noͤthig hat / die Lade zu oͤffnen / das beſte war / 


daß ſie bey das allernechſt chende. groſſe Schapp nicht gekommen / in welchem 
8, verguͤldete Kelche / nebſt einem groſſen filbernen Becken und Kanne ſamt an⸗ 
derm Silber⸗Geſchirr geſtanden / bey der Beybehaltung die Regierung GOttes 


gewiß zu erkennen war / dero ein leichtes iſt / die Bos hafftigen mit Blindheit zu 
3 ihr Hertz mit ploͤtzlicher Furcht und Gewiſſens⸗Angſt zu ib 
da 

derlich hat GOtt dazumahl dem Ertz⸗Diebe / Michel Keyſern / ein Fuͤncklein 


e das gantze Vorhaben ihrer Bosheit nicht vermoͤgen auszuuͤben. Sons 
des Gewiſſens laſſen aufglimmen: maſſen derſelbe durchaus nicht gewolt / daß 
man die Vala ſacra antaſten ſolte; durch deſſen Eifer / da er auch mitten in der 
Bosheit wollen gewiſſenhafft ſeyn / ſich die andern das mahl bedeuten laſſen. 
Woraus man ſehen kan / was die Gedancken in den Seelen der Menſchen vor 


eine Gewalt haben / wenn ſie nur einiger maſſen anfangen / ſich unter einander 


zu verklagen / daß ſie nicht thun des Geſetzes Werck / ſo in ihrem Hertzen befchries 
en iſt. | | 
Es warb dabey von Braunſchweig berichtet / daß von einem rothen 


Sammittenen Kuͤſſen 4. guͤldene Quaſte abgeſchnitten; welches Liſt auf Be⸗ 


ſiggen auch bekandte / und ſagte / daß ihrer 4. ſich darin getheilet / und Er / 
han Keyſor und Schwartze ein jeder einen Quaſt davon genommen 
hätten. ; 15 

$. 61. Den 8. Jan. ward Chriſtoph Pante wieder hergehohlet / und 


‚über 157. Interrogatoria aufs neue befraget. Er wiederhohlete in feiner Ant⸗ 


wort die albereit von ihm gethane Auſſage / und that zu ſelbiger folgendes hin⸗ 


zu: Erſtlich / daß / (wie ihm der Jude Jonas ſelber geſaget /) die rechte Urhe⸗ 


erinn des Braunſchweigiſchen Diebſtahls eine Schließerinn in der Froh⸗ 
nerey zu Braunſchweig ſey. Dieſelbe wohne gleich gegen der Kirche uber / und 
hatte dem Juden / wie er daſelbſt geſeſſen / die erſte Anleitung dazu geben / indem 
ſie ihm geoffenbahret / daß die Sachen alda in der Kirchen im Gewoͤlbe ſtuͤnden. 
Der Jude hatte es drauf dem Reyfer entdecket / das Weib aber nach der Hand 
10. Thl. vor ihre Anſage gekriegt. Feruer verſicherte er / daß Perrmann in 
Braunſchweig mit kg allerdings geſprochen. Er hatte den Perrmann 
das erſtemahl ſelbſt zu Liſten gefuͤhret. Hernach ſey Perrmann noch 2. 5 

| u 
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und unter andern noch den Abend / wie die Sachen gehohlet / aus eigener Be⸗ 
wegung zu Liſten gegangen / der Inde aber hatte nicht zu Liſten kommen durf⸗ 
fen / weil fie beſorget / es moͤchte durch ihn aus kommen. Drittens / erzehlete 
er von dem Procels des Braunſchweigiſchen Diebſtahls folgende abſonderliche 
Umſtaͤnde: Wit er nach Brannſchweig kommen / waren ſchon alle Schlüf 
fel fertig geweſt. Liſt hatte darauf die Bande beſchieden / daß fie um 8. Uhr 
des Abends vor der Kirche ſich verſammlen ſolte. Er ware indeſſen mit Liſten 
auf den Wein⸗Keller gangen / bis Schwartze kommen und geſagt / daß ſie da 
waren. Drauf waren fie aufgeſtanden / und auch hingegangen. Liſt hatte 
ſeine Schluſſel hervor gekriegt / die Kirche und Gewoͤlbe aufgemacht / und ihn 
nebſt Schwartzen / Schönen und Keyſern hinein geführet. Ihn hatten 
fie vor ein Loch innerhalb des Gewoͤlbes / ſo auf den Kirchhoff ginge / geſtellet / 
um zuſehen / ob jemand kame. Hierauf hatte Liſt die eiſerne Kiſte aufgemacht, 
ſo aber voller Steine geweſt / und deuchte ihm / daß er alda die Schluͤſſel zu den 
andern Kuffern gefunden / die er dann alle aufgemacht / und durchgeſuchet. Sein 
Zweck aber ware bloſſer Dinges Geld und Silber geweſen / und wie ſie nun kein 
Geld gefunden / hätten fie das Silber in einen Beutel / in Form einer Kuͤſſen⸗ 
büͤhre / auch / wie ihm deuchte / in noch andere Beutel mehr geſtecket / welcht 
Reyſer / Schoͤne und Schwartze nach ihrem Quartier gebracht. Perlen und 
Edelgeſteine haͤtte er eigentlich nicht / aber wol geſehen / daß ſie ein und anders 
heimlich in die Taſche geſtecket. Er / Inquiſit, hatte es auch alſo gemacht / eine 
groſſe ſilberne Kanne zu ſich genommen / und mit nach ſeinem Quartier getra⸗ 
gen; Die andern aber haͤttens erfahren: Dahers er hernach feine Kanne wieder 
hervor kriegen und herausgeben muͤſſen / welche nebſt dem andern Silber mit 
an den Juden verkaufft worden. Die übrigen Sachen hatten fie im Gewolbe 
vor dasmahl liegen laſſen. Den folgenden Abend waren ſie nicht hinein kom⸗ 
men / weil viel deute da geweſen. Den dritten Abend aber ware er / Liſt / Schs⸗ 
ne / Schwancke / Schwartze und Keyſer wieder nach der Kirche / und fie 
alle hinein gangen. Anfangs hatte er wieder ſeinen vorigen Poſt genommen. 
Wie er aber gemercket / daß Schöne die koſtbarſten Kleider uber die Seite brin⸗ 
gen wollen / hãtte er e koͤnnen / ſondern hätte die Löcher mit 
Betten zugeſtecket / und acht gegeben / wie mit den Sachen verfahren wurde. 
Lift hätte eingepacket / Schwartze und Schwancke die Sachen ausgeſu⸗ 
chet / und Liſten zugeworffen / die andern beyden nebſt ihm hatten zugeſehen, 
und waren ſolcher geſtalt 2. Kufftr voll gepacket worden. Drauf waren ſte wie⸗ 
der nach ihrem Quartier gangen. Ob ſie dazumahl was mit genommen / wiſſe 
er nicht. Den folgenden Abend waren Liſt / Schone / Schwancke / Schwar⸗ 
tze und Keyfer wieder nach der Kirchen gangen / er aber nebſt Perrmann be 
der Anna von Sien geblieben. Ob dazumahl Otto Muͤller auch ſey zu ſie 
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Wie dann zumoͤfftern Leute bey der Kirchen nahe vorbey gangen / da er / In- 
quiſit; ſie erinnert / fie möchten mit Brechen einhalten; Sie hätten ſich aber 
daran nichts gekehret / ſondern geſaget / es thaͤte ihnen niemand was. Wie ſie 
die Kuffer wircklich aufbrechen wollen / hatte Nickel Liſt in der Kirche vor die 
Gewoͤlb⸗Thüͤre (l. v.) hoffleret / welches bis in den dritten Tag erſchrecklich ge⸗ 
ſtuncken; wobey Keyſer zu ihm geſaget / ſolches ware dazu gut / daß niemand 
drauf zukaͤme. ( Wobey wir mit anfuͤgen muͤſſen / daß man den Liſt hernach des; 
wegen befraget; der ſich aber nicht erinnern konnen / daß ers gethan; wol aber / 
daß es Schöne einſt gethan / meinete doch / es ware aus Noth / und nicht aus 
Aberglauben geſchehen.) Vierdtens / erzehlete Pante / daß / wie die zuruck 
gebliebene Compagnie in Blumenau nachkommen 7 ſie den erſten Abend die 
Kleider heraus gepacket / und ſolche an den meiſtbietenden verkaufft. Den an; 
dern Morgen hatte er mit Schoͤnen Handel gekrigt / weil derſelbe ein und an: 
ders untergeſchlagen. Sie hätten auch einander zum Duell ausgefordert / 
Liſt ber hatte es wieder vermittelt. Worauf Er / Reyſer / Lift und der Ju⸗ 
de / nach Buͤckeburg geritten / und das Silber alda an den Juden verkaufft / 
welcher recht gegen dem Wirths hauſe über wohne. Liſt und Keyſer DEM 
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demſelben bey der Handlung geſagt / er duͤrffe es wol verkauffen / nicht aber des 
Weges nach Braunſchweig hin. Die Perrmaͤnnſche muͤſte feines Erachtens 
um Diefe Dieberey mit gewuſt haben / weil der Diebſtahl in ihrem Haufe be 
ſchloſſen / auch der Jude ſehr tamiliair mit ihr umgegangen. 

Was Fuͤnfftens den Diebſtahl an den Haͤmelſchen Juden / der zu 
Wunſtorff geſchehen / anlangete / hatte der Jude Jonas Meyer darzu die er⸗ 
ſten Anſchlaͤge gegeben. Dieſer Jude ware zu Blumenau 2. Tage vorher / ehe 
die That geſchehen / bey ihm vor der Pforte geweſen / und haͤtte geſagt / es wuͤrde 
zu Wunſtorff was vorgehen / da wolte er nicht mit bey ſeyn / ſondern deswegen 
nach Hannover reiſen. Er hatte ihn gefragt / was ſolches denn ſey? hatten 
ihm aber weiter nichts ſagen wollen. Keyſer muͤſte nothwendig um dieſen 
Diebſtahl auch wiſſen. a | 1 
Sechſtens ſagte er abermahls von dem zu Wunſtorff in der Kirchen 
von ihm / Schwancken und denen andern vorgehabten Diebſtahl / daß da⸗ 
ſelbſt ein klein Haͤusgen an der Kirche ſtünde / worinnen Leinen und dergleichen 
verwahret wäre. Auf dieſe Sachen hätten Keyſer / Kramer / Perrmann / 
Schwancke und der Jude einen Anſchlag gemachet / ſolche alda abzuhohlen / 
und ſey davon offte in Herr aller Gegenwart geredet worden. Die Perrmaͤnn⸗ 
ſche hätte dero Behueff den Schluͤſſel zu der Kirche hohlen laſſen / damit man 
darnach einen andern machen konte. Es ware auch abgeredet / daß die Perr⸗ 
maͤnnſche ihren alda ſtehenden Kuffer ledig machen ſolte / darinn ſie denn die 
Diebes⸗Sachen legen und fort bringen wolten / welche der Jude weiter fort zu 
ſchaffen ſich erbothen. | 9 a | 
Zum ſiebenden / erzehlete er von dem Diebſtahl an den Herrn von 
Aobbig / zu Wunſtorff / daß denſelben fremde Juden / aus deren Munde ers 
wuͤſte / veruͤbet / welche Keyſer nebſt Kramern ihr Antheil auch abgegeben. 
Zum achten bekandte er / daß bey dem Diebſtahl an den Muͤller zu 
Bockeloh abermahls die Juden / nebſt Reyfern und Kramern geweſt / wie 
fie ihm ſelbſt geſaget hatten, _ 8 2 ae 
Neuntens / gab er auch Nachricht von dem Diebſt ahl / der vor dem 
in der Kirche zu Wunſtorff begangen / und verſicherte / daß derſelbe von den 
Juden auch herrühre, Einer von denſelben hatte ihm noch geſtanden / daß 
fie den Armen⸗Kaſten dabey erbrochen / und aus der Kirche ſilberne Kelche und 
dergleichen genommen. Auch hatte dieſer Jude hinzu gethan / daß / wenn er » 
einſt reich würde / er fo viel Geld / wie das Geraubte werth geweſen / wieder » 
hinein legen wolte; denn er wol gemercket / daß er nach derſelbigen Zeit gar 
kein Glück mehr gehabt, Und dieſes ift der Inhalt der vornemſten Stücke / 
welche Pant dazumahl ausſagte, 


9. 62. Was abſonderlich in dieſer 1 den gemachten Schluͤſſel 
= 8 9 3 


so Wie Sch. einen Schluͤſſel bereitet zur K. in Wunſt. 


zu dem Wunſtorffiſchen Kirchen⸗Gewoͤlbe betrifft / ward Schwanckse 
deswegen nochmahls befraget / und ermahnet / doch einſt eine deutliche und 
warhaffte Nachricht davon zugeben / wie es eigentlich damit ſich verhielte. 
Derſelbe gab endlich dieſen Bericht: Der Jude Jonas hatte Liſten einen 
alten Schluͤſſel gethan / um ſolchen zu der Kirche zurechte zumachen. Dieſen 
Schluͤſſel hätte Liſt nach Hannover mitgenommen / um ein Stück daran zu: 
loͤthen / ſo er denn auch daſelbſt gethan. Darauf hätte Er / Schwancke / den 
Schluͤſſel von Hannover wieder mit zuruͤck genommen / und nebſt Jonas 
Meyer probiret. Weil er aber nicht ſchlieſſen wollen / Hätte er zu Luthe den 
ſelben anders machen wollen / ſo ihm dennoch nicht angangen. Derowegen 
hätte die Perrmaͤnnſche den Kirchen⸗Schluͤſſel hohlen laſſen / und denſelben 
in Papier nachgeſchnitten / daß fie nach den Model deſto beſſer einen Schluͤſſel 
machen koͤnten. Er waͤre drauf nach Hannover geritten / und haͤtte den 
Schluͤſſel bey einem Schmiede / deſſen Namen / und wo er wohnete / ihm unbe⸗ 
kandt waͤre / machen laſſen. Drauf ſey er nebſt Otto Muͤllern fuͤr die Kirch⸗ 
Thür gangen / und hätte mit dem Schluͤſſel dieſelbe aufgemachet. Sie waͤ⸗ 
ren aber ſo fort wieder zuruͤck gekehret / und haͤtten es Perrmannen geſaget. 
Bald drauf wäre er mit dem Juden nochmahls hingangen / um der Permaͤñ 
ſchen Kuffer zu eroͤffnen / geſtalt denn die perrmaͤnnſche ihm etliche Tage 
fürher den Schlüffel darzu gegeben / um die zu ſtehlende Sachen in ihren Kuffer 
einzulegen und wegzutragen. Wie fie aber hinein kommen / wären die frem⸗ 
den Kuffers mit Schlöffern verwahret geweſt / da ihme ſonſten die Perrmaͤnn⸗ 
ſche geſaget / daß fie nicht verſchloſſen / ſondern nur mit Matten umgeben waͤ⸗ 
ren / wie fie nun die Kupfer nicht oͤffnen koͤnnen / hätten ſie ihren Ruͤckweg wie⸗ 
der nach Hauſe genommen / und die Kirche zugeſchloſſen. Perrmann und 
der Jude haͤtten ihn nachgehends unterſchiedliche mahl und Perrmann noch 
letzlich zu Hannover / gebethen / daß er ihnen den Schluͤſſel laſſen moͤchte / dann 
ſie den Diebſtahl noch ausführen wolten. Er hätte es aber nicht thun mol: 
len / ſondern hatte den Schluͤſſel auf Hamburg mit genommen / und einen be; 
kandten Juden gegeben. Der Jude Jonas Meyer geſtand nachgehends 
ſolches alles auch. Perrmann aber wolte oder konte ſichs nicht erinnern. 

§. 63. Weil man nun in dieſen des Liſten und panten Bekaͤntniſſen 
ferner auf die Spur kam der rechten Angeber des zweyfaͤchen Kirchen-Raubes 
zu Hamburg und Braunſchweig / als ward zu dero Inhafftirung und Be⸗ 
fragung an beyden Oertern behuefige Anſtalt gemacht. Und zwar / was den 
Vincentz Niclas Stadt⸗Soldaten in Hamburg anlanget / ſo hatte all⸗ 
bereit Chriſtian Schwancke in feiner Uhrgicht den 6. Aug. auf denſelbigen 
bekandt / daß er zu dem Diebſtahl im Dohm die erſte Veranlaſſung gegeben / 
und die Anzeige gethan / daß daſelbſt koſtbahre Sachen verhanden waren. er 

r 


Vincentz Niclas su Hamb. arreſtiret. sr 


hero ſchon dazumahl fo fort deſſelbigen Tages nach Hamburg ſolches übers 
ſchrieben ward / um ſich dieſes Menſchen zu verſichern; welches der Magiſtrat 
in Hamburg auch unverzuͤglich gethan / und denſelben beym Kopff nehmen 
laſſen. Aber Vincentz wolte in dem mit ihm angeftelten Examine durchaus 
von nichts wiſſen / und hatte weder den Nickel Liſten / noch den Chriſtian 

Schwancken und deſſen Frauen⸗Volck / noch ſonſt jemand von der beruͤchtig⸗ 

ten Societat / ſein lebtage mit keinem Auge geſehen. Die Namen fo gar waren 

ihm alle gantz unbekandt. Er betheurete auch ſolches mit groſſen Vermaledey⸗ 

82 er ſagte / er hatte nicht einſt gehoͤret / daß in Dohm etwas geſtohlen 

ware. Weil man nun weiter wider ihn kein Zeugniß hatte / als trieb er ſeine Be⸗ 

freiung um deſto nachdruͤcklicher / die er auch wuͤrde erhalten haben / wenn nicht 
eben Nachrichteingedauffen daß Nickel Liſt in Hafft gerathen. Dahero ſol⸗ 
ches den 21. Sept. 1698. an den Magiſtrat zu Hamburg geſchrieben ward / mit 
dem Erſuchen / den Vincentz noch in etwas in leidlicher Verwahrung / jedoch / 
daß er nicht entkommen koͤnte / zu behalten / biß man des Liſtens Ausfage über 
demſelben würde vernommen haben. Inzwiſchen that Vincentz ſehr klaͤglich / 

brachte von ſeinem Officirern und Nachbaren / die er durch zweene Notarios des⸗ 

wegen befragen laſſen / verſchiedene Zeug niſſen bey / daß er ſich ihres wiſſens un: 
ftraflich verhaltan. Bath / man möchte doch feine groſſe Unſchuld und mife- 

rablen Zuſtand / da er faſt kein Hembd aufm Leibe mehr hatte / und im Unge⸗ 

zieffer faſt vergehen muͤſte / anſehen. Erhielt auch damit den 16. Sept. das Urs; 

theil / daß er / wenn er de judicio ſiſti caviren koͤnte / des perſonellen Arreſts / 

erlaſſen werden ſolte. Weil er aber weder Pfande noch Buͤrgen hatte / erboth 

er ſich zur epdlichen Buͤrgſchafft. Er haͤtte es auch durch feine flehentliche und 

bewegliche Vorſtellungen nunmehro bald dahin gebracht / daß man es vor un⸗ 

verantwortlich gehalten / ihn alſo immerhin fitzen und in mehrere Noht und 
Jammer gerathen zu laſſen / als eben vom Hof des Nickel Liſtens Auſſage 

kam / in welcher derſelbige eben das jenige von dem Vincentz bekandte / was 
Schwancke ausgeſaget hatte. Dahero ſolche Auſſage den 12. Nov. nach 

Hamburg geſchicket ward / mit der Anfuͤgung / wie es ſehr bedencklich ſeyn 

wurde / den Vicentz zu dimittiren / maſſen zu beſorgen / daß er ſo dann Durch: 
gehen und ſich davon machen möchte, Vors erſte wurde noͤthig ſeyn / ihm fol: 

che Umſtaͤnde vorzuhalten / und ihn druͤber nochmahls zu befragen. Anſtatt 

aber / daß Vincentz was hätte bekennen ſollen / ſchickte er die vorigen Atteſtata 

ein / welchen er noch ein Teftimonium beygeleget / von dem Edlen Herrn von 

Reichenbach / Herrn Chriſtian Ernſt / der Roͤm. Kayſerl. Majeſtaͤt wuͤrckli⸗ 

chen Reichs⸗Hof⸗Rahts / Sequeſtrations- Commiſſario und Adminiſtrato- 

ri des Landes Hadeln / ꝛc. In demſelben ward bauen maße lange Vincent 

in des Herrn von Reichenbachs Dienſten 17 §‚welches über 2. da, 
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colaſſen als einen Arbeitsmann e Hand zu leiſten / finte⸗ 


Dohm verwahrlich beygeſetzet worden / ware am Thor / wenn man die Steige 

hinaufginge, zur rechten Hand. Und dahinein hätte Vincentz die Kiſten / wel⸗ 

che allernechſt bey der Thuͤre ſtehen geblieben / hinſchrauben helffen. Weiter 
ſey derſelbe nicht kommen. Im drauf folgenden Julio wären beregte Kiſten aus 
dem Dohm wieder zuruͤck gehohlet worden. Aber alle die guten Zeugniſſe / die 

der Vincentz einſandte / mochten ihn nicht helffen / als jr allhier gefanglich 

ankam; denn derſelbe wiederhohlte fo fort auch allhier feine vorige Auſſage 
wider ihn / und befrafftigte fie mit gantz beweglichen Expresfionen ; dahero 

Fuͤrſtliche Regierung ſich gemuͤßiget fand / den Vincentz zur Confrontation 

hieher zu beſcheiden / und den Magiſtrat in Hamburg in einem Refcripto vom 

6. Jan. 1699. deswegen zu erſuchen. N \ 145 


H. 64. Des Paneen Auſſage wider die Schlieſſerinn in Braun: 
ſchweig ward ebenmäßig an Buͤrgermeiſter und Rath daſelbſt überſchicket / 
um die Verfuͤgung zu thun / daß auch ſie zur wolverwahrlichen Hafft moͤchte ge⸗ 
bracht werden. Man bekam darauf die Antwort / daß dieſelbe Catharina 
Dorothea Jordans heiſſe / und des Frohnen im Hagen / Joachim Peters / 
Ehe⸗Frau ſeh. Sie wolte aber durchaus an ſich die Anſchüldigung nicht kom⸗ 
men lafjen, Leugnete alles mit den groͤſſeſten Betheurungen. Wie man denn 
5 Überall in der Inquiſition gefunden / daß bey den Dieben und dero Ger 
„noffen nichts gemeiners ſey / als mit erſchrecklichen Fluchen / Schwe⸗ 
„ ren und Ver maledeyen ihre Unſchuld zu bezeugen / worinn die Juden 
v ſonderlich vortreffliche Meiſter mit ſeyn / die doͤch auf ihr Geſetz fo mach; 
tig trotzen / dem aber ungeachtet das groſſe Geboth / den Namen GOttes nicht 
zu misbrauchen / in Praxi fat felten ausüben / oder ihnen doch von ſelbigem ei⸗ 
nen eigenen und unrichtigen Begriff machen. Dahero fich derjenige auf ihr 
Fluchen und Schweren ae mag / der ſich auf ein ſchwaches Schilff zu 
lehnen Luſt hat / und einen flußigen Sand für einen Steinfelfen halt. 


H. 65. Die Ordnung traff nunmehro des Herrn von Moſel W 
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den Diebes⸗Portion allezeit die Delffte zu behalten / dabey ihm Nickel Liſt 
Koſt und Pferd zuſagte. Als er nun mit der Bande verſchiedene Diebereyen 
veruͤbet / zerfiel er endlich mit Lorentz Schönen / der ihm aus Rachgier den 
Poſſen that / daß er ihn heimlich in dem Brieffe / den er an den Magiſtrat in 
Leipzig verfertiget / und davon wir droben ausfuͤhrlich gehandelt / angab. Es 
ward deswegen nach Weymar geſchrieben / und um Inhaftirung des Schwar⸗ 
tzen / dafern er ſich alda wuͤrde betreten laſſen / angehalten. Schwartze war / 
wie er hernach berichtet / nun eben in ſich gangen / und hatte ſein ſuͤndliches Leben 
dergeſtalt erkandt / das er GOtt ein Geluͤbde gethan / nimmermehr einem Men⸗ 
ſchen etwas zu entfernen. Aber er wurd ſo fort aldar zur Hafft gezogen / und 
von dannen endlich hieher gebracht / und nun auch zum Verhoͤr eh a 
Aber er ſtellete ſich gantz unbekandt. Wie man ihn fragte / ob er ſich nicht in der 
Diebes⸗Bande Moritz Richter nennen laſſen / und den Diebſtahl in Ham⸗ 
burg &e. mit veruͤbet? wuſte er von einem ſolchen Kerl nichts / und kandte 
keinen / der Moritz Richter hieſſe. Sein Name / ſprach er / ware Andreas 
Schwartze / und fo hatte er ſich allenthalben genennet. Ein Schelm hieſſe 
Moritz Richter, So ware er auch fein Tage nie nach Hamburg gekommen. 
Summa / er wuſte von allen nichts. Wie er ſich nun in allen Stuͤcken ſo gar 
fremd ſtellete / ward ihm den 10. Jan. eine Digeſtiv, ſich von der Unwarheit zu 
reinigen / beygebracht. Selbiges war ein feines eifernes Inſtrument / wel⸗ 
ches man das Mecklenburgiſche Inſtrument genennet / und ihm im Ge⸗ 
faͤngnis uber die beyden groſſen Daumen und die beyden groſſen Zehen geleget 
ward. Solche Zuſammenſchraubung war ihm ſo empfindlich / und ſchmertzlich / 
daß er gar jaͤmmerlich und klaͤglich that / ſo lange er dieſelbe fuͤhlete. Allein dieſe 
Artzney wolte doch nicht anſchlagen. Denn obgleich ſeine Complices, 
Sch wancke / Pante / Otto Muͤller / und Nickel einer nach dem andern vor⸗ 
geſtellet wurden / dieſelbige ihm auch ins Geſichte ſagten / daß ers ware / fo halff 
doch alles nichts. Liſt redete ihm gar beweglich zu / betheurete es / daß er der 
Moritz Kichter ſey / ſo wahr GOtt lebte; er möchte fich doch nicht quelen laß 
ſen; alle ſeine Verſtellungen wuͤrden ihm zu nichts helffen. Aber er ſchlug die 
Augen nieder und blieb dabey / er ſey der Moritz Richter nicht. Wie er denn 
bey der Confrotation das Geſicht immer zur Erden hielt / und niemand recht 
anſehen wolte. Nur der durchtriebene Jude / Jonas Mayer / fiel ihm bey 
und ſagtez dieſes ware der Moritz Richter nicht / den Kerl hatte er nie geſehen. 
Es ward alſo der Schwarte den u. Jaa. ins Tortur⸗Gewoͤlbe gefuͤhret / und 
vor die Taffel geſtellet; und da war der bloſſe Anblick des Vorhabens machtig 
gnug / ihm die Larve abzuziehen. Er gab ſich alſo vor den zuerkennen / der er war / 
und geſtund / daß er den Bey⸗-Namen / Moritz Kichter / gehabt. Die Gelegen— 
heit dazu haͤtte ein Weib gegeben / die ihn einſt in der andern Gegen dart Mo⸗ 
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ritzſchen geheiſſen; da ihm dann drauf die andern immer Moritz genennet / 
RN: * Hand den Zunahmen Richter dazu gethan. Bey Liſten ſey er 
zu Stedten / wie er unfern davon den Fuß perrencket / und ſich ins daſige Wirte: 
Haus begeben muſſen / 14. Tage vor Michaelis komen / und in feinem Dienſt 
angenommen worden. Hätte mit demſelben in allen 6. Diebſtähle begangen; 
als zu Hamburg / Braunſchweig / Luͤneburg / Heldrungen / Guerfurth 
und Coͤln an der Luſt. Zu dem Diebſtahlzu Hamburg in dem Dohm hat: 
te ein Stadt⸗Soldat den Anſchlag gegeben / den er auch hernach bey der Thei⸗ 
lung geſehen / bey welcher der Soldat das ſeine auch empfangen. Der Name 
wolte ihm nicht beyfallen / meinete aber / wenn er ihn nennen hoͤrete / wuͤrde er 
ſich deſſen erinnern. Wie ihm nun verſchiedene Namen vorgeſaget wurden / 
und unvermercket auch der Name Vincenz / ſprach er fo fort: alſo hieſſe der 
Soldate! Schwancke hätte zwar nicht mit geholffen / haͤtte aber mit drum ge 
wuſt / auch ſeinen Theil davon bekommen / welches er mit feinen Augen gefehenz 
wie dann der groſſe Jude des Schwancken Name mit auf die Liſte geſchrieben 
gehabt. Beym Diebſtahl haͤtte er die Laterne gehalten / und feinem Herrn dem 
Nickel geleuchtet / wie er aufgeſchloſſen. Er hatte vor ſich nicht mehr als 17. 
Thl. gekrigt. Vor dem Braunſchweig. Diebſtahl hätte ihn Liſt voran 
geſchicket / und befohlen / er ſolte voraus hinter Helmſtaͤdt hinreiten / und die 
Schluͤſſel / ſo er auf der Herreiſe in einem Eichbaum verſteckt gehabt / welchen er 
auch wol gemercket / herhohlen / und ſo dann in Braunſchweig in den Wil⸗ 
den Mann einziehen / alwo fie wieder zuſammen kommen wolten ; welches dann 
auch alſo geſchehen. Den Meiſſel hätte er und Keyſer von einem Kleinſchmied ge⸗ 
kaufft / und demſelben weis gemacht / daß ſie ihn vor einen Drechsler haben / und 
demſelben mit bringen wollen. Die Sachen / die ſie zu Hannover ſtehen laſſen / 
haͤtten der Annen von Sien und Schoͤnen / einige auch Liſten zugehoͤret / 
und ware von den Dingen was mit drunter geweſt / ſo ſie zu Braunſchweig 
bekommen hatten. Dem Perrmann ware ſein Antheil gufm Tiſch geleget; er 
haͤtte es aber nicht wollen annehmen; dahero die Anne von Sien das Geld zu 
ſich genommen / und wüſte er nicht / ob dieſelbe es ihm dennoch zugeſtellet. Der 
Reuter Kramer wüuͤſte um dieſen Diebſtahl auch. Bey dem Luͤneburgiſchen 
Dieb ſtahl haͤtte Schöne Licht angeſchlagen / er aber leuchten muͤſſen; da dann 
Liſt und Schoͤne die Sachen los gebrochen / und ihm hinabgereichet. Er hat⸗ 
te ſie in den Querſack geſtecket. Wie er ſie zur Kirchen herausgebracht / haͤtte 
fe Schwancke anfänglich getragen / da ihm aber auf der Gaßſe ein Menſch ber 
gegnet / haͤtte ers nicht langer thun wollen / ſondern die Sachen ihm zu tragen 
gegeben. Das Gold / ſo in ihren Quartier gefunden / muͤſte nohtwendig Schöne 
wegpartieret / und vergeſſen haben. Die Roͤhren / die Schoͤne daſelbſt bey einem 
Schmiede machen laſſen / waͤren zu Schluͤſſeln gebraucht / und hatte Eiſt dazu 
vor⸗ 
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vorher die Maſſe gegeben. Nach Meuslingen ſey auch etwas gekommen. 
Denn / wie Liſt den Beutel zu Hamburg ausgeſchüttet / waren ein paar Stücks 
gen von dem Golde unters Papier gefallen / ſo er zu ſich genommen / und daſelbſt 
vor 4. bis 5. Thaler verkaufft. Er hätte wircklich 40. Ducaten bekommen / 
mehr hätte ihm Liſt nicht gegeben. Wie aber Liſt hernach feine Sachen im 
Stich laſſen muͤſſen / haͤtte er nach und nach 25. Ducaten vorgeſtrecket / und alſo 


vor ſich wenig davon genoſſen. Sonſt ſagte er weiter nichts beſonders / das 


nicht ſchon vorkommen / und allbereit beruͤhret worden. Wie er dann um alle 
Umſtaͤnde nicht wuſte / maſſen er nie in der Diebe ihren geheimten Rath gelaſ⸗ 
fen worden / ſondern / wenn er wornach gefraget / zur Antwort bekommen; er 
hatte ſich darum nicht zu bekuͤmmen. Nechſt dieſen mit Nickel Liſt began⸗ 
genen Diebſtaͤhlen / bekandte er ferner / daß er / wie Andreas Lindacher zu 
Wey mar beſtohlen worden / etwa so. Schritt davon am Thore geſtanden / und 
abgewartet / wie es ablauffen möchte. Ein Soldat unter der Leib⸗Compagnie 
zu Weymar / der hernacher durchgangen / nebſt noch einem Kerl / ſo auch unter 
die Weymarſchen gedienet / hätten den Diebſtahl eigentlich verrichtet / wovon 
er nur einen alten Rock bekommen / welchen er hernach an einen Mann zu 
weh vor 2 20. Groſchen verkaufft. Wo die andern Sachen gelaſſen / 
wiſſe er nicht. 

Ferner hatte er nebſt einem Cameraden den Jacob Robeln / Gaſtwirth 
zu Nieder ⸗Reiſſen / ein Pferd geſtohlen. Der Camerad hätte das Pferd 
aus dem Haufe gehohlet“ und ihm / der unweit des Hauſes mit feinem Pferde 
gehalten / zu gebracht. Er hatte das Pferd hierauf angenommen / es nach Go⸗ 
tha geritten / und dem kleinen Juden / der ihm vorher ſchon geſagt / daß ers da⸗ 
hin bringen ſolte / zugefuͤhret. Der Jude hätte ihm 14. Thl. davor gegeben / 
davon er 7. und der Camerade die andern 7. bekommen. Und dieſes alles hat 
Andreas Schwartze hernach den 14. Jan. auſſer dem Tortur⸗Gewoͤlbe wie 
derhohlet und beſtaͤtiget. Den folgenden Tag ward durch eine Frauens⸗Per⸗ 
ſon / die um anderer Urſach willen gefangen ſaß / endecket / daß in der Nacht 
zwiſchen 2. und 3. Uhr den Wirth von Blumenau / Otto Muͤller / mit dem 
Schwartzen / der gleich unter ihm ſaß / geredet / und ihm gefraget Warum er 
die Tortur nicht ausgehalten hätte ? worauf dieſer geantwortet: Es wäre 

d ein groſſes Feuer im Keller geweſen / daß er aus Angſt die Warheit 
hates dekennen muͤſſen. Das Feuer war im Camine angelegt wegen der 
damahligen Kalte / um dieſelbe etwas zu maͤßigen. Schwartze aber mochte 
ſich einbilden / daß dieſes eine neue Art der Folter ſey / dahero er ſo fort bekante / 
um ſolche ungewoͤhnliche Probe nicht zu koſten. Dieſer gluͤckliche Irrthum 
brachte ihn alſo zur Bekaͤndtnis der Warheit. Man kunte nicht begreifen / 
wie Muͤller mit dem Schwartzen reden koͤnnen / bevor da die hart E 
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Rohre geſprochen / und (big zu feinem Sprach⸗Rohr gemacht hatte, Man 
Alloquenten/ ob / und was fie geredet? dieſelbe 


F. 66. Indem nun dieſes alſo abgehandelt wurde / und wir eben ins 
Fuͤrſtl. Conſiſtorium kamen / ward von der Gefangenen ihren Untericht / und 
Bereitung zu einer Warhafften Bufſe / geredet / weil man wol gedencken kunte / 
daß bey dieſen Leuten / in dero ſterblichem Leibe die Suͤnde bishero ſo mächtig 
geherſchet / das groſſe Werck einer hertzlichen Bekehrung nicht wuͤrde ſo leicht 
und ſchleunig geſchehen koͤnnen / ſondern ſeine Zeit haben / bevor da der meiſten 
ihre Hertzen von dem Fuͤrſten dieſer Welt noch machtig wurden gefangen gehal⸗ 
ten. Es ward dahero beſchloſſen / daß man ſich ihres Zuſtandes wolte erkun⸗ 
digen / und die noͤthige Vorbereitung mit ihnen anfangen. Ich ginz alſo den⸗ 
ſelben Nachmittag zu den 4. Gefangenen / ſo juͤngſtens hergebracht. Ich ſtieg 
zu erſt hinab in des Nickel Liſten feinen Kercker / der mein Wort mit groſſer 
Wehmut hoͤrete / und eine hertzliche Zerknirſchung mit vielen Thraͤnen bezeuge⸗ 
te / ſoͤnderlich über feine Blutſchulden / von welchen er die Errettung von Gott / 
den er fuͤr ſeinen Gott und Heyland hielt / mit David gar ſehnlich bath / mit zer⸗ 
ſchlagenen Gemuͤht. In der Wiſſenſchafft der noͤhtigen Dinge / hatte er des 
Unterrichts wenig noͤhtig / denn darinn war er gantz wol berichtet / und an der 
Erinnerung es alſo im Wercke aus zuuͤben that man alles / was man durch Got⸗ 
tes Gnade kundte. Er bath mich gar beweglich / ſeiner Seelen nicht zu vergeſ⸗ 
ſen / ſonderlich in der letzten Stunde / wenn ee I 
Den Geiſt vom Leibe trennet / ene 

| Der herbe bittere Tod / | | | 

Welches ich ihm / dafern ich das Leben und Vermoͤgen hatte / zuſagte / und um: 
ter Goͤttlichen beyſtande hernach gehalten habe. Chriſtian Muͤller und An⸗ 


dreas Schwartze lieſſen ſich auch dem auſſerlichen Anſehen nach bedeuten. 


Ich freuete mich / datz ich dieſe Leute beffer fand / wie ich vermuthete / danckte dem 
lieben Gott und dem Reichthum feiner machtigen Gnade / den er ſchiene an ih⸗ 
nen zu erweiſen / und hatte zu dem fernern Werck des HErrn eine gute Hoff⸗ 
nung / daß es im Seegen geſchehen wurde. Aber meine Freude ward faſt ge, 
maſſiget / wie ich zu Panten in den Kercker trat. Denn derſelbe war machtig 
ungedultig über feine Ketten und Herberge / und weil ich eben bey ſolchem Un⸗ 
muht zu ihm kam / ſo muſte ich deſſen mit entgelten. Er fragte mich / wer mich 
hatte geheiſſen herein kommen? Er hatte doch Quaal gnug. Wie ihm nun hier⸗ 
auf die noͤhtige Bedeutung geſchah / W Erkantniß ſeiner * 
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begunte vorzureden / fiel er ſo fort wieder ins Wort / und fragte mich: Ob ich 
mich denn davor ausgebe / die Diebe zu bekehren? Wie ich ihm nun berichtete / 
daß die Bekehrung ein Werck ſey / welches Gott und nicht mir zu kame / ich aber 
dazu beruffen ware / ein Diener ſeines Worts / als des warhafften Mittels 
der Bekehrung / zu ſeyn; welches Wort an fein Gewiſſen zu tragen freylich mein 
Ampt und Vorhaben erfodere. Da verfiel er in ein ungeſtuͤhmes unnützes 
Geſchwaͤtz / und ſagte: ich ſolte hingehen nach die groſſen Diebe / die von un⸗ 
rechtem Gute pancketirten / und Pallaͤſte baueten / und bekehren die; alsdann 
moͤchte ich kommen zu ihm / er ware ein kleiner Dieb. Wie ich ihm auch hierge⸗ 
gen meine Gedancken eroͤffnete / wolte er endlich gar nichts mehr hoͤren / wies 
mich hinaus mit der Bedeutung / er wolte mir ſchon Bothen ſchicken / wenn er 
meiner noͤthig hätte. Ich ſagte ihm die Stücke der Buſſe kuͤrtzlich vor / und 
muſte / weil vor dasmahl bey ihm nichts zu thun war / weggehen / in Hoffnung / 
der liebe GOtt wuͤrde den Felſen ſeines Hertzens ſchon zu Fleiſch machen / und 
dieſen Paroxysmum laſſen vorbey gehen. Er hat auch mein Gebeth gnaͤdig⸗ 
lich erhoͤret; maſſen mir dieſer Menſch nach wenig Tagen / wie ich eben in der 
Kirchen und im Beichtſtuhl meine Verrichtung hatte / einen Bothen ſchickte / 
und mich faſt ſehr und beweglich erſuchen ließ / doch bald zu ihm zu kommen / er 
hätte mir was nothwendiges zu ſagen. Welches ich auch / ſo fort das Ampt 
in der Kirchen geſchloſſen / denſelbigen Abend that / da er mich zufoderſt gar ſehn⸗ 
lich bath / ich moͤchte ihm doch nun ſagen / was er thun ſolte / daß er ſehlig wuͤr⸗ 
de. Ich habe mit ihm daſſelbe mahl eine lange Unterredung gehabt / wobey er 
mir viel Exempel erzehlet / wit Die Langmuth GOttes bey feinem Sünden fo 
groß und augenſcheinlich geweſen. Er erkandte ſolches mit hertzlichem Danck / 


und ließ über fein ſuͤndliches Leben eine groſſe Reue ſpuͤrlen. So gar war er 


faft Be andern Menſchen geworden. Bey meinem Abſchiede gab er mir 
tine Regel / ſeiner / wie er ſprach / nach feinen Tode dabey zu gedeucken / 
weil er ſie als eine unſtreitige Warheit durch viele Exempel hatte befrafftiget 
gefunden. Die Regel war dieſe: Wenn ich an einem Orte ſtuͤnde / daß 
Juden wohneten / ſolte ich nur dreiſte gedencken / an dieſem Orte re⸗ 
teret die Peſtilentz. Seine Erklarung war / daß die Juden an einem Orte 
in vielen Dingen das thaten / was die Peſtilentz in der Lufft. Wie weit dieſe 
Lehre wahr ſey / iſt zu unterſuchen unnoͤthig. Denn wer iſt gehalten / des Pan⸗ 
ten ſeine Regeln und dero Warheit zu unterſuchen? das aber iſt wol wahr 
nug / daß der Umgang mit den Juden dem unglüͤckſehligen Panten eine rechte 
Peſtlent geweſen iſt. Die Beſuchung der Gefangenen ward hernach zum oͤff⸗ 
tern / und faſt um den andern Tag / von mir und meinem wertheſten Herrn Col- 
legen / dem Herꝛn Bonſtedt continuiret / welches uns / fo lange man fie nicht 
durffte zuſammen laſſen / und zu einem jeden abfonderlich gehen muſte / um N 
ö e⸗ 
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beſchwerlicher war / da es all eckelhafft iſt / uber drey Stunden in den Loͤchern der 
Kercker mit ſolchen Leuten umzugehen / dero bloſſer Anblick kaum ohne Altera- 

tion und ungemach iſt. Es muß aber ein Diener Chriſti alhier der Zaͤrtlich⸗ 
keit ſich entbrechen / und es für eine Freude halten / wenn er den Seelen dienen 
kan / die der HErr mit feinem Bluhte erloͤſet hat. Der HErr ſtaͤrcke das Fleiſch / 
wanns hie ſchwach wird! Aber wir ſteigen aus der Erden herauf / und erkun⸗ 
digen uns / was droben vorgehet. ur, | 
F. 67. Es hatte Pante in ſeiner Auſſage den Guarde⸗Reuter Jürgen 
Kramer / ſehr graviret. Andere Gefangene hatten den Verdacht in ihren 
Bekaͤntniſſen gehauffet. So ward dann ſolches der Chur⸗Fuͤrſtlichen Regie⸗ 
rung zu Hannover uͤberſchrieben / der Kramer von der daſigen Generalitdt 
in Arreſt genommen / und examiniret. Aber dazumahl wolte Kramer noch 
nichts boͤſes gethan haben. Eben alſo führte ſich allhier der Chriſtian Muͤl⸗ 
ler auf. Er wolte von nichts wiſſen / ſondern beharrete bey ſeinem Leugnen 
und Verſchweigen / ſolten ihm auch die Gebeine verſchmachten. Ihn / den Muͤl⸗ 
ler / nun zum Bekaͤndtnis zu vermoͤgen / ward Nickel Liſt feinethalben vor⸗ 
gefuͤhret / und uber ihn gantz umſtaͤndlich nochmahls befraget. Derſelbe aber 
wiederhohlete alles / was er von ihm ſchon zum Hoff ausgeſaget; wie er nemlich 
derſelbe Kerl ware / der (1.) nebſt ihm vor 2. Jahren die Birche zum Hoff 
beraubet / (2.) Den Kauffmann von Kemnitz zu Leipzig beſtohlen. (.) Den 
Diebſtahl zu Wolckenſtein. (4.) Zu Moͤlbis. (J.) Zu Zwochau / und (6) 
zu Leipzig im Zuchthaus mit begangen. Er haͤtte auch (7.) feiner eigenen 
Geſtaͤndnis nach den Diebſtahl in den Schenckiſchen Hauſe hieſelbſt ver; 
richtet; und (8.) den gewaltſamen Einbruch zu Nisma mit vollfuͤhret / 
welchem auch der von Leipzig nach Hildes heim gebrachte Andreas Luci oder 
der Drachen⸗Stuͤber / und noch einer von denen / die nach Hildesheim kom⸗ 
men / mit beygewohnet. Welches fo gewiß ſey / daß dieſer Muͤller in feinem 
Beyſeyn noch einen der mitgeweſenen damit aufgezogen / wie er ſo braf die Kin⸗ 
der wiegen koͤnne / geſtalten dieſer bey dem Gewaltthatigem Raube das im 
Bette liegende Frauenzimmer mit einer Hand gehalten / ſich aufs Bette geſetzet / 
und mit der andern Hand das Kind gewieget. Er hatte auch (9.) vor vier 
Jahren bey Dresden eine Lade vom Wagen helffen abſchneiden / des wegen er 
alda zur Hafft gezogen und torquiret worden; hatte aber nichts geſtehen 
wollen. Zu Breslau hatte er (10.) ebenmaßig wegen Dieberey geſeſſen / wo⸗ 
ſelbſt er abermahl die Penigung uͤberſtanden. Truͤge aber davon das Mahl⸗ 
zeichen an feinem Leibe / daß ihm die Hand verdorben: Dann ſolche Laͤhmnis 
kame von dieſer Tortur her. Und eben dieſer Muller ſey es auch / der (11.) 
ihn ſelbſt vor 4. Jahren zu Ramsdorff beſtohlen hatte. Wan gewis eine 
aufgehaͤuffte Menge / und ein gantz nee böfen Thaten / Mic 5 
2 1 


6⁰ Raub zu Nisma. 


Liſt alle / theils aus verſchiedenen Complicen / theils aus des Muͤllers eige⸗ 
nem Munde erzehlete. a 
F. 68. Unter allen denfelben war der gewaltſame Einbruch / den er 
zu Nisma im Stiffte Zeitz belegen / auf des ſeeligen Herrn Hans Paul 
Jeniſchen / weyland geweſenen Lieutenants / und Fuͤrſtlichen Saͤch⸗ 
feben Krieges⸗Commiſſarii hinterlaſſener Frau Wittwen ihrem Gu⸗ 
te ſolte mit veruͤbet haben / das aller abſcheulichſte. Es war derſelbe geſchehen 
am 17. Sept. Anno 1697. des Nachts zwiſchen u. und 12. Uhr / und folgender 
maſſen zugegangen. Nachdem man gegen die Nachtzeit in dem Hoffe und Hau⸗ 
fe Nißma fich wollen ſchlaffen legen / haben ſich die Maͤgde und Koͤchinn in das 
alte Gebaude / die Knechte aber und anderes Geſinde in den nahe am neuen 
Wohnhauſe angebaueten Pferde⸗Stall begeben. In dem groſſen neuen Hau: 
ſe ſind geblieben J. Frauens⸗Perſonen nebſt einem kleinen Kinde / nemlich: die 
verwittwete Frau Mutter / und dero Frau Tochter und Jungfer Tochter / nebſt 
dem Kinde in der kleinen Stube unten im Hauſe zur rechten Hand / die Kinder⸗ 
Frau in der daran gebaueten Kammer / die Jungfer Eberhardin aber oben uͤ⸗ 
ber derkleinen Stube auf dem Sahle in der voͤrder⸗Kammer. Wie nun gegen 
11. Uhren alles ſtille geworden ſeynd die Rauber und Diebe durch den groſſen 
Garten / welcher um das neue Wohnhaus gehet / gegangen / haben in der Ku⸗ 
chen / welche an das Wohnhaus gebauet / in einem Fenſter einen ſtarcken und 
geflamten Stab⸗Eiſen mit groſſer Gewalt ausgebrochen / und ſind durch das 
Fenſter eingeſtiegen / in die Kuͤche und ins Hauß kommen / und ſo fort gantz ſtil⸗ 
le nach der kleinen Stube / allwo die Frau Mutter ſich Bettlaͤgerig pflegen auf 
zuhalten / und dazumahl nebſt dero beyden Toͤchtern / und dem Kinde Sn 
fen / zu geſchlichen. Der groſſe und muntere Kettenhund fo wenig Schritte 
und gantz nahe von der Stuben an der Pferd⸗Stallthuͤr angelegt geweſen / 
hat dabey machtig angeſchlagen und gebellet / welches die alte Frau Mutter / ſo 
auſſer dem wenig Schlaff hatte / wol gehoͤret. Sobald aber erregte ſich ein 
Geraͤuſche an der Stuben-Thür. Das in der Stuben liegende Frauen-Zim⸗ 
mer merckte ſolches zwar / beſorgete aber nichts boͤſes. Indem ging die Thuͤre 
ploͤtzlich auf / und traten dem Augenmaſſe nach / acht Perſonen mit bloſſen De⸗ 
gen und Sabeln in Händen und Piſtohlen und Gewehr in ihren Guͤrteln und 
Gehencken / auch ihrem Brech-Eiſen und andern Sachen / in die Stube ein / 
und loͤſchten das wegen der alten Frau Mutter und des in der Wiegen liegen: 
den Kindes brennende Nachtlicht geſchwinde aus. Zween von ihnen ſtelleten 
ſich vor der Frau Mutter Bette / und zweene vor das andere / in welchem dero 
Toͤchter / die Frau Lieutenantin Eberhard in und dero Schweſter die Jungfer 
Jehniſchinn zuſammen ſchlieffen / und ſagten mit leiſer Stimme: Stille / Stil⸗ 
le / rede und ſchrey nicht / oder wir wollen dich ermorden und umbringen! Ka 
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ihnen darauf die Degen an Leib und Bruſt / worüber fie ſamtlich in die aller em: 
pfindlichſte Beſtüͤrtzung fielen /fuͤr groſſen Erſchrecken faſt in Ohnmacht ſun⸗ 
cken / und ſich der Gnade ihres Gottes und Erloͤſers ergaben / nicht anders mei⸗ 
nende / ſie muͤſten nunmehro ihr Leben laſſen / und wurden alle erwurget / und 
ermordet werden. Andere Rauber ſchlugen immittelſt mit ihrem bey ſich fuͤh⸗ 
renden Feuerzeug / aus welchem viele helle und unzehliche Funcken heraus flo⸗ 
gen / Licht an ſteckten ihre kleine Wachsſtoͤcke an / und ſetzten ſelbige in ihre Diebs⸗ 
Laterne / hinter welchen ſie gantz verborgen und unkentbar ſtunden. Der eine 
Rauber / der vornen an und der erſte in der Stube war / war etwas lang / und 
ſahe im Geſichte wol aus / hatte gelbe Haare / und trug einen rohten Polniſchen 
Rock / und dergleichen rohte Mützen. Die andern aber kunte man ins Anger 
ſicht nicht ſehen / noch erkennen. Als ſie nun Licht bekommen / ſahen ſich die an⸗ 
dern / ſo nicht fuͤr den Betten ſtunden / in der Stuben allenthalben umher. Der 
eine riß der alten Frau Mutter den bey ihrem Bette ſtehenden Stuhl hinweg / 
zog den dahinten geſetzten groſſen mit Eiſen beſchlagenen Reiſe-Kaſten herfuͤr / 
und erbrach denſelben mit aller Behendigkeit durch fein Brech-Eiſen / Meiffel 
und ander Werckzeug. Ein ander Rauber that dergleichen Arbeit an den uͤb⸗ 
rigen in der Stuben befindlichen Kaſten und Laden. Was ſie nun an Koſtbar⸗ 
keiten / Gold / Silber⸗Werck / Geld und andern Sachen funden / ward alles 
heraus genommen / und in ihren Rantzen geſtecket. Wie ſie nun alles / was 
verhanden war / genommen / die von ihnen intendirte Beute aber vielleicht 
nicht funden / ſetzte der eine Raͤuber der alten Frau Mutter ſehr hart zu / und 
ſtuͤrmete hefftig zu ihr ein: Es wäre mehr Geld da / fie ſolte ſolches herbey 
ſchaffen / oder fi wolten fie umbringen. Sie antwortete demſelben faſt mit 
lebloſen und aͤngſtlichen Worten / fie wiſſe von keinem Gelde mehr / ſie möchten 
ihr gleich das Leben nehmen / welches ohnedem nur noch an einem Haar hin⸗ 
ge. Darauf tobete der andere Räuber in dem rothen Peltze zu der Frau Licu— 
tenantinn Eberhardin Frau Johannen Dorotheen / gebohrne Jehni⸗ 
ſchen / gewaltig ein: Du Beſtie / du Canaille, es muß mehr Geld hie ſeyn / 
du haft 2000. Thaler / die ſollen und muͤſſen wir haben: ſchaffe ſolche her / und 
ſage ſonſt kein Wort / ich ſtoſſe dir den Degen durch den Leib! Wie ſie nun 
nichts anzugeben wuſte / riſſen fie die Rauber bey dem Kopff und Haaren aus 
dem Bette heraus; der eine warff ihr ein Tuch uber den Kopff / daß fie nicht 
ſchreyen konte / ergriff fie bey dem Kopff / Gurgel und Hals gantz mordlich / und 
drohete fie zu erwürgen / ſtuͤrtzte fie nieder zur Erden / und fehlug fie mit einem 
Brech⸗Eiſen zweymahl über das lincke Auge / daß das Blut herunter lieff / 
ſchlug ihr drey Beulen auf den Kopff / ritzte fie über die Naſen und Geſicht / 
machte fie gantz Blutruͤnſtig / und gab ihr über den lincken Arm einen hefftigen 
Schlag / wie dann auch der Hals braun 9 blau / und zerſchwollen anzuſehen 
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war. Dero eintziges Kind / ſo in der Wiegen lag / erwachte davon / und wolte 
anheben zu weinen / da ſo fort der Rauber ſolches verfluchte / und zu ermorden 
drohete / dahero die Frau Lieut. als Mutter gar ſehnlich bath / dem armen 
Kinde das Leben zu ſchencken und ſie hingegen an deſſen Stadt umzubringen. 
Worauf das Kind / fo ein Knabchen von drey Vierthel Jahren war / durch 
ſonderbare Regierung Gottes gantz ſtockſtille ſchwieg / obs gleich an der Na⸗ 
fen und ins Geſicht von dem Rauber geſtoſſen und beſchaͤdiget worden. Die 
Rauber aber hoͤrten nicht auf / von der Frau Lieutenantinn Eberhardin 
mit recht moͤrdlichem Ungeſtum ferner zu begehren / ſie ſolte mehr Geld ſchaffen / 
faſſeten ſie bey den Haaren / und zwungen die halb todte und faſt entſeelte Frau / 
bey der faſt alle Krafft des Lebens verſchwunden war / daß ſie mit ihnen aus 
der Stube durch das Haus nach der Kammer zu gehen muſte / da ſie dann im 
Haufe bey der Hausthüͤre / ihrem Ermeſſen nach / noch zweene Rauber mit bloſ⸗ 
fen Degen und Diebs⸗Laternen zur Vermehrung ihres Schrecks erblickte. 
Zweene von ihnen blieben in der Stuben bey der Frau Mutter ihrem Bette. 
Die Kammer bey dem Sahle an der Treppen erbrachen ſie ſo bald / machten 
auch die Kleider⸗Schraͤncke / Kiſten / Kaſten und Laden mit Brech⸗Eiſen auf / 
und nahmen alles / was darinnen war / an Koſtbarkeiten / Kleidern / Geld / 
Silberwerck und Golde nebſt andern Sachen heraus / und ſchmiſſen das 

uͤbrige Gerathe / Waͤſche und andere Mobilia in der Kammer herum. So 
fort eileten ſie aus dieſer in die foͤrdere Kammer / der groſſen Stuben uͤber / wo 
die Jungfer Johanna Amanda Eberhardin gantz alleine ſchlieff / die aber 
von dieſem Tumult bisher nichts gehoͤret / und ſprengeten die Thüre auf. 
Drey Räuber ſprungen zu ihrem Bette / ſetzten die Degen an ſie / droheten / 
wann fie ſchreyen wuͤrde / ſo ſolte fie des Todes ſeyn / ſtieſſen fie über das Auge / 
das es gantz braun ward / und mit Blute unterlieff. Der eine Räuber 
blieb bey ihr ſtehen / die andern aber erbrachen den Schranck / und nahmen die 
beſten Sachen heraus. Worauf der eine den andern fragte: Haſtu denn 
die groſſe Stube ausgepluͤndert? So bald gingen ſie aus der Kammer in die 
groſſe Stube / funden aber nichts / und ſtiegen von dar wieder die Treppe hinab 
in die kleine Stube / wo die Frau Mutter war / guckten unter die Betten / und 
fuhren mit den Degen unter / in und uͤber das Bette / wo die Jungfer Jehni⸗ 
ſchin lag / welche ſich nicht gemeldet noch gereget hatte / und forderten abermahls 
von der Frau Lieut. Eberhardin Geld. Endlich fluchte der eine Rauber und 
ſagte: Es wird Tag (war aber noch nicht viel uͤber 12. Uhr) fort!“ fort! Worauf 
ji zur Hauß Thür / woran ein feſtes blindes⸗Schloß / und der Schluͤſſel inwen⸗ 
ig angeſtecket war / hinausgingen / die Schluͤſſel zu allen Kammern / Stuben / 
und Thuͤren im neuen Hauſe mit nahmen und ein Brech⸗Eiſen / fo in der flei- 
nen Stube hernach gefunden worden / zuruͤcke lieſſen. Der groſſe n, iſt 
ofort 
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ofort tod niedergefallen / da die Rauber kaum zum Hofe hinaus gewefen / wel⸗ 

ces 5 eden Tod durch Gifft von ihnen bekommen hat. Eine gerau⸗ 

me Zeit hernach / da die Rauber fort waren / fing der Schulmeiſtererſt an die 

Glocken zu leuten. Es wolte aber niemand den Räubern aus Furcht nach ck 

len. Den Werth des geraubeten hat man auf 1000. Thl. geſchaͤtzet. ar ge⸗ 

wiß eine greuliche und entſetzliche That / die der gerechte Gott nicht ungeſtraffet 

gelaſſen / ſondern dero Thaͤter zum theil wunderlich zur Hafft / und endlich hie⸗ 

her nach Zelle auf das damahlige groſſe Theatrum der Gerechtigkeit / herge⸗ 
bracht. 


F. 69. Man kan aber aus ſolchen vielen und abſcheulichen Thaten er 
kennen / was Chriftian Muͤller / der ſich unter den Raubern dazumahl mit 
gefunden / vor ein Boͤſewicht geweſen / welchen GOtt nach feinem unerforſchli⸗ 
chen Raht mit Blindheit ſchlug / und ſein Hertz in der Verſtockung ließ / damit 
er durch wiederhohlete Tortur vor feine Unthaten das Maaß feiner wolverdien⸗ 
ten Pein etwas überhäuffter koſten möchte. Es war auch faſt ben ihm noͤhtig / 
daß er übergeben ward zum Verderben des Fleiſches / dafern der Geiſt ſolte ſee⸗ 
lig werden am Tage J Eſu Chriſti. Der verborgene Gott hat auch dabey ſei⸗ 
ne weiſe Gerichte / und unbegreiffliche Wege / die uns entweder eine Sonne ſind / 
ſo unſere Augen blendet / oder dergeſtalt dunckel / daß wir nichts oder nur einen 
wenigen Schatten darin ſehen koͤnnen. Er war ſonſt ein Menſch von einem 
flüchtigen und gantz verwirrtem Weſen / der mit aller Schmach / Schimpff und 
Marter ein Geſpoͤtte trieb / Gut / Leben / Ehre und Blut nicht höher als einen 
Strohalm achtete / und zu lächerlichen Aufsügen /Narrentheidungen / und als 
lem / auch Chriſten unanſtaͤndigem Schertz / feine gantze Natur gewehnet hat⸗ 
te. Die allerſchaͤndlichſten Wercke des Fleiſches hatte er nicht nur gekoſtet / ſon⸗ 
dern er hatte ſich gleich der allerheßlichſten Sau / in ſolchem Koth herum gewel⸗ 
tzet / und gantz und gar umgekehret. Summa / es ward an feinem Leben und 
verhalten offenbahr / daß er ein Kind des Satans war / welches / wanns nicht 
ware in die Schule der Gerichte Gottes geführet worden / wol nimmermehr 
würde aus der Finſterniß zum Licht / aus den Sünden zu dero Erkantniß / aus 
dem Tode zum Leben gekommen ſeyn / dazu wir das Chriſtliche Vertrauen ha⸗ 
ben / wenn wir ihn aus der Bekantniß ſeines Mundes und den äuſſerlichen ber 
zeigen bey unfern Beth⸗Stunden / urtheilen ſollen / dem denſelben wohnete er 
allezeit mit einer ehrbaren Mine / und mit Auſmerckfamkeit bey / ob gleich ſonſt 
ehrbas zu ſeyn / bey ihm im Winter eint Roſt / und ein gar zu feltenes Wildprett 
war. Gott aber pruͤffet Hertzen und Nieren / und weis / was in dem Menſchen 
iſt. Die Liebe hoffet bey ſo verborgenen Dingen das beſte. f 


9. 70. Ehe man aber zur rigoureuſen Unterſuchung feiner 1 5 
chritte/ 
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ſchritte / goͤnnete man ihm noch Zeit und raum zur Buſſe / und nahm die andern 
von des Liſtens feinen Genoſſen vor / unter welchen Perrmann und der Jude 
Jonas Mayer ihre Miſſethaten noch halsſtarrig verleugneten. Denn Perr⸗ 
mann wurd alles vorgeſtellet / was wider ihn ſtritte / und er zur Bekantniß bez 
weglich vermaͤhnet / aber es halff nichts. Pant und Liſte wurden mit ihm con. 
frotiret / aber es halff eben ſo wenig. Der Jude war nichts minder verwegen / 
und machte dem Panten vor ſeine Auſſage / daß er von ihm gehoͤret / wie ihm ei⸗ 
ne Schlieſſerin zu Braunſchweig den erſten Anlaß gegeben zum daſigen Kir 
chen⸗Raube / dig gewöhnliche Compliment; Dante loͤge ſolches / wie ein 
Schelm. Pante wurd mit ihm conkrontiret᷑ / da er dem Juden viel Buben⸗ 
Stücke unter Augen ſagte / und unter andern / daß er auch um den Diebſtahl 
zu Otternhagen wuͤſte / und zu Wunſtorff dem Fleiſcher / Juͤrgen Ri 
ſter etwa 17. Thaler geſtohlen hatte / provoeirte ihn auch / er folte nur ge 
troſt auch ſagen / was er wieder von ihm wuͤſte / das Leben wäre 
doch verlohren. Alle feine Auſſage betheurete er maͤchtiglich / ſetzte überall 
feine Seele dabey zu Pfande / und wolte des Himmelreichs verluſtig ſeyn / wo 
er nicht die Warheit ſagte. Liſt ward dem Juden auch unter Augen geſtel⸗ 
let / derſelbe hielt ihm ebenfalls ſeine Handel für. Schwancke machte es 
auch alſo / und erinnerte ihn deſſen / was er gewiß wuſte. Aber der Caucafus 
ware eher zueinem Wachs / und der Leoparde zu einem Lamm geworden / ehe 
ſich der Jude dadurch erweichen laſſen. Er ſagte zu allen / was ihm vorgehal⸗ 
ten ward / gantz beſtaͤndig Nein. Von panten wuſte er gleich wol auch nichts / 
als daß er ihm manchmahl im Spielen was verſetzet. Einen 

$. 71. Eben wie dieſes alſo den 19. Jan. abgehangelt wird / erſchien auf 
dieſem Theatro noch einer / der den Geiſt des Jonas Meyers / die warhaff⸗ 
ten Dinge zu leugnen / in eben ſolcher Maſſe / wo nicht gar zwiefaͤltig hatte. 
Er war der Vincentz Nicolas. Derſelbe kain eben gefanglich von Ham⸗ 
burg an. Wir müſſen aber denſelben etwas eigentlicher anſehen / und ken⸗ 
nen lernen. Er iſt ein gebohrner Jude. Hie wird der Leſer von feinem Hu- 
meur und Naturel ſchon koͤnnen einen zimlichen Concept machen. Sein 
Vater hat geheiſſen Sabathai Abraham / und er hat in der Beſchneidung 
auch den Namen Sabathai einpfangen / den fie insgemein Schapſe aus⸗ 
ſprechen. Zu Breslau / ſeiner Geburts⸗Stadt / iſt er bis ins 18. Jahr feines 
Alters erzogen / und hernach nach Caliſch unweit Breslau bey Nathan 
Iſaac einen Juden⸗Doctor kommen / um von ihm die Artzney-Kunſt zu ler⸗ 
nen. Wie er ſich aber in deſſen Haufe nicht zu wol betragen kunte / zog er 
nach Prage / dahin hernach der Doktor auch kam / unſern Schapfe wieder 
zu ſich nahm / und ihn noch z. Jahr behielt / da endlich der Doctor ſtarb. Dar: 
auf zog er wieder nach Caliſch zu des Dockors Schweſter / einem Kauffmann 
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den Handel im Laden zufaſſen / reiſete nach etlichen Jahren mit feinem Herrn 
nach Amſterdamm / und vermiethete ſich daſelbſt bey einem andern Juden / mit 
Waaren im Lande umher zu gehen. Ein bekandter Freund aber beredete ihn / 

mit nach Hamburg e fein Gluck allda zu ſuchen. Unterwegens im 
Schiff trug ſichs zu / daß ein Studioſus mit etlichen Juden einen Dilput ans 
fing / darüber Schapfe ſich etwas geruͤhret fand / mit dem Studiolo wies 
ter davon redete / und von demſelben nach dem Weltberuͤhmten und Hochver⸗ 
dienten Theologo in Hamburg / dem Herzen L. Esdra Edzardo eingeladen 
ward. In Hamburg aber wolte es ihm nach Wuntſch nicht gehen. Ohn⸗ 
gefehr begibt ſichs / daß ermeldeter Studioſus ihm auf der Gaſſe begegnet / und 
fein Anſinnen / den Derin Edzard einſt zu beſuchen / wiederhohlet / der ihn 
dann mit aller Sorgfalt etliche Jahre wol unterrichtet / beweglich vermahnet 
es in die Wege bringet / daß ihm ein Platz unter den Stadt⸗Soldaten ver⸗ 
ſprochen wird / und ihn endlich zur H. Tauffe befordert / da er den Nahmen 
Schapſe in Vincent verwandelte. Worauf er ſich an eine Chriſtinn verhey⸗ 
rathet mit ſelbiger aber ohne Kinder bisher gelebet. 


$. 72. So bald nun dieſer Vincentz ankam / ward er in Liſtens und 
des Schwartzen Gegenwart geſtellet / die ihn ſofort kanten und ſagten: Ja / 
das ware der rechte Vincenz / der den Diebſtahl im Dohm zu Hamburg ans 
gegeben / und davon ſein Antheil empfangen. Aber hie hatte man ſollen den 
Vincentz anſehen. Der fiel in die groͤſſeſte Verwunderung / daß dieſe Kerle 
ihn kennen wolten. Er öffnete feine Augen / ſahe fie von oben bis unten an / bald 
wandte er ſich zu die Herren des Gerichts / und fragte ſelbige / was das vor Leu⸗ 
te waren. Bath / ſie moͤchten ihm doch ſagen / wo dieſe Kerls herwaͤren? Bald 
kehrete er fich mit einer gantz ernſthafften und zu einem bedrohenden Verweis 
geſtelleten Mine zu dieſe beyden / und warnete fie fie ſolten ſich vorſehen / was fie 
ſagten / er hätte ſie fein lebtage nicht geſehen. Dieſe aber blieben dabey / er waͤ⸗ 
re der rechte Vincentz; welchem darauf ſein Nachtlager im weiſſen Haufe oben 
bey dem Groß⸗Meiſter der Heucheley und Verſtellung dem Perrmann ange⸗ 
wieſen ward. hi . 
$. 73. Den folgenden Tag als am 20. Jan. ward der Boshaffte und ei⸗ 
ſenfeſte Jude in die unterirrdiſche Werckſtadt der Warheit / das iſt / ins Tor⸗ 
tur⸗Gewoͤlbe gefuͤhret / und etwas feharffer angeſprochen. Man dehnete ihm 
aber nicht die Glieder aus / man riß die Fugen des Leibes nicht aus den Gelen⸗ 
cke / man rührte ihm nicht mit gluͤenden Schweffel / man zwang den Ruͤcken 
nicht auf ſpitzige Dölger und Eiſen. Man ließ die Anfrage Chriſtlich ſeyn / und 
ihn nur die Bein⸗Stoͤcke recht fuͤhlen / damit waren aus dieſer harten Trauben 
verfehiedene Troͤpflein der Warheit heraus gepreſſet. Was er nun e 
3 5 0 aus⸗ 
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ausgeſaget / und hernach auſſer dem Orte der Peinigung wiederhohlet hat / ver⸗ 
hält ſich folgender Geſtalt: Es haͤtte / a Schlieſſers Frau ihm da⸗ 
mahls / wie er in Braunſchweig gefaͤnglich geſeſſen / geſaget / wenn er mit 
Diebſtaͤhlen umzugehen wüͤſte / wie er beſchuldiget wuͤrde / fo wolte fie ihm wol 
was anweiſen. Haͤtte ihm drauf erzehlet / daß eine reiche Fran geſtorben / Der 
ren Erbſchafft in der Kirche verwahrt ſtunde / und wie ihm deuchte / hatte ſie hin⸗ 
zugethan / daß ſie ſelbſt geſehen / wie ſolche Sachen in die Kirche getragen / und 
alda niedergeſetzet worden. Sie hätte ferner erwehnet / daß fie gerne von dor⸗ 
ten weg / und an einen andern Ort wolte / und ſolte ihr lieb ſeyn / wann ſie durch 
dieſes Mittel derobehueff ein Stuck Geldes von 2. bis 300. Thl. in die Hande 
kriegen koͤnte. Woraufer ihr geantwortet / er wolte ſehen / wie er dazu andere 
Leute an die Handſchaffe / und wenn da fo viel Geld wäre / wie ſie ſagte / folte ih⸗ 
rer nicht vergeſſen werden. Wit er nun nach Wunſtorff kommen / haͤtte ers 
zum allererſten dem Perrmann geſaget / daß er folches von der Frauen erfahren; 
‚ Reyfer aber wäre drauf zukommen / und hatte es mit angehoͤret: 5 
fer geſaget; er wolte es nun ſchon machen. Er / der Jude / haͤtte auch verheiſſen / 
dabey zu helffen / und das Seinige zuthun. Solches hatte Perrmann auch 
verſprochen / und ſich erbothen / daß er deswegen an die Anna von Sien ſchrei⸗ 
ben wolte / um geſchickte Leute zu dem Ende herzuſchicken. Perrmann hätte 
auch fein Wort gehalten / und nicht einen / ſondern verſchiedene Brieffe an die 
Anna von Sien deswegen laſſen abgehen. Anna von Sien hatte drauf den 
Juden S K. ohne daß er und die andern gewuſt / daß der es eben ſeyn ſollen / her⸗ 
geſchicket. Derſelbe hätte fein Quartier zu Wunſtorff in Gevecken Hauſe ge⸗ 
nommen / und wäre nach Perrmaus⸗Hauſe gangen / alwo fie die Abrede ge⸗ 
faſſet / nach Braunſchweig zu reiſen / den Ort zu beſehen / und denn einen voͤl⸗ 
ligen Schluß zu machen. Hierauf waren er / Pperrmann und SK. nach Braun⸗ 
ſchweig geritten / und eine Meile diſſeits der Stadt zu Fecheln geblieben / al⸗ 
wo fich der Jude SK. vernehmen laſſen / er hätte keine Zeit vollends mithinzurei⸗ 
ten / ſie mochten es nur thun / mit der Frauen reden / und den Ort beſehen. Der 
Jude SK. wäre auch gleich wieder von dannen weg / wiſſe nicht wohin / gerit⸗ 
ten, und hätte geſaget / er wolte zu Wunſtorff ſchon wieder bey fie kommen. 
Sie aber wären auf Braunſchweig zugeritten / und vor der Stadt in weiſ⸗ 
fen Aoffe abgeſtiegen. Keyſer hatte die Frau / nachdem fie ihm den Ort und 
die Stelle / wo die Sachen ſtunden / gewieſen / aus der Stadt gehohlet / und 
ſelbe zu ihm in den weiſſen Roß gefuͤhret; alwo fie beyde mit ihr von dem Wer⸗ 
cke geredet / und von ihr die Verſicherung empfangen / daß die Sachen noch alle 
alda an dem Orte ſtuͤnden. Der Frauen hätten fie vor ihre Mühe 24. Groſchen 
gegeben. Darauf waren er und Keyſer beyde hinein in die Stadt gangen / 
und hatten ſelbſten den Ort recht beſehen / wobey aber — 
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ſen; waͤren zuruck nach dem weiſſen Roß gekehret / und des andern Tages wieder 
auf Wunſtorff geritten. Wie ſie nun wieder in Perrmans Hauſe zuſammen 
kommen / haͤtte SK. in perrmanns und Reyſers auch ſeiner Gegenwart geſa⸗ 
et / er wuͤſte einen Kerl / der Nicolas hieſſe. Es ware gut / wenn ſie den Kerl 
atten / denn derſelbe koͤnte ohne Gewalt zu dergleichen Sachen kommen. Und 
dieſes waͤre ſo warhafftig war / als wenn ers Gott ſelbſt bekennet haͤtte. Der 
Diebſtahl ware alſo endlich durch dieſen Nicolas (es war Nickel Liſt) vers 
richtet / da er denn ſelbſt / aus Furcht fie möchten ihm zu kurtz thun / mit nach 
Braunſchweig geritten / und von de Raube zu ſeinem Antheil 80. Thl. em⸗ 
pfangen. Wegen der Schlieſſerinn in Braunſchweig that er nach der Hand 
den 6. Febr. hinzu / daß Anna von Sien mit wiſſen und Willen des Nickel 
Liſten ihm ro. Thl. gegeben / ſolche der Frauen zuzuſtellen. Reyſer aber / der 
ihm ſchuldig geweſen / haͤtte zu ihm geſagt / er wolte der Frauen ſchon 8. Thl. zah⸗ 
len / und es ihm anrechnen / ob ers gethan / wiſſe er nicht. Er habe derohalben 
der Frauen in der Meſſe nur 4. oder J. Thl. gereichet. Weiter bekante er / daß er 
in der Sommer⸗Meſſe Anno 1697. zu Braunſchweig den Diebſtahl an Beh⸗ 
rend Lehmann ſelbſt veruͤbet; und auch dieſes waͤre fo gewiß / daß er darauf 
wolte leben und ſterben. Die gantze Sache erzehlte er alſo: Er hätte erſtlich ge⸗ 
ſehen / daß Lohmans Buchhalter geſpielet / und viel Gold gehabt hätte. Dar⸗ 
auf hatte er den Anſchlag gemacht / und um zu wiſſen / wo ers habe / waͤrt er den 
andern Morgen zu ihm gangen / und hatte 4. Piſtoletten von ihm eingewechfelt / 
da denn Lehmann das Gold aus dem Chattul heraus gekriegt. Hiemit waͤ⸗ 
re er zu Keyſern gangen / und haͤtte ihm geſaget / daß er ſeinem Vettern einig 
Gold ſtehlen wolte / und von ihm verlanget / daß er ihm der Behuef einige Inftru- 
menta geben möchte. Keyſer hätte ihm 2. ſpitzige Dietrichs gereichet. Da: 
mit waͤre er des Abends in Lehmans Hauß gangen / hatte die Stube mit ei⸗ 
nem ſolchen Dietrich / und das Chattul mit einem Dass aufgemacht/70. Pi⸗ 
ſtoletten und etzliche groffe ſtuͤcke Gold / wie auch ein Bruſt⸗Stuͤck heraus ge⸗ 
nommen / damit zu Perrmann in fein Quartier geeilet / und demſelben alles ge⸗ 
wieſen; denn Perrmann haͤtte um alles / was er gethan / gute Wiſſenſchafft ge⸗ 
habt. Er hatte demſelben auch von dieſem Diebſtahl vorher geſaget / auch ei— 
nen Theil davon zu geben verſprochen / das Geſtohlne haͤtte er in ein Tuch gewi⸗ 
ckelt / und auf Perrmanns Stube hinter eine Schilderey geſetzet / zu dem Ende, 
daß / wenn es aus kaͤme / es der Eigenthümer wieder kriegen konte. Dem Zu: 
den von n er auch vorher entdecket / daß er dieſen Diebſtahl vor: 
hatte / und ihn gebethen / daß er ihm helffen moͤchte / welches er ihm auch verſpro⸗ 
chen / aber nicht gehalten. Und der ſey der jenige / der ihn bey Lehmann ver⸗ 
rahten. Wie nun Lehmann ihn in Hafft nehmen laſſen / haͤtte er das Geld 
wieder kriegt. Betreffende den an den 2. m chen Juden zu . 
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beſchehenen Diebſtahl / fo erzehlete er den Verlauf folgender geſtalt: Er haͤtte 
dieſer beyden Juden Sachen in Moſes Hauſe zu Wunſtorff geſehen. ei 
ihm nun Reyſer offt und viel angelegen / daß er dergleichen Diebſtahl aufſpuͤ⸗ 
ren moͤchte / fo haͤtte er hierauf einen Anſchlag gemachet / und ſolches Perrmann 
und Reyſern in jenes Hauſe eroͤffnet / auch dabey erwehnet / daß hinten am 
Haufe an der Thuͤre / wie fie ſchon vorhin wuſten / ein kleiner Riegel ware / den 
ſie leicht aufziehen / hernach hinein kommen / und die Sachen wegnehmen koͤn⸗ 
ten. Der Schluß ware dahin gefallen / daß Perrmann und Keyſer ſolche 
Thuͤre eroͤffnen / und die Sachen wegnehmen wolten. Er aber ſolte / damit die 
Sache deſto bas verborgen bliebe / nach Hannover reiſen / und am Sonntage 
erſt wieder kommen. Welches er dann auch gethan / und ware den Mittwochen 
drauf nach Hannover gangen. Mit Panten habe er davon zu Blumenau 
auch geredet / nicht aber dabey geſaget / wer ſolches thun wolte. Am folgenden 
Sonntage hatte er zu Hannover in des Kornmeſſers Hauſe von einem Fuhr⸗ 
mann erfahren / daß der Diebſtahl verrichtet. Hierauf ware er den Montag 
wieder nach Wunſtorff geritten / da ihm Perrmann und Keyſer in Per; 
mans Hauſe erzehlet / daß der Diebſtahl vollbracht / und daß ſie die Sachen in 
Permans Garten vergraben hatten; wie ſie ihm dann den Abend die Sachen 
gewieſen. Beyfer hatte dabey mit Perrmann diſputiret / daß mehr Sachen 
da geweſt waren. Darauf ware nun die Abrede genommen / 5 er / der Jude / 
nach Minden / dahin er ohne dem gewolt / voraus reiten ſolte / ſie wolten ihm 
dahin mit den Sachen nachfolgen. Welches alſo geſchehen; inmaſſen ſie die 
Sachen dahingebracht / und bey ihrer Ankuufft ihn aus feiner Schweſter Hau⸗ 
ſe nach dem Chur Fuͤrſten / alwo fie logiret / hohlen laſſen. Er hatte einem an⸗ 
dern Juden mitgebracht / und zu demſelben geſaget / daß gewiſſe Sachen / dit 
zween Kauffleuten in Wunſtorff geſtohlen worden / zu verhandeln waren. Und 
dieſer Jude hatte das geraubete gekaufft. Keyſer hatte von dem geloͤſeten Gel⸗ 
de 120. Thl. er o. Thl. und Permañ 10. Thl. gekriegt. Jedoch hatte Permañ 
davon ſeinetwegen 30. Thl. an jemand zu Wunſtorf bezahlen ſollen. r geſtand 
weiter / daß er auch mit drum gewuſt / als Schwancke den Schluͤſſel zu dem 
Wunſtorffiſchen Kirchen⸗Gewoͤlbe / in welchem Linnen und allerhand ans 
dere Sachen in Kiſten gelegen / verfertigen wollen / imgleichen / daß Otto Muͤl⸗ 
ler und Pante ihm geſaget / wie man dem Amptmann zu Blumenau einige 
Sachen wegſtehlen koͤnte / worauf er zu Liſten gangen / und ihm von ferne die 
Gelegenheit gewieſen / der ihm aber den Beſcheid gegeben / erkoͤnte ſich damit 
nicht aufhalten. Keyſer wuͤſte ebenmaſſig darum. Von dem Stubenvol⸗ 
liſchen Diebſtahl ſagte er aus / daß er denſelben nicht / ſondern 4. andere Ju⸗ 
den veruͤbet. Der Verlauff wäre alſo geſchehen: Es waren zweene Juden aus 
Hameln nach Wunſtorff kommen / um allerhand Sachen zu a > 
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Dieſelbe hätte Benedix / der Schutz⸗Jude zu Wunſtorff / als bey dem ſit ge⸗ 
herberget / wie ihm deuchte / nach Otternhagen zu die von Stubenvoll ge⸗ 
ret / um daſelbſt etwas zu verhandeln. Wie nun ſelbige alda viel ſchoͤne Sa⸗ 
chen geſehen / hätten ſie bey ihrer zuruͤckkunfft zu Wunſtorff ſolches dreyen Ju⸗ 
den / die in des Kellerwirths⸗Hauſe geherberget / erzehlet. Darauf hatte ſich der 
eine Jude nebſt ihnen nochmahls nach Otternhagen begeben / um die Gele⸗ 
genheit / wo die Sachen ſtuͤnden / und wo dazu zugelangen / recht auszuſehen / 
und hatte ſich / ſo weit ihm deuchte / derſelbe Jude auch vor einen Kauffmann 
ausgegeben. Wie nun ſolches alles geſchehen / hatten die z. Juden vom Keller 
den Diebſtahl vollbracht. Wie ſie es eigentlich damit gemacht / wiſſe er ſſicht: 
denn ſie hattens ihm nicht eröffnet / ſondern in gedachten Kramers / des Keller⸗ 
wirths / Hauſe allerhand foftbare Sachen / vorgewieſen und ihm zu kaufft an⸗ 
geſtellet / auch / wie er kein Geld gehabt / ihmgeſaget / er möchte nur 00. Thl. 
Geld anſchaffen / und zu ihnen nach e or oder nach Sulpke kommen. 
Er ware darauf nach Hannover zu feinem Vetter Leffmann Behrens ges 
re iſet / und hatte von ihm 700. Thl. geliehen / geſtalt er dann an eigenem Gelde 
noch wol 200. Thl. darzugehabt / und hatte ſich damit nebſt einem Kerl aus 
Wunſtorff nach Stadthagen und Sulpke verfüget/ um mit den Juden die 
Handelung zu ſchlieſſen. An ſolchen beyden Orten aber hätte er ſie anfaͤnglich 
nicht / ſondern erſt auf der Ruͤckreiſe zu Stadthagen auf der Gaſſe angetrof⸗ 
fen. Sie waren alſo vor Stadthagen in ein Wirts hauß gangen / da ſie ihm 
dann nochmahlen die Sachen vorgezeiget / und dabey geſaget / daß fie dieſelben 
der von Stubenvoll geſtohlen / hatten auch Dinugetben daß / weil es zu bald 
Tag worden / ſie das im Beutel verwahrete Silber Geſchirr / dichte vor Wun⸗ 
lech, im Buſche hatten verſtecken muͤſſen. Da ſie nun zu Stadthagen fuͤr 
die Sachen 1000. Thl. haben / er aber nur sco. geben wollen / weil er gedacht 
tin paar hundert Thl. dran zu verdienen / als ware der Kauff zuruͤck gangen / und 
aus dem handel nichts worden. Indem er ſich aber gegen ſie beſchweret / daß 
er / ſolcher Sachen halber / wege und Stege gehabt / auch Geld aufgenommen / 
haͤtten ſie ihm des wegen 12. Thl. oder einen Ring von ſolchen Werth angebo⸗ 
then. Er hätte aber keines von beyden annehmen wollen / weil er ein mehrts zu⸗ 
gewinnen vorgehabt / und hätte ihm ſehr verdroſſen / daß ihm ein ſolcher profit 
entgangen. Er wäre drauf nach Leffmann Behrens gereiſet / und hatte dem⸗ 
ſelben eröffnet / daß die z. Juden ſich da aufhielten / und den Diebſtahl an die 
von Stubenvoll / wie auch andere mehr / begangen hatten / und noch begehen 
wolten / und ihn gebethen ſelbige wegzuſchaffen / weil er darüber in verdacht kom⸗ 
men möchte: der ihm geantwortet / er wolte dazu ſchon Mittel ſchaffen. Wie 
nun die Juden hernach in Hannover und in Leffmans Hauß kommen / haͤtte 
ers dem Leffmann angezeigt / daß dieß die Juden waren / wovon er ihm Aber. 
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Worauf Leffmann ſie beym Kopff nehmen / und in Arreſt führen laſſen. Wiſ⸗ 
ſe nicht / wie die Sache weiter abgelauffen. Betheurete nochmahls hoch / daß 
er weiter hiemit nichts zu thun habe / und wann das Gegentheil ihm wuͤrde er⸗ 
wieſen werden / moͤchte man ihn ſo gleich lebendig ins Feuer werffen / und ver⸗ 
brennen. Was den Fleiſcher in Wunſtorff anlanget / U gleich⸗ 
fals mit hohen Eydſchwuͤren / daß nicht er / ſondern Keyſer den Oſebſtahl ver: 
richtet / und ihm 7. Thl. abgegeben / von welchen er dem Perrmann 2. Thl. wie⸗ 
der geſchencket. Im uͤbrigen bekandte er / daß Reyfer „ den Le⸗ 
vin Aaron zu Wunſtorff aus dem Gefaͤngniß los gehe ffen. Und zwar haͤt⸗ 
te Keyſer das Gefaͤngniß aufgebrochen / Perrmann aber wäre unterm Thore 
ſtehen blieben / der es ihm auch ſelber geſaget / mit dem Zuſatz / daß Levin Aaron 
ihm deswegen 20. Thl. verſprochen hatte. Dieſer Levin Aaron war ein Ju⸗ 
de aus Hanau buͤrtig / ein Kerl von 24. Jahren / der eine zeitlang in Hameln 
mit dem daſigen Schutz⸗Juden / Samuel Goldſchmiedt Handlung getrie⸗ 
ben / hernach in Soͤrter fich verheyrahtet / Banquerot gemacht / und wegen 
verſetzter falſcher Boͤhmiſcher Diamanten vor gute angeſchuldiget / auch wegen 
der gepflogenen Cameradſchafft mit denen beyden Juden Hertz und Joſeph 
Gebruͤdere⸗Lazari ſich verdachtig gemacht / welche wegen falſcher Muͤntze erſt⸗ 
lich zum Clausthal / hernach auf dem ChurFüͤrſtl. Hannoͤveriſchen Ampt⸗ 
Hauſe polle gefaͤnglich geſeſſen / und alda den 11. Mart. 1698. gebrandmahlet 
und ausgeſtrichen worden. Dahero dieſer Levin zu Wunſtorff eingezogen / 
und durch frembde Huͤlffe den 28. Aug. 1697. aus dem Gefangniß des Nachts 
ermeldeter maſſen e or Und das iſts / was der hartnäckige Jonas 
Meyer / nach fo vieler und. groſſer Muͤhe / und ſo offtmahligen auch ſcharffen 
Befragungen / endlich als Warhafftig bekandt / und dabey beſtaͤndig geblie⸗ 
ben iſt. Ob er aber uͤberall die Warheit gantz ausgeſaget / und nich einige Um⸗ 
ſtaͤnde an ſich behalten / ſtehet dahin. Nur eines bey den zu Otternhagen ge⸗ 
ſchenen Stubenvolliſchen Diebſtahl zugedencken / ſo hat der alhier verſchaffete 
Jude Anſchel Moſes Walich / der bey Jonas Meyern in einem Gefaͤng⸗ 


niß geſeſſen / nach des Jonas Tode gerichtlich geſtanden / daß ihm Jonas er⸗ 
zehlet / wie er zwar nebſt noch einem andern Juden ſich beredet / die Otternhaͤger 


Diebe bey Leffmann Behrens anzugeben / daß er ſie beym Kopff nehmen lie⸗ 
fe / welches fie auch wuͤrcklich gethan hatten; ehe aber der eine (der wol die mei⸗ 
ſten mittel gehabt) von dieſen Diebe geſotzet / waren fie beyde zu ihm gangen / und 
haͤttẽs ihm hinters Ohr geſtecket / daß er dieſes Diebſtahls halber wurde in Hafft 
komen. Wie derſelbe nun gemercket / daß er durch diſe beydẽ koͤnt in Ungluͤckkom⸗ 
men / hatte er ihnen vor 17d. Thl. Edelgeſteine gegeben / um ihn nicht zu verrahte. 
Der Rohtkopff) der dasmahl auch in Hannover geweſen / haͤtte auch ein Pafr⸗ 
quet / worin das uͤbrige von dieſem Diebſtahl geweſt / empfangen / um ſolches ſei⸗ 
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ner / des Diebes / Frauen zuzubringen / der aber damit durchgegangen. Wo⸗ 

bey man beylauffig mercken kan / wie dieſes Volek ſo voller Intriques ſey / m. 
und daß / wenn ſie mit der groͤſſeſten Conteſtation ſchweren / daß fie m. 
die Warheit ſagen / auch zu der Zeit / da man ihnen endlich trauen » 

moͤchte / ſie dennoch unter die Warheit zum Theil / und unter die gan: » 

tze Warheit wol zu unterſcheiden wiſſen / und wann fie ſich aufs »» 

hoͤchſte verſchweren / daß ſie die Warheit ſagen / dadurch nicht alle⸗ 

zeit die gantze Warheit / ſondern nur die Warheit zum Theil / die ihr⸗ » 

er Meinung nach / gleichwol auch die Warheit iſt / verſtehen. Da: » 

hero fie offt von der Warheit Umſtaͤnde zuruͤcke halten / daran ein » 

groſſes / wo nicht das meiſte gelegen iſt. 

F. 74. Denſelbigen Morgen / wie obiges mit Jonas Meyern vor: 
ging / ward dem Perrmann / da aus ihm durchaus kein Bekantnis mit Wor⸗ 
ten zubringen war / auf ſeinem Zimmer das kleine eiſerne fo genandte Mecklenburg. 
Inſtrument an den Daumen der Hande und Fuͤſſe angeleget / um einen gerin⸗ 


gen Vorſchmack zu empfinden / wie es würde thun / wenn er ſich in die Hände des 


Peinigers im Tortur⸗Keller würde ergeben. Ich war eben dazumahl drunten 
bey den andern Gefangenen / um ſelbige zu beſuchen / wit Perrmann mich ſehr 
flehentlich bitten ließ / herauf zu ihm zu kommen / und ein Wort mit ihm zu re⸗ 
den. Ich ging alſo zu ihm / da ihm eben das Inſtrument wieder abgenom⸗ 
men war / und fand ihn mit gar klaͤglichen Geberden und aͤngſtlichen Winſeln 
auf der Streu ſitzen. So bald er micherblickte / bath er um Troſt. Ich ver⸗ 
kündigte ihm an deſſen Statt die Goͤttlichen Gerichte / die er mit der allergroͤſ⸗ 


ſeſten Hartnäckigkeit gegen ſich recht heraus foderte / da er die Dinge ableug⸗ 


nete / dero er durch fo viel Zeugen und Merckmahle üͤberwieſen ware. Der 
HeErr würde ihn noch harter ſtraffen / wann er fein Hertz noch langer verſtock⸗ 
te. Ich ſtellete ihm auch weitläufftig vor / was für eine ſchwere Sunde er 


thate wieder das fünffte Geboth / daß er feinen Leib ohne Noth lieſſe mars 


tern. Er koͤnte ſolches gegen dem Leibes Schoͤpffer nimmermehr verantwor⸗ 
ten. Ja er lieſſe den Leib nicht allein anjetzo quahlen / ſondern ſetzte ihn in 
deſto groͤſſern Schimpff und Scheuſahl bey feinem kuͤnfftigen Urtheil / welches 


er ihm durch fo halſtarriges Ablaugnen herber / ſchimpfflicher und viel ſchwerer 


machte. Aber ich richtete ſo wenig bey ihm aus / daß er ſeine Unſchuld mit 
der Abſcheulichſten Art der Verfluchung bewahrete. Weil ich nun wol be⸗ 
ſorgete / er würde bey ſolchen Betheurungen feine Relervationes haben / als er⸗ 
klaͤrete ich ihm auch das Capitel von ſolcher Morale, wie ſelbige gantz gottlos 
ſey / und aus dem Pfuel der ſchwartzen Hollen ihren Urſprung her hatte. Ak 
lein das Füncklein der Hoffnung / ſo er noch hatte ſich zu erhalten / war ein 
rechtes Feuer / das alle andern Grunde und Verſtellungen wie das Aten 
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teſte Stroh verzehrete. Vincentz ſaß bey ihm und wie Perrmann von ſei⸗ 
ner Unſchuld vorſang / ſo gab er allemahl das Echo von der ſeinen / und hätte 

errmann in dreyer Herren Lande keinen gelehrigern Difeipel bekommen koͤn⸗ 
nen / als eben dieſen. Bey demſelben war ebenmäßig keine Sonne ſo heiß / 
die ihm das Eis auf feiner Zunge zum Bekaͤntnis hatte aufthauen koͤnnen / 
und ſchien es / daß? ob es der Zunge ſonſt am Gewaͤſch und Plaudern nicht 
fehlete / dennoch in Sprechung der Warheit der Mund der Spitzbuben unter 
den ungeheuren Eisklippen nicht nur zugefroren / ſondern gantz erſtarret und 
entſeelet ſey. Ich wiederholete meine Ermahnung / und nahm von dieſem wol 
zuſammen gethanem Paar meinen Abſchied. 

§. 75. Aber bald drauf muſte perrmann zu einer andern Predigt wan⸗ 

dern. So kan der Feind der Menſchen / die alte Schlange / die Hertzen derer / 
die da wandeln im Kaht der Gottloſen / und gehen auf dem Wege der 
Suͤnder / verblenden / und verhaͤrten / daf fie ihnen ſelbſt die Urſach werden / der 
wolverdienten empfindlichſten Zuͤchtigung / welche einiger maſſen über Perr⸗ 
mann kam / als er hinab zur ſcharffen Frage gefuͤhret ward. Denn wie er 
durchaus nichts bekennen wolte / ward er uͤbergeben den Peinigern / welche ihn 
auszogen und bunden / und mit den Daumſtoͤcken belegten. Da ſchiene es / als 
wolte er Gott und der Obrigkeit die Ehre thun / und die Warheit ſagen. Be⸗ 
kandte alſo verſchiedenes. Aber / wie er wieder in ſein behaͤltniß kam / leugnete er 
alles / und wiederſprach durch und durch aller ſeiner Auſſage. 


§. 76. Als ich darauf bey Beſuchung der Gefangenen abermahls bey 
ihm einſprach / in Meinung / ich wuͤrde ihn im andern Zuſtande finden / fiel er 
auf feine Knie / hub ſeine Hande empor / ſahe auf gen Himmel und ſprach. Der 
Herr IeEſus moͤchte geben / daß alle Teuffel / die er in den Tagen feines Fleiſches 
aus den Beſeſſenen getrieben / moͤchten in ihn fahren / und ihn leibhafft beſitzen / 
wo er nicht alles aus Angſt geſaget / und wo es die Warheit ware. O der er⸗ 
ſchroͤcklichen Worte! Und O der unausſprechlichen Langmuht Gottes / des 
Lebens / der den Suͤnder fo lange traͤget / und laͤſſet feine Eifersflammen nicht zus 
ſammen ſich ausbreiten uͤber ihn! Mir ſtiegen die Haare zu Berge / des halben 
ich ihm nochmahls ernſtlich vermahnete / von ihm gieng und herglich ſeuffzete / 
der H Err moͤchte ihm ſolche feine Unbeſonnenheit / und in ihren Refervationi- 
bus gantz bezauberte Tuͤcke nicht zurechnen. Ja er war nunmehro dem 5 
dergeſtalt ergeben / daß es bey ihm zu einer völligen Gewohnheit geriethen. Wie 
er einſt das obgemeldete Mecklenburgiſche Inftrument anhatte / foderte er alle 
Teuffel her / daß dieſelbigen kommen / und ihm davon erledigen moͤchten. Wor⸗ 
aus man abnehmen kan / wie weit er in ſeinen Verfall kommen. | 


$. 77. Er ward alfo den 24. wiederum zur Tortur n 
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ingehen den Scharfrichter heimlich bath / es doch ſo gelinde mit ihm zu machen / 
daß ers aushalten konte / davor er ihm eine gute Vergeltung geben wolte / wel⸗ 
ches aber der Scharfrichter / wie billig der Obrigkeit anmeldete. Wie er nun die 
Daumſtoͤcke verhalten / ward ihm auch der Beinſtock angeleget / da er dann end⸗ 
lich ſich erklarete / nunmehro die reine Warheit zu ſagen. So bald ward ihm 
der Beinſtock abgenommen / und er vor die Taffel geſtellet / da bekandte er nun / 
(1.) Daß ihm der Jonas Meyer / wie er wieder von der Braunſchweigiſchen 
Sommer⸗Meſſe nach Wunſtorff kommen / vor ſeinem Hauſe in Gegenwart 
des Keyſers der darauf zugekommen / geſaget; wie ihm eine Frau daſelbſt eroͤff⸗ 
net / daß in der Kirchen Kaſten mit Gelde ſtunden: worauf der Keyſer geante 
wortet / er wolte dahin reiſen / und es beſehen / auch die Juden mit zu Huͤlffe 
nehmen; deswegen er auch nach Hildesheim geſchrieben. Laugnete alſo nun 
nicht mehr / daß er um den Diebſtahl Wiſſenſchafft gehabt / maſſen fie ihm ver⸗ 
ſprochen / ſie wolten ihm was davon abgeben. Er hatte hiernechſt dero Be⸗ 
hueff ſo wol in ſeinem / als des Juden Namen / an die Anne von Sien ge⸗ 
ſchrieben / wie ſie denn beyde / er ſo wol als der Jude ihre Namen unter den 
Brieff gezeichnet. Nach der Hand / wie Nickel Lift gekommen / ware die 
Abrede zu Wunſtorff in ſeinem Hauſe / und ferner die Hinreiſe nach Braun⸗ 
doch geschehene Von Braunſchweig ware an Schwancken unter der 
von Sien ihrem Namen geſchrieben / daß Schwancke ſolte das Pferd bringen / 
und er feinen Wagen ſchicken. Es hatte aber im Brieffe nicht geſtanden / daß 
der Wage die Sachen ſolte abhohlen / ſondern daß fie darauf wieder zurück 
kommen wolten. Weiler nun mit ſeinen zweyen Pferden die Reiſe nicht wol 
verrichten koͤnnen / hatte ſich der Wirth von Blumenau vernehmen laſſen / weil 
er mit feinen Pferden jetzo doch nichts zu thun hatte / wolte er die Reiſe wol 
ubernehmen / Er / perrmann möchte nur feinen Wagen darzu her thun. Er 
ware alfo auf ſeinen Wagen mit bingereifet/ hätte auf ſelbigem die Kuffer laſſen 
ſetzen / und wäre zugleich mit zuruck gefahren. Bey der Theilung ware er nicht 
geweſen. Die Anne von Sien hätte 40. Thaler zu ſich genommen / und ihm 
felbe hernach in Gegenwart der Intereſſenten geben wollen / er hätte fie aber 
nicht mögen nehmen. Worauf die von Sien das Geld wieder bey ſich geſteckt / 
und ihm die Verſprechung gethan / er ſolte noch mehr empfangen. Er hatte aber 
nichts gekriegt / als ein ſilbern Mefſer / ſo ihm der Schwancke gegeben / und eis 
nen Species Thaler / welchen die von Sien ſeinem Kinde verehret. 
8.) Was den Diebſtahl an die Haͤmelſchen Juden belanget / fo er⸗ 
zehlete er / daß der Jude Jonas und Reyſer / ſolchen lange vorher e 
ehe ſie ihm davon etwas geſagt. Er hätte ſo gar von ihnen gehoͤrtt / daß Pant 
und Keyſer dieſem Juden ihre Sachen auf der Heer⸗ſtraſſe abnehmen wollen / 
immaſſen Keyſer deswegen noch von ihm 155 ER geliehen zes ware 25 
nichts 
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nichts draus worden. Hernach / wie er einſt mit Keyſern in ſeiner Laube ge⸗ 
ſeſſen / ware der Jude Jonas zu ihnen kommen / mit dem Anbringen / daß die 
Haͤmelſchen Juden nun wieder da waren / und gute Stoffen bey ſich hätten. 
Darauf ſich Reyſer verlauten laſſen / er wolte die Sachen wegnehmen / oder er 
wolte des Teuffels ſeyn. Wie er nun des Nachts auf ſeinem Faulſtuhl allbe⸗ 
reit geſchlaffen / ware Keyſer etwa zwiſchen 11. und 12. Uhr vor ſein Fenſter kom⸗ 
men / und hätte geſaget; er hatte es ſchon. Hatte darauf die Sachen in ſeinem 
Garten vergraben / und hatte er des Morgens wol ſehen konnen / wo ſie einge⸗ 
ſcharret. Wie nun der Jude Meyer an einem Abend auch wieder zu ſie kom⸗ 
men / hatte derſelbe die Sachen / ſo aus 18. Stuͤck Stoffen beſtanden / beſehen / 
und ſich erbothen / ſelbige in Minden zu verkauffen. Dero Behueff der Jude 
auch nach Minden geritten / den er und Keyſer gefolget waren. Daſelbſt 
hatten ſie das geſtohlne an einem Juden verhandelt / welcher gantz wolgewuſt, 
daß es geſtohlen. Reyfer hätte von dem Gelde bekommen 120. Thl. und er 100. 
Thaler / davon er aber des Juden Jonas wegen an jemand zo. Thl. zahlen 
müͤſſen / daß er alſo nur 70: Thl. vor ſich behalten; wieviel der Jude Meyer da⸗ 
ꝛeiſten Profit gezogen / 


von gekriegt / wiſſe er nicht. Glaube / daß derſelbe den n 
indem er vermuhtlich mit dem Juden in Minden durchgeſtocheen 
6.) Den Diebſtahl an dem Juden Lehmann anlangend / geſtand er 
ſo viel / daß der Jude Jonas Meyer in Braunſchweig ihm erzehlet / wie er ei⸗ 
nen Anſchlag worauf haͤtte / darnach ware er wieder zu ihm kommen / hatte ei⸗ 
ne Handvol Gold vorgewieſen und geſaget / er hatte ſolches von einem / der es 
geſtohlen / bekommen / und waͤren des Goldes / wie der Jude geſaget / 63. Stuck 
geweſen. Haͤtte ihm auch verſprochen / was davon abzugeben. Nachgehends 
bekandte er deutlicher / daß der Jude ihm bey Vorweiſung des Geldes geſaget / 
daß ers geſtohlen hatte. n un wach ir e e 
a 4.) Sagte er aus / daß ihm Pant und Reyſer ſelbſt erzehlet / wie ſie einſt 
auf des Amptmanns von Blumenau Hofe wircklich geweſen / um aus ſei⸗ 
nem Zimmer Sachen wegzunehmen. Den Hund auf dem Hofe hatten ſie vor⸗ 
her ins Holtz gejaget / auch die Weinrancken vor dem Fenſter weggeſchnitten / 
in willens / ins Gemach zu ſteigen. Keyſer hatte hinzugethan / daß ſie auch auf 
dem Fall / da fie jemand in ihrem Vorhaben bekuͤmmern würde / eine Piſtole 
bey ſich gehabt. Allein die Wachſamkeit der Haushalterinn / die zum oͤfßtern 
ins Zimmer eingetreten / haͤtte ſie an Vollbringung des Diebſtahls behindert. 
Es wurden nachgehends Pant und der Jude deswegen befraget / dap ant zwar 
laͤugnete / daß er eine Piſtole gehabt / der Jude aber bezeugete / daß ihm Pant 
freilich eine Piſtole gegeben / die er auch in der Hand gehalten / und mit felbiger 
tine Ecke vom Hofe beym Stege ſtehen muͤſſen. Pant hatte ſich auf den Knick 
geſetzt / und Keyſer ware nach einer halben Stunde wieder kommen und 99 7 
7. geſaget / 


— — 


pPerrmann thut ſehr klaͤglich. 77 
geſaget / es wolte nicht angehen. Perrma n hatte auch drum gewuſt / es aber 
wiederrahten und geſaget / es würde nicht angehen / weil er / indem er mit dem 
Amptmann geſpielet / wol gemercket / daß das Geld zu nahe beym Bette ſtuͤnde. 
C.) Wegen des vorgehabten Diebſtahls in dem ſo genandten 
Schlaf⸗Hauſe / welches an der Wunſtorffiſchen Stiffts⸗Kirchen belegen / 
und aus welchem man gantz fuͤglich und wol in die Kirche ſelbſt gehen kan / ges 
ſtand er gleichfals / daß Schwancke / der Jude / Keyſer / Pant / Otto Muͤl⸗ 
ler / und Er zu Blumenau und Wunſtorff in feinem Garten offte davon ges 
redet hatten / darauf ſeine Frau durch die Magd den Schluͤſſel holen laſſen / wel⸗ 
chen Schwancke abdrucken und zu rechte machen wollen. 

(6.) Von dem Ausbruch des Levin Aaron ſagte er aus / daß Keyſer 
denſelben aus dem Gefangniß zu Wunſtorfßlos gemacht. 
Endlich und zum (7 that er hinzu / daß ihm Reyfer und der Jude Jo⸗ 
nas Meyer geſtanden / daß ſie den Diebſtahl an dem Fleiſcher zu Wun⸗ 
ſtorff verübet / und hatte er davon einen Ducaten gekriegt. Bey dieſer Aus⸗ 
ſage wolte er bleiben / denn fie ware die reine Warheit. Sein erſchroͤckliches 
Fluchen / ſo er bisher gethan / entſchuldigte er damit / daß er immer ſeine Abſicht 
auf die 40. Thl. dabey gehabt / die er von dem Braunſchw. Diebſtahl ſolte 
bekommen haben. Denn die hatte er nicht gekriegt. Inzwiſchen ware ihm al⸗ 
les nun hertzlich leid / und wolte er GOtt Tag und Nacht auf ſeinen Knien an⸗ 
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ruffen / daß er ihm ſeine Sünde vergeben moͤchte. | 
9. 78. Hierauf ward er hinunter unter die Erde in ein Gefaͤngniß gele⸗ 
get / und an Ketten gleich denen andern Miſſethatern angefeſſelt. Und da ging 
die Noht ſeiner Seelen rechtſchaffen an. Ich kam nach weniger Zeit bey Be⸗ 
ſuchung der Gefangenen wieder zu ihm. Aber / ö des betruͤbten Anblicks! Ein 
Zehre jagte den andern / Angſt / Klagen und Jammer⸗Geſchrey war da in fol: 
cher Menge / daß es auch / wanns wäre möglich geweſen / den harten Steinen / 
davon fein Kerefer gemauret / hatte erbarmen mögen. 
Man ſahꝰ gekruͤmmt dis Suͤnden⸗Rind / 
In tieffjter Noht und Angſt gebůcket / 
Denn ſeine Wehmuth ihn ſo druͤcket / 
Daß ihm der Seelen Troſt zerrinnt! 
So bald er mich ſahe / rieff er: Ich bin der Mann des Todes / der alle Rache 
Gottes auf ſich geladen hat! O ihr Augen weinet / daß Gott der Seclen gnaͤdig 
ſey! Ach! nun weiß ich / was es heiſt: Ich netze mit meinen Thranen mein Lager. 
Und verſichert / er haͤtte ſich in dem Guß feiner Thranen waſchen konnen / ſo 
hauffig ergoſſen ſich ſelbige uͤber ſein Angeſicht. Sonderlich beweinete er den 
Mißbrauch Goͤttlichen Namens / und verlangte nur die Gnade zu haben / daß 
man ihn in ſeinen Ketten in die Kirche cer . und vor das Angeſicht Gottes 
2 und 
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und der Gemeine ſtellen moͤchte / er wolte öffentlich Gott und feiner Gemeine die; 
fe Sünde und Aergerniß abbitten / und die Chriſtliche Kirche mit Thraͤnen an⸗ 
flehen / daß ſie doch den Vater der Barmhertzigkeit fuͤr ihn moͤchte anruffen / daß 
er raum zur Buſſe kriegte / und fuͤr feine Suͤnde Gnade erlangte. Die Furcht 
eines ſchmaͤlichen Todes haͤuffte dieſen Schmertz / und machte / daß das Gebir⸗ 
90 ſeines Jammers hoͤher denn Ararat war / und bis in die Wolcken ſtieg. Ich 
unte mich bey ſolchem Zuſtand / da der Satan / der en — dieſe ar⸗ 
me Seele nunmehro ſchien im Siebe zu haben / und mit dem Gifft der Verzwei⸗ 
felung die Pfeile zu netzen / nicht anders / als das Wort der Warheit ſo zu thei⸗ 
len / daß ich bey dem Hammer des Geſetzes / dadurch der harte Fels nun zerſchla⸗ 
gen war / nicht vergaß / mich zuerweiſen als ein Diener Chriſti und feines Evans 
gelii / ſo viel von dieſem Balſam in die friſche Wunde noch zu der Zeit dienete. 
Ich dancke aber Gott und den Vater unſers HErrn JEſu Chriſti / der an ihm 
bewieſen hat den Reichthum ſeiner machtigen Staͤrcke / und die Seele bewah⸗ 
ret hat fuͤr dem Argen biß an den Tag / da der Leib zum tode und die Seele zum 
Leben ging. Denn da hat er ſich ſo bezeiget / daß ich nicht den geringſten zweif⸗ 
fel trage / der HErr werde ſeine Seele / wie die Seele des Schechers an demſel⸗ 

bigen Tage / vom Holtzt in ſein Paradieß genommen haben. 1 

9. 79. Die Riege kam nun auch an den Vincentz Nicolas / der nun⸗ 
mehro von 9. Jahren her / nach empfangener Tauffe in Hamburg als ein 
Stadt⸗Soldate gedienet / dem aber die Masque des Chriſtenthums das Ju⸗ 
diſche Hertz nicht ſo gar genommen / daß er nicht zu ſeiner Nation / von dannen 
er geſtammet / mithin auch zu denen dieſem Volck anklebenden Eigenſchafften 
noch immer eine Zuneigung behalten hatte; worinnen ihn der Umgang mit ei⸗ 
nem Juden / ſeinem Landes manne / einem vollkommenen Gaudiebe / maͤchtig 
unterhalten. Wie nun dieſer Vincentz von allen Intereffenten bezuͤchtiget 
war / daß er bey dem Hamburgiſchen Diebſtahl / wie die Juden ſprechen / der 
rechte Baldofer (oder Baaldabhar) und Angeber ſey der zu erſt den Juden ent⸗ 
decket / daß er koſtbahre Sachen in den Dohm helffen tragen / ihnen auch nach⸗ 
gehends die Verſicherung gegeben / daß ſie noch da ſtuͤnden / dahero dieſer Vin⸗ 
centz das rechte primum mobile dieſes Kirchen Raubes geweſen / als ward er 
zur confrontation von ſeiner Obrigkeit hieher geſandt. Er war ein Jude und 
war bey ſeiner Tauffe nicht metamorphoſiret worden. Derohalben / als er 
hier dem 24. Januar. vorgefordert und befraget ward / laͤugnete er alles. Den 
Juden Lm. ſeinen Landsmann / kante er are e und bey ſeiner Seelen 
nicht; Denn fein Abläugnen muſte nicht ohne Siegel ſeyn. Ware auch nie: 
mahls auf Schwancken Sahl geweſt / hatte weder von ihm / noch von Liſt 
und andern Kerls die geringſte Kundſchafft. Liſt / Schwartze / die Schwan⸗ 
ckin wurden ihm unter Augen geſtellet / aber er wuſte pon dieſem Volcke nichts. 
| Jene 
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die andere Thüre damit aufgemacht / und die Sachen alda gefunden. Allein 
Vincentz wolte ſich dieſer Umſtande . geſtand 1 7 
3 kr⸗ 
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hernach / daß er den andern Tag / da ſie den vorigen auf dem Weinkeller geweſen / 
mit dem Juden deswegen nach dem Dohm gegangen / ihm den Ort zu zeigen / 
wo die Sachen recht ſtuͤnden. Nach dem Diebſtahl aber 7 deſſen geſchehene 
Vollendung fie ihm nach der That entdecket / hatte der eine Jude nebſt dem Ju⸗ 
den Moſes Hoſcheneck Geld auf den Sahlgebracht / wovon er vermuthete / 
daß es das Kauff-Geld geweſen / ſo aus den geraubeten Sachen geloͤſet. Ihm 
hätten fie davon auf Schwancken Sahle 20. Thaler an neuen Dritteln / ein 
Drittel zu 28. Schilling gerechnet / in feine Hände abgegeben. Wegen di 
Hoſchenecks wurden Liſt / Schwartze und Swwancke abſonderlich! 
gefraget / ſie kanten ihn aber alle weiter nicht / als daß er den Hamburgiſchen 
Diebſtahl mit verrichten und verkauffen helffen / davor er zu feinem Theil 30. 
Thl. bekommen. Liſt meinete / er fen bey Altona oder Gluͤckſtadt her / und 
Schwartze that noch hinzu / daß er vorm Jahre im Sommer zu Leipzig Dieb⸗ 
ſtahls halber ausgeſtrichen worden. ee e e 
H. 89. Nachdeme dieſes geſchehen / ward den 1. Febr. die von Chur⸗ 
Fuͤrſtlicher Regierung zu Hannover ausgebethene Maria Eliſabeth Luͤp⸗ 
ken von Wunſtorff alhie gefaͤnglich eingebracht / und ſo fort auf Fuͤrſtl. Can⸗ 
tzeley in die gruͤne Stube zum Verhoͤr geführet. Allein ſie laͤugnete / daß ſie um 
den Brgunſchweigiſchen Diebſtahl einige Wiſſenſchafft gehabt / oder zur Ver⸗ 
richtung einiger Dieberey den Schluͤſſel zur Kirchen in Wunſtorff laſſen hoͤh⸗ 
len. Darauf man ſiemach den Weiſſen Hauſe brachte. Nach etlichen Tagen 
aber am 6. Febr. ward ſie mit panten und ihrem Manne ſelbſt confrontiref. 
Auf Zureden ihres Mannes / der ſie die Warheit zu fagen beweglich vermahnet 
geſtand ſie endlich / daß ihr Mann ihrentdecket / wie zu Braunſchweig der Dieb⸗ 
ſtahl vollbracht / und er geſonnen waͤre / dahln zu reiſen / und die Sachen abzi 
hohlen. Sie aber haͤtte ihn davon abgerathen. Welches ihr Mann auch / da 
es geſchehen / von ihn bezeugete. Sie bekandte ebenmaͤßig / daß fie um den vorha⸗ 
benden Diebſtahl gewuſt / welchen man in den Schlaff-hauſe begehen wollen / ſo 
an der Wunſtorffer Stiffts⸗Kirchen gebauet und voller Kiſten ſtuͤnde / und in 
welches verſchiedene Leute ihre Laden zur Verwahrung hinein geſetzete. Sie 
hatte ſich verleiten laſſen / dero Behueff von der Schlaffhaus Magd / fo den 
Schluͤſſel dazu hat / den Schlüffel hohlen zu laſſen / damit Schwancke und 
Jonas einen Abdruck davon nehmen moͤchten. i 


H. 81. Denſelbigen Tag ward die Schlieſſerin / die von Braunſchweig 
auch hieher verabfolget worden / auch zum Verhoͤr gefuͤhret / und zur Bekaͤndt— 
niß der Warheit mit allem Nachdruck ermahnet. Sie war eine Frau von zo. 
Jahren / hieß Catharina Dorothea Jordans / aus Bodenſtein gebürtig. 
vor 12. Jahren war ſie an einem Brandenburgiſchen — 
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hand, da ſie alſo mit dem Juden geredet / ware Keyſer zu ihr ins Hauß kom⸗ 
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nach deſſen Tode vor etwa 10. Jahren an ihren jetzigen Mann Joachim Per 
Fr Frohnen in Braunſchweig. Eine zwar nicht übrig groſſe / doch ſtar⸗ 
cke Frau von Gliedmaſſen / die in Verhaltung der ſcharffen Frage ſich haͤrter 
erwieſen / als alle die andern Eiſenfreſſer / die in ihren Miſſethaten die Peini⸗ 


dae ihnen als einen kurtzen und leicht zu verhaltenden Ubergang eingebildet / 


ernach aber ſich gar zu balde mercken laſſen / daß ſie den fuͤnfften Sinn des 
Fuͤhlens nicht verlohren / und in der rechten Schule der Stoicorum kaum das 
Abe gelernet. Unſere Jordans ließ fich nicht mit einem Schlage des Ste⸗ 
ckens / oder eines Mantels / wie jener Jordan / der durch das Land Canaan 
fleuſt / zur Theilung des Laͤugnens und des Beckennens bewegen / ſondern es 
koſtete mehrere Anſchlaͤge. Anfänglich verneincte ſie alles: wie ihr der Jude 
verſchiedene Umſtaͤnde unter die Augen ſagte / meinete fie / der Kerl ware verwirz 
ret im Kopffe / und wuſte nicht / was er ſpraͤche. Der Pante erinnerte ſie gleich⸗ 
fals / wie er ſie in Braunſchweig ſelbſt geſprochen / da ſie ihn noch gebethen / 
die Sache wegen des Kirchen-Diebſtahls doch nicht weitlaͤufftig zu machen. 
Aber Pante war der Demoſthenes nicht / der unſere Jordans das hätte bere⸗ 
den ſollen. Dennoch wolte Pante weder die Eigenſchafft der Mahler noch der 
Poeten haben / welchen die Freyheit zu dichten zu gute gehalten wird. Er wolte 
ein Mann von lauter Warheit ſeyn / und blieb alſo beſtaͤndig bey feinem Zeug: 
niß. Wie ſie nun gar nichts geſtehen wolte / ward ihr die Bekandtniß durch 
die Folter / in welcher fie ſich nicht wie ein ſchwaches Weib / ſonderrn wie eine 
von den Enacks⸗Bindern erwies / ausgezwungen / welche fie aber den folgen⸗ 
den Tag Punct bey Punct wieder ableugnete. Nach dreyen Tagen hielt ſie 
das rigoroſum Examen aufs neue mit Verwunderung eine geraume Zeit aus / 
und ſchiene es / als achtete fie Eiſen wie Stroh / und Ertz wie faul Holtz; endlich 
aber ward ſie uͤbermeiſtert / da fie dann folgende Auſſage that / die fie nach zween 
Tagen in allen Stücken auſſer dem Gewoͤlbe wiederholet. Sie hatte / ſprach 
fie / von einem Tiſcher⸗Jungen auch andern Leuten gehoͤret gehabt / daß in dem 
Gewoͤlbe der S. Catharinen⸗Kirchen die Sachen ſtuͤnden. Wie nun der Ju⸗ 
de Jonas Meyer bey ihr Gefaͤnglich geſeſſen / hatte fie ſolches demſelben erzeh⸗ 
let / welchem dazu liebe geweſen / und ihr gefaget fie koͤnte auch ein gut ſücke 
Geld davon kriegen. Er wüſte einen Baron / der koͤnte durch verſchlofſene Ge⸗ 
wolbe dringen / den wolteer kommen laſſen / die Sachen wegzunchmen / denn 
ſolches waͤre eigentlich kein Dieb ſtahl / ſondern eine Politſchichkeit. 
Zwantzig Thaler haͤtte er ihr verſprochen / die fie eben noͤhtig gehabt / weil ihr ein 
Gefangener weggelauffen / davor man ihr 16. Thaler Straffe angeſetzet; er haͤtte 
aber fein Wort uͤbel gehalten / indem er ihr / wie endlich der Diebſtahl verrichtet / 
wenn fie alles zuſammen rechnete / nicht mehr als 5. Thl. gegeben. Nach der⸗ 


men / 
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men / und h aͤtte unter andern Dilſcourſen geſaget / der Jude Meyer ware drauf 
ſen im weiſſen Roß / der wolte ſie gerne ſprechen. Sie waͤre alſo hinaus / und 
der Jude zu ihr vor die Thuͤre gegangen / da er ſie befraget / ob die Sachen noch 
da ſtuͤnden? darauf ſie geantwortet / fie haͤtte nicht gehoͤret / daß ſie da nicht mehr 
ſtehen ſolten. Der Jude haͤtte ihr 24. Groſchen gegeben / und ſie gehen laſſen. 
Im Winter wäre Pant auch zu fle kommen / hatte nach den Juden Jonas / 
und / ob die Sichen noch da verhanden waren) gefraget; denn fie auch die Ver⸗ 
ſicherung gethan / mit den Fingern nach den Thurm gewieſen / und geſaget / da 
ſtuͤnden die Sachen. Sie haͤtte den Pant dabey um Gottes willen gebeten / er 
moͤchte es doch heimlich halten. Derſelbe aber hätte geantwortet / fie waͤre eine 
Thoͤrinn; mit dem obigen Zuſatz: ſolches wäre kein Diebſtahl / ſondern 
„ eine Politſchichkeit. Woraus man der Diebe Theologie; und was ſie 
„vor Gedancken haben von dem ſiebenden Geboth / wahrnehmen kan. Wie 
„ dann faſt alle unſere Diebe in der unartigen Meinung waren / die 
„Gaudieberey / die aus Verſchlagenheit und Liſt herkaͤms / alſo eine 
„ Wirckung eines ſch ae ler verſtandes ſey / waͤre eben keine ſonderbah⸗ 
„ Suͤnde / die hauptſaͤchlich in ſiebenden Geboth verbochen / ſonder⸗ 
lich / wo mans thaͤte an beguͤterten Leuten die ihre Mittel ohne dem 
„ ohne Nutz und Gebrauch ſtehen hätten. Gewaltſame Einbruͤche in 
„ Haufer / und die alsdenn geſchehenen Raͤubereyen / imgleichen die bekuͤm⸗ 
„ merungen der Heerſtraſſen wären Diebſtaͤhle von eigentlicher Art. Dahero ich 
ihnen einſt eine eigene Predigt davon gehalten / und aus tuͤchtigen Gruͤnden bey 
ihrer Verſamlung bewieſen / daß die Gaudieberey ein rechter Diebſtahl ſey mis 
der das ſiebende Geboth / und eine groſſe Suͤnde in den Augen Gottes. Und weil 
verſchiedenes von der Lehre de communione bonorum bey ihren verkehrten 
Concepen ſich mit eingemenget / zeigete ich zugleich / daß die wahre und Chriſt⸗ 
liche Gemeinſchafft der Guͤter ſich fo weit durchaus nicht erſtrecke / noch ihnen 
einen ſolchen Anſpruch an des Nechſten feinen Guͤtern gebe / ob derſelbe fie gleich 
nicht gebrauchte. Welche Vorſtellung zur Erkaͤndtniß ihrer Suͤnde hoͤchſt⸗ 
noͤhtig war / und / Gott lob / nicht ohne Nutz geweſen iſt. | 

$. 82. Mittlerweile daß man das Examen mit dieſem Weibe angefan⸗ 
gen / kam am 6. Febr. gegen Abend von Hannover der Guarde Reuter Für 
gen Kramer / und ward ins Stockhaus gebracht. Es ging derſelbe ins 26. 
Jahr / war des alten Keller⸗Wirths Sohn in Wunſtorff / und hatte das Ti⸗ 
ſcherhand-⸗Werck gelernet / nunmehro aber ins 6. Jahr unter der Chur⸗Fuͤrſtl. 
Guarde geſtanden. War ſonſt ein Menſch von einem ſittſamen Anſehen / und 
dabey einer guten Mannhafften Relolution, dahero es wol zu bedauren war / 
daß boͤſe Geſchwaͤtze dieſe gute Sitten verdorben. Sonderlich wars fein Un: 
gluͤck / daß Pant ſein Camerade geweſen / von dem er nicht allein nicht viel * 
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0 Kramers Auſſage. er 
tes gelernet / ſondern einft zur Schlaͤgerey bewogen worden / wobey er 
Ten dem Kopff entzwey gehauen / welches ihm dieſer bis dahero in ſei⸗ 
nem Hertzen nach getragen / und ihn / nicht ſo wol aus Liebe zur Warheit 

und Gerechtigkeit / als einer bittern Rachgier und Mißgunſt / daß Kramer 
ſolte unverrathen bleiben / angegeben. Den folgenden Tag ward er fo fort 
zum Verhoͤr vorgefüͤhret / da er anfaͤnglich alles leugnete. Pant aber / der 
ihm vorgeſtellet ward / hielt ihm alles vor / und ſagte ihm alle gefuͤhrten Con 
ſilia unter Augen. Kramer ließ nichts an ſich kommen / verwandelte ſich 
aber in einem Augenblick recht wunderlich. Denn / wie ihm nur ein wenig 
zugeredet ward / brach er ſo fort heraus und ſagte / nun wolte er alle War⸗ 
heit ſagen / um deſto mehr / da er ſeinen GOtt um Vergebung alles deſſen / 
was er gethan / gebethen hätte. Er bekandte alſo und leugnete nicht. (1.) 
Von dem Braunſchweigiſchen Diebſtahl / ſagte er / hatte er ja freylich 
gewuſt / auch mit Panten ſich beredet / daß einer von ihnen mit dahin muͤ⸗ 
ſte / damit ihnen kein Unrecht geſchehe / welches dann Pant / wie er ſelbſt die 
Wache gehabt / auf ſich genommen. Sie hatten ihm hernach nicht mehr 
als 20. Thaler durch den Wirth von Blumenau reichen laſſen. Auch 
hätte ihm Keyſer ein alt Lacken / wovon er hernach 6. Servietten gemacht / 
davon gegeben. (2.) Von dem Diebſtahl an den von Roͤbbig ge⸗ 
ſtand er / daß ihn 6. Juden / die einen Jungen bey ſich gehabt / veruͤbet / wel⸗ 
che ſich bey Keyſern dem rechten Uhrheber des Diebſtahls verborgen ge⸗ 
halten / und ihr Eſſen von Moſes Spaniers eines Juden in Wunſtorff 
Frau empfangen. Er und Keyſer / ob fie gleich nicht dabey gewefen/ 
hatten doch drum gewuſt / Reyſer ihm davon auch in ſeinem Hofe 40. 
Thaler an doppelten Marck⸗Stücken zu geſtellet / ſo daber kommen / daß 
er der Diebe ihre Dietrichs in feinem Hauſe im Hüner⸗Stall / und zwar im 
Unrath / vergraben gefunden / und alſo um ihren Handel Wiſſenſchafft ge⸗ 
kriegt. Der eine Jude hatte davon viel untergeſchlagen / welches ihm die 
andern geſaget / und dabey erzehlet / daß ſie anfaͤnglich eine Leiter aus Key⸗ 
ſers Hofe gehohlet / ans Fenſter geſetzet / eingeſtiegen / überall umher geſuchet / 
aber nichts gefunden / dahero ſie denſelben Abend unverrichteter Sachen 
wieder weggehen muͤſſen. Die andere Nacht wären fie wieder hingangen / 
und hatten die Sachen im Schappe gefunden. Reyſer ſey dazumahl 
bey dem Diebſtahl nicht perſonlich mit bey / ſondern zu Hauſe / geweſen / und 
hatte er davon 400. Thaler in Keyſers Haufe geſehen. (3.) Von dem 
Diebſtahl zu Bokeloh ſprach er / daß ihn Keyſer der erſte Angeber 
nebſt z. Juden veruͤbet / welche wircklich hinein geweſen / und die Sachen 
gehohlet. Er hatte hauſſen am Thore 1 geſtanden / und eine 
For⸗ 
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Forcke Keyſer / nebſt der Forcke / noch eine mit Schrot geladene Piſtohle / 
und der eine Jude fein Schechtmeſſer gehabt. Die Gelegenheit hatte ein 
Jude ausgeſehen / da er hingegangen / unter dem Prætext , von der Magd 
Haare zu kauffen. Wie ſie vor dem Thurm kommen / hatte er ſich vors 
Thor / Keyſer vor des Amptmanns Thür / der eine Jude vorm Pferdes 
Stall / zur Schildwache hingeſtellet. Die andern beyden Juden waren 
auch auf den Thurm gangen / hätten die Thuͤre aufgebrochen und die ans 
dern beyden auch eingelaſſen / welche den Kuffer mit herunter gehohlet / und 
bis an den Ort / da er Schildwache geſtanden / gebracht / da der Jude den 
Kuffer mit ſeinem Schechtmeſſer aufgehauen / das Geld heraus genommen / 
und in Keyſers Haus getragen / wovon ein jeder 80. Species und 40. 
Thaler an currenten Gelde bekommen. Seine 80. Species Thaler hat⸗ 
te er dem Juden Jonas Meyer hernach / das Stück zu 1. Thaler 10. Gro⸗ 
ſchen / auszuwechſeln gethan / wovon ihm aber derſelbe 75. Thaler noch 
ſchuldig ware. Dreyßig Thaler waren nach obiger Theilung uͤbrig ges 
blieben / welche die Juden zu ſich genommen / mit dem Vorwand / daß ſie 
des halben viel verunkoſtet harten. An dem erſten Einbruche aber in des 
Müllers Kammer wäre er gantz unſchuldig. Auch ware Keyſer nicht 
dabey geweſen. Der dicke Corporal Bartel (der ſich zu Leipzig im Ge⸗ 
fangniß erhenckt) nebſt 2. von obigen Juden hatten ſolches gethan. Er 
hatte auch das Brech⸗Eiſen zu dem Ende gar nicht machen laſſen / weil es 
den Dieben an Inſtrumenten nie gefehlet. Und bis hieher die Auſſage 

Juͤrgen Kramers. | | 
25 §. 83. Nunmehrs traf die Ordnung endlich den Chriſtian Müller, 
einen Menſchen / deſſen Gemuͤht / item / Gedaͤchtniß und Entſchlieſſungen 
flüchtiger waren / wie der Weſt⸗Wind / und unbeftändiger wie die Son⸗ 
nenblicker im April⸗Mond. Er war von 33. Jahren / gebuͤrtig von Stol⸗ 
pen bey Dreſiden / und iſt ſein Vater Jans Müller auf dem Poſt⸗Hauſe 
zu Dreßden ein Bote. Im Kriege hatte er ſo wol unter den Keyſerlichen als 
Saͤchſiſchen Voͤlckern gedienet / ſelbige aber als ein Deſerteur verlaſſen. 
Durch ſein unkeuſches Leben / da er ſich an allerhand liederliches Geſinde ge⸗ 
hangen / hatte er ihm eine heßliche Kranckheit zu gezogen / davon er ſich zwar 
zu Macheren nebſt vielen andern mit dieſem Gebrechen behaffteten / unter 
welchen auch der Rohtkopff / curiren laſſen / hat dennoch die Uberbleibſel 
davon biß in ſeinen Tod behalten. Seine Diebereyen waren faſt unzehlig. 
Als er zuerſt deswegen in Stolpe engage ward / hat man ihm beyge⸗ 
meſſen / daß er in Boͤhmen in Kloſter Grab ein Pferd / hernach zu und um 
Stolpe verſchiedene Pferde eine Kuh / und hin und wieder Geld geſteh, 
| en / 
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len / ſich mit Suſannen Trauerinn geſchleppet / fie auch zu Diebere yen ver⸗ 
leitet / die geſtohlnen Sachen von ihr angenommen / ihr das Dorff Mauns⸗ 
dorff anzuſtecken Raht und Anſchlag gegeben / in Weiſenborn Feuer 
angeleget / und viel unfaͤrtige Handel mehr veruͤbet. Wie denn feine Buͤ⸗ 
bereyen fo viel und mannigfaltig waren / daß er ſich unmuͤglich deren insge⸗ 
ſamt / am wenigſten aber aller und jeder Umſtaͤnde erinnern kunte / maſſen 
die Geſchwindigkeit ſeiner Begriffe / da immer einer den andern jagte ihm 
nicht vergoͤnnete der Phantaſie alles mit Bedachtſamkeit und rechtſchaffen 
einzupregen. Dahero kams / daß er ſo offt ſeine Auſſage aͤnderte / biß er end⸗ 
lich aus der Tieffe ſeiner Reminiſcenz noch etwas heraus holete / wobey doch 
jezuweilen eine groſſe Boßheit war. Der Tortur war er nunmehro ſo ge⸗ 
wohnt / daß er ſo wol vor als nach derſelben daraus faſt eine Kurtzweile mach⸗ 
te und ſich nicht anders geberdete / als einer der vom Tantz oder Fechtboden 
komt / und nach der Motioneinen Appetit zum Eſſen gekriegt. Als er einſt 
in dem Gewoͤlbe einen zimlichen Strauß ausgeſtanden und wieder herauf 
kam / rieffe er den Wachter / und verlangte ein Stuck Eſſen / mit dem Ber 
deuten / daß auf ſolche Bewegung einen noch wol hungerte. Er hat auch / 


wie man ihm was reichete / in der That gewieſen / daß ihm weder Geſchmack 


noch Magen bey der uͤberſtandenen Ubung verdorben. Die Daum⸗Sto⸗ 
cke hatte er vor 7. Jahren Anno 1691. zu Stolpen wegen vieler angeſchul⸗ 
deter Diebſtähle und anderer Mißhandlungen gekriegt / und weil er nichts 
geſtehen wollen / wiederum die Freyheit. Dazumahl hat er ſich im Gefaͤng⸗ 
niß von allen Feſſeln losgemacht / und an ſeinen eigenen Flohr / welchen er 
um den Hals getragen / zwiſchen dem Thuͤrhacken gehenget / ſich zu erwuͤr⸗ 
gen / welches auch wurde geſchehen ſeyn / imfall der Land⸗Knecht nicht druͤ⸗ 
ber zugekommen ware / und ihn in Zeiten losgeſchnitten hatte. Bald nach 
feiner Loslaſſung zu Ausgang des 1692. Jahres hat er aufs neue verſchiede⸗ 
ne Diebereyen begangen / wes halben er von dem Raht zu Stolpe mit Steck⸗ 
Brieffen verfolget / auch endlich das folgende Jahr 1693. zu Dresden in Haft 
gebracht / allwo er abermahls torquiret / und nach Verhaltung der Peinjgung 
auf 10. Jahr des Landes verwieſen worden. Anno 1697. den 14. Decemb. 
war er zu Breslau nebſt dem Corporal Barthel und einem Juden wegen 
eines gewaltſamen nächtlichen Einbruchs / da fie ein mit eiſerner Thür und 
Gatterwerck wol verwahrtes und verſchloſſenes Gewoͤlbe auf der Junckern⸗ 
Gaſſe aufgeſprenget / eingezogen / und wiederum in primo gradu torquixet / 
da er die Tortur abermahls ausgeſtanden / demnach auf ſeiner Negativa ge⸗ 
blieben / & præſtità urphedä in perpetuum relegiret worden. Zur ſelbi⸗ 
gen Zeit hat er ſich Chriſtian Reigert * und vorgegeben / er ſey 
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wol iwtene gan tzer Tage / von Morgen bis in den Abend torquiren laſſen / 
und einen dichten derben Staub⸗Beſen dazu aushalten / wenn er damit fein 
Leben retten koͤnte. Redete dabey ſehr ſpoͤttiſch von anderweitigen Torturen / 


inſonderheit über die in einer gewiſſen vornehmen Handels⸗Stadt; denn 
da hätte man feine gemeſſene Zeiten / und wahrcten fie nicht lange; waren 


dahers leicht zu überfichen. Und wenn man ſie ja nicht ausſtehen koͤnte / 
man alfo fühes daß man ſich allerdings nicht würde retten konnen / fo fin⸗ 
ge man zwar an zu bekennen; man ſagte aber nur ſo viel aus / daß man 
den Staub⸗Beſen bekommen koͤnte. Alsdann würde man eben nicht 
ſonderlich mehr gefraget. Vielmehr danckten die Richter ſelbſt GOtt / daß fie 
die Inquiſiten / zu Spahrung der Aetz⸗ und anderer Koſten nur vom Halſe 
kriegten / und ihrer los würden. Beklagte dabey ſehr / daß er in beregter 
Stadt dieſe Maxime und Haupt⸗Regel nicht auch in acht genommen 
hatte / in Betracht man ihn / wann er nur was bekandt hatte / mit einem 
Staub⸗Beſen geſchwinde würde abgefertiget haben / und hatte er ſolcher 
maſſen der Inquiſition, die nun über ihn gekommen / wol entgehen koͤnnen. 
Nechſt dieſem allen hat man bey ihm gemercket / daß er zur Verhaltung 
der Tortur / ohne jetztermeldeten Grund⸗Regeln / noch andere Dinge ge⸗ 
ee, "gel man einſt bey ſelbiger ſpuͤrete / daß er etwas im Munde 
hatte. Wie man ſolches ließ heraus nehmen / wars ein kleiner Klumpe 
in Form einer Pille / dero Maſſa, da man ſie gegen das Licht hielt / von 
Farbe graulecht ſchien. Er gab vor / er hätte ſolches (ſit venia verbo!) 
von ſeinen eigenen Excrementis gemacht / und ware dazu gut / daß man 
die Peinigung ohne Schmertzen aushalten koͤnte. Die Herren Medici 
aber / denen darüber zu Urtheilen beſagte Pillen zugeſchicket worden / haben 
fie vor Opium gehalten / weil ſie ſelbigem allem Anſehen nach / gantz ahnlich 
gelaſſen. Es verſtand alſo der Chriſtian Muͤller die Dinge / ſo zu der 
Tortur gehoren / recht aus dem Grunde / und kunte von dero Anſtalt / Um⸗ 
ſtaͤnden und Gradibus ſchwatzen / als wann er dieſes Stück des Juris Cri- 
minalis mit groſſen Fleiß ſtudieret haͤtte / und im ſelbigem von dem gelthr⸗ 
teſtem Doctore ware unterrichtet worden. Wegen der Staffeln / der bey 
der Peinigung immer hefftiger und höher aufſteigenden Scharffe fragte 
er einſt den hieſigen Scharffrichter / wie viel Gradus er hier hätte? der ihm 
aber zur Antwort gab / man kehrte ſich hier an keine Gradus, fondern 
fragte einen ſo lange / bis er bekenne. Man hat gemercket / daß / wenn er 
von der Folter vor die Verhoͤr⸗Taffel gefuhret / er jezuweilen auf den Tiſch 
nach der Uhr ſich umgeſehen / um zu erforſchen / ob die geſetzte Zeit der Frage 
bald vorbey ſey? Und gewiß / wenn 171 nach allen Apicibus der Docto- 
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rum, wie dit Kinder nach der Vorſchrifft hatte bey dieſem Menſchen und 
denen andern ſeines Gleichen gehen / oder allemahl in die Regeln / wie die 
Knaben in ihr / Maſcula ſunt panis, und ihr Adjectivum & Subſtanti- 
vum hinein ſehen wollen / würde dieſer gottloſe / durchtriebene / verwegene 
Boewicht / der fo vielfältig uͤberzeuget / und fo vielfältig durch Verhaltung 
der Tortur die Überzeugungen verſpottet und zernichtet / auch andere von 
ſeiner Art / eben ſo wol allhier davon gekommen ſeyn / und nichts bekandt 
haben / das Land aber mit ſolchen Geſchwuren der Erden noch ferner ſeyn 
gequahlet worden. Dahero man in ſolchen Fallen / wie in der Gramma- 
tica, bey den Regeln gehörige Exceptiones ſetzen muß. Dieſer Muͤller 
alſo / wie er den 1. Febr. examiniret ward / 1 durchgehends alles / 
und halff die Confrontation mit Liſten und alle deſſen Bezeugungen / die 
er ihm unters Geſicht that / nichts Wickel Liſt ward darauf den 9. 
Febr, ſelbſt ius Tortur⸗Gewoͤlbe geführet / und die Warheit von Chri⸗ 
ſtian Müller zu fügen mit allem Ernſt vermahnet. Er blieb aber feſtig⸗ 
ich bey ſeiner vorigen Auſſage und Zeugnis / mit dem Zuſatz / daß auch die 
Schwanckin und ſonderlich Perrmann dieſen Kerl wol kennen wuͤrden / 
weil er von der Anna von Sien mit einem Brieffe einſt nach Wunſtorff 
zu Perrmann geſchicket worden. perrmann ward hierauf befraget / der 
es nicht leug nen konte / bekandte dabey / daß dieſer Menſch in dem Briefe 
wäre Monf, Muͤller genandt / und bey einem wichtigen Diebſtahl gebrau⸗ 
chet worden / an ihn von der von Sien recommendiret worden. Erzeh⸗ 
lete ferner / daß derſelbe / nebſt den Juden Jonas Meyer / und ihm / nach 
Pyrmont dazumahl geritten / einen gewiſſen Kauff⸗Diener zu beſtehlen / 
welches aber nicht angehen wollen. Der Jude geſtands auch / und that 
hinzu / daß der zu Wunſtorff ausgebrochene Jude Levin Aaron mit in 
ihrer damahligen Bande / dies Vorhaben auszufuͤhren 4. ihnen 
beyden aber / denen Juden hatte es an Courage gemangelt / dahero das 
Werck zurück gegangen. Chriſtian Muͤller leugnete doch das alles. 
perrmann und So erzehleten ihm in die Augen alle Umſtande / aber 
er blieb dabey / er hatte dieſe Kerls nie geſehen. Die Schwanckinn ward 
ihm auch vorgefuͤhret / und kandte ihn gleicher Geſtalt / weil er bey ihrer 
Schweſter zu Hamburg auf dem Sahlgeweſen / und von ſelbiger einen 
Brief an Perrmann empfangen. Aber auf alles lautete feine Antwort: 
Nein. Es iſt nichts / davon weis ich niches. 
§. 84. Es ward dahero den 15. Febr. mit ihm die Tortur vorgenom⸗ 
men / aber faſt ohne Frucht / denn er laͤugnete hernach den 18. Febr. die getha⸗ 
ne Uhrgicht vollkommen wieder ab / und wolte alle Umſtaͤnde / die er dabey 
vor⸗ 
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orgebracht / und mit der Warheit einſtimmeten / von des Schönen Frau 
und andern Leuten gehöret haben. Biß zu letzt da ihm beweglich zugeres 
etſward / wit er fo elendiglich in des Satans Stricken ſich laſſen herum 
eppen / ihm die Thränen aus den Augen fielen / da er verſprach / er wolte 
nun die Warheit ſagen. Es ware alles Bf, was er in der Tortur ausges 
ſaget / nur müͤſte er geſtehen / daß er hiefelbit Be} dem Schenckiſchen Dieb; 
— mit geweſen / und waren dabey interefliret die nach Hildesheim ge⸗ 
rachten Juden / der Polacke und Roht⸗Kopff / welcher auch zu Boden⸗ 
burg einem Weinhaͤndler viel tauſend geſtohlen / wie ihm ab e 


Hure ſelbſt geſaget / die ihm auch erzehlet / daß ein Pr. an einem gewiſſen 
Ort ihren Galan laſſen beym Kopff nehmen / denſelben viel Geld abgenom⸗ 
men / und ihn damit wieder lauffen laſſen. Zu feinem Theil haͤtte er von dem 
Schenckiſchen Diebſtahl 200. Thaler bekommen. Zu dem Diebſtahl an 
Liſten zu Ramsdorff befandte er ſich auch; die übrige Auſſage verwarff 
er durchgehends. Wie er alſo zum andernmahl muſte zur Tortur gebracht 
und mit den Bein⸗Stoͤcken beleget werden / bekandte er das abgeleugnete 
wieder / leugnete es aber bey wiederhohleten Verhoͤr zum andernmal eben wie 
zuvor durch und durch. Nur that er von denen zu Hildesheim ſitzenden 
Juden hinzu / daß ſie zu Braunſchweig vorm Jahre einen Kauffmanns⸗ 
Diener auf 100. Thaler beſtohlen. Das Geld hatte er zu Macheren in ſei⸗ 
nen Handen gehabt. Auch hätten fie einen wichtigen Diebſtahl ohnweit 
Braunſchweig / und / wie er vermuthete / an dem Öberförfter / der neu⸗ 
lich hier geweſen / (es war der Oberfoͤrſter zu Koͤnigs⸗Lutter) begangen / 
welches ihm des Polacks Hure und der Roht⸗Kopff ſelbſt erzehlet. 

$. 85. Bey fo bewandten Sachen hat man ihn den 26. Febr. zum 
drittenmahl ins Gewoͤlbe gefuͤhret / und ihm die Inftrumenta der Peinigung 
vorgewieſen / da er dann in ſich gangen und gebeten / man moͤchte ihn noch 
einmahl zum guͤtlichen Verhoͤr in die Gerichts⸗Stube vorkommen laſſen / 
da wolte er in Guͤte nunmehro die reine Warheit umſtaͤndlich auſſagen / mit 

roſſer Conteſtation, alda nichts im geringſten / was er wuͤſte / zu verhelen. 

auf er aus dem Gewölbe heraus / und in die grüne Stube gefuͤhret 
worden. Es waren auch ein Notarius und zweene Zeugen ad hunc actum, 
und daß daruͤber ein förmlich Inſtrument errichtet werden mochte / requiri- 
ret / auch dem Inquiſiten Nachricht gegeben / zu was Ende ſolches geſchehe. 
Was er nun dazumahl / laut des errichteten Iuſtrumenti, in Gegenwart des 
Notarii und Zeugen in der gruͤnen Stube ausgeſaget / und aus ſeinem 
Munde niedergeſchrieben worden / verhaͤlt ſich dem Inhalt nach folgender 
Geſtalt: (i.) Bekandte er von dem Diebſtahl zu Hamburg in ä 
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ten geſchehen, da ſie denn in Hamburg fo lange geblieben bis Oſtern. Zus 
N hätte er daſelbſt ſo lange verweilen muͤſſen / weil er in Curirung der 
keapolitaniſchen Kranckheit danieder gelegen. (2.) geſtund er / daß er mit 
Perrmaun den Jonas Meyer und noch einem Juden einen frembden Ju⸗ 
den zu Pyemont beſtehlen wollen. Der eine Jude haͤtte den zubeſtehlen⸗ 
den Juden in ein unfern Pyrmont gelegenes Staͤdtlein zu einer Hure fuͤh⸗ 
ren und ihn alda aufhalten wollen / da inzwiſchen die andern den Diebſtahl 
zu verrichten gemeinet. Es ware aber nichts draus worden / weil er nicht 
länger haͤtte warten wollen / ſondern davon geritten ware / maſſen er kein 
Geld mehr gehabt alda zu bleiben, dahero ihm einer von den dreyen / wiſſe 
nicht wer / noch 3. Thl. mit auf den weg gegeben. Bey welcher Gelegenheit 
wir uns erinnern / daß dieſe Diebe wol che / zur Ausführung ihres Vorha⸗ 
bens / ein leichtfertiges Weibes-Stuͤck gebrauchet. Denn wie ſie einſt zu 
Magdeburg einen Diebſtahl im Sinn hatten / dazu aber ohn die Haus⸗ 
magd nicht gelangenkonten / machte einer von der Bande an dieſes Menſch 
Amour / ſtelte ſich als wolte er ſie heyrahten / und ward / in Hoffnung ſolches 
der einſt zu bewerckſtelligen von feiner neuen Maitreſſe ins Haus und Bet⸗ 
te gelaſſen. Wehrender Zeit aber dieſes unkeuſche Paar feinen ſuͤndlichen 
Handel treibet / fuͤhreten die andern Cameraden den Diebſtahl nach alle ih⸗ 
rem Wuntſche glůcklich aus. Aber wir fahren in Chriſtian Muͤllers Der 
kandtniß weiter fort derſelbe ſagte (3.) daß er auch mit bey dem in der Rir⸗ 
chen zum Hoff geſchehenen Diebſtahl geweſt. Keſſel⸗Peter hatte 
die erſte Anleitung dazu gegeben. Denn derſelbe haͤtte nebſt einem Juden 
die Gelegenheit in der Kirche ausgeſehen; woher aber dieſer gewuſt / daß die 
Sachen da ſtuͤnden / wuͤſte er nicht. Wie ihm deuchte / ware deswegen die 
Abrede zu Leipzig genommen. Und zwar hatten Nicol / der Rl. Kp. 
Neſſel⸗ Peter / und noch etliche dieſes Handels wegen den Schluß 3 
5 Die 
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in einem leinen Sacke / der andere Jude das Silber in einem Beutel heraus 
und aus der een Der Raub hatte beſtanden ſeiner Meinung 
nach in 1400. Thaler an Gelde und allerhand Silber⸗Geſchirr. Hiermit 
waren ſie zu Pferde geſtiegen / und hätte / da fie etliche Meilen fort geritten / das 
Geld auf einem Felde getheilet. Ein jeder hatte davon 200. Thaler. bekom⸗ 
men. Das Silber hatte der groſſe Jude vor so. Thaler gekaufft / welches 
Geld ſie auch unter ſich getheilet. Er ſagte dabey aus / und blieb hernach auch 
beftändig dabey / daß bey der Theilung der groſſe Leopold bey die 200. Thl. 
Species / und noch einen andern Beutel / darin er glaube / daß noch wol 100. 
Thaler geweſt / zu ſich genommen und geſagt / daß ſolches vor den Ange⸗ 
ber zu Zelle waͤre / dahero er das Geld verſiegeln und nach Zelle ſchicken 
wolte. (J.) Bekandte er / daß er den Nickel Liſten vor Jahren zu Rams⸗ 
dorff auch beſtohlen. Unter ihrer Bande wäre das mahl ein Student ge⸗ 
weſen / welcher die Thuͤre und Kiſten aufgemachet. Worauf ſie zuſammen 
hineingangen / und die Sachen genommen. Es hatte aber der Raub in 
Kleidern beſtanden / davor ſie insgeſammt nur 5. Thaler gekriegt / welche fie 
unter ſich getheilet. (6.) Geſtand er ſich auch zu dem gewaltſamen Ein⸗ 
bruch zu Nisma / deſſen Umſtaͤnde er ſich aber nicht ſonderlich / noch zu⸗ 
verlaßig / zu erinnern wuſte; und (7.) Daß er im Julio 1695. das Zucht⸗ 
haus in Leipzig mit beſtehlen helffen. Er / nebſt einigen Juden und dem 
dicken Corporal / haͤtten die Haus⸗Thuͤr aufgebrochen / wären hinein kom⸗ 
men / und haften alda 30. oder 40. Thaler an Gelde / auch Struͤmpffe / ge⸗ 
funden. Die Struͤmpffe hatte der Corporal zu ſich genommen / das Geld 
aber ware unter ſie vertheilet. (8.) Sey er auch mit dabey geweſt / als am 
0. Octob. 1697. Der Diebſtahl auf dem Chur, Süchſiſchen Schloſ⸗ 
fe Wolckenſtein geſchehen. Es lieget daſſelbe im Meiſſen im Ertz⸗Ge⸗ 
birgiſchen Kreiſe / unweit Marienberg / und war der Einbruch auf ſelbigem 
mit groſſer Lift und Macht veruͤbet / maſſen die Rauber anfaͤnglich die am 
Thore befindliche Pforte durchbohret / und das daran geſchlagene Schloß 
eroͤfnet / hernach / weil noch ein groſſer eiſerner Riegel vorgeſchoben geweſen / 
von dem Thore ſelbſt ein Spuͤnd⸗Brett fo weit geluͤfftet / daß der Riegel mit 
der Hand erreichet / und zurücke geſchoben werden koͤnnen; ſich ferner / nach⸗ 
dem ſolches geſchehen / an das / dem daſigen Amptmann / Herren Heinrich 
Schreyen / eingerdumt geweſene mit drey eiſernen Thuͤren und 12. Schloͤſ⸗ 
fern wolverwahrtes Gewoͤlbe gemacht / welches Hertzog Heinrich bey ſei⸗ 
ner damahligen Reſidentz in Wolckenſtein Anno Hao. zu feinem Silber⸗ 
Gewölbe brauchen laſſen / davon fie die Schloͤſſer theils zerſprenget / theils 
mit ſampt den Heſpen aus den Werck⸗Stüͤcken geriſſen / deigeſtalt/ das fe 
avo 
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davon gantz krum gedrehet / und man ſich über die ungemeine Gewalt ver: 
wundern muſſen. Indem Gewoͤlbe haben ſie 19. Kaſten erbrochen / und 
daraus an Baarſchafften 143. Thaler 12. Groſchen nebſt vielen Koſtbarkeiten 
entwendet / welche die Eigenthüͤmer / obgemeldeter Herr Amptmann / und 
der Prediger M. Joachim Maximilian Morlin auf 400. Thaler 12. 
Groſchen zftimiretzumd eidlich beſchworen. Die Diebe aber habs ihre eigene 
Tax⸗Ordnung. Denn / wie gering dieſelbige das Geſtohlene angeſchlagen / iſt 
aus dem Bekaͤndtniß des Ehriſtian Muͤllers zu erſehen. Derſelbe ſag⸗ 
te / ſie hätten etwa ein halbdutzend ſilberne Loͤffel und 20. Thaler an Gelde 
heraus genommen / wuͤſte nicht / wie viel ein jeder davon bekommen. Er that 
hinzu / daß dabey geholffen der dicke Corporal / er / und noch drey andere. 
(9) Bekandte er / daß er im Auguſt. 1697. Die Dieberey zu Zwochau mit 
verrichten helffen. Und das ware daſſelbige mahl / da Nicol Liſt nicht mit 
geholffen / ihrer 4. hatten ſolches gethan / unter welchen 2. Juden geweſt / und 
hatten fie Linnen und Kleider gefunden / und ſelbige in Halle verkaufft; da⸗ 
von einem jeden 2. Thaler zu ſeinem Theile zugefallen. Und dieſes war der 
Inhalt feiner damahligen Auſſage / in welcher er jedoch vieles von der voͤlli⸗ 
gen Warheit zuruͤcke gehalten. Denn er leugnete auf befragen / daß er in 
Breslau torquiret / da man doch hernach aus Breslau / wie wir droben 
gemeldet / gar zu gewiſſe Nachricht davon bekam. So leugnete er auch / daß 
er den Drachenſtuͤber und den getaufften Juden / die mit nach Hildesheim 
von Leipsig gebracht / kenne / da ſich doch nachgehends das Gegentheil 
gar klar gefunden / maſſen fie dem gewaltſamen Einbruch zu Nisma mit 
beygewohnet / und fie alſo dem Muller ohnmuͤglich kunten unbekandt ſeyn. 
Doch geſtand er / da ihn Nickel Liſt deſſen erinnerte / daß er nebſt Liſten 
bey denen Diebſtallen / in der Pauliner Kirche zu Leipzig / in dem 
Dhom zu Naumburg / und an dem Kramer zu Arnſtadt mit gewe⸗ 
ſen / mit dem Zuſatz / daß er auch vor etwa z. Jahren nebſt Buttelſtedten 
und andern das Graͤfliche Schloß zu Blanckenhahn beraubet / die 
Thuͤren mit Dietrichs / die er bey ſich gehabt / aufgemacht / das Gewoͤlbe er⸗ 
brochen / und einen Korb voll Silber⸗Geſchirr gefunden / davon er 2. Becher 
und 6. Loͤffel bekommen / und zu Halle an den Juden Aſſur Marx ver⸗ 
kaufft. Summa / die Menge ſeiner veruͤbten Miſſethaten war fo groß / und 
mannigfaͤltig / daß er ſich darauf nur nach und nach beſinnen konte / in allen 
und jeden Umſtaͤnden aber eine voͤllige Gewißheit nicht hatte / welches guten 
Theils aus Vermengung und Verwirrung der ſo mannigfaltigen Ideen 
herkam / die in feiner Phantaſie nicht eingepreget und feſte geſtempelt / ſon⸗ 
dern gleichſam nur mit —G—F—B ee Wiewol man auch 
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in verſchiedenen Dingen augenſcheinlich ſahe / daß er mit der Warheit aus 
Bos heit zuruͤcke hielt / derohalben man ſelbige etwas ſchaͤrffer anzufragen 
für noͤhtig erachtete. Ja die Bosheit war jezuweilen fo groß / daß er auch 
gar nicht ein Wort reden wolte / oder viele unnuͤtze gottloſe Worte gab / des⸗ 
w¾aegen man ein anderes Mittel zur Hand nahm / und ihn einſt mit Ruhten 
im Tortur Gewoͤlbe e ließ / da er fein zu Verſtande kam / und nach 
der Hand die Zunge beſſer zu gebrauchen und zu zäumen wuſte; zu einem E⸗ 
„ xempel / daß man den ungehaltenen und verwegenen Trotz eines 
„Miſſethaͤters zu baͤndigen ſchon behufige Mittel habe. Wiewol 
die Ruhten das ertzboshafftige Gemüth des Chriſtian Muͤllers noch 
nicht voͤllig getroffen hatten. Denn ob er gleich rechtſchaffen / und dergeſtalt 
gepeitfcher worden / daß ihm die rohten Strimen all kentlich auf dem Leibe 
agen / kunte ers doch nicht laſſen / beym herausgehen aus dem Gewoͤlbe da⸗ 
mit ſein Geſpoͤtt zu treiben. Denn da zeigte er den Soldaten / die daſelbſt 
auf dem Vorhofe des Weiſſen Hauſes die Wache hielten / ſeinen Leib und 
deſſen bloſſe gegeiſſelte Haut / mit dem Anfuͤgen / man hatte es nun mit ihm 
biß dahin getrieben / daß er die Luͤneburgiſche Liebrey (die rohte couleur) an⸗ 
zeleget. Jedoch wäre es beſſer geweſen / ihm einen rechten rohten Liebreys _ 
Rock davor zu geben. So unmuͤglich wars dieſen Menſchen / ſich des Ge⸗ 
ſpoͤtts und zum Theil kurtzweiliger Aufzuͤge / dazu er ſeine gantze Natur ges 
wehnet hatte / voͤllig zu begeben. 

§. 86. Aus obiger des Chriſtian MNuͤllers Bekaͤndtnis fand man 
nun fuͤr noͤhtig / zum wenigſten die beyden Juden / ſo nach Hildesheim ge⸗ 
bracht / bey hieſiger Inquiſition zu haben / und alſo deſto füglicher zu Unter⸗ 
ſuchen / wie ferne ſie bey denen in hieſigen Landen geſchehenen Diebereyen mit 
eingeflochten / damit man hinter die rechten Angeber und Redlinsfuͤhrer 
kommen moͤchte. Man ſchrieb zu dem Ende an die Fuͤrſtliche Hildesheimiz 
ſche Regierung / welche dazu nicht allein geneigt war / ſondern weil ſie nicht 
eigentlich wuſte / welches die Juden ſeyn ſolten / indem ſich alle 4. vor Chri⸗ 
ſten ausgeben / auch ihre Namen offt veränderten / die Kerle alle viere her⸗ 
ſchickte / mit verlangen / daß Ihro ein / wegen beſchehener Entleibung alhier 
verhaffteter / Bauer aus Clawen / einem Dorffe ihrer Jurisdiction / hinwie⸗ 
derum moͤchte verabfolget werden / ſo auch geſchehen. Es wurden alſo die⸗ 
ſe 4. Gefangene alhier eingebracht / dero Verfallung in hieſige Inquilition 
wol recht durch ſonderbahre Verſehung Gottes geſchehen iſt; und guten 
theils durch den Perrmann mit gewircket worden / den Gott / wider ſeine 
Intention , zum erſten Werckzeuge dazu gebrauchet hat. Denn derſelbe 
kam von Leipzig wieder / und brachte einen ſonderbahren Hande ere, 
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eines alhier geſchehenen Diebſtahls zur Nachricht mit / der die Fürſtl. Re⸗ 
gierung in die Gedancken ſetzte / um Continuation der Inhafftirung dieſer 
Kerle den Magiſtrat zu Leipzig zu erſuchen / da man ſonſt geſonnen war / 
zu Leipzig dieſelben wieder loß zu laſſen / weil man nichts erhebliches auf fie 
bringen konte. Daman aber hieſiges Orts auch nicht eben die ſtaͤrckſten 
Beweisthuͤmer hatte / dieſelbe zu graviren / und man in Erfahrung brachte / 
daß im Hildesheimiſchen verſchiedene importante Diebereyen vorgegangen / 
und etliche von der Bande daſelbſt in Hafft gezogen / als wurden ihre Na⸗ 
men / und daß fie in Leipzig ſaͤſſen / nach Hildesheim uͤberſchrieben / ob 
man etwa von daher mehr Nachricht gewinnen koͤnte. Da fuͤgte es ſich nun 
wunderlich / daß jetzt beſagte Hildes heimiſche Inquifiten / auf dieſe 4. Kerle 
bekandten / dahero die Regierung daſelbſt ſich entſchloß / ſie mit Nickel Lv 
ſten von Leipzig nach Hildesheim bringen zu laſſen. Aber ſie bekand⸗ 
ten nichts. Einer von ihnen verhielt die gantze Tortur / und ließ ſich nichts 
abfragen. So wars denn des allein weiſen Gottes heilige Fuͤgung / daß ſie 
zuſammen hieher muſten / da ſichs denn hernach erwieſen hat / was es für 
Vogel geweſen / und was fuͤr wichtige Ubelthaten fie entweder felbft began⸗ 
gen / oder der groſſen Inquiſition anweiſen können. Verborgen und ges 
echt ſind uͤberal des HErrn Wege / daß / wenn man ſie beachtet / man auf 
Feine Snie fallen / feine unerforſchliche Weißheit mit niedergeſchagenem Ans 
geficht verehren / und den Allmächtigen Schoͤpffer preiſen mus / deſſen Fuß⸗ 
ſtapffen die vom Satan verblendete Welt in ihrem Atheismo und Epicu⸗ 
riſchen vorurtheilten mit lauter Gewalt nicht ſehen wil / und doch in ſo vielen 
Begebenheiten und Merckmahlen hervorleuchten / wo wir nur etwas acht 
drauf haben. N a f 
F. 87. Ehe aber dieſe vier Kerl zum Verhoͤr gefuͤhret wurden / kamen 
Brieffe von dem Amptmann zu Ahlden / daß ein gewiſſes Weibes-Menſch 
nebſt einen Kerl / mit einem Wagen voller Sachen daſelb ſt unverzollet durch⸗ 
gefahren. Weil nun dieſelben von Hudemühlen zurück geholet / und dar⸗ 
über zur Rede geſetzet werden / hätte ſichs gefunden / daß fie des alhier in 
Hafft ſitʒenden Otto Müllers Frau / und der Kerl Matthias Fran⸗ 
gen / ein abgedanckter Corporal ſey. Das Weib hatte / ihrem Vorgeben 
nach / in Begleitung des Kerls / den ſie vor ihren Verwandten ausgabe / nach 
Walsrode / dieſer aber ferner nach Hamburg gewolt. Da ſie nun in ih⸗ 
rer Auſſage beyderſeits unbeſtändig geweſen / und dadurch ſich in Verdacht 
geſetzet / hatte man ſich ihrer biß auf weiteren Beſcheid verſichert. Inn ward 
befohlen / ſelbige ſoͤrderlichſtund wol verwahrt anhero zu lieffern / welches 
dann auch geſchahe. Das Weib hieß 1755 Dorothes Pant / man 
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des Inquiſiten Chriſtoph Panten Schweſter / eine Frau von 14. Jahren / 
Die mit ihrem Manne / dem Otto Maͤller / keine Kinder gezeuget. Sie 
berichtete / daß fie von allen Diebereyen nichts wüſte / und ihre Sachen nach 
Wals rode bey eine Freundinn bringen wollen / weil ihr zu Blumenau al⸗ 
les geſtohlen wurde. Den Kerl haͤtte ſie hier vor dem geſehen. Er ware von 
freyen Stücken zu ſie nach Blumenau kommen / und haͤtte ſich / da er nach 
Hamburg gewolt / erklaͤret / ſie bis Walsrode zu begleiten. Es fand ſich 
aber daß fie ſich vorhin zu Schwancken ins Gefängnis practiſtret / und 
demſelbigen verſprochen / Gifft zu ſchicken / welches ſie auch bewerckſtelliget / 
und durch einen Soldaten / der mit ihr ingeheimer Bekandſchafft geſtanden / 
dem ſie auch / wann ihr Mann gerichtet wurde / die Ehe zugeſaget / Fliegen⸗ 
ſtein zugeſandt / derogleichen fie auch ihrem Mann / und dem Juden Jonas 
Meyern zu bringen wollen. Es funden ſich noch mehr Dinge / die don der 
ee, man ſie in Verhafft behalten / und ins weiſſe Haus ſetzen 
muſte. f | 
$. 88. Von dem Corporal zeigten ſchuuc beweisthuͤmer gnug / daß 
er ein rechter Filou, und ein gantz heilloſer Menſch ſeyn müͤſte / immaſſen er 
ſich gleichfals nicht allein mit Otto Muͤllers ſeiner Frau gezogen / um das 
ihrige ihr abzuſchwatzen ſondern auch dem Chriſtian Schwancken durch 
einen Musquetirer ein Pulver im Stockhauſe zu partiret / welches Gifft 
ſeyn ſollen / davor er von Schwancken eine falſche Aſſignation an einem 
Weinhaͤndler in Hamburg auf 236. Thaler empfangen. Das Pulver 
war / des Schwancken Auſſage nach / ſchwartz und glaͤntzend geweſen / 
wornach er ſich etliche mahl gebrochen / ſonſt aber nichts empfunden / dahero 
er glaubte / es ware kein Gifft / ſondern ſonſt was geweſen. Um welcher und 
anderer Urſach willen der Corporal ferner in Hafft behalten / und nachge⸗ 
hends auf den Kalberg ad operas publicas geſchicket wurde / von wannen 
er ſich aber losgemacht / und davon gegangen iſt. Und hat man nach der 
Hand ſo viel Nachricht von ihm eingezogen / daß er ſich auch auf die Diebe⸗ 
rey geleget / bey welcher Profeſſion er vielleicht / wo er fich nicht bekehret / fein 
Brot bis in den Tod da man ihm die Gurgel zuſchnuͤren moͤchte / genieſſen 
wird. Hierauf ging die Inquiſition wider die von Hildesheim gebrach⸗ 
ten Gefangenen an. Zuforderſt wurden unſere anderen Inquifiten abgeho⸗ 
ret / ob fie von denſelbigen etwas zuverlaßiges wüͤſten. Nickel Liſt be⸗ 
kandte von dem Andreas Luci oder dem Drachenſtuͤber daß derſelbe den 
Rau isma mit verüͤbet / zu Linckel unweit Breitenfels uber einen 
Pferde: Raub ertappet und torquiret worden / zu Eisleben wegen Diebe⸗ 
rey auch ſollen in Hafft genommen werden / aber entſprungen; nebſt ihm ei⸗ 
nen 
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nen Paſtorem unfern Halle beſtohlen / und den Diebſtahl zu Altſtedt mit 
begangen / zu welchem letzterem der Luct die Anſchlaͤge gegeben. So ware 
er auch bey dem Handel zu Racian perfönlich bey gewefen / da einer von de⸗ 
nen / die ſie in Arreſt nehmen wollen / tod geſchoſſen / und 2. Bauren zu bo⸗ 
den geſchlagen / dadurch ſie ſich noch mit der Flucht errettet. Dem Wirth 
zu Kerſpleben hätte er nebſt dem Hornickel auch ein Pferd genommen / 
welches Luci ihm zu Stedten ſelbſt erzehlet. Verſchiedenes von dieſen Stuͤ⸗ 
cken ſagte Chriſtian Muͤller auch von Luci aus da er ihn doch vorher 
nicht zu kennen ſich geſtellet. Aber Luct leugnete das alles auch bey der 
Confrontation, jedoch geſtand er / daß er zu Breitenfeld die Daumſchrau⸗ 
ben und Schnüre bekommen. Wegen des Rohtkopffs und des Schmu⸗ 
els ſagte Liſt gleichfals / daß ſie den Diebſtahl zu Bodenburg begangen. 
Chriſtian Muͤller ſagte es auch / und that abermahls hinzu / daß ſie bey 
den Diebftählen an den Kauff diener von Saltzwedel und dem Oberfoͤrſter 
zu Königs Lutter / der ian auch an den hieſigen Schenckiſchen Ein⸗ 


haͤtten ihm auch beyde ſo wol zu Leipzig im Ge⸗ 
fängnis / als hernach auf der Herreiſe oo. Ducaten gebothen / wenn er alle 
Verbrechen fo fie begangen / verſchweigen würde. Schmuel hätte ihm 
abſonderlich zu dem Ende einſt zu Macheren zo. Ducaten und 20. Thaler 
gegeben. Die Juden aber leugneten nach aller Diebe ihrer erſten Grund⸗ 
regel / auch bey der Confrontation, alles. u 
9. 90. Man nahm alſo zuerſt den Rohtkopff mit etwas mehrem 
Nachdruck vor. Es war derſelbe eingebohrner Jude / Salomon Munck / 
und von ſeines Vaters Vor⸗Nahmen Davids genandt / faſt zo. Jahr alt. 
Sein Gebuhrts⸗Ort iſt die Keyſerliche Reſidentz⸗„Stadt Wien / alwo eret⸗ 
wa anderthalb Jahr vor Austreibung der Juden zur Welt kommen. Sein 
Vater / David Munck / zog nach ſolcher Verjagung der Juden aus Wien 
nach Nickelsburg / dem Fuͤrſten von Dietrichftein behoͤrig und 9. Meile 
von Wien belegen / und ward hernach bey dem Grafen Buck oy zu Fri⸗ 
ſchau Hof⸗Jude. Nachdem nun der Vater im 10. Jahr ſeines Alters 
W zog Salomon nach Cremſier in Maͤhren zu ſeinen Freunden / 
und hielt ſich hernach wieder zu Nickelsburg bey feiner Mutter auf / biß 
zur Zeit der Wieneriſchen Belagerung da er ſich zu Prage bey einem Juden / 
der mit Silber⸗Werck handelte / in Dienſten begab. Nach einem Jahr 
wandte er ſich in Italien / und dienete verſchiedene Jahre bey den Juden zu 
Verona / Venedig und Livorno / kauffte twas Tafft und Sammet von 
ſeinem Lohn / und kam mit ſolcher Wahre wieder in Teutſchland / ſeinen 
eigenen Handel anzufangen. Er trieb folches etliche Jahre / und holete im⸗ 
mer⸗ 


5 Der Corporal verſchaffet dem Schwancken Gifft. 
mermehr Wgaren aus Italien / wenn er die anderen verhandelt. Allein zu 
feinem Unglück kam er zu Hamburg in die Weinſchencke der Anna von 
Sien / des Satans ſeinen rechten Taubenſchlag und Vogelherd; denn da⸗ 
ſelbſt wurd er mit dem Ertzdiebiſchen Juden dem LM. bekandt / und verfiel 
in die Bande der Gaudiebe von feiner Nation / die ihn anfanglich als einen 
Jungen gebrauchten / und bey ihrer Dieberey bey die Pferde ſtelleten. Das 
erſtemahl halff er ſtehlen zu Schoͤnbeck bey Zerbſt hin / und empfing 10. 
Thaler. Sie raubten dazumahl bey die 4. Pfund Silber / auch einiges 
Geld / und waren feiner nachmahligen Auſſage nach des Juden zu S. Sohn 
und Tochter Angeber davon. Hernach halff er nebſt 2. Juden zu Berlin 
einem Manne / der mit Kienholtz handelte / yo0. Thaler bey hellem Tage weg⸗ 
nehmen / davon er zu feinem Theile 150. Thaler kriegte. Wie der Handel 
ſo was in dem Beutel brachte / begunte Er von der Zeit an denſelbigen mehr 
fortzuſetzen. Bey ſolchem Leben hing er ſich an ein gewiſſes Menſch / eines 
Wirths-⸗Tochter aus Hh. und hatte willens / fie gar zu heyrahten / und zum 
Chriſtlichen Glauben zu treten. Dero Behueff meldete er ſich an einem 
gewiſſen benachbarten Fuͤrſtlichen Hofe / und ward zur Information einem 
getaufften Rabbinen angewieſſen / der / dem dufferlichen Anſehen nach / gro⸗ 
ſe Treue bey der Ehriſtlichen Religion bezeugete. An ſtattaber / daß derſel⸗ 
be ihn in feinem. Vorhaben hatte follen bekraͤfftigen / wiederrieth er ihm ſol⸗ 
ches / mit der Bedentung / er ware auf dem rechten Wege / darauf ſolte er blei⸗ 
ben; daß er ſich aber vor einen Chriſten ausgegeben / hätte feine andere Urſa⸗ 
chen. Es hat ſolches der Rohtkopff offte mit groſſen Betheurungen bes 
kräfftiget. Solches nun ſchreckte ihn zwar von feinem Vorhaben ab / er 
behielt aber dennoch das Chriſten-Menſch zu ſeiner Concubine / und zeugete 
mit ihr ein Kind / ſo zu Hb. getaufft. Weil er ſich aber wider die Rechte / 
die darauf das Urtheil des Todes geſchrieben / mit einem Chriſten⸗Menſchen 
ſchlepte / wurden ihm von einer Obrigkeitlichen Perſon an einem ſicherm 
Orte / ſeinem eigenem Berichte nach / ſeine Sachen alle beſchlagen / jedoch 
biß auf 140. Stuͤcke Ducaten wieder zuruͤcke gegeben. Die 140. Ducaten 
hat man behalten / mit dem Bericht / das ſolte die Straffe ſeyn / daß er / als 
ein Jude / eine Chriſtinn zur Frau mit herum führe; darauf man das Pack 
wieder lauffen laſſen. Salomon aber / nachdem er ſich an dieſen Irr- und 
Unſtern (das Hauß / dahers fie bürtig / fuͤhrte einen Stern im Schilde) ges 
haͤnget / hatte fein Weſen eine Zeitlang in und um Hannover / und wann 
ihn die Gaudiebe anſprachen / that er den Ritt mit. Wie ſie ihn denn 
zu Hannover auf dem Pferdemarckte einſt dazu beredeten / und mit nach 
Bodenburg nahmen / da er bey dem wichtigen Diebſtahl die Pferde geha N 
en. 


d Kobebopffeorqniret. | ___ vr 
ten. Nach Koͤnigs⸗Lutter wanderte er eben auf ſolche Weife auch mit hin / 
und hielt unter wahrendem Einbruch in des Oberfoͤrſters Gewoͤlbe die Pfer⸗ 
de. Wie er nun dieſe Dinge alle hernach bekandt, und mir alſo der lange 
nach ſelbſt erzehlet / ſo hat er doch nie wollen an ſich kommen laffen daß er 
dem Schenckiſchen Diebſtahl alhier wircklich beygewohnet / ob ihm gleich 
Chriſtian Muller ſolches beſtaͤndig aufruͤckte. So viel fand fich den⸗ 
noch / daß er zu der Zeit / wie die Bande zu ſolchem Ende von Hamburg hie⸗ 
her geritten / in ihrer Geſellſchafft geweſen / und mit hieher kommen / da es 
gantz unglaublich war / daß ſie dieſem ihrem vertrauten Cameraden / von 
dem Vornehmen nichts ſolten entdecket / und er vor deſſen Ausfuͤhrung von 
ihnen geritten ſeyn / und einen ſolchen Braten verfäumer haben. Daß er 
aber zu der Zeit mit hier geweſen / kundte ſich der Wirth in den dreyen Kro⸗ 
nen vor dem Weſter⸗Zeller⸗Thore noch guter maſſen erinnern / maſſen er am 
Dienſtage im Marckte nebſt Christian Muͤllern vor fein Haus zu Pfer⸗ 

e gekommen / abgeſtiegen / eine Melone und Zucker aus der Taſche gezogen / 
und eine kalte Schale gemacht. Wobey der Wirth auch eine Taſchen⸗Uhr 
bey ihnen wargenommen. Chriſtian Muͤller befrafftigte ſolches alles 
Sn daß er um dieſer Urſache willen mit dem Rohtkopff in dieß 

Wirths⸗Haus geritten / weil er die Uhr an denſelben verhandeln wollen. Es 
bezeugete auch die Schwanckinn / daß ſie daſſelbe mahl um Oſtern dieſen 
Rohtkopff an einem Orte ( fie meinete zu Bergerdorff) geſehen / da er bey 
chriſtian Muͤllern und einigen Juden geweſen / und auf Zelle zu gerei⸗ 
et waͤre. Weil nun der Rohtkopff auch dieſes mächtig leugnete / und mit 
lle nicht wolte hiergeweſen ſeyn / ſo er doch nachgehends beftändig bekandt / 
und den Umſtand mit der Uhr auch war zu ſeyn bezeuget / wars unmuͤglich / 
daß er um den Schenckiſchen Diebſtahl nichts ſolte gewuſt haben. 

9. 9. Weil er nun zu Anfangs wie er hieher gebracht worden / gar 
nichts an ſich wolte kommen laſſen / da doch verſchiedene wahre Umſtande wi⸗ 
der ihn ſtritten / als ward er den 7. Mart. peinlich befraget. Da bekandte 
r viele wichtige Dinge / dero Umſtaͤnde zum Theil auch zu traffen / allein bey 
wiederhohlten Examine , ſo den 20. Mart. geſchahe / leugnete er faſt alles 
wieder / und blieb nur dabey / daß / wie der Schenckiſche Diebſtahl vorgehen 
ſollen zer mit hieher gereiſet / und in den 3. Kronen abgetreten ware. Fer⸗ 
ner; daß er bey dem Diebſtahl zu Koͤnigs⸗ Lutter die Pferde gehalten / und 
aß er auf den Maͤrckten hin und wieder Spitzbüͤberey getrieben; bey dem 
Be an dem Saltzwedelſchen Kauffdiener aber ſey Schmyel intereſ⸗ 
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vg 92. Ehe man nun weiter in dieſer Inquiſition fortfuhr /t 

die Fuͤrſtl. Regierung an einigen der delinquenten, die ma N 

fition nunmehro eben nicht mehr noͤhtig hatte / das Un: 


bey der Inqui- 
| the des Todes zu 
vollſtrecken / und ihnen das Leben zu ihrer Quaalund Angſt nicht länger vers 
geblich aufzuhalten. Es wurden dazu ausgewehlet Chriſtian Schwan⸗ 
cke / Andreas Schwartze / der Regiments ⸗ Quartiermeiſter Perr⸗ 
mann / Chriſtoph Pante / Juͤrgen Kramer / und der Jude Jonas 
Meyer. Imgleichen der Otto Muͤller / welchem aber hernach das Le⸗ 
ben geſchencket / und er auf den Kalenberg / ad operas publicas Zeit ſeines 
Lebens zu Arbeiten / geſchicket worden. 
9. 93. Ehe wir aber zu der Geſchichte der Execution dieſer Verur⸗ 
theilten ſchreiten / und damit dieſen andern Theil beſchlieſſen muͤſſen wir zu⸗ 
vor noch erzehlen / was bis hieher in der Huͤbenſchen Sache und den zu 
Lübeck begangenen Diebſtahl ferner vorgekommen. Die Suite verhält, 
fich alſo: Nachdem des Nickel Liſten zum Hof aus eigener Bewegung 
und bloſem Trieb ſeines de ee SIE tahls halber geſche⸗ 
hene Auffage dem Hochlsblichen Magiſtrat zu Luͤbeck kund gethan wor⸗ 
den / ſchrieb derſelbe am 20. Jan. 1699. an hieſige Hochfuͤr liche Regierung 
daß in Keyſerlichen Reichs Hof⸗Raht / dahin die Sache per Appellatio- 
nem gekommen / nebſt der Remiffione Cauſæ erkandt / daß fie von der Li⸗ 
ſtiſchen Bekaͤndtniß und was ferner bey deſſen Iuquiſition wegen des Hü⸗ 
benſchen Diebſtahls ans Tages Licht kommen mochte / alle mogliche Nach⸗ 
richt einziehen / den bey ihnen in Hafft ſitzenden Juden krach m Gold⸗ 
ſchmiedt daruͤber vernehmen / und ſonſt alles das jenige / hierin 
die Juftitz ‚und der Inquifitions- Procefs erfordert / thun ſolten; 0 elches 
fie alſo hiermit wolten verrichtet / und zugleich nach geſuchet haben / daruber 
ferner die hieſigen Inquiſiten zu befragen. Darauf iſt den 3. Febr. Nickel 
Liſt aufs neue alhier examiniret / der dann ſeine vorige A vollig wies 
derholet / und erzehlet / daß der groſſe Jude Leopold / und die Juden LM. 
und SK. in ſeinem beyſeyn davon geſaget / wie ſie ſolchen Diebſtahl an Gelde 
ſelbſt begangen. LM. habe hinzugethan / daß ſie dabey eiſerne Stabe aus⸗ 
gebrochen. Sie hatten ferner erzehlet / daß ſie die Sachen dem Juden / der 
in Luͤbeck ſaͤße / zugebracht. Das Geld ware mit des Juden Pitſchaff 
verſigelt. Derſelbe Jude hatte das Pitſchafft an L. gegeben / damit er 
nicht bey das Geld kommen koͤnte / LM. aber hatte es wieder an die Anna 
von Sien gethan / welche die Thater uber die Seite geſchaffet. Noch hätten 
fie geſaget / daß der Lůbeckiſche Jude / wie die Hansſuchung geſchehen * 
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che deſto bas verborgen bliebe. © daten alſo von dem geraubeten Gelde 
nichts gekriegt / auſſer was fie etwa heimlich beygeſtecket; das übrige harte 
der Luͤbeckiſche Jude alles behalten. Die Lübecker hatten viel Geld gebo⸗ 
| Br nnd zu obgemeldetem Pitſchaſſt gelangen koͤnten / um den Juden 
deſto mehr zu überführen; es hatte es aber die Anna von Sien / wie ſie ge⸗ 
ſagt / von ſich geworffen. Sie hatte dabey ausdrücklich erzehlet / daß zu 
Lübeck der jenige Jude ſäße / der dabey inrereſſiret / und von welchem das 
gantze Werck herkaͤme. Und dieſe Auſſage ward den 16. Febr. dem Ma⸗ 


groſſe Leopold Hätten auf Schwancken Sahle dabey bedauret / daß ihr 
Compag non der Welſche ar m 3 gehencket worden. fel 
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fiel ihm auch bey / daß L.. der groſſe Ceopold und Anna von Sien iht 
geſaget / daß I. S. und Jacob r⸗Kaͤtzel bey dieſem Diebſtahl — 
flochten waren / und daß / wie derſelbe vorgangen / die Leiter auf Öffentlicher 
Straſſe an das Hauß Helene worden / auch eben ein groſſer Wi eſen 
ware. Ob aber der SK. auch dabey geweſt / wuͤſte er nicht; er vermu⸗ 
the es nur. Denfelbigen Tag ward auch der Vincentz Niclas vorgefuͤh⸗ 
ret / und die Warheit hierüber zu ſagen angemahnet. Dieſer erzehlete / was 
er / feinem Geſtändniß nach / wuſte / folgender geſtalt: Er ware zu Ham⸗ 
burg in Cael Lampels Keller auf dem Steinwege bey der Fecht⸗ chule 
kommen / und hätte daſelbſt den LM. und den Leopold um viel Geld ſpie⸗ 
len geſehen / maſſen jeder eine gantze Hand vol Ducaten vor ſich gehabt; 
daruͤber er gantz erſchrocken ware, Er hatte fie zu der Zeit noch nicht gekandt / 
weswegen ſie ihm dann auch noch nicht getranet / der Wirth aber hätte zu 
ihnen geſagt / er ware ein gut Kerl / und wuͤrde nichts nachſagen. Die Ju⸗ 
den hatten ihm drauf einen Trunck Bier geben laſſen / welchen er bey einen 
andern Tiſche ausgetruncken. Mitler weile hatten fie unter ſich von dieſem 
Diebſtahl geredet / wie ſie denſelben kurtz vorher zu Luͤbeck verrichtet / und 
alda im rohten Hahn logiret. Der Jude Nathan Goldſchmiedt / der 
in des beſtohlenen Kauffmanns Hauſe wol bekandt geweſt / haͤtte ihnen die 
Anleitung dazu gegeben / ſie auch den Diebſtahl auszufuͤhren / dorthin ver⸗ 
ſchrieben. Sie hatten darauf eine Leiter auſſen ans Contoir geſchlagen / 
wären hinein geſtiegen / hatten das Geld einander e 

in Nathans Hauß getragen. Hatten dabey angefuͤget / daß es viel Ge 
geweſen / und beklaget / daß ſie ſelbiges nicht an einen andern Ort gebracht. 
Sie hatten auch einander vorgeworfen / daß einer einen Ring / andere auch 
einig Geld heimlich zu ſich geſtecket Worauf ſie ſich ferner vernehmen laſ⸗ 
ſen / daß ſie von dem Juden Nathan Geld haben / oder / wo er ihnen kein 
Geld ſchickte / ihn angeben wolten / und waren endlich bey ihrem Spielen 
in Uneinigkeit und Schlaͤgerrey gerahten / er aber weg und e ge⸗ 
gangen. Cael Lampel hatte ihn nachgehends mit nach Luͤbeck nehmen 
wollen / um in dieſer Sache zu zeugen / was er nebſt ihm im Keller geſehen und 
gehoͤret / er waͤre aberdarauf bald in Arreſt genommen / um Zeugniß von die⸗ 
fee Sache zu geben welcher Schimpff ihn dergeſtalt verdroſſen / daß er zu 
dem mahl die Warheit nicht ſagen wollen. In eines Toback⸗Spinners 
Hauſe hätte er von etlichen Juden verſtanden / daß Nathan in Lubeck 
wieder los kommen ſolte / weil man dem beſtohlenen ein Stuͤcke Geld geben 
wolte. Jacob Mehr agel hätte in fein und anderer getauffter Juden 
Gegenwart in obbefagten Lampels Keller auch erzehlet / daß er perſoͤylich 5 
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ſchafft zurüͤcke hielt / und auf alles ermahnen weiter nichts aus ihm zu kriegen 
war, ward er in etwas mit den Daumſtoͤcken beleget / die ihm aber fo fort 
wieder abgenommen wurden. Darauf bekandte er / daß LM. Leopold und 
Mehrk aͤtzel zu CLuͤbeck mit dem Juden Nathan Goldſchmiedt dieſes 
Diebſtahls halber Abrede genommen / und gedachter Nathan ihnen die 
Anſchlaͤge gegeben / und geſagt / daß da viel Geld ware; er wolte aber zufor 
derſt die Gelegenheit zu ſolchem Diebſtahl beſſer ausſehen. Sie waren dar⸗ 
auf nach Altona kommen / haͤtten bey Schiffer⸗Gretgen logiret / und ih⸗ 
me dieſes alles alſo erzehlet. Nathan hatte auch drauf dieſes Diebſtahls 
halber einige mahle / und endlich inſonderheit an die Diebe geſchrieben / daß 
er nun mehrere Kundſchafft des Diebſtahls halber eingezogen / und die Ge⸗ 
legenheit beſehen hatte / auch / daß da viel Geld ſtuͤnde / . ſolten hinuͤber 
kommen / bey dem Wirth im rohten Hahn / der ihnen mit Raht und That 
an Hand gehen wurde / einkehren / und den Diebſtahl bey Mondenſchein 
A Solte es ſchon fo nicht angehen / ſo wuͤſte er doch noch andere 
Anſchlaͤge. EM. hatte dieſen Brief laut geleſen / und er / Inquiſit, dieſes al⸗ 
les / weil er auch Hebraͤiſch koͤnte / wol verſtanden. Es hätten auch obgedach⸗ 
te 3. Kerle / und er / ſo wol zu Altona bey Schiffer⸗Gretgen / als auch bey 
Anna von Sien / die damahls da gewohnet / viel von der Sache mit einan⸗ 
der geredet / und jene ihm verſprochen / daß / wenn das Werck glücklich ginge / 
ſie ihm rco. Thl. abgeben wolten. Es waren auch dieſe Complicen offte 
nach Meuslingen geritten / und hatten alda ihre Zuſammenkunfft gehal⸗ 
ten / er hatte den Dieben die Pferde zu Ben gefüttert / und ware 155 
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ſonſt auch an Hand gangen / weil er denn LM. vorhin wol gekandt / un 
man ihm deswegen getrauet hatte. Nachdem fir nun oberwehntes Schrei⸗ 
ben erhalten / waren fe zu Ausuͤbung dieſes Diebſtahls nach Lubeck gerit⸗ 
ten / und er indeſſen nach der Stadt gangen. Zu Meuslingen oder Luͤbeck 
waren noch mehr geweſt / die dieſen Diebſtahl vollbringen helffen / und unter 
denſelben der Welſche Frantz; die andern kenne er nicht. Nach vollbrach⸗ 
ten Diebſtahl wärenſie wieder von Luͤbeck auf Altona komen / bey Schif⸗ 
fer⸗Gretgen eingekehret / und da hatten fie ihm erzehlet / daß ſie im rohten 
Hahn zu Lübeck logiret / und daß der Wirth ihnen die Leiter gethan / ſie ſol⸗ 
che ans Contor geleget / Mehrkaͤtzel da hinauf durch ein eiſern Gitter und 
ins Fenſter geſtiegen / auch daſelbſt viel Geld / ſo in Beuteln verwahret geweſt / 
heraus genommen / und denen andern zugelanget / die es nach Nathan 
Goldſchmieds Hauſe wuͤrcklich gebracht hatten. Von dem geſtohlenen hat; 
ten ſie etliche oo. Thl. zu fich geſteckt / von dem Juden Nathan aber einen 
Diamanten Ring bekommen den LM. noch aufm Finger ſtecken gehabt / weil 
Nathan ſo bald zu mehrem Gelde nicht gelangen koͤnnen. Überdem hatte 
ihnen Nathan ſein Pitſchier gegeben / daß ſie ſolches ſeinem Vetter in Ham⸗ 
burg / auch Goldſchmied genandt / nur vorzeigen moͤchten / welcher ihnen 
ſchoñ das ihrige abfolgen laſſen wuͤrde. Wie aber dieſer Goldſchmied auf ge⸗ 
ſchehenes Anmelden ihnen darinn nicht wilfahren wollen / hatten ſie Maden 
von Sien nach Luͤbeck zu dem Juden Natthan geſchicket / um die Gelder 
abzuhohlen / wie er / Inguifit , dann ſelber geſehen / daß LM. einen Brief an 
gedachten Nathan / welchen ihm der Leopold dlictiret / und Juͤrgen von 
Sien mit genommen / in Schiffer⸗Gretgen Stube geſchrieben. Er hatte 
auch / wie Juͤrgen von Sien weg und nach Luͤbeck hingeritten / noch eben 
am Thore Schild Wache geſtanden. Jürgen von Sien aber ware nicht 
lange darnach wieder zuruͤck kommen / mit dem Bericht / daß man ihm kein 
Geld hatte mit geben wollen / weil er das Pitſchier nicht bey ſich hatte. Es 
hatten auch obgenandte Diebe ihn / Inquiſiten / ſelbſt zu den Goldſchmied in 
Hamburg velſchiedentlich geſchicket / demſelben zu ſagen / daß / wo er ihnen 
kein Geld ſchicken wurde / da fie doch das Pitſchier hatten / fie ſchon wiſſen 
wolten / was zu thun ſey. Goldſchmied aber hatte fich gegen ihm nicht bloß 
geben wollen / als wann er davon wuͤſte / ſich auch geſtellet / als wann er die 
Complicen nicht einmahl kennete. Wann ſie aber allein bey ihm geweſt / 
hätten fie einander gantz wol gekant. Der Toback⸗Spinner / ein Jude / haͤt⸗ 
te ihm hernach / wie Welſch⸗Frantz geſetzet worden / erzehlet / daß Nathan 
Goldſchmied dem Welſch⸗Frantzen einen Advocaten beſtellet / um ihn zu de- 
fendiren; derſelbe hätte ihm nachgehends ferner entdecket daß der Jude de 
N than 
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than los kommen wurde / weil ſein Vetter zu Hamburg vor ihm an den be⸗ 
ſtohlenen Kauffmann 10000. Thl. vermoͤge gemachten Vergleichs quszah⸗ 
ken wolte. Bey ſo geſtalter Auſſage ward Vincentz noch nahls beweglich 
vermahnet / niemand unſchuldig anzugeben / dann im ſonſt Gott davor zeit⸗ 
lich und ewig ſtraffen / die Obrigkeit auch ſolches der Strenge nach an ihm 
ahnden wuͤrde. Allein er blieb dabey / daß Nathan Goldſchmied warhaff⸗ 
tig der Angeber von dem Diebſtahl ſey / und koͤnte er das wol auf ſeine Seele 
nehmen. Den folgenden Tag als am 10. Martii wiederhohlete er dieſe Ber 
Fandeniß auſſer dem Ort der Tortur nochmahls in allen Puncten / und that / 
wie er ſchon vorhin ausgeſaget / abermahls hinzu / daß Nathan weil er 
nicht ſo ſchleunig zu Gelde gelangen koͤnnen / den Dieben einen Ring gethan / 
um ſelbigen zu verkauffen. Er hätte dieſen Ring noch auf des LM. Finger 
geſehen / das aber leugnete er wieder ab / daß er nach Goldſchmied in Ham⸗ 
burg gegangen Geld zu hohlen / denn ſolches / ſprach er / haͤtte er aus Angſt 
geſagt. Denſelbigen Tag ward Chriſtian Schwancke in Loco Tortu- 
ræ auch wegen dieſes Diebſtahls befraget. Er bekandte aber aus freyen 
Stuͤcken / daß Anna von Sien ihm geſaget / daß der Jude / ſo zu Luͤbeck 
ſaͤſſe / den Diebſtahl angegeben / und daß LM. der Jude Leopold und der 
zu Hamburg gehenckte Welſche Frantz auch andere / dero Namen ihm 
nicht beyfielen / denſelben veruͤbet. Sie haͤtten im rohten Hahn logiret. Der 
Wirth hatte ihnen die Leiter dazu gethan / die fie ans Fenſter gelegt / da fie 
dann hinangeſtiegen / ein Eiſen beygebeuget / und einen hinein gelaſſen / wel⸗ 
cher einige Beutel mit Gelde heraus gehohlet / und den andern / ſo auf und 
unter der Leiter geſtanden / zugereichet / welche ſolches nach des zu Luͤbeck in⸗ 
hafftirten Juden Haus getragen. Dieſer Jude / welchen er einſt zu Luͤbeck 
im Arreſt geſehen / wit er ein Schiff mit Wein und Brantewein dahin ge⸗ 
liefert / hatte ihnen vorerſt einen Recompens davon gegeben / das Geld aber 
ware alda ſtehen blieben. Nach etlichen Tagen wiederhohlete er dieſe feine 
Auſſage in allen Stuͤcken. Seine / des Schwancken Frau / Gertrud 
Mo pers / ward auch vorgefuͤhret / und erzehlete auf befragen / daß ſie von 
dem Juden J. zu A. gehoͤret / daß der in Luͤbeck gefangen ſitzende Jude die 
Anleitung zu den Luͤbeckiſchen Diebſtahl gegeben. Er hatte ſeinen Jungen 
nach Huͤbens Hauſe geſchickt / um die Gelegenheit auszuſehen. Hatte auch 
den Tag vorher feinen Jungen nach Meuslingen geſandt / die Diebe hin⸗ 
ein zuholen / damit der Diebſtahl möchte ausgefuͤhret werden. Derſelbe J. 
hätte hinzugethan / daß LM. Leopold / und der ſo in Hamburg gehencket / 
den Diebſtahl vollbracht. Der Wirth im rohten Hahn / bey dem die Diebe 
logiret / haͤtte die Leiter wiſſentlich zu Ausuͤbung dieſes e 
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han / und das Geld waͤre in des zu Luͤbeck gefangen ſitzenden Juden haus 
gebracht. Cen dieſer Jude hatte noch erzehlet / daß man ihn ins Placat 
mit geſetzet / man haͤtte den Juden PS. hineinſetzen ſollen / denn der hätte den 
Dieben Geld gegeben / und ſie davon geholffen. Deniz. Martii, wie dem 
Perrmann eroͤffnet wurd / daß ſein Urtheil ſchon verfertiget / und er vor ſei⸗ 
nem Ende noch bekennen moͤchte / was er wuͤſte und auf ſeinem Hertzen haͤtte / 
ſagte er unter andern / aus eigenen Triebe / daß ihn die Anna von Sien er⸗ 
zehlet / daß der in Lubeck inhafftirte Jude Nathan Goldſchmiedt nebſt 
dem Juden LM. welcher im Stehlen es zur Vollkommenheit gebracht / an 
dem Huͤbenſchen Diebſtahl Schuld waren. Dieſer LM. den ſie alle nahl 
Monſieur Chriſtian genennet / hatte ſich Ale ch mahl bey ihr verſtecket 
abt. Sie haͤtte noch angefuͤget / daß der Jude Gppenheimer in Wien 
ſich des NMathans angenommen / ſeine Sache fuͤhre / und ihn ſchon davon 
„ helffen wurde. Wie mann denn der Exempel wol mehr hat / daß die Dies 
„ biſchen Juden ſich auf ihre Freunde an groſſer Herren Hofen vers 
„ laſſen / und durch dero Negotiirung/ wann auch gleich ihr Jans 
„ del völlig ſolte aus kommen / dennoch zum weniſten die Befrey⸗ 
ung von der ordentlichen Lebens⸗Straffe / zugewinnen meinen. 
Und dieſes iſts / was bisher wegen des Huͤbenſchen Diebſtahls vorgekomen. 
94. Wir wenden uns um der inſtehenden Execution näher. Zu 
derſelben war inſonderheit eine Vorbereitung ihrer Seelen hoͤchſt noͤhtig. 
Wir hatten ſelbige auch ſchon eine zeithero mit ihnen vorgenommen / da wir 
die Gefangen insgeſamt in ihrem Chriſtenthum / ſonderlich zu rechtſchaffener 
Buſſe zu erbauen / alle moͤgliche Sorgfalt durch den Beyſtand Gottes ange⸗ 
wendet. Anfänglich muſten wir einen jeden ins beſondere in feinem Kercker 
vornehmen / wobey die Laſt der Muͤhe faſt ſchwehr ward / die ſich um ein gro⸗ 
ſes erleichterte / als man die inhafftirten in zween Hauffen theilete / und alle 
Tage einen Hauffen in die Verhoͤr Stube zuſammen laſſen durffte. Da tha⸗ 
ten wir an denſelben aus einem Spruche der Schrifft eine Vermahnung / 
welche wir mit Singen und Beten anfingen und beſchloſſen. Wobey es vers 
ſichert nicht ohne Bewegung anzufehen war / da die Gefangene in ihren Ket⸗ 
ten und unter ihren Thraͤnen einmuͤhtig den Barmhertzigen Gott um Ver⸗ 
gebung ihrer Suͤnde und den Beyſtand feiner Gnade anrieffen. Die da⸗ 
mahs in Warth⸗Geldern ſtehende Fuͤrſtl. Feld-Prediger / ſo ſich eben alhir 
aufhielten und auf anderweite Beſtallung warteten / bohten uns hiebey / 
nachdem man dit 1 zuſammen laſſen durffte / auf empfangene Or⸗ 
dre huͤlfliche Hand / und lieſſen auch an ihrer Treue nichts ermangeln. Die 
Juden lieſſen wir mit zuhoͤren / ob etwa der HErr durch ſein Wort © Diefe 
Stein⸗ 
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Steinfelſen etwas wircken moͤchte. Dahero man bey eingetretener Faſtenzeit 
zum oͤfftern einen Prophetiſchen Text aus dem Alten Teſtamente erklaͤrete / 
und deſſen Sinn und Erfüllung zeigete. Und hiemit continuirten wir / bis 
denen obgemeldeten der Tod war angekuͤndiget. Da nahmen wir dieſelbi— 
gen beſonders vor; allein den Juden Jonas Meyer kunten wir von der 
Zelkan nicht mehr bereden / der Verſamlung beyzuwohnen. Weil aber der 
Satan ſeine Liſt und Tuͤcke zu haͤuffen pfleget / je naͤher es dem Tode gehet / 
ſonderlich bey Leuten / die ſo lange in ſeinem Reiche gelebet / und ihre Glieder 
begeben zum Dienſt der Unreinigkeit / und von einer Ungerechtigkeit zu der 
andern / ſo war uns davor wol bange / daß er bey dieſen Knechten der Suͤnden 
ſolches nicht unterlaſſen wuͤrde / bevor da ſie ſich der Suͤnden⸗Frucht faſt bis 
zur Verzweifelung ſchaͤmeten; denn das Ende derſelben war nicht nur der 
Tod / ſondern ein ſchimpflicher ſchmählicher Tod. Derowegen befleiſſen 
wir uns / ſie von den gifftigen Pfeilen des Boͤſewichts mit dem Schilde des 
Glaubens zu bewahren. Wir zeigeten ihnen um deſto nachdruͤcklicher den 
Helm des Heils / und das Schwerdt des Geiſtes / welches iſt das Wort 
GOttes. Und weil man ſich inſonderheit aus ſichern Urſachen befuͤrchtett / 
daß einige von den Verurtheilten wol gar zum Selbſt⸗Morde moͤchten 
verleitet werden / that ich deswegen fleißige Erinnerung / wo ich nur konte / 
hielt ihnen auch von deſſen Abſcheuligkeit und Verdammlichkeit eine eigene 
e ere e, der Ausgang erwieſen / nicht ohne Nutzen geweſen iſt. 
Dem HErrn ſey für feine Wirckung gedancket! Da nun die Execution 
auf den 21. Martii, war der Dienſtag nach Letare, angeſetzet ward / ließ ich 
fie am Sontage unter wahrendem vormittaͤgigen Gottesdienſt / wobey mich 
eben die Ampts⸗Verrichtung nicht traff / zuſammen kommen / hielt den or⸗ 
dentlichen Gottesdienſt bey ihnen / und bereitete fie durchs Gebeth und eine 
Predigt zur Buſſe uñ Beichte / welche letztere fie am Nachmittage thun ſolten. 
Des Nachmittages that ich ihnen abermahls zu ſolchem Zweck eine Vermah⸗ 
nung / und hoͤrete ihre Beichte / die ſie alle mit groſſer Andacht / die meiſten auch 
mit vielen Thraͤnen / herſagten. Einer aber von ihnen / nachdem er auf ſeine 
Dichte die Abſolution empfangen / machte wider Vermuthen feinen Rock 
auf / zog aus deſſen Futter einen langen ftählernen und ſehr zugeſpitzten Griffel 
hervor / und überreichte mir den / für deſſen erſten Anblick ich mich faſt entſetzte. 
Hier iſt / ſagte er / das Werckzeug / das ich in meinem Hute / ungeach⸗ 
tet aller ſorgfaͤltigen Durchſuchung meiner Kleider / verwahret ge⸗ 
habt / und damit ich mir durch Anhetzung des boͤſen Feindes ver⸗ 
ſchiedene mahl wollen das eben nehmen. G tt ſey gedancket / 
der fein Wort von der Verdammligkeit des Selbſt⸗ Mordes in mei⸗ 
nem Hertzen laſſen kraͤfftig ſeyn / daß ge ſolches nicht gethan! er 
o eg te 
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legte er dabey auf / dieſes Inſtrument nicht eher vorzuweiſen / als bis nach ſei⸗ 
nem Tode / mit der Anfugung / ſeinen Namen aus gewiſſen Urſachen nicht da⸗ 
bey zu nennen; wornach ich mich auch gerichtet. Als ſie alle gebeichtet / tha⸗ 
ten wir noch ein Gebeth / und ich ſchloß die Andacht mit einer Vermahnung / 
wie ſie das hochwürdige Nachtmahl des HErrn am folgenden Tage wür⸗ 
diglich genieſſen muͤſten. Am Montage / dem Tage für der Execution, 
hielt ich ihnen dero Behueff noch einen Sermon, und fing mit ihnen den 
Gottesdienſt und die feyerliche Begehung des Gedachtniſſes des Todes Je⸗ 
fir an / dero fie ſamtlich mit groſſer Andacht beywohneten / das Sacrament 
des HErrn mit aller Demuth auf ihren Knien empfingen / und ſich troͤſteten / 
daß ſie ihre Seele mit dem Siegel ihrer Seeligkeit verwahret; Wobey ich 
ſonderlich die Gnade des HErrn an den Perrmann billig preiſe / maſſen der⸗ 
ſelbe dieſes hochwuͤrdigſte Unterpfand der Liebe JEſu mit gantz ungemeiner 
und ſelten geſchehener Erquickung und Bekraͤfftigung ſeines Glaubens 
nahm. Hierauf wurden die / ſo verheyrathet waren / bey ihren Frauen gelaſ⸗ 
ſen / ſich mit denſelben noch zu bereden / mit ihnen noch zu guter letzt zu eſſen / und 
Abſchied zu nehmen. Denſelbigen Tag wurd der hieſige Hoff-Amptmann 
vor Fuͤrſtl. Regierung vorgefordert / und ihm aufgetragen / das Gerichte zu 
halten / und der Execution ſelbſt mit beyzuwohnen / damit deſto beſſere Ord⸗ 
nung in allen möchte gehalten werden. Es ward demſelben auch zu beno⸗ 
tigten Dingen gemeſſene Inſtruction gegeben / ders er nachzuleben zuſagte. 
Wie ich des Nachmittages wieder zu den verurtheilten gieng / und den Perr⸗ 
mann nebſt Otten Muͤller in Geſellſchafft ihrer Weiber unten in einein 
Kercker antraff da fie eben etwas mit einander geſpeiſet / bekam ich die Nach⸗ 
richt / daß durch des Teuffels Anſtifften ihnen jemand Gifft zu partirer hatte / 
welches aber einer von ihnen in den Abtritt geworffen. Man muß ſich war⸗ 
lich verwundern / wie der Satan fo emſig und gefchafftig iſt / und wie gegen 
deſſen Liſt auch alle Menſchliche Vernunfft und Vorſichtigkeit offt ſich nicht 
gnug vorſehen kan. Bey welcher Gelegenheit wir mit einführen muͤſſen / daß 
der Satan den Chriſtian Schwancken ſchon lange vor der Execution 
zu ſolchem Vorhaben Gelegenheit gegeben. Denn / anderer Dinge zu ge⸗ 
ſchweigen / ſo hat ihm Chriſtoph Pant / noch ehe ſelbiger in Hafft gerathen / 
im Stockhauſe zur Ermordung hülffliche Hand gebothen / und dazu dieſes 
Mittel erſonnen. Er wolte einen langen Degen durch die Wand ins Ge: 
faͤngnis ſtecken / in welchen ſich Sch wancke ſelbſt treiben / und alſo das Leben 
nehmen ſolte; Uber welche Liſt und Erfindung / die gewiß von dem Morder 
von Anfang / dem Satan / hergerühret / man ſich wol nicht leicht beſinnen 
moͤchte. Was ſonſt jetzt beſagtes Gifft⸗Pulver anlanget / ſo hat man her⸗ 
nach bey der aller genaueften Unterſuchung doch nicht recht erfahren an, 
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wer ihnen daſſelbe zugeſtecket / und wo es eigentlich hergekommen. Sie 
blieben insgeſamt denſelben Tag und Nacht in guter Andacht / betheten / ſun⸗ 
gen und bereiteten ſich zu einem ſehligen Tode. Die gantze Stadt aber ward 
von Fremden angehauffet / die von vielen Orten waren hergekommen / der 
Execution zuzuſchauen. Des folgenden Morgens am 21. Martii, an ei: 
nem hellen und heitern Tage / ward das Gericht drauſſen vor der Stadt durch 
die Militz beſetzet / der groſſe Kreiß mit Spaniſchen Reutern beſchloſſen / und 
in ſelbigem / von der Wahlſſatt iwas entſondert / noch ein anderer engerer 
Kreiß / auch mit Spaniſchen Reutern / abgeſchlagen. Die Herren Prediger 
gingen in aller Frühe zu ſie / um die armen Sünder in guter Devotion zuer⸗ 
en ich ging auch dahin / ſo bald ich den Gottesdienſt / welchen zu 
verrichten mich eben die Ordnung traff / in der Kirchen geendet. Ehe aber 
die Ausführung geſchah / ward zuerſt die Anna Dorothea Jordans vors 
peinliche Hals⸗Gericht gefuͤhret / allwo fie Öffentlich bekandte / daß ſie dem 

eee eee eroͤffnet / daß in der Cathrinen⸗Kirche zu 
Braunſchweig ſchoͤne Sachen verwahret ſtuͤnden / in Meinung / 
daß er ſolche wegſtehlen / und ihr eine Summa Geldes davon abge⸗ 
ben ſolte / auch daß ſie deswegen einige Thaler von Jonas Meyern 
wuͤrcklich empfangen habe. Worauf deroſelben Senteng vorgeleſen 
ward / welche alfe lautete: In Inquiſitions. Sachen die Annen Doro⸗ 
theen Jordans betreffend / wird auf vorgebrachte Alag / deren 
Antwort auch wahrhaffte Befindung der That und der Inquiſitin 
eigene Bekaͤndtnis durch Ulrtheilern und Beſitzern dieſes 8 
Sals⸗Gerichts zu Recht erkandt / daß ermeldete Anna Dorothea 
Jordans deswegen / daß ſie dem Juden Jonas Meyer eroͤffnet / 
daß in der Cathrinen⸗ Kirche in Braunſchweig ſchoͤne Sachen 
verwahret ſtuͤnden / in Memunn / daß er / beruͤhrter Jude / ſolche weg 
ſtehlen / und ihr eine dumma Geldes davon abgeben ſolte / ſo er / der 
en verſprochen / und darauf / nachdem er andere Diebe ver⸗ 
ſchrieben / den groſſen importanten Diebſtahl daſelbſt in der Kirche 
vollenbracht / und nachhero der Inquifitin etliche Thaler davon ger 
geben / als wozu ſich ermeldete Anna Dorothea Jordans vol die⸗ 
ſem peinlichen Gericht nochmahls eee ungebunden oͤf⸗ 
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ren diefe s Chur⸗ und Fuͤrſtlichen Hauſes / Durchleuchtigkeit Durchl. 
Fuͤrſte thumer / und dazu gehörigen Graff und Herrſchafften / auf 
ewig ver wieſen werden ſoͤlle; immaſſen dieſelbe darzu condemni- 
ret wird V. K. W. So bald dieſes Urtheil an ihr vollenſtrecket / wurden 
wir etwa um 8. Uhr von dem Herrn Lieutenant Brauns und ſeiner bey 
fin habenden Mannſchafft abgefordert. Ich nahm zu mir den Schwan⸗ 
cken / (weil man meinete / daß derſelbe unter ihnen am erſten ſolte abgethan 
werden) mein Her: College den Schwartzen / und die Herren Feld⸗Pre⸗ 
diger auch ein jeder einen. Der Jude muſte auf ausdrücklichen Obrigkeit⸗ 
lichen Befehl auch von einem Prediger begleitet werden. In ſolcher Pro- 
eesfion wurden wir von der Militz umſchloſſen / und uͤber den Schloß⸗Platz 
gefüͤhret. Wir betheten mit einander / wobey der Schwancke / fo neben 
mir ging / ob er gleich der Zuſchauer viele 1000. ſahe / darob ſich die an den 
Tod gehenden gemeiniglich zu entſetzen pflegen / dennoch ſolche Freudigkeit bes 
zeigte / daß ich mich deſſen hoͤchſt verwundert / und ich dergleichen mein Tage 
geſehen zu haben mich nicht erinnere. Den Geſang / JEſu / meine Freude / 
ſprach er mit ſolcher Inbrunſt und hertzinniglicher Bewegung / daß ich darob 
faſt erſtaunete / und es ſelbſt ohne Veranderung und Wehmuth kaum anſe⸗ 
hen kunte. Wie er das merckte / redete er mich an / und vermahnete mich felbſt 
zur Freudigkeit in GOtt / die in ihm der Heilige Geiſt wirckte / da er nun bald N 
würde bey ſeinem Erloͤſer ſeyn. Ich kan wol ſagen / daß ich bey ihm nicht ei⸗ N 
nen Schatten der Furcht des Todes wahrgenommen. Wie wir endlich fuͤrs 
Rath⸗hauß und das allda eröffnete peinliche Hals⸗Gericht kamen / ward 
Schwartze zuerſt eingefordert / und ich mit Schwancken auch eingelaſſen. \ 
Dem Schwargen wurden feine Miſſethaten der Ordnung nach vorgele⸗ 
ſen / da er aber bey einigen faſt geringen Umſtänden eine hefftige Contradi- 
ion, wider alles Vermuthen / und dabey viel Weſens und Proteftireng 
machte / in Meinung / weil er bey einigen Diebereyen nicht ſelbſt mit Hand an⸗ 
geleget / und eben ſo viel als die andern / bekommen / fo hätte er an denſelbigen 
kein Theil; da doch dieſer Menſch unlaugbar bey dem dreyfachen Kirchen⸗ 
l und Diebſtahl zu Hamburg / Braunſchweig und Luͤneburg pers 
ſoͤnlich beungeweſen / und allein durch den allerſchan dlichſten Kirchen⸗Raub 
der guͤldenen Taffel die allerhaͤrteſte Straffe des Todes verdienet. Weil 
er nun faſt ſehr ungeduldig ward / und des Geſchwaͤtzes und Gegenſprechens 
viel machte / ward er bey Seite geſtellet / und Schwancke ie — Der⸗ 
ſelbe bekandte frey und oͤffentlich / daß erg nachgeſetzten Übelthaten und 
Diebereyen mit Theil hatte / als () An dem groſſem Diebſtahl imdohm 
zu Hamburg. (2) An dem Braunſchweigiſchen — — — 
Gen Disbfknbl in der Cathrinen⸗Kirche. G.) An dem? ur 
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giſchen geringern Diebſtahl in derſelbigen Kirche. (4.) An dem im- 
r zu Luͤneburg ͤſonderlich an der guͤldenen 
affel des Altars. Worauf ihm folgendes Urtheil furgeleſen ward. In 
Inquiſitions. Sachen den peinlich angeklagten Chriſtian Schwan: 
cke betreffend / wird auf vorgebrachte Klage / deren Antwort / auch 
warhaffte Befindung der Thaten und des . eigene Bekaͤnt⸗ 
nis durch Urtheiler und Beyſitzer dieſes peinlichen Hals⸗Gerichts 
zu Rechts erkandt / daß ermeldter Inquiſit Chriſtian Schwancke / ſo 
gegenwaͤrtig vor dieſem Gerichte ſtehet / wegen der von ihm nebſt 
andern mit ausgeuͤbten KRirchen⸗Raubereyen und Diebſtaͤhle / wo⸗ 
von er zugleich wuͤrcklich participiret / und wozu er ſich vor dieſem 
peinlichen Gericht nochmahls frey und ungebunben bekennet / ihm 
ſelbſt zur wolverdienten Straffe / andern aber zu einem Abſchen und 
Exempel / nach Verordnung der Rechte und Aicher Keyſer Carlen 
des Fuͤnfften und des Heil. Koͤm. Reichs peinlicher Hals⸗Gerichts 
Ordnung / durch Zerſchmetterung ſeiner Glieder / jedoch an ſtatt 
des Rades mit eiſernen Keulen / von oben ab / vom Leben zum Tode 
geſtrafft / und ſo dann ſein Leib aufs Rad geflochten werden ſoll; 
immaſſen derſelbe hiemit dazu condemniret wird V. R. W. Die 
ſes alles hoͤrte er faſt ohne Bewegung an / und ſtieg mit mir auf den dazu bes 
ſtelten Wagen / ſetzte ſich gegen mir uber / und brachte mit Bethen und Sin⸗ 
gen / auch allerhand guten Geſprechen / die Zeit zu / da man vorm Gerichte 
mit Schwartzen noch zu thun hatte. Denſelben zu bedeuten / ward ihm 
aus dem Extract der Actorum vorgehalten / ob er nicht das und das bey 
den Diebereyen / bey welchen er interesſirtt / gethan / und dieß und jedes das 
von bekommen? da er dann ſolches nicht leugnen kunte / ſondern frey und 
Öffentlich bekennen muſte / daß er mit an denen nachgeſetzten Ubelthaͤtern und 

Diebereyen Schuld hätte; als | 

(.) An dem groſſen Diebſtahl im Dohm zu hamburg (2.) An dem 
zweyten geringern Diebſtahl im Dohm dafelbſt. (z.) An dem Braun⸗ 
ſchweigiſchen groſſen importanten Dieb ſtahl in der Cathrinen⸗ 
Birche (4.) An dem Braunſchweigiſchen geringern Diebſtahl in 
derſelben Kirche. (5.) An dem importanten Kirchen Raub zu Lůne⸗ 
burg / ſonderlich an der guͤldenen Taffel des Altars. (6.) An dem 
gewaltſamen Dieb ſtahl an der Pfarr⸗Wittwen zu Heldrungen. (70 
An dem Diebftahl an den Gaſtwirth zu Querfurth. (8) An dem 
Diebſtabl zu Coͤln an der Luſt an einen Kramer. (9.) An dem Dieb: 
ſtahl an Andreas Lindachern zu Weymar. (10. ) An dem Dieb ſtahl 
zu Niedereiſen an den Gaſtwirth. (un) * dem Diebſt ahl in Dohm 
9 3 3u 


zu Naumburg. (12.) An dem importanten Diebſtahl zu Lindenau an 
dem von Minckewitz. (iz. ) An dem Diebſtahl an dem paſtor zu Le 
ſenitz. (14) An dem Kirchen ⸗Diebſtahl zu Leipzig. 
Nachdem er ſich nun zu allen dieſen Diebereyen bekandt / ward ihm ſei⸗ 

ne Sententz fuͤrgeleſen / die von Wort zu Wort alſo lautete: In Inquiſiti- 
ons · Sachen den peinlich angeklagten Andreas Schwartze betref⸗ 
fend / wird auf vorgebrachte klage / deren Antwort / auch warhafte 
Befindung der Thaten und des Inquititi eigene Bekaͤntniß durch U; 
theiler und Beyſitzer dieſes peinlichen Hals⸗Gerichts zu recht er: 
kandt / daß ermeldter Inquiſit Andreas Schwartze / ſo gegenwaͤrtig 
vor dieſem Gerichte ſtehet / wegen der von ihm begangenen groben 
Verbrechen vielen theils gewaltſamen Diebereyen und Rirchen⸗rau⸗ 
bens / als worzu ſich derſelbe vor dieſem peinlichen Hals⸗Gericht 
nochmahls e dee ungebunden Sffenelich bekennet / nach 
Verordnung der Rechte / und Inhalt Reyſer Carlen des Feen 
und des Heil. Roͤmiſchen Reichs peinlicher Hals⸗ Gerichts: Örd- 
nung / ihm ſelbſt zur wolverdienten Straffe / und anderen zu einem 
Abſchen und Exempel durch Jerſchmetterung feiner Glieder / je⸗ 
doch an ſtatt des Rades mit eiſernen Reulen vom Leben zum Tode 
geſtrafft / und ſo dann fein Coͤrper aufs Rad geflochten werden fol]; 
inmaſſen derſelbe hiemit dazu condemnirt wirdz von Rechts wegen. 
Hierauf kam er endlich und mein Herr College / (der inzwiſchen mit demſel⸗ 
ben feine Mühe gnug gehabt /) mit ihm / nach unſerm Wagen / auf welchen 
ſich Schwartze bey dem Schwancken / und mein Herr Collegt ſich bey mir 
niederſetzte. Der Schwartze aber war noch gantz voller unmuhts / und fon: 
te ſich nicht bedeuten laſſen / ſonderlich wegen der eiſernen Keulen. Meinete / 
ſolche gehoͤreten fuͤr die Hunde / er ware gleichwol ein Chriſt. Die Vorſtel⸗ 
lung / daß dieſes Werckzeug ihn viel eher wurde abhelffen als ein Rad / kunte 
er nicht begreiffen. Inzwiſchen ward Chriſtoph Pant vors Hals⸗Gericht 
geſtellet / welcher geſtehen muſte / daß er an den groſſen importanten Rir⸗ 
chen ⸗ Diebſtahl zu Braunſchweig mit Theil und noch andere Dieb⸗ 
— — 8 welche er aber zu vollbringen gehindert worden. 
ach welcher Bekantniß er folgendes Urtheil anhoͤrete: In Inquifitions- 
Sachen den peinlich angeklagten Chriſtoph Panten betreffend 
wird auf vorgebrachte Klage / deren Antwort / auch wahrhaffte 
Befindung der Thaten / und des Inquifiti eigene Bekaͤntniß durch 
Urtheiler und Beyſitzer dieſes peinlichen Hals⸗Gerichts zu Recht 
erkandt / daß zwar ermeldter Inquifit Chriſtoph Pante / ſo gegen: 
waͤrtig vor dieſem Gerichte ſtehet / wegen des von ihm nebſt andern 
zu 
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su Braunſchweig in der Cathrinen Birche mit ausgeuͤbten impor- 
anten Diebſtahls / wovon er auch wuͤrcklich participiret / wie auch 
anderer noch vorgehabter Diebſtaͤhle halber / wozu er ſich vor die⸗ 
ſem peinlichen Gerichte nochmahls / frey / ledig und ungebunden oͤf⸗ 
fentlich bekennet / nach Verordnung der Rechte / und Inhalt Keys 
fer Carlen des fuͤnfften und des Heil. Roͤmiſchen Reichs Hals⸗Ge⸗ 
richts⸗ Ordnung den Strang wol verdienet / nachdem jedoch ſelbi⸗ 
ge Straffe in Anſehen / daß er ſein Verbrechen gleich anfangs ohne 
Tortur bekennet / auch wegen anderer Conſiderationen,; inſonder⸗ 
heit auch / daß er bey ein und andern Kriegs Accionen ſich wol ge⸗ 
halten / Sereniſſimi unſers gnaͤdigſten Fuͤrſten und Herren Durchl. 
aus Fuͤrſtl. hoher Clementz gemiltert / derſelbe an deren ſtatt ihm 
zur wol verdienten Straffe und anderen zum Abſcheu und Exempel 
it dem Schwert vom Leben zum Tode hingerichtet / und ſein 
Lopff aufm Pfahl geſtecket werden ſoll; immaſſen derſelbe hie⸗ 
mit darzu condemniret wird V. K. W. Darauf ward Juͤrgen Kra⸗ 
mer vorgefuͤhret / welcher ebenmaͤßig geſtund und bekandte / daß er an nach⸗ 
geſetzten Ubelthaten und Diebereyen mit Theil habe; als (1.) An den grof 
ſen importanten Rirchen⸗Diebſtahl zu Braunſchweig (2.) An den 
wichtigen Diebſtahl, der dem Hauptmann Roͤbbigen geſchehen 
(3. An dem Gewaltſamen Diebſtahl an dem Muller zu Bokeloh. 
Seine Sententz, die man ihm deswegen verlaß / lautete alſo: In Inquiſiti 
ons Sachen den peinlichen angeklagten Juͤrgen Kramer betreffend 
wird auf vorgebrachte Klage / deren Antwort auch wahrhaffte 
Befindung der Thaten / und des Inquifiti eigene Bekaͤntniß durch 
Urtheiler und Beyſitzer dieſes peinlichen Hals⸗Gerichts zu Recht 
erkandt / daß zwar ermeldter Inquifit Jürgen Kramer / wegen der 
von ihme theils mit ausgeuͤbten / theils mit ſeinem Wiſſen und 
Willen geſchehenen auch Gewaltſamen Diebſtaͤhlen / von welchen 
allen e — participiret / und dazu er ſich vor dieſem peinli⸗ 
chen G Bericht frey / ledig / und ungebunden nochmahls offentlich be⸗ 
kennet / nach Verordnung der Rechte / und Inhalt Reyſer Carlen 
des Fuͤnfften / und des Reichs peinlichen Gals⸗Gerichts⸗Ordnung / 
den Strang wol verdienet / dannoch jedoch ſelbige Straffe in An⸗ 
ſehen / daß er ſein Verbrechen gleich Anfangs in Guͤte ohne Tortur 
bekennet / und ſonſten aus bewegenden Ulrſachen / von Sereniſſimi 
unſers gnaͤdigſten Fuͤrſten und Herrn Durchl. aus Fuͤrſtl. hoher 
Clement: gemiltert / derfelbe an deren ſtatt / ihm zur wolverdienten 
Strafe / andern aber zum Abſcheu und Exempel / mit dem Schwert 
ET vom 
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condemniret wird V. K. W. | | 
Giedeon Perrmañ trat auch vors Gerichte / und bekandtend aß er an fol: 
genden Ubelthaten Schuld und Theil hatte; als (t.) An dem Braunſchw. 
groſſen importanten Diebſtahl in der Cathrinen⸗Birche (2) An dem 
an Behrend Lehmann zu Braunſchweig geſchehenen Diebſtahl (3 
An dem Diebſt ahl / ſo an z ween Haͤmelſchen Juden zu Wunſtorff 
begangen. (4.) An dem an einem Fleiſcher zu Wunſtor 
verůbten Diebſtahl; und daß er (5.) noch viele andere Diebfkaͤhle 
vorgehabt / die er aber anderer Verhinderungen halber nicht voll⸗ 
bringen koͤnnen. Darauf ward ihm folgendes Urtheil zu erkandt und fürs 
geleſen. In Inquiſitions Sachen den peinlich angeklagten Giedeon 
Perrmann Bag wird auf vorgebrachte Klage / deren A 
wort / auch wahrhaffte Befindung der Thaten / und des Inquifiti 
genen Geſtaͤndnis durch Urtheiler und Beyſitzer dieſes peinlichen 
Hals⸗Gerichts zu Recht erkant / daß ermeldter Ilnquiſit Gideon perr⸗ 
mann / ſo Nahen enn vor dieſem Gerichte ſtehet / wegen ſeiner vie⸗ 
len Verbrechen / inſonderheit / daß er ſich zu der Diebes⸗Rotte geſel⸗ 
let / dieſelbe gehauſet und geherberget / viele Kirchen und andere 
Diebſtaͤhle mit denſelben Concertiree / An und Rathſchlaͤge darzn 
gegeben / auch andern Vorſchub gethan und davon partie ipiret / zu 
welchen Dingen er ſich frey / ledig und ungebunden oͤffentlich beken⸗ 
net / worzu kommet / daß er nachmahls in feinem Gefaͤngniß hart: 
naͤckig geleugnet / und / zur Bedeckung ſolcher boͤſen Thaten / offt 
gott zum Zeugen angeruffen / und dabey Gottes allerheiligſten 
Namen faͤlſchlich mißbrauchet / und zu Bekennung der Warheit 
nicht anders als durch die ſchaͤrffe Mittel zu bringen ge ͤnach 
Anweiſung der Rechte / und Inhalt Keyſer Carlen des en und 
des Seil. Roͤmiſ. Reichs peinlicher Hals⸗Gerichts⸗Ordnung / ihm 
ſelbſt zur wolverdienten Straffe / andern aber zum Abſcheu und E⸗ 
rempel / mit den: Strange vom Leben zum Tode hingerichtet und 
geſtraffet werden ſolle; ummaſſen derſelbe hiemit darzu condemni- 
ret wird; von K. W. a 
Endlich mufte auch der Jude Jonas Meyer vors peinliche Hals⸗ 
Gericht treten / für welchem er an folgenden Übelthaten und Diebereyen 
Theil zu haben / bekandte: (i.) An dem Braunſchw. groſſen importan- 
ten Diebſtahl in der Cathrinen⸗Rirche (2. An dem an Behrend Leh⸗ 
mann zu Braunſchweiz geſchehenen Diebſtahl G.) An dem an den 
zween 
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zween Haͤmelſchen Juden zu Wunſtorff veruͤbten Diebſtahl (4.) 
An dem an den — — Diebſtahl. Er ge⸗ 
ſtand auch G.) Daß er uͤber dem noch viele andere Diebſtaͤhle mehr vor⸗ 
gehabt / die er aber zu vollbringen behindert worden. Sein Urtheil lau⸗ 
tete folgender Geſtalt. In Inquiſitions. Sachen den peinlich angeklagten 
Juden Jonas Meyer betreffend / wird auf vorgebrachte Plage / de⸗ 
ren Antwort / auch wahrhaffte Befindung der Thaten und des Inqui- 
ſiti eigenem Geſtaͤndniß durch Urtheiler ůnd Beyſitzer dieſes peinli⸗ 
chen Hals⸗Gericht zurecht erkandt / daß ermeldter Jude und Inquifit 
Jonas Meyer ſo gegenwärtig vor dieſem Gericht ſtehet / wegen der 
theils von ihme aus geuͤbten / theils auf ſein Angeben und veranlaſſen 
geſchehenen Kirchen ⸗ und andern importanten Diebſtaͤhlen / von wel⸗ 
chen allen er zugleich participiret / und wozu er ſich vor dieſem peinli⸗ 
chen Gericht nochmahls frey und ungebunden bekennet / nach Verord⸗ 
nung der Rechte und Inhalt Reyfer Carlen des fünfften und des Scil. 
Roͤmiſ. Reichs peinlichen Hals: Gerichts ⸗ Ordnung / ihm ſelbſt zu 
wol verdienter Straffe / anderen aber zum Abſcheu und Exempel mit 
dem Strang vom Leben zum Tode hingericht und geſtrafft werden 
ſolle; immaſſen derſelbe hiemit darzu condemniret wird / von Rechts⸗ 
wegen. Nachdem dieſes alles alſo abgehandelt / wurden Pant und Kramer 
auch auf einen Wagen geſetzet / und Perrmann ebf dem Juden auch 
auf einen / und die vor ihnen ſitzenden Prediger thaten ihr Ampt. Wie 
nun unſere Wagen über die Steckel⸗Bahn nach dem Weſter Zeller⸗Thor 
ſolten zugefuͤhret werden / und hinter das Brauhaus kamen / merckten wir auf 
den erſten Wagen allererſt / daß der Jude wieder die befohlene Anſtalt nebſt 
Nee auf den dritten Wagen gebracht worden. Denn es machte der⸗ 
elbe ein ſo ungeheures Geſchrey / daß wir auf unſern Wagen aus aller An⸗ 
dacht verſtoͤret wurden / und man um ſo viel weniger mit dem Perrmann mehr 
reden kunte / als welchen er im Gebeth ſchaͤndlich verhinderte. Wie wir nun 
deſſen gewahr wurden / und vorhero mit Hoch⸗Furſtl. Regierung die Abrede 
genommen / ſelbige auch den ausdrücklichen Befehl ertheilet / daß man um ſol⸗ 
cher Furcht willen den Juden ſolte auf einen beſondern Wagen ſetzen / maſſen 
dann auch der Vierdte Wage beſtellet / und deswegen ledig hinter her fuhr; als 
machten wir ſo fort die Anſtalt / daß der Jude von perrmann abgenommen / 
und auf einen abſonderlichen Wagen gebracht ward. Der Prediger / der ihn 
vorhin begleitet / ſetzte ſich für ihm / kam aber bey einem recht ergrinunten Mens 
ſchen / der lauter Gifft und Wuht ausſpeyete / und albereit auf dem Wege aller⸗ 
hand laͤſterliche Dinge wider Chriſtum und fein Evangelium ausſchüͤttete / wie 
wir nach der Exccution erfahren. So bald wir zum Gericht hinaus kamen / 
> Pp 5 wurs 
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wurden wir in den engeren Kreis gefuͤhret / da wir insgeſamt unſer Gebeth tha⸗ 
ten / und in ſelbigem eine zümüiche e t verharreten / bis die Ordre kam / daß ich den 
Andreas Schwartzen zum Chavot begleiten möchte: Der Menſch war 
voller Haß und hefftigen Unmuths wider fein Urtheil / und zur Zufriedenheit 
fait mit keiner Vorſtellung zu bewegen. Sein Gemüthe brandte von Eifer 
und Rache gantz Lichter lohe / und ſpie / in aller Zuſchauer Gegenwart / wie der 
Veſuvius / jezuweilen gantz ungeheure entſetzliche Klumpen. In ſolchem Zur 
ſtande muſte ich mit ihm hinwandern. Wie mir bey ſolcher augenſcheinlichen 
Gefahr feiner Stelen daz umahl zu muthe geweſen / iſt leicht zu gedencken. Ich 
that was ich kunte / und hielt ihm die Schwere des ewigen Verderbens / in web 
ches er ſich bey ſolchem Gemuͤht warhafftig ſtuͤrtzen wurde / mit allem muͤgli⸗ 
chen Nachdruck vor / welches allererſt bey ihm zu wircken ſchien / als er unten ang 
Cha vot kam. Denn da entſchloß er ſich / alles nun von Hertzen zu vergeben / 
welches mir ein groſſer Troſt war; maſſen wir nicht weiter als nach dem euffers 
lichen unſere Schlüſſe machen / niemand ins Hertze ſchen koͤnnen / und alſo uͤber 
die Verborgenheiten der Seelen zu urtheilen keine Vollmacht haben. Ich 
ſtieg alſo mit ihm hinauf / und wiederholete nochmahls meine Vermahnung an 
ihn / er aber die Bekraͤfftigung der Verſohnung / mit Bitte noch einmahl mit 
ihm das Gebeth feines Erloͤſers zu ſprechen. Ich erinnerte ihn zuvor der fünf⸗ 
ten Bittt / und wie er aufs neue bezeugete / daß er gegen niemand in der Welt ei⸗ 
nigen Haß mehr haͤtte / betete ich mit ihm das Gebeth des HErrn. Worauf er 
wider alles Vermuthen / aus ſelbſt eigenem Triebe / eine Rede an die Zuſchauer 
that / die bey etlichen tauſenden da ſtunden / ſich an ihn zu ſpiegeln / der Suͤnde zu 
wiederſtehen / GOtt für Augen zu haben / und fürfein fehliges Ende zu GOtt zu 
bethen. Welches er mit folcher Art und Bewegung fuͤrbrachte / daß er vieler 
Hertzen zum Mitleiden dadurch geruͤhret; Nachdem er feine Rede vollendet / 
that er mit mir noch ein kurtz Gebeth / und ſtand fein Urtheit / ob gleich die Schla⸗ 
ge von unten anhuben / mit ſtandhafften Muthe aus; welches an Schwan⸗ 
cken fo fort auch / jedoch von oben herab / vollenſtrecket ward. Wie das ges 
ſchehen / ward Perrmann aus dem engeren Kreis geholet / und zum Gericht ge⸗ 
führet. 3 auf ſein Begehren mit dahin begleiten. Er blieb aber 
in guter Andacht bis an ſein Ende / und wie er hinauf Gewunden ward / rief er 
ttlicht mahl mit heller Stimme: Err I Eſu / nimm meinen Geiſt auf! 
unter welchen Worten er am Strange behangen blieb / und das Leben endete, 
Die Reige kam darauf an Panten. Derſelbe bekam den toͤdtlichen Hieb nicht 
durch den Hals / ſondern das Gehirne / wovon er zwar ohne Leben niederfiel / den 
Kopf aber erſt durch einen neuen Hieb vom Leibe verlohr. Kramer folgete ihm 
und kam mit ſeinem Geſangbuche in Andacht und freudigem Muthe nach der 
Wahlſtatt hergegangen; reichtt mir das Buch / bs an jemand / dem es geh win 
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wieder zu geben / und warff feine Schue von feinen Füͤſſen / mit den Worten: 
Was es mehr waͤre / er paar Schne mehr oder weniger zu verreiſſen! 
Wie man ihm worte die Augen verbinden / m er / es warẽ das bey ihm nicht 
noͤthig / und koͤnte er dem Tode wol entgegen ſehen; ließ ſich doch auf Bedeuten 
des einen Nach⸗Richters / daß er ein Menſch ware / das Tuch vorbinden / kniete 
im Gebeth nieder / und verlohr durch einen Schlag Haupt und Leben. Und ſo 
ſturben fie alle in Anruffung des Namens JEſu / von dem es heiſt: Wer den 
Namen des Herrn anrufft / der ſoll errettet werden. GOtt Lob! daß 
ſie den Kampff überſtanden; der Tod iſt verſchlangen in den Sieg? Gott 
aber ſey gedanckt / der ihnen und uns den Sieg gegeben hat / durch 
IE ſum Thriſtum unſern H Errn! Wir ſungen hierauf zum Preiß der 
Goͤttlichen Gnade / aus einem Munde und Hertzen / den gewöhnlichen Geſang: 
Nun bitten wir den heiligen Geiſt. Endlich nachdem dieſes alles vollen⸗ 
det / ward der Jude Jonas Meyer zum Galgen gefuͤhret. Wit er unter dem; 
ſelben kam / bekandte er aus freyen Stücken / daß er nebſt dem Kothkopff den 
Diebſtahl der soo, Thaler an den Kauff⸗Diener von Saltzwedel zu Braun⸗ 
ſchweig verübet. Hernach im Hinaufwinden that er die Laͤſterung. Ich habe 
offt an die unerforſchliche Gerichte GOttes hieben gedacht / daß dieſer Jude vor 
den Ohren der Welt / und gleichſam im Augeſcchre der Sonnen die beyden 
Neg. S bekennen müͤſſen / damit ſich ein groß Theil der Juͤdiſchen Nation 
beftecket. Selbige ſind / die Dieberey / entweder die grobe oder dit lubtile, und 
die Laͤſterung des HErrn Jikſo. 

Waltlich iſt dieſes Exempel mercklich und werth / daß es in die Jahr⸗Bu⸗ 
cher komme / und der Nachwelt beybe halten werde. Man hat an dieſem Juden 
ein öffentlich Contrafaie und Bildniß geſehen / vieler tauſenden von ſeinem 
Volck. Wie es aber mit ſeiner gaͤſterung eigentlich zugegangen / vor welche ſich 
alle Ehriſten⸗Welt entſetzet hat / wie der Jude aus tigener Bewegung den aller⸗ 
bitterſten Fluch gethan / und deswegen an ſeinemerhangenen Coͤrper / da es die 
Obrigkeit allererſt nach feinem Tode erfahren / eine neue Execution vorgenom⸗ 
men worden / ſolches fir der lange gach in dem von uns durch deſſen Verahlaſ⸗ 
ſung heraus gegebenen Frackare von den ſchwehr zub ekehrten Inden Her⸗ 
gen ausgeftſ hrer worden / da es (von der pagina 14. an) allen umſtanden nach 
erzehlet iſt. Allhier wirds gnug ſeyn / das der wegen abgefaſte Ulrtbeil herzuſe⸗ 
tzen / weßches nachdem der Corper des andern Tages vom Galgen wieder abge⸗ 
nommen / und in die Stadt dors peinliche Hals⸗Gericht geſchleppet / hergeltſen / 
und an ihm vollſtrerket worden. Es lautete alſs: Demnach man vernehmen 
muͤſſen auch beveingezogener Erkundigung er fahren / welcher geſtalt 
der geſtern mit dem Straͤng zum Tod geſtraffte Jude Jonas Meyer / 
ſo gottloß und verwegen geweſen / daß er noch vor ſeinem Ende ee 

groß 
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roͤſſeſten Aergerniß der Umſtehenden und anderer Chriſten gantz 
sch Allach 138 Gottes ⸗Caͤſterliche Reden ge e A land und 
Seligmacher Chriſtum aus gelaſſen; und dan von der hohen Obrig⸗ 
keit reſdlviret / desfals auch gegen deſſen verfluchten Coͤrper ein E⸗ 
xempel zu ſtatuiren; So wird durch Urtheiler un Beyſitzer dieſes pein⸗ 
lichen Hals⸗Gerichts zu Recht erkandt / daß ſolchen auf gedachte r ©: 
brigkeit Befehl von der Gerichts⸗Statt abgenommenen / und oͤffent⸗ 
lich vor dieſes Gericht gebrachten Coͤrper / die Junge mit welcher er die 
Gottes⸗CLaͤſterliche Reden ausgeſprochen / aus dem Halſe geriſſen und 
oͤffentlich verbrandt / darauf derſelbe wieder nach der Gerichts⸗Staͤt⸗ 
te geſchleppet / und daran / und zwar nebſt einem Hunde / bey den Fuͤſ⸗ 
ſen vom neuen aufgehencket werden ſoll; immaſſen ſolches ohnge⸗ 
ſaͤumt zu exequiren gegen waͤrtigen Scharff Richter hiemit anbefoh⸗ 
len wird; von Rechts wegen. Und dieſes alles iſt ſo fort in Gegenwart einer 
überaus groſſen Menge Volcks zu Wercke gerichtet worden. Der Herr / der für 
dieſen Flucher/ ja für alle ſeine Feinde / am Holtze des Creutzes ein Fluch gewor⸗ 
den / wird uns / die wir / ſo lange ein Odem in uns iſt / für die Ehre ſeines Na⸗ 
mens ſtreiten / und eifern werden / dieſen Wahnſinnigen Juͤdiſchen Fluch nicht 
zurechnen / der aus den jenigen Leuten hergekommen iſt / die ſeine eben ſo arge 
Feinde find / als der Teuffel ſelbſt / ja noch wol groͤſſere Lafterung wieder ihn bes 
gehen / und aus ſchuͤtten als der Teuffel thut / mit ſeinem gantzen hoͤlliſchen Heer / 
und aller Macht feiner Finſterniß. Du aber / ö himliſcher Vater / der du 
durch den Mund Davids die gantze Welt vermahnen laſſen: Ruͤſſet 
den Sohn / das Er nicht zuͤrne / und ihr umkommet auf dem Wege! 


Erhalte uns bey deinem Wort // 5 
Und ſteure doch der Juden Mord 
Die JEſum Chriſtum deinen Sohn 
Stuͤrtzen wollen von ſeinem Thron! 


Onde des ndern Sheils. 
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Priller heil / 


In welchem enthalten der fernere Verfolg der 
groſſen Inquiſition, von der erſten biß zur andern Execu- 
tion, da der beruffene Doctor Moſel / oder Nickel Liſt / Chriſtian 
Muͤller / Michael Keyſer / Andreas Luci / und die beyden 
Juden Moſes Hoſcheneck und Samuel oder Schmuel Loͤbl 
zum Tode ausgeführet / und abgethan worden / das 
iſt / vom 21. Martii, biß zum 23. Maji, 
Anno 1699. 


5 F. T. 

RW. 9 Je unerforſchlich die Schickung des groſſen G Ottes / und feine 
0 Gerichte find / hat man an dem Tage der Execution geſehen. 
Denn an demſelbigen iſt der bißhero fluͤchtige Michael Keys 

ſer / den man durch keine Steck⸗Briefe koͤnnen wache 

. ten / der bißher aus unterſchiedenen Gefaͤngniſſen loßgebrochen / 

N und Raum gnug gehabt / zu nehmen Fluͤgel der Morgen⸗Roͤthe / 
und ſich zu verſtecken am aufferften Meer / zu Wunſtorff in feinem e dee 

mann der es hoͤrete / 8 


ertappet und gefangen genommen worden. N 
aa 


2 M. Keyſer wird gefangen / deſſen Leben / Wandel und Flucht. 
Rae Gewalt der Goͤttlichen Vorſehung hoͤchſt verwundern / und mit 
Laila (4. V. 15. 16.) bekennen: Fuͤrwahr / du biſt ein verborgener 
Gott / du G Ott Iſrael der Heyland. Aber die Ubelthaͤter můſſen 
— he N und Hohn beſtehen / und mit einander ſcham⸗ 
roth nige hen 4 vo. N ; 
$. 2. Es war dieſer Michael Keyſer ein Brauer und Honigfuchen Bes 
cker in Wunſtorff / allwo er feine Frau mit 3. Kindern hatte. War etwa 29. 
Jahr alt / ein Kerl von mittelmaͤßiger Statur / etwas unterſetzig / hatte graue 
Augen / ſtraͤubige und roͤthliche Haar / und einen roͤthlichen Stutz Bart. Wol 
hatte er gethan / wenn er feiner Nahrung und Haußhaltung abgewartet / und ges 
dacht hätte an die Verheiſſung GOttes: Du wirft dich nehren deiner 
Saͤnde Arbeit / woll dir du haſt es gut! Aber er verfiel in die Zunfft derer / 
von welchen der Apoſtel ſchreibet: Wir hoͤren / daß etliche unter euch wan⸗ 
deln unordig / und arbeiten nicht / ſondern treiben Fuͤrwitz. (2. Theſſ. 
3. V. 11.) Denn er ſuchte Geſellſchafft / fette fich nieder zum Trincken / und legte 
ſich auffs Spielen / wobey es an Zorn / Rachgier / Schlaͤgerey und greufichen Flu⸗ 
chen nicht fehlete. Wandelte alſo nicht mehr ehrbarlich als am Tage / ſondern 
in Freſſen und Sauffen / in Hader und Neid. Bey welchem Leben er dazu uns 
ter die Juden kam / mit denſelben Vertraulichkeit machte / und unter die Verfuͤh⸗ 
rer fiel / die ihm zur Dieberey und allerhand verbothenen Griffen die Anleitung / 
und hernach die Sporen gaben / dadurch der Menſch endlich ſolche Gewohnheit 
ihm zuzog / daß er ein Ertz⸗Dieb ward / und faſt nirgends hinkam / da er ſeine Hans 
de nicht ließ ankleben. Bey feinem Panquetiren / Sauffen und Spielen ſoll er 
in folche Liederlichkeit verfallen ſeyn / daß man berichten wollen / er habe einſt / wie 
er eine anſehnliche Summa Geldes gewonnen / ein Theil davon zum Fenſter hin⸗ 
aus geworffen / und ausgeruffen: Da Teuffel / haſt du auch was davon! 
Nun ſolch Leben kunte kein anders Ende nehmen / als hernach erfolget iſt. 
$. 3. Es iſt bereits droben gemeldet / daß dieſer Michael Keyſer eben zu 
der Zeit / da Schwancke allhier torquiret worden / und auff ihn mit bekant hatte / 
ausgebrochen und durchgegangen. Wohin er ſich dazumahl gewendet / kunte 
man nicht recht erfahren. So viel hatte man doch Nachricht / daß er des Tages 
nach feinem Ausbruch zur Neuſtadt am Ruͤbenberge / in einem Wirths⸗Hauſe 
geſeſſen und getruncken / auch dabey ein Brech⸗Eiſen / ohngefehr einer Ellen lang / 
vorne 4. gute Finger breit / und zugleich ſcharff und ſtarck / auch hinten mit einem 
runden Knopffe verſehen / hervor gezogen / und geſaget / daß er ſich damit losge⸗ 
brochen / und jetzo geſonnen ware / inen Advocatum anzuſprechen / um feine Sa⸗ 
che auszufuͤhren. Wie man denn uͤberall wahrgenommen / daß die al 
leraͤrgſten Grund ⸗Diebe nach nichts mehr als einen Ad vocatum ver; 
langet / daß ſie dem ihre Sache gufftragen möchten und alſo / a 


ut 


Michael Keyſers Flucht! 8 
nen gleich ihr Gewiſſen die ſchaͤndlichſten Diebere yen auffrůͤcket / in 
nen Advocaten alle ihre Zuverſicht / Troſt / Huͤlffe und Hoffnung 
ſetzen. Ja man hat bey dieſer Inquiſition erfahren / daß die Diebe ihre 

eigene gewiſſe Advocaten gehabt / die ſich ihrer angenommen / ihre 
Sachen gefůhret / und von vornehmen Generalen Paͤſſe genommen / 
damit ſiẽ vor jedermanns Bekuͤmmerung ſicher ſeyn möchten / wel⸗ 
che dieſe ihnen auch wiſſentlich vor Geld gegeben / vor welches faſt 
alles zu kauffe iſt / davon die Inquiſiten viele merckwuͤrdige Exempel 
erzehlet / aus welchen man geſehen / daß eschbrigkeiten giebet / ſo boß⸗ 
hafftige und ſchaͤdliche Leute wiſſentlich unter ſich dulden / wenn 
dieſe nur wacker Geld geben. Es wuͤrden aber die Diebe ſich nicht 
ſo 505 inbruͤnſtig nach einem Ad vocaten ſehnen / wenn ſie nicht Exem⸗ 
pel haͤtten / daß Gewiſſenloſe Advocaten um Geldes willen die 
ſchlimmſten Dinge vertheidigen / durch ihre Chicanen dem Rechte 
den Lauff hemmen / und die aͤrgſten Buben durch Verdrehung und 
Mißbrauch der Geſetze in ihre Freyheit wol ehe hinein geſchrieben 
und geplaudert haben. Wie ſolche Leute fuͤr GOtt ausſehen / zeiget uns 
der Heilige Geiſt / (Sprichw. 17. V. 15.) wann er bezeuget: Wer dem Gott⸗ 
loſen recht ſpricht / und den Gerechten verdammet / die ſind beyde⸗ 
dem HErrn ein Greuel. Und beym Elaia am 5. V. 20. rufft er das Wehe 
uͤber ſie: Wehe denen / die Boͤſes gut / und Gutes boͤſe heiſſen! die aus 
Finſterniß Licht / und aus Licht Finſterniß machen; die aus ſauer 
ſůße / und aus ſuͤße ſauer machen! Der gerechte Richter wird ſie am 
Juͤngſten Gerichte davor beſchaͤmen / und ihnen ein ſchweres Ur⸗ 
theil ſprechen. Reyſer hielt darauff um einen Salyvum conductuman / der 
ihm auch mit der gewöhnlichen Claußlirung nicht verſaget ward. Er trauete 
aber dennoch dein Land⸗Frieden nicht / und wolte ſich nicht ſtellen. Inzwiſchen 
ward bey den Beampten zur Neuſtadt am Ruͤbenberge / auch der Obrigkeit zu 
Wunſtorff / die Anſtalt gemacht / daß ſie mit aller müglichen Præcaution und 
Behutſamkeit / weil man wuſte / daß er ſich in dero Gegend auffhielt / auff ihn 
moͤchten acht geben laſſen / und ſich ſeiner verſichern. Man kunte ihn aber nicht 
mehr anſichtig werden / ſondern erhielt die Nachricht von Wunſtorff / daß er eine 
Schweſter zu Marpurg hatte / die daſelbſt an einen Handſchuhmacher verheyra⸗ 
thet / welchen zu beſuchen er ſich mehrmahlen verlauten laſſen / dahero es wol ſeyn 
koͤnte / daß er ſich dahin gewendet. Man ſchrieb deswegen nach Marpurg / al⸗ 
lein er war daſelbſt nicht zu finden; maſſen ermeldeter Handſchuhmacher allbe⸗ 
reit vor einem viertel Jahre von dannen mit Frau und Kindern / der Vermu⸗ 
thung nach / auff Anſpach gezogen / und ſich daſelbſt bey feinem Bruder hauslich 
nieder gelaſſen. Den 6. Novemb. bekam man die Kundſchafft / daß er ohn⸗ 
e Aaag 2 laͤngſt 


6. Michael Keyfer ent fleucht von Daſſel. | 
laͤngſt zur Nacht⸗ Zei — Tesenne Frau / imgleichen bey dem Juden Simon 
2 Wie er ſo frey herum 


ſamt beygelegten Reverlalien, abgehen. Allein / da man meinete / man bite 
hats * D en 
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michael Reyſer ſtiehlet zu Seydelberg. | 
din flüchtigen Keyſer nun gewiß / kam von Hildesheim der Bericht / daß ders 
ſelbe / durch Verwahrloſung der Wache / echappiret ſey; maſſen er am drit⸗ 
ten Tage nach feinem Arreſt / da der Bothe von Wunſtorff noch nicht wieder 
zurück kommen / die Wachter aber am ſpaten Abend ziemlich getruncken / und 
ihn / wie er aus der Stube gegangen / nur einer begleitet / die andern aber in der 
Stube auff ihre Zeche acht gegeben / heimlich entſchlichen und fortgegangen. 
Man hat zwar ſofort / auff erhaltene Nachricht / die Stadt durchſuchen / auch 
auff die nechſten Doͤrffer ihn verfolgen laſſen / aber Keyſer war weg / und nicht 
mehr zu ſehen. Nachdem dieſe Zeitung eingelauffen / ward des Keyſers hal⸗ 


ber an die Corveyiſche Regierung nach Hoͤxter / auch an die Fuͤrſtl. Branden⸗ 


burgiſche Regierung nach Anſpach geſchrieben. Es war aber ſonder Frucht / 
aldieweilen des Keyſers Schwager nach Durlach gezogen / und Michael Key⸗ 
ſer ſich ſofort von Marpurg dahin gewendet hatte. 

5. J. Er hatte aber auch daſelbſt keinen geruhigen Geiſt / noch bleibende 
‚Stätte / und wandte fi) etwa nach 3. Wochen wieder zurück nach Heidel⸗ 
berg / und herbergte zu Ablauff des Januarii 1699. bey einem Bierſieder / in eis 
nem / am Graben aufferhalb der Stadt / errichtetem Hauſe / verweilete daſelbſt 
einige Tage / und brachte die Zeit mit Trincken und Spielen zu. Alleine er 
kunte auch hie ſeine Diebiſche Griffe nicht laſſen / und war wol recht verkaufft / 
wider das ſiebende Geboth zu ſuͤndigen. Denn / wie er ohngefehr geſehen / daß 
die Wirthin in ihrer Kammer Geld in ein Kaſtgen legte / machte er ſofort dar⸗ 
auff / nebſt einem abgedanckten Corporal, aus Peine buͤrtig / und einem Poſti⸗ 
lion / einen Anſchlag. Der Poſtilion gieng voraus nach Edingen / der Corpo- 
ral, welcher einen Drücker zu der Sammer hatte / machte das Fenſter auff / Keys 
ſer ſtieg aus dem Hofe durchs Fenſter in die Kammer hinein / und ſetzete den 
kleinen Kuffer durchs Fenſter in den Hof / oͤffnete denſelben mit einem Eiſen / 
das er eben im Hauſe gefunden / nahm die Sachen heraus / ſo in allerhand 
groben und kleinem Gelde / 6. guͤldenen mit Edelgeſteinen verſetzten Ringen / 


2. kleinen verguͤldeten Creutzen / und einem mit Silber beſchlagenem Frauen⸗ 


Gürtel beſtunden / gab dem Corporal 10. Thaler ab / und verließ es mit ihm / 

einander in Franckfurth wieder zu ſprechen / und die Beute vollends zu thei⸗ 

len. Wandte ſich alſo nach den Poſtilion auff Edingen zu / etliche Stunden 

uber Heydelberg / jenſeit dem Necker / und gieng mit ſelbigem auff Franckfurth. 

Sie nahmen aber nicht den richtigen Weg / ſondern lieſſen ſich über den Necker 
ſetzen / und wanderten auff Ladenburg / giengen nach dem Einfluß des Neckers in 
den Rhein auff Neu⸗Maunheim / ferner den Rhein hinab auff Sandhafen / 

kamen daſelbſt an ein Schiff / und fuhren nach Worms. Von dannen gien⸗ 

gen fie weiter an dem Ufer des Rheins nach Rhein⸗Tuͤrckheim / und fuhren 

uber den Strohm nach Gernsheim / giengen ferner auff Wolffskehl und 

| Aa a3 Geraw / 


6 Keyfer entfleucht von Franckfurt wird zu Wunſtorff inhaftirett 
Geraw / und nahmen von dannen ihren Weg endlich gerade auff Franckfurth 
zu. Inzwiſchen war der beſtohlene Bierſieder nicht muͤßig / ſondern ſandte Leu⸗ 
te aus / die Diebe auff verſchiedenen Straſſen zu verfolgen. Er ſelbſt zog dar⸗ 
nach aus / und kam ohngefehr zu Auerbach bey einem Kauff⸗Diener aus Franck⸗ 
furth / und weil derſelbe hin und wieder im Lande zu thun hatte / als erzehlete er 
demſelben den Verlauff der Sache / und beſchrieb ihm die Diebe / mit dem Erſu⸗ 
chen / dieſelbigen / wo er fie antreffe / in Hafft nehmen zu laſſen. Wie nun dieſer 
Kauff⸗Diener nach Mohrfelden kam / welches an dem Walde liegt / der ſich faſt 
biß an Franckfurth erſtrecket / hoͤrte er im Wirths⸗Hauſe / daß ſolche Kerle eben 
jetzo alda geweſen / und auff Franckfurth zugegangen. Er eilets ihnen nach / und 
ward ihrer in dem Walde anſichtig / auch / da er gehoͤret / daß der eine ſolte ein Poſt⸗ 
Knecht ſeyn / um deſtomehr verſichert / daß dieſes die rechten waren / weil der eine in 
dem Walde aus feinem Poſt-Horn ſich hoͤren ließ / und fich ſelbſt verrieth. Er 
geſellete ſich alſo zu ihnen / gab vor / daß er nach Coblentz wolte / gieng in ihrer Ge⸗ 
ſellſchafft biß an den Kiedhoff / einem Wirths⸗Hauſe nahe vor der Stadt / 
und ſahe / daß fie daſelbſt übernachten wurden, Machte ſich aber hinein in die 
Stadt / und erzehlete den Verlauff feinem Herrn / welcher ungefaumet es einigen 
Heydelbergern hinterbrachte / die ſolches denen Herꝛen Bürgermeiſtern eröffneten. 
§. 6. Hierauff geſchahe die Verfuͤgung / daß Keyſer und der Poſtilion 
dieſelbe Nacht von ihrem Lager / auff welchem ſie in guter Ruhe ſchlieffen / auff⸗ 
gehoben / und in die Stadt gefaͤnglich eingeholet wurden. Beyſer ward zwar / 
nachdem er in den Roͤmer gefuͤhret / und alda verhoͤret / man auch bey Entſiege⸗ 
lung ſeiner Sachen / die man bey ſeiner Inhafftirung mit einem Pitſchier ver⸗ 
ſchloſſen / auch das Geſtohlne zum Theil / mit verſchiedenen Diebs-Inſtrumen⸗ 
ten / bey ihm gefunden / auff den Boͤrnheimer Thurn geſetzt. Allein er ward 
gewahr / daß übern Ofen ein Loch geweſen / fo wieder zugemacht. Daſſelbe er⸗ 
öffnete er wieder / kroch hindurch / und kam abermahls auch hie davon / und wie 

derum in ſeine Freyheit. \ 
8. 7. Nunmehro war er fo offt gewitziget / und hatte die gantze Welt wieder 
offen / den hieſigen Gericht zu entrinnen. Aber die Hand des HErrn ſchlug ihn mit 
der allerfinſterſten Blindheit / und erfuͤllete fein Hertz miteiner gantz auſſer-ordent⸗ 
lichen Sehnſucht wieder in Wunſtorff zu ſeyn. Gieng alſo / durch die Wunder⸗ 
bahre Regierung GOttes genoͤthiget / wieder hin nach Wunſtorff / mithin dem 
Gerichte gerades Weges in die Hande. Man kriegte fo gleich noch feiner Wie 
derkunfft hieſiges Orts die Nachricht / daß er ſich wieder ſehen ließ / und bald zu 
Hoſte einem eintzelnen im Fürſtlichen Heßiſchem Ampte Rotenburg belegenem 
Kruge / bald zu Heydorn / bald zu Sachſenhagen und Auhagen / bald zu 
Wunſtor ff ſelber in aller Geheim ſich auff halten ſolte. Es ward derowegen 
die Chur⸗Fuͤrſtliche Regierung zu Hannover deshalben erſuchet / und 1 
anhei⸗ 
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M. Keyſers Klage über die Juden / und deſſen Auſſage. 7 
anheime gegeben / ob ſie nicht die Verfügung zu thun belieben möchte / daß in 
Wunſtorff bey Nachtlicher Zeit des Keyſers Hauß gantz unvermuthet genau 
viſitiret wurde. Vielleicht moͤchte man ihn in felbigem antreffen. Woraguff 
41 fort der Stadt⸗Voigt daſelbſt behuefige Verordnung kriegte; welcher / 
obald er Nachricht bekam / daß Michael Reyſer in feinem Hanſe ware / am 
21. Marti das Hauß mit Soldaten und Bürgern beſetzen / und daſſelbe auffs 
genaueſte durchſuchen ließ / da dann Keyſer in einem Kaſten endlich gefunden / in 
Hafft gefuͤhret und geſchloſſen worden. . N 
| $.8, Nunmehro begunte er die Hand des HErrn zu erkennen / und ſich über 
dero Fata zu entſetzen / die ihn getrieben / alſo zu feinem Unglück zu eilen / indemer 

noch des vorigen Tages von Polle / und faſt die gantze Nacht durch / big Wun⸗ 
ſtorff gangen. Er beſchwerete ſich dabey hoͤchlich über Permann und Cra⸗ 
mern / daß dieſelbigen ihn zur Dieberey verfuͤhret. Sonderlich wie er einſt 
vor 2. Jahren auff der Schencke an einen Edelmann 20. Thaler verſpielet / und 
ſelbiger ihn zur Zahlung hart angeſtrenget / hatte ihm Juͤrgen Cramer den An⸗ 
ſchlag gegeben / von dem Herrn von Koͤbbig das Geld zu leihen / und wohl acht zu 
geben / wo er ſolches herlangete / maſſen in ſeinem / des Cramers / Hauſe 
eben Juden waͤren / des Teufels Kerls / die man dafuͤr nicht anſehen 
ſolte / die ſolten es denn ſchon abholen. Welchem Vorſchlag er / leider! 
gefolget. Wobey er bitterlich weinete / und wuͤnſchete / daß doch die Obrig⸗ 
keit moͤchte die Augen auffthun / und den vielen Juden ſteuren / da⸗ 
mit ſie nicht ſo viel Willen im Lande haͤtten / und alſo gelitten wuͤr⸗ 
den / mit dem Anhang / daß / wann man ihnen nicht das Land verboͤthe / 
man noch von ſchrecklichen vielen Boßheiten hoͤren wuͤrde. Er 
iſt darguff den 25. Marti dem Ampte Neuſtadt ausgeliefert / und von dannen 
weiter hieher nach Zelle gefahren worden. 1 | 
- $. 9. Den 27, Martii ward er zum Verhoͤr gefuͤhret / da er dann das jenige / 

was allbereit von ihm war ausgeſaget worden / bekandte und geſtund: (1.) 
Daß er um des Diebſtahls Willen in der Cathrinen Kirche zu Braunſchweig 
mit Jonas Meyer und noch dreyen Juden nach Braunſchweig gereiſet; wie 
wiewol die 3. Juden nicht mit hinein kommen / ſondern von einem Dorffe wieder 
weggeritten waren, Er ſey darauff zu der Schlieſſerinn / welche dem Jonas 
. Meyer den Ort / wo die Sachen ſtuͤnden / bezeichnet / gangen: Weil er aber mit 
ihr / wegen der Anweſenheit ihres Mannes / aus der Sache nicht reden koͤnnen / 
ten ie ihm gefolget / nach dem weiſſen Roß / da fie ſich mit dem Juden Jonas 
wol eine Stunde allein unter der Linde beſprochen. Nach der Hand ſey er mit 
den Compliren nach Braunſchweig geritten / und habe ſelbigen das Gewoͤlbe 
gewieſen / maſſen es ihm vorher der Jude ſo bezeichnet / daß neue Breter davor 
geſchlagen, Er hatte ferner nebſt Schwartzen die dazu gehörige Wa 75 
„ ee =“ rech⸗ 
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Brech⸗Eiſen bey einem Schmiede gekaufft / und demſelben vorgeſaget / daß ſie die 
Eiſen / derer etwa 2. oder 3. Stuck geweſen / vor einen fremden Steinhauer haben 
woiten. Bey der Operation hakte er das ſeine auch gethan / die Sachen mit 
ausgeſuchet / innen / Silber und allerhand nach Liſtens Quartier gebracht / auch 
2. Kuffers nach dem Wagen tragen helffen. Hätte auch etwas Linnen Zeug 
mit der Poſt auff Hannover / und von dar weiter nach Wunſtorff / in einem 
Beutel geſchicket; Well es aber feine Frau nicht haben wollen / ſolches an 
einen frembden Juden / etwa vor 8. Thaler / zu Wunſtorff verkaufft. 
Bey der Theilung hatte er fein Antheil auch gekriegt / und nebſt dem Linnen 
und Kleidern am Gelde 90. Thaler empfangen. Er bekante (2.) daß er 
von Jonas Meyern gehoͤret / wie in der Sacriſtey 2000. Thaler Geld ſtuͤn⸗ 
den / welches er Liſten wieder geſaget / darauff ſie auch den Diebſtahl be⸗ 
gangen / aber nicht mehr gefunden 7 als daß ihm zu feinem Theil et⸗ 
wa 8. oder 9. Thaler zugefallen. Er bekante (3.) daß ihm durch ei⸗ 
nen Corporal zu Braunſchweig noch ein Vorſchlag gethan worden zu einem 
Diebſtahl in der Kirche vorm Thor / wenn man nach Wolffenbuͤttel gehet / in 
welcher man viel Geld vermuthet. Weil aber Liſt weggereiſet / ware es nicht 
vor ſich gangen. Er bekante (4.) daß er / Pant / und Kramer / auff der 
Heer⸗Straſſen der Hamelſchen Juden erwartet / ihnen ihre Sachen zu rauben. 
Jonas Meyer hatte mit dem einen Juden / feinem Vetter / die Abrede genom⸗ 
men / daß er ſich die Sachen nur gutwillig moͤchte abnehmen laſſen. Wie 
aber dieſer Anſchlag mißlungen / hatte er den Juden die Sachen aus ihrem 
Quartier geſtohlen. Jonas Meyer ware der Urheber davon / welcher auch 
einige Tage vorhero an der Thuͤre etwas wesgeſchnitten / damit man die Klin⸗ 
cke auffkriegen koͤnte. Die Sachen hatte er nach Permann gebracht / der zu 
dem Ende feinen Garten offen gelaſſen / in welchem fie das Geſtohlene eingegra⸗ 
ben. Das übrige kam mit obiger Ausſage der Complicen uberein. Er 
bekante (J.) daß / ehe die Juden den Diebſtahl an den von Köbbig began⸗ 
gen / ihm Kramer geſaget / daß ſolcher vor ware. Moſes Spanters des 
5 8 Frau / welche die Juden heimlich geſpeiſet / und wol gewuſt / daß es 
iebe waren / hätte nach veruͤbteim Diebſtahl auch gute Wiſſenſchafft gehabt / 
daß ihn die Juden veruͤbet / maſſen fie ihn ſolches ſelbſt geſtanden. Der An⸗ 
geber ware er nicht. Er bezeugete ſolches mit vielen Betheurungen; jedoch 
geſtand er / daß er die Juden / die es gethan / 8. Tage im Hauſe gehabt / und 
bey ihnen / nach der That / 400. Thaler und etwas Silber⸗Zeug geſehen. Er 


und Kramer hätten ein jeder davon so. Thaler empfangen / da die Theilung in 


ſeinem Hauſe geſchehen / maſſen ſie nach ihm die geſtohlenen Sachen gebracht 
hatten. Er bekante (6.) von dem Bokelohiſchen Diebſtahl alles / was 
Kramer ausgeſaget; nur ware er nicht / ſondern die 3. Juden / in . 
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me alleine geweſen / und ware der Kaſte auff eine Wieſe getragen / und alda 
auffgeſchlagen worden. Ein gewiſſer alrer Mann wäre / wie ihm die Ju⸗ 
den geſagt / von dieſer verbothenen Cramerey der rechte Urheber geweſen / und 
hätte die Nachricht erſt den Juden gegeben / daß die Sachen in dem Tauben 
hurm ſtůnden / demſelben waren davon auch 20. Thaler gezahlet / welche fie 
zu liefern ſich gewegert. Der eine Jude aber hatte fie zu fich genommen / um 
ſolche zu beſtellen. Den erſten Einbruch in die Muͤhle hätten 2. von obigen 
Juden / und der dicke Corporal, den er in Kramers Hauſe geſehen / gethan / 
welches ſie ihm hernach ſelbſten alſo erzehlet. Er ware ſonſt / wegen dieſes 
Diebſtahls / bey den Complicen ſelbſt nicht ohne Gefahr geweſen; maſſen 
Juͤrgen Cramer ſich einſt / wie ihm ein gewiſſer Freund vertrauet / und ihn des⸗ 
wegen gewarnet / verlauten laſſen / daß er ihn zwiſchen Wunſtorff und Hanno⸗ 
ver todt ſchieſſen wolte / und zwar darum / weil er ihm nicht trauete / daß er 
dasjenige / was er nunmehro von ihm wuͤſte / wurde bey ſich und verſchwiegen 
genug behalten. Er bekante (J.) daß ihn Permann beredet / den Levin Aa⸗ 
ron aus dem Gefangnuͤs zu Wunſtorff loßzubrechen. Er und Permann hats 
ten alſo ſolches gethan / und das Schloß davor ausgeſchlagen. Er bekante 
(8.) daß er und der Jude Jonas Meyer / den Fleiſcher zu Wunſtorff Jurgen 
Kuſter / beſtohlen. Sie wären des Abends ins Hauß / das eben offen geſtan⸗ 
den / gegangen. Der Jude hätte ſich darauff in die Kammer gemacht / die &as 
de mit einem Eiſen eroͤffnet / und das Geld daraus genommen / davon er / ſei⸗ 
ner Erinnerung nach / etwa 3. oder 4. Thaler bekommen. Er bekante (3) 
daß er dem Amptmann zu Blumenau / nebſt Panten und dem Juden / das Sei⸗ 
ne mit Gewalt vorm Bette wegnehmen wollen / deswegen er auch allbereit 
am Fenſter geweſt / hätte aber wegen der vor dem Fenſter erbreiteten Wein⸗ 
Rancken nicht hinein kommen können. Er bekante (10.) daß er zu dem 
in dem Schlaff⸗Hauſe an der Wunſtorffer Kirche vorgehabten Diebſtahl / ei⸗ 

nen alten Schluͤſſel hergegeben. i . 
$. 10. Weil auch die Chur⸗Fuͤrſtliche Regierung zu Hannover verlanget / 
daß Keyſer abſonderlich wegen der von den Juden zu befürchtenden Gefahr / 
die er fo bald nach feiner Inhafftirung zu Wunſtorff angedrohet / möchte ges 
fraget werden / als geſchahe auch daſſeldige. Er erkläreke ſich darauff / daß 
ja die meiſten Diebſtaͤhle von den Juden aus geuͤbet worden. Es 
waren ſolches verwegene Gaͤſte / und von ihnen wol zu vermuthen / daß ſie noch 
viele gewaltſame Diebftähle begehen wuͤrden / wo man fie nicht aus dem Lan⸗ 
de brachte. Es geſchehe auch kein Diebſtahl / da nicht alle weit und 
breit umher wohnende Juden mit drum wůſten. Zwar hätte er ſon⸗ 
derlich fein Abſehen gehabt auff die Juden / die ſich fo lange zu Wunſtorff und 
der Orten guffgehalten / dennoch muͤſte 8 Be daß dergleichen or in 
es 
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die ſem als andern benachbarten Landern / in Menae herum ſchwarmeten. Wel⸗ 
che Ausſage des Kaͤyſers der Chur⸗Fürſtlichen Regierung zu Hannover über⸗ 
ſchrieben ward / mit der Verſicherung / daß ſich bey hieſiger weitlaͤuffti⸗ 
gen Inquiſition freilich ergeben / daß faſt alle importante Diebſtaͤhle 
uhrfprünglich von den Juden herkaͤmen / und daß die von einem 
Orte zum andern ziehende Juden faſt aller Orten ihre Correſpon- 
denten, ſo Juden ſeyn / haͤtten / welche ihnen alles angaͤben / und al⸗ 
lein davon ihres Lebens Unterhalt genoͤſſen. 

$. 11. Obige Dinge nun / welche Michael Keyſer ausgeſaget / bekante er 
alle in Gute. Weil er aber Theils den Diebſtahl zu Heidelberg nicht wolte 
an ſich kommen laſſen / Theils auch andere Umſtaͤnde / welche die andern Com- 
plices von ihm erzehlet / ablaͤugnete / man auch zweifelte / ob er den rechten Ver⸗ 
lauff hieſiges Ausbruchs / und wer ihm darzu Vorſchub gethan / eröffnet / als 
hielte mans fuͤr noͤthig / ihn deswegen nach der ſcharffen Frage zu fuͤhren / und 
mit den Daum⸗ und Bein⸗Stoͤcken zu belegen. In derſelben bekante er ſich 
nun zu dem Heidelbergiſchen Diebſtahl / und entdeckete ſeinen hieſigen Aus⸗ 
bruch / mit denſelbigen Umſtaͤnden / die wir allbereit droben / jenen in dieſem 
dritten / und dieſen im erſten Theil / der Lange nach / erzehlet haben. 

$ 12. Hierauff ward nun die Inquifition wider die von Hildesheim hie⸗ 
her gebrachte 4. Gefangene mit allem Ernſt fortgeſetzet. Und zwar fieng man 
von Salomon Davids wieder an / den man insgemein den Rothkopff heiſſet. 
Dieſer war fo verwegen / daß er alles überhaupt wieder ablaͤugnete / auch dasje⸗ 
nige / was er von ſelbſt allbereit geſtanden. Inzwiſchen blieb Chriſtian Müller 
beſtaͤndig dabey / daß der Rothkopff bey Verrichtung des Schenckiſchen Dieb⸗ 
ſtahls beygeweſen / und auff der Straſſe zur Schildwache geſtanden. Andreas 
Luci oder der Drachenſtuͤber erzehlete gleichfalls / daß ers aus des Rothkopfs 
eigenem Munde hatte / daß er mit den Dieben damals / wie der Diebſtahl geſche⸗ 
hen ſollen / von Hamburg auf Zelle geritten / und um denſelben mit gewuſt / daß 
er auch mit bey dem Diebſtahl zu Koͤnigslutter geweſt / und nebſt noch einem dem 
Ober⸗Foͤrſter vorher Juwelen gezeiget / und dadurch die Gelegenheit ausgeſehen. 
Ob nun gleich der Rohtkopff von dieſen allen nicht das geringſte wolte an ſich 
kommen laſſen / ſo betheurete es doch Luci mit der allergroͤſſeſten Verſicherung / es 
verhalte ſich alles in der Warheit ſo / wie er ausgeſaget / ſo wahr GOTT im 
Simmel lebte; da doch dieſer Luel dabey gantz keinen Vortheil noch Scha⸗ 
den hatte / und alſo in dieſen Stuͤcken gantz unpartheyiſch war. Es ward dero⸗ 
wegen der hartnäckige Rohtkopff den 28. Marti abermahls ins Tortur-Ge⸗ 
woͤlbe gefuͤhret / und mit der Folter beleget. Da brach er nun heraus / er Hätte 
allemahl gemeinet / ſich durch Leugnen noch zu helſfen / (offenbahrete 
mithin der Diebe allergroͤſſeſtes Arcanum und Stichblat) ſehe ne, 
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men wurden. Sie beyde wären alſo auff einem Schlitten hieher 8 
ommen / wa⸗ 


— ehe ſie das Werck anfingen / nochmahls beſehen. Darauff waren ſie 
eyde / abgeredter maſſen / nach Hamburg gereiſet / um von dar die andern Ge⸗ 
huͤlffen herzuholen. Wie ſie zu Hamburg angelanget / hatten er / Muͤller / der 
groſſe Leopold und noch 3. Juden ſich entſchloſſen / dieſes Wercks halber die Rei⸗ 
fe hieher anzutreten ſo auch geſchehen. Bey ihrer Ankunfft hatten er und 
Müller alhie in den 3. Kronen / die 3. Juden aber in obgemedetem Wirths⸗Hau⸗ 
ſe / nahe bey dem Juden ihr Quartier genommen. Er und Muͤller wären des 
andern Morgens nach Weſter⸗Zelle geritten / weil Muͤller da bekant / und das 
ſelbſt mehr Spitzbuben vermuthet / als welche / wie er ihm geſagt / da zu logiren 
pflegten; Wie ſie dann auch dem Corporal Bartels und ihrer mehr alda im 
Stalle angetroffen. Wie nun dieſelbe Mullern geſagt / daß ſie einen Kauff⸗ 
mann alhie zu beſtehlen vorhatten / hätte ſie Muller davon ab / und hingegen ge⸗ 
rathen / daß ſie mit ihnen den Schenckiſchen Diebſtahl alhie verrichten moͤchten / 
und / wie fie dieſen Anſchlag mit beliebet / hatte Muller zu ihnen geſaget / er wolte 
nur zu den andern in Zelle gehen / und ſie fragen / ob ſie mit dazu genommen wer⸗ 
den ſolten? Er und Müller waren darauff herein nach Zelle zu denen andern 
gangen Corporal Bartels aber nebſt en ihnen nachgefolget. Es ei 
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ien alſo ihrer 7. die Abrede genommen / den Diebſtahl zu verrichten. 2 


uden die Verſicherung empfangen / daß die Sachen noch da ſtünden. Auff dem 

bend nun hätten fiealle 7. zu Weſter⸗Zelle im Wirths⸗Hauſt ſich verſammlet / 
und einen bey den Pferden gelaſſen / die andern waren wieder herein gewandert / 
und hätten den Diebſtahl verrichtet. Er ware Anfangs auch mit ihnen herein 
biß ins Thor gangen / ſie hatten ihn aber wieder zuruͤcke gejaget / und auch nach 
den Pferden verwieſen; daß er alſo wuͤrcklich nicht mit bey dem Diebſtahl ge⸗ 
weſt / ſondern nebſt dem einen bey den Pferden geblieben ware. Nach geſchehe⸗ 
nem Diebſtahl hatten fir ihm erzehlet / daß fie hinten durch den Thorweg kommen / 
und die eiſernen Gitter vor dem Gewoͤlbe weggebrochen. Zweene hatten 
Schildwacht geſtanden / die Ubrigen aber waren im Gewoͤlbe geweſt. Ein ge⸗ 
wiſſer hieſiger Jude ware mit bey die Pferde hergekommen / dahin ihn der groſſe 
Leopold beſchieden / und hatte von dieſem einige Hande voll ſpecies Thaler em⸗ 
pfangen. Sie waren drauff alle weggeritten / und hatten eine Meile von danne 
das Geld in einem Felde getheilet / wobey fie ihm 200. Thaler abgegeben / mit wel⸗ 
chen er ſo fort nach Hannover / die andern aber mit ihren Sachen nach Halber⸗ 
ſtadt geritten. Der groſſe Leopold hatte ihm nachgehends indeipzig geſaget / daß er 
von Halle aus an einem der hieſigen Juden 300. Thaler geſchicket. (2.) Erzeh⸗ 
lete er von dem Bodenburgiſchen Diebſtahl / daß ein gewiſſer Schuſter 
davon der Angeber ſey. Wie der Diebſtahl unter den Thatern abgeredet / waͤ⸗ 
ren ihrer dreye zu ihm auff den Hannoͤverſchen Marckt kommen / hatten ihn mit⸗ 


Su hatte der groſſe Jude Leopold / einer Auflage nach / von einigen der hieſigen 


genommen / und bey die Pferde geſtelet. Jene dreye hatten den Diebſtahl aus⸗ 


geführet / und waren mit einer anſehnlichen Summa Geldes wieder kommen / 


davon fie ihm oo. Thaler abgegeben / fie aber ein jeder 1000. Thaler empfan⸗ 


gen. Der Jude / ſo mit dabey geweſt / ſolte viel untergeſchlagen haben. (3.) Er⸗ 


zahlte er von dem Diebſtahl an dem Ober⸗Foͤrſter zu Koͤnigslutter / daß derſelbe 
dem groſſen Juden Leopold von einem Reuter angegeben worden. Er ware 
darauff nebſt einem Juden hingereiſet / um die Gelegenheit von dem Ober⸗Foͤr⸗ 


auszufragen. Wie ſie wieder nach Hannover in die rothe Schencke zu 
Schmueln und a. andern Juden kommen / ware der. völlige Schluß gemacht / 
worauff fie 5. hingeritten / und er unweit Königslutter bey den Pferden ges 


Heben. Die andern waren hinein gegangen / und hatten nach Verlauff 


einiger Stunden das Geld in; Querſaͤcken und Reit⸗Taſchen hergebracht / 
womit ſie ſich nach Wolffenduͤttel in den ſchwartzen Bahren ge⸗ 
wandt / alwo er 400. Thaler bekommen / und ſich wieder nach Hanno⸗ 


der verfüget. Die andern hatten ihren Weg in die Marckt Branden⸗ 
burg genommen. (4.) Erzehlete er von dem Diebſtahl / der zu Braun⸗ 
ſchweig an dem Kauff⸗Diener von Saltzwedel geſchehen ; daß Jade 
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uden die Gelegenheit durch das Geld⸗wechſeln ausgeſthen / und felbe dem 
onas Meyern entdecket. Dieſe z. hätten es in einem Coffe Hauſe ihm und 
Schmueln entdecket / da fie dann alle 5. den Diebſtahl concertiret / und zur 
Ausübung ſich auffgemacht hatten. Einer der obigen zween Juden / nebſt 
Jonas Meyern und ihm / waren hinauff gangen. Jener erſte haͤtte die Stu⸗ 
benthuͤr auffgedietricht / Jonas das Schloß vor der Kiſte weggebrochen / und 
er das Geld genommen. Ein jeder hatte an z. 200. Thaler / und noch an klei⸗ 
nem Gelde / welches fie in Hauffen geleget / und darum geloſet / auch feine Por-- 
tion bekommen. (F.) Bekante er / daß er bey einem Diebſtahl an einem frem⸗ 
den Kauffmann in Leipzig / nebſt Schmueln / intereſſiret. Imgleichen hätte: 
er (6.) von dem Diebſtahl / den Chriſtian Muller nebſt andern zu Leipzig an 
einem Leinwands⸗Kramer begangen / in Perle Einohrs Quartier / dahin ſie das 
Geſtohlene gebracht / einen Topff voll Geldes bekommen / fo 200. Thaler ſeyn 
ſollen. Endlich entdeckte er auch / daß Andreas Luci / der alhier verhafftete 
getauffte Jude David Kroͤſel / der ſich Alexander Saladin nennet / noch ein ur 
de / und derjenige / der zu Hildesheim gerichtet / den Kirchen⸗Kaub zu Bor⸗ 
ſum / im Stifft Hildesheim / begangen / und das Geld in die rothe 
Schencke nach Hannover gebracht. Die erſten beyden hatten es ihm noch 
zu Wolffenbuͤttel / wie fie. von Leipzig hergebracht worden / geſtanden / und das: 
bey geſaget / daß es ſchlimm ware / daß fie. nach Hildesheim kamen / dabey ſich 
Alexander Saladin getroͤſtet / wie es gleichwol noch gut ſey / daß der eine Kerl 
ſchon todt ware. Und dieſes waren die Stucke / der von dem Rothkopff in 
der gruͤnen Stuben wiederholeten Uhrgicht / in welcher er dennoch mit der 
Sprache in verſchiedenen Stuͤcken ſich nicht auffrichtig heraus gelaſſen / noch 
die gantze Warheit offenhertzig und vollkommen bekant / wie der fernere Ver⸗ 
lauff hernach zeigen wird. Ob er nun gleich dieſes alles vor Notario und 
Zeugen auffs feyerlichſte bekant / fo leugnete doch dieſer arge und durchtriebe⸗ 
ne Rothkopff nachgehends abermahls / daß er dem Schenckiſchen Diebſtahl! 
beygewohnet / und meinete es damit gantz Sonnen⸗klar zu erweiſen / weil ker. 
zur ſelbigen Zeit in Hannover geweſen / berieff ſich dero Behueff auff den Wirth / 
ben dem er logiret / und auff andere Leute / mit denen er in der vollen Wochen nach 
Oſtern / in welcher des Mittwochens Nacht der Schenckiſche Diebſtahl ges: 
ſchehen / von Hannover nach Braunſchweig gereiſet. Man hat ſich des halber 
zu Hannover auffs allerſorgfaͤltigſte erkundiget / aber nur ſo viel in Erfahrung 
bracht / daß er des Sonnabends / nach geſchehenem Diebſtahl / von Hannover 
nach Braunſchweig / und zwar etwas unpaͤßlich / gefahren / und vorhero etwa 
2. Nächte in Hannover auff dem Schneider⸗Kruge geherberget. Daß er aber 
in der vollen Woche nach Oſtern fuͤrhero länger alda geweſen / hat ſich nicht: 
erwieſen. Auff ſolche Weiſt wart. er eee nach a ee 
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kommen / und hat dem Schenckiſchen Diebſtahl ganz wohl bewohnen 


konnen: N 
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8. 13. Weil nun aber des Kothkopffs Ausſage / wegen des Schen⸗ 
Eichen Diebikahtermie@hrifkian Meüllers feiner nicht in allen Stücken con- 
cordirte / wie es denn ein Glück war / wenn die Diebe / die in ihrem Kopff fo 
viel unter einander lauffende Ideen unzaͤhlig begangener Diebſtaͤhle hatten / in 
allen Umſtaͤnden harmonirten / als ward Müller deswegen abermahls ver⸗ 
nommen. Derſelbe hohlete endlich aus dem tieffen Abgrunde ſeiner Nemi⸗ 
niſcentz auch heraus / und erinnerte ſich / daß / wie er vor 2. Jahren im Win⸗ 
ter zu Leipzig / nebſt dem kleinen Juden / in einem Haufe logiret / freylich der 
groſſe Jude Leopold in ihrer / und noch einiger Juden Gegenwart geſaget / daß 
er von den hieſigen Juden in Zelle erfahren / daß alhie eine gute Gelegenheit / 
etwas zu verdienen / das iſt / zu ſtehlen ſeyF. Zu Macheren wäre davon 
auch / aber nicht in feinem Beyſeyn / geredet worden. Hierauff ware der groſ⸗ 
ſe Leopold und der Rothkopff voran auff Zelle gereiſet / um die Gelegenheit aus⸗ 
zuſehen / mit dem Verlaß / daß ſie in Altona einander wieder antreffen wolten; 
fo auch geſchehen. Wie fie nun alda den völligen Schluß gemacht / ware 
der groſſe Leopold und noch 2. Juden / nebſt dem Rothkopff und ihm / ihrer 
fünffe / her nach Zelle geritten / er und Rothkopff hatten das Quartier in den 
drey Kronen / die andern 3. Juden in der Eulenburg / nahe an dem Juden⸗ 
Hauſe / genommen / die 3. Juden waren auch in des hieſigen Juden Haufe gez 
weſt / und hätten in demſelbigen geſpeiſet. Den Morgen frühe waren er und 
der Rothkopff nach Weſter⸗Zelle geritten / um daſelbſt biß an den Abend zu 
verweilen. Sie hätten aber alda 6. von der Spitz-Buben⸗Bande angetrof⸗ 
fen / von welchen ihrer drey bald weggeritten / die andern 3. aber / unter wel⸗ 
chen der dicke Corporal Barthels geweſen / hätten einen Anſchlag auff einen hie⸗ 
ſigen Kauffmann gehabt. Wie er ihnen aber von dem Schencki jeb⸗ 
ſtahl erzehlet / haͤtten fie fih fo gleich bereden laſſen / zu deſſen Ausführung mit 
zu helffen. Wiewol dennoch der eine weaggeritten ware / und von dem Cor 
sei feinen Theil empfangen hatte. Die Juden wären auff dem Abend nach 
Weſter⸗Zelle zu fie kommen / und hatten alle Gelegenheit gewuſt. der 
Operation waren ihrer 2. bey den Pfelden geblieben / der Rothkopff auff der 
Straſſe / und er im Hofe Schildwache geſtanden / und die übrigen 3. hatten 
aus dem Gewoͤlbe die Sachen geholet. Der groſſe Leopold hatte des Baldo⸗ 
fers oder des hieſigen Angebers Portion zu ſich genommen / und et / daß 
ihm deſſen Diener die Gelegenheit in allen gewieſen hatte!?! 
$. 14. Nachdem man nun info weit mit dem Rothkopff richtig / ward 
der Polniſche Jude Samuel oder Schmuel Löbl / der / weil er aus Kuria / zwey 
Meilen von Poſen / gebuͤrtig war / insgemein der Polacke hieß / vorgen 8 1 
g t 48. r 
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| Schmuel Loͤbels Uhrtzicht. | 5 
Er war ein Kerl von etwa 27. Jahren / etwas ſtarck und geſetzet vom Leihe / 
jedoch mittelmaßiger Statur / hatte ein Pech⸗ſchwartzes Haar / und ſchwaltze 
etwas enge und blintzende Augen / und war ſeiner Profeßion nach ein Feld⸗ 
ſchrrer. Wie er noch unter den Gau⸗Dieben in ſeinem Wohlſtande war / trug 
er eme ſchwartze Peruque, im lincken Ohr eine Perle / einen lichtbraunlicht ein⸗ 
geſprengeten Rock / nebſt einer blauen Damaſtenen Vefte mit Golde bordiret / 
blaue Struͤmpffe / ein mit Silber beſchlagenes Spaniſches Rohr / und in ſelbigen 
ein rothes Band / mit einer guͤldenen Franſe / und ritte ein ſchoͤnes braunes Pferd. 
Er hatte ſich auch weiland verheyrathet / ſich aber wieder von ſeinem Weibe 
ſcheiden laſſen; Nach welcher Zeit er ſich mit einer Chriſtin / einem liederlichen 
Menſchen geſchleppet / dero er weis gemacht / ein Chriſt zu werden / und ſie zu 
heyrathen. Wegen feiner verdachtigen Handel / iſt er 1698. im Novemb. 
in Leipzig mit den Daum⸗Stoͤcken und Schnüren beleget worden / die er aber 
getroſt ausgehalten / und nichts bekennet hat. Wie er nun allhier in Guͤte 
auch nichts bekennen wolte / man aber die Auſſage anderer Complicen wider 
ihn hatte / als ward er ins Tortur⸗Gewolbe gefuͤhret; Er ſahe die vorgelegten 
Inſtrumenta der Peinigung an / und ließ es ſoweit kommen / daß er in dem ſolte 
gebunden werden. Da aber fieng er an zu bezeugen / daß er nun die Warheit 
gerne bekennen wolte / trat dahers vor die Tafel / und that folgende Ausſage: 
(I.) Bekante er / daß ein gewiſſer Moſes / (nicht ein frommer Moſes / wie je⸗ 
ner Geſetzgeber / der getreue Knecht GOttes / ſondern ein Moſes) aus Halber 
ſtadt / in der Leipziger Neu⸗Jahrs⸗Meſſe / zu allererſt dem Rothkopff eroͤffnet / 
daß nahe bey Braunſchweig eine gute Gelegenheit ware /etwas zu ſtehlen. 
Der Rothkopf hatte ihm ſolches wieder entdecket / mit Bitte / des wege Hi 
ihm nach der Braunſchweiger Meſſe zu reiſen / ſo auch geſche 0c Dat ſt. 
nun ware der Moſes wieder erſchienen / und hatten ihnen ferner offenbahret 
daß des Geldes viel ware / und in einem Gewölbe ini; Der Nothkopff 
ur noch 3. Geiſter aus dem Stamm Juda zu ſich genommen / und ihm den 
ath ihres Moſis gefallen laſſen/ hin zu reifen, bey den Oher⸗ Foͤrſter fich aus 
zugeben / als wenn fie was zu verhandeln hatten / und un wiſchen die Gelegen⸗ 
heit auszuſehen. Die Reiſe hatte der groſſe Jude Leopold und Mothkopff auff 
ſich genommen; er aber und die andern beyden Juden hatten ſich inzwiſchen 
nach Hannover gewandt. Die beyden Kundſchaffter / (nicht des gelobten Lane 
des Canaan / ſondern des gelobten Geldes zu Koͤnigs Lutter) waren in Hanno⸗ 
ver wieder zu fie kommen / und hatten erzehlet / daß ihnen der Ober⸗Foͤrſter die 
Gelegenheit gewieſen. Hierauff ware die Reiſe zur Ausführung des Wercks 
angegangen / fie hatten die z. Brech⸗Eiſen / ſo auff einem Dorffe bey Hannover 
geſchmiedet / nebſt einigen Stricken mit ſich genommen / und er und Rothkopff 
die Pferde gehütet. Die anderen 3. waren nach etwa 3. Stunden * 1 
10 rbei 
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Arbeit wieder zu fie kommen / hatten ihre Querfäcke mit der Beute gefüllet 
mitgebracht / und ſelbe auff die Pferde gebunden. Wie man dann zum oͤff⸗ 
tern bey dieſer Inquiſition wahr genommen / daß die Diebe das Ge⸗ 
vaubete in ſolche Beutel und Querſaͤcke gepacket / und fortgebracht / 
dahero man ſolche mit Querſaͤcken reitende unbekandte Kerl deſto 
ſorgfaͤltiger zu befragen / und ſich ihres Weſens und Thuns zu er⸗ 
kundigen hat. Schmuel erzehlete ferner / daß fie mit ihren Querfäckens 
nach Wolfenbüttel geritten / und in einem Quartiere vor der Stadt das Geld 
getheilet / wobey ihm 300. Thaler (in wiederholeten Verhoͤr bekante er 900, 
Thaler) zugefallen. Sofort hatten fie nach Horenburg geeilet / von Dans 
nen zweene von der Bande nach Polen / er aber nebſt dem Rothkopff und noch 
einem Juden ſich nach Hannover gewendet. Der liebe Moses hätte auch 100. 
Thaler gekrigt / die ſie ihn durch den groſſen Juden Leopold zufertigen laſſen. 
( 2.) Geſtund er / daß er zu Braunſchweig Anno 1698. in der Winter⸗Meſſe / 
dem Kauff⸗Diener von Saltzwedel eine Summa Geldes entwenden helffen. 
Die Umſtaͤnde erzehlete er im Keller ein wenig anders / als im wiederholeten 
Verhoͤr. Weil er nun die letzte Ausſage allerdings vor warhafftig ausgab / 
fo wollen wir dero Inhalt hieher ſezen. Zweene Jide ſagte er / aus Prage 
hatten von dem Kauff⸗Diener wollen Geld wechſeln / dadurch ſie bey ihm die 
Gelegenheit ausgeſehen / und es Jonas Meyern eroͤffnet. Dieſe drey waren 
ſofort nach einem Coffee-Hauſe gangen / und es alda dem Rothkopff / hernach 
auch ihm entdecket. Der Schluß ſey bald richtig worden. Sie waren alle 
fünffe hingegangen / den Diebſtahl auszuuͤben. Er und der eine Prager⸗Ju⸗ 
de waren auff der Gaſſe geblieben. Der Rothkopff ware anfaͤnglich auff der 
Straſſe auch geſtanden / koͤnte aber nicht eigentlich ſagen / ob er nicht hernach 
auch mit hinauff gegangen. Jonas Meyer und der andere Prager⸗Jude hats 
ten nach einer halben Stunde das Geld gebracht / nach einem Haufe getragen? 
und ihm 100. Thaler (auff des Rothkopffs Vorſtellung geſtand er endlich biß 
an 250. Thaler) abgegeben. (3.) Solte er bekennen / daß er bey dem Dieb⸗ 
ſtahl an einem fremden Kauffmann zu Leipzig / der vor zwey Jahren geſche⸗ 
hen / interesſiret. Ob man davon nun ſchon Nachricht hatte / leugnete 
ers doch beſtaͤndig ab / und ließ ſich deswegen mit den Daum⸗ und Bein⸗ 
Stoͤcken belegen / ſonder Zweiffel die Complicen nicht zu verrathen. End⸗ 
lich aber that er feine Bek antnůs / daß ein gewiſſer Jude in eine Gahr⸗Küͤche 
kommen / alwo er nebſt dem Rohtkopff und noch 4. Juden / unter welchen jenes 
ſein Schwieger⸗Sohn geweſen / geſeſſen / und zum Theil geſpeiſet. Derſelbe 
hatte ihnen die Gelegenheit zum Diebſtahl eroͤffnet / worauff fie ſich zur Raubung 
deſſen fo fort entſchloſſen. Viere von ihnen wären darauf hingegangen. Wie 
er aber und der Rohtkopff ihnen gefolget / ware das Werck vollbracht beweg 
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und jene ihnen mit dem Gelde / ſo etwa in 1400. Thaler beſtanden / allbereit begeg⸗ 
get e baten berichtet / daß ſie die Haus⸗ und Stuben⸗Thüre bey hellem 
age auffgedietricht / und den Kuffer erbrochen. Sie waren alſo alle 6. zurück 
in ein Wein⸗Haus gangen / und hatten das Geld getheilet / davon er an 240. Tha⸗ 
bekommen. Und ſolche Auflage wiederholte er nachmahls im zweyten Ders 
zr. (4.) Bekandte er / daß er Ao. 1697. zu Leipzig in der Michaelis⸗Meſſe / 
nebſt dem Rohtkopff und noch g. Juden / einen Kauffmann beſtehlen helffen / wo⸗ 
bey er nebſt ihrer 2. auff der Straſſe geblieben. Sie hatten dazumahl Geld 
und Stoffen / die fie an einen Juden von Halberſtadt verkaufft / gekrigt. Einem 
jeden waren zu feinem Antheil 27. Thaler zugefallen. (.) Sagt er aus / daß 
er vor 2. Jahren / nebſt 2. Juden / die Zunfft⸗Lade zu Breßſau in einem Hauſe 
beraubet. Sie waren alle bey lichtem Tage ins Haus gangen / hätten die Lade 
mit Gewalt erbrochen / und Geld und Silber⸗Geſchirr / ſo ſie an einen andern Ju⸗ 
den vor 80. Thaler verkaufft / heraus genommen. Das gantze Werck hatte 
etwa in 200. Thalern beſtanden / die ſie alle gleich unter ſich getheilet; Was im 
übrigen den Andreas Luci betraffe / ſo hätte er / nebſt Alex andern / auff dem Wege 
von Braunſchweig nach Hildesheim / da ſie eben auff ein Dorff komen / erzehlet / 
daß ſie alda einen Diebſtahl begangen. So kennete auch der Kerl / der anjetze 
wegen Pferde⸗Dieberey ſaͤſſe / den Luci gantz wol / und wurde Verſchiedenes von 
ihm zu ſagen wiſſen. e e Frs | 2 
. 15. Über obiger Auſſage des Schmuels ward der Rohtkopff auch ver; 
hoͤret / welcher denn ebenmaͤßig geſtand / daß der beſagte Moſes den Diebſtahl zu⸗ 
erſt in Leipzig ihnen eroͤffnet / und er denſelben bißhero nicht verrathen moͤgen / weil 
es ein alter Mann ware / und viel kleine Kinder hätte. Die übrigen Umſtaͤnde 
ſagte er auch / auff Erinnern die Warheit zu bekennen / eben ſo aus / und that hin⸗ 
zu / daß er bey dem Diebſtahl an den Kauff⸗Diener zu Saltzwedel anfänglich 
auff der Straſſe geſtanden / Jonas Meyer aber hatte ihm hinauff geruffen / weil 
r vor den Leuten nicht füglich zu ihm herunter kommen koͤnnen. Er geſtand 
ſec auch zu dem in der Leipziger Michaelis⸗Meſſe 1697. geſchehenen Diebſtahl / 
nach der Art und Weiſe / wie Schmuel denſelbigen Num. (4.) erzehlet. 
S. 16. Weil ſich nun Schmuel auff den bey ihm ſitzenden Hanß Evers 
beruffen / daß der wurde koͤnnen von Luci Nachricht geben / als ward derſelbe 
auch vorgefodert. Es war ein Mann faſt von 80. Jahren aus Wipshau⸗ 
ſen / im Ampte Meinerſen buͤrtig / der wegen verſchiedener Vergehungen 
wider das ſiebende Geboth auch zur Hafft kommen / wie er denn auch hernach 
das darob geſetzte Urtheil des Stranges ausſtehen muͤſſen; da er aber bey ſei⸗ 
nem Tode ſich ſo unverandert / und unempfindlich erwieſen / daß alle Weiſen der 
Welt / ja Zeno und Socrates ſelbſt für ihm ſchamroth ſtehen muͤſſen. Denn 
dieſer groſſe Stoicus, den Gang zum Tode 15 ſeinem grauen Alter nicht ar 
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anſahe / als den Gang zur Ruhe / und ſich fait freuete / daß er fein altes Leben ein⸗ 
mahl ſchlieſſen ſolte. Er bereitete ſich wol und Chriſtlich / und auff feinem To⸗ 
des⸗Gange hieß es in der Warheit bey ihm: Ein Spott aus dem Tode iſt wor⸗ 
den! Seines gleichen wird man in dem Stuͤck wenig geſehen haben; und koͤnte 
man Verſchiedenes dero Behueff von ihm anführen / darob der Lefer fat erſtau⸗ 
nen wurde; Aber es gehoͤret hier nicht her. Dieſer Hans Evers nun / (deſſen 
feiner Seele GOtt wird gnadig feyn! ) erzehlte / daß er den Luci Zeither 8 
gekant / und wiſſe die gantze Welt / daß er ein Dieb ſey. Hornickel / der zum 
Hoff gehencket / ware fein guter Camerade geweſt. Sie hatten ihm einſt ein 
Pferd vor 3. Thaler zu Halle verkaufft / hatten auch in Magdeburg geſtohlen / 
da ſie / wie man fie greiffen wollen / das in einer Katze bey ſich gehabtes Geld fal⸗ 
len / Mantel und Pferde im Stiche gelaſſen / und davon gelauffen. Luci ſolte 
auch bey dem gewaltſamen Einbruch auff der Pfarr zu Schlettau mit geweſen 
ſeyn / da ſie den Prediger auffzuhencken gedrohet. n 
58. 17. Hierauff ward nun die Inquifition mit dem Andreas Luci auch vor⸗ 
genommen. Es war derſelbe ein Menſch von etwa 37. Jahren / aus Francken⸗ 
jaufen buͤrtig; ein Kerl von etwas langer Statur, hatte tieffe im Kopff liegende 
kleine graue Augen / ein blaſſes Anſehen / und eine etwas erhabene Ober⸗Appe; 
war von einem ſauren und verdrießlichen Geſichte / trug / wie er noch in der Bande 
war / einen Bleyfarben / auch braunen Tuch⸗Rock / blaue Struͤmpffe / einen blau⸗ 
en Tuch⸗Mantel / und ritte ein gelbes Pferd. Unter den Sachſen⸗Gothiſchen 
Trouppen hatte er 8. Jahr als Reuter gedienet / und ſich hernach in Halle auff⸗ 
gehalten / alwo er noch eine Frau mit 6. kleinen Kindern ſitzen hatte. Nachdem 
er abgedancket / war er unter die herumſchwermende Diebes⸗Rotte gerathen / 
art: ſich vor einen Haar⸗Schneider ausgegeben / und manchen Ritt zum Raus 
e mitgethan. Wie man denn bey der groſſen Inquifition wahrgenom⸗ 
men / daß die meiſten Diebereyen durch Juden / und abgedanckte oder 
verlauffene Soldaten veruͤbet / zu denen ſich auch je zuweilen an⸗ 
deres muͤßiges Geſinde mehr geſellet / ſo die Zeit mit Sauffen und 
Spielen zugebracht. Man hatte aber dieſem Luci verſchiedene Nahmen 
gegeben / und denſelben bald Andreas Voigt / bald Andreas Ullrich / bald 
Andreas Luci / bald gar den Drachen ⸗Stieber genennet / welchen letzten 
Nahmen man ihm aus dem Grunde beygeleget / daß feine Mutter ſolte den Dra⸗ 
chen gehabt / und zu Ballenſtedt ohnweit Quedlinburg verbrand worden ſeyn. 
Wegen feiner verdaͤchtigen Handel war er noch zuletzt den 9. Decembr. 1698. 
in Leipzig mit den Daum ⸗Stscken beleget / auch mit den Schnüren gepeiniget / 
hatte aber uberall durch ſolche Marter ſich im geringeſten nicht bewegen laſſen / 
nur etwas zu bekennen. Beydes hatte er getroſt verhalten. Alhier aber be⸗ 
kante er ohne Tortur, weil er wol ſahe / daß / da die Compkieen feine * 
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deckten und ih m die Miffethaten unter Augen 
ſich nicht mehr würde retten konnen. 

8. 18. Wie er alſo in die gruͤne Stube den 1. April gefuͤhret / und zur Be⸗ 
kaͤntnůs der Warheit beweglich vermahnet ward / that er GOtt die Ehre / und 
aus freyen Stücken eine gantz offenhertzige Auſſage / die in verſchiedenen Dingen 
nicht ohne Wichtigkeit war / und bey der groſſen Inquiſition ein ſonderbahres 
Licht anſteckte. Die vornehmſten Haupt⸗Stüͤcke von ſolcher feiner Auſſage find 
folgende: Er geſtand (1.) daß er bey dem nächtlichen rauberiſchen Ein⸗ 
bruch zu Nißma mit bey geweſen; und erzehlte deſſen Verlauff folgender Ge⸗ 
ſtalt: Die Berliniſche Dore und eines Schuſters Frau hätten dieſen Dieb⸗ 
ſtahl dem alhier ſitzenden getaufften Juden Alexander Saladin angegeben. 
Alexander Saladin hatte es ihm zu Halle wieder geſaget / und da ſey er mit Hor⸗ 
nickeln / den er zu Halle angetroffen / dem Alexander Saladin nach Leipzig ge⸗ 
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Ri et. Wie ſie nun in der Laute angelanget / wären die Schuſterin und eine 
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cherin dahin auch kommen / und haͤtten mit ihnen dreyen aus der Sache gere⸗ 
det. Der Schluß waͤre dahin gefallen / daß ſie hinreiſen / und die Gelegenheit 
ausſehen wolten. Hätten ſich darauff alle 5. nach einem Dorffe / fo ohnweit 
Nißma belegen / gewandt / und noch einen Soldaten bey ich gehabt. Die Schu⸗ 
ſterin und Hornickel waͤren von dem Dorffe nach Nißma gangen / und haͤtten 
die Gelegenheit unter dem Vorwand / als wann ſie was kauffen wolten / ausge⸗ 
ſehen. Er waͤre mit der Fiſcherin auch nach Nißma gefolget / um Aepffel u 
kauffen. Die andern waͤren inzwiſchen im Dorffe geblieben. Hernach waͤ⸗ 
ren fie alle 6. wieder nach Leipzig in die Laute gekehret / da denn Hornickel und die 
Frau gemeinet / es ſolte wol angehen. Alexander Saladin aber haͤtte es Chris 
ſtian Muͤllern / Martin Richtern / und noch ihrer zween / die zu Leipzig eben in ans 
dern Haͤuſern logiret / eroͤffnet / welche insgeſamt im Schieß⸗Graben den voͤlli⸗ 
gen Schluß gemachet. Hierauff waͤren ſie alle 7. nach Nißma gereiſet / die an⸗ 
dern haͤtten Pferde / er aber keines gehabt. Einer waͤre bey den Pferden geblie⸗ 
ben / ſie übrige 6. aber durch den Garten hinten durchs Kuͤchen⸗Loch / wo⸗ 
vor ihrer zweene / der Martin Richter / und der kleine Fr. einen eiſernen 
Stab / vermittelſt eines Querſackes und Stockes weggebrochen / in die Kuͤche 
geſtiegen. Hornickel und Chriſtian Muller hatten den Hund vergeben. Ihn. 
hatten fie in der Hauß⸗Thur zur Schildwache hin geſtellet; dahero er nicht 
in die Stube gekommen / und von aller darin veruͤbten Gewaltthaͤtigkeit die 
‚gründliche Nachricht nicht geben koͤnte. Hatte aber feine Piſtole in der Hand 
gehalten. Die andern 5. waren in die Stube gegangen / und hätten alle 5. 
ihre Piſtohlen und Degens gehabt / auch die Degens ausgezogen und entbloͤſ⸗ 


ſet. Er hatte drauſſen das Auffbrechen wol hören konnen; imgleichen daß 


der dicke Marten Richter zu der Lieutenantin geſaget / er hieſſe Prince de 
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Conti, und hernacher auch / er hieſſe Ducaten⸗Toffel. Die geraubeten E 
de hatten fie in Querfäcken/ deren feiner Meinung nach z. geweſen / geſtecket. 
Wie fie in der Stube fertig geweſt / hätte Hornickel und Alexander Saladin 
die Frau im bloſſen Hemde / und mit einem Querſacke um den Halß / aus der 
Stube gebracht / und fie zu erwuͤrgen gedrohet / im fall fie nicht ſagte / wo fie 
das Geld hatte. Er hätte ſie noch davon abgerathen / und geſaget / ſie ſolten die Fꝛau 
mit frieden laſſen; da ſie dann auch dieſelbe / wie ſie auff der Treppe geweſt / wie⸗ 
der zurücke herunter gefuͤhret. Hornickel / A. S. / Chriſtian Muller / und 
der kleine Fr. wären folgends hinauff gangen / und hätten da / wie er gehoͤret / 
alles auffgebrochen. Was fie aber fonft vor Gewalt verüͤbet / wiſſe er nicht / 
weil er nicht dabey geweſt. Der Diebſtahl hätte in Kleidern / Geld /Silber⸗ 
Geſchirr / und einigen Species. Thalern beſtanden / mehr hätte er da nicht ge 
ſehen. Mit dem Raube waͤren ſie nach Steteritz geritten / da ſie ihn 92555 
let. Er haͤtte davon 5. Thaler an Gelde / einen blauen Frauen⸗Rock / 2. fils 
berne Loͤffel / 1. Becher / 1. Schaͤlichen / und 1. kleine ſilberne Schachtel bekom⸗ 
men. Das Silber⸗Geſchirr hatten er und Hornickel verkaufft an Aſſur Marx / 
den / wegen feines Handels / auch in den Acten der groſſen Inquifition hochbe⸗ 
ruͤhmten Juden in Halle / und der mit dem hieſigen Juden Philip Aarons gar 
nahe beſchwiegert / folglich auch mit einem gewiſſen bekandten anſehnlichen 
Juden / (welchen fein Vetter Jonas Meyer in einem Briefe / den er kurtz vor 
ſeinem Tode geſchrieben / einen fuͤrtreff lichen Meiſter und Fuͤrſten nen⸗ 
net) befreundet iſt. Luci wolte verſichern / daß dem Juden Aſſur Marx beyr 
Verkauff geſaget / quo titulo fie dieſes Silber bekommen; dergleichen au 
faſt alle Inquiſiten einmuthig wider ihm zeugeten. (2.) Bekante Luci von 
dem Kirchen⸗Raube zu Borſum im Stifft Hildesheim / daß Johann Frie⸗ 
drich Kiß meyer / ein geweſener Reuter / (welcher bey Hildesbeim wegen ſei⸗ 
ner Miſſethaten enthauptet worden) davon der Angeber geweſen. Derſelbe 
waͤre in dem rothen Hirſche fuͤr Hildesheim offte zu ihm / dem Alexander Sa⸗ 
ladin / und Martin Kichtern kommen / und haͤtte ihnen dieſes eroͤffnet. Es 
hätten alfo fie 4. / nebſt noch etlichen Juden und anderen mehr / dieſes Dieb⸗ 
ſtahls halber Abrede genommen; Er / Alexander Saladin / Kißmeyer / Mar⸗ 
tin Richter / und noch ein Jude / haͤtten ſich drauff nach Borſum begeben / 
dieſe 2. vor einem Loche die eiferne Stäbe weggebrochen / und die andern beyde 
waͤren vor dem Loche blieben. Der Jude haͤtte 3. Querbeutel mit Gelde de⸗ 
nen andern zugereichet / und waͤren damit nebſt dem Alexander Saladin und 
ihm / nach dem Schwantz⸗Kruge zu Latshem eine halbe Meile von Dans 
nover geritten / da fie Morgens fruͤhe angelanget / und die Nacht / auch den ans 
dern Tag biß Mittag / da geblieben. Von dannen hatten fie den Wirth / wel⸗ 
chem fie auch von dieſem Diebſtahl Nachricht / auch etwas Geld / wiſſe mer 
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fie die Frau im Bette gehalten. Inzwiſchen waren 2. Bauren vorbey gan⸗ 
gen / die das Lermen gehoͤret. Dieſelben waren ſofort ins Dorff gelauffen / 
um die Leute wach zu machen / welches er denen andern geſagt / die ſich aber 
daran nicht gekehret; dahero er davon gelauffen. Die Bauren hatten dar⸗ 
auff nach des Paſtors Haufe geeilet. Einer aber von der Bande, wiſſe nicht 
wer / haͤtte Feuer unter ſie gegeben / und in ſolchem Tumult waren ſie alle mit 
der Flucht davon gekommen. Mit dem Geſtohlenen / ſo in Gelde beſtanden / 
waren fie in ein Dorff nahe bey Budſtedt geritten / und hatten daſelbſt das 
Geld getheilet / bey welcher Theilung fie ihn nicht mit zugelaſſen / ſondern hats 
ten ihm 2. Species. Thaler und 16. Thaler klein Geld hergegeben. (4.) Be⸗ 
kandte er von dem Diebſtahl an dem Kuͤrßner zu Altſtaͤdt / einem Staͤdt⸗ 
chen nach Jena gehoͤrig / geſchehen / daß er mit Liſten / dem kleinen Juden Lp. / 
dem Keſſel⸗Peter / und andern von der Compagnie / denſelben auch mit began⸗ 
gen. Hornickel hätte es ihm angegeben / und er hatte es darauff Nieol Liſten / 
dem kleinen Juden / und noch ihrer dreyen im Teutſchen Thale wieder entde⸗ 
cket. Sie waren darauff insgeſamt hingeritten / das Werck auszuführen s 
Den kleinen Juden und noch einen / hatten ſie bey den Pferden gelaſſen / und 
ihn weit vom Hauſe hingeſtellet / ihrer zu warten. Liſt aber hätte die Thüre 
auffgebohret / wäre nebſt Keſſel⸗ Petern / und noch einem hinein gegangen / 
und hatte viel Fellwerck weggeraubet. Man hatte auch geſaget / daß ſie da 
100. Thaler an Geld gekriegt / er aber hatte davon nichts geſehen. Das Geſtoh⸗ 
lene hatten fie an den Juden Aſſur Mary 13 verkaufft / und ware W 
a ce 3 abey 
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dabey deutlich geſaget / daß fie es geſtohlen. Wieviel er eigentlich davor gege⸗ 
ben / roiſſe er nicht. Er haͤtte eine Mütze und drittehalb Thaler Geld davon bee 
kommen. (F.) Erzehlete er / daß die beyden Schönen einſt einen Anſchlag ge⸗ 
habt der Orten Lohburg. Den Nahmen wüſte er nicht mehr. Sie hatten 
alſo den Nicol Liſten / ihn / den kleinen Juden Lp. / Chriſtian Muͤllern / und noch 
einen dahin vermocht / mitzureiten. Wie ſie aber zu Raſian des Nachts auff 
der Streu gelegen / waͤre ein Voigt / nebſt etlichen Bauren / in die Stube gekom⸗ 
men / und hatte ihnen von des Ampts Lohburg wegen den Arreſt angekuͤndi⸗ 
get. Weil ſie ſich nun nicht in Arreſt behalten wollen / hatten die Bauren wa⸗ 
cker auff ſie zugeſchlagen / da er denn aus Angſt unter den Tiſch gekrochen / die an⸗ 
dern hatten zum Gewehr gegriffen / und 3. Schüffe gethan / und ware hernach 
geredet worden / daß einer todt geſchoſſen ſey. Sie hatten ſich darauff auff die 
Pferde geworffen / Liſt aber fie angefriſchet / ſie ſolten ſich nicht fürchten / ſondern 
nur die Degen in den Scheiden umkehren / und verwendet einſtecken / ſo würde 
ihnen niemand was thun. (6.) Bekante er / daß er vor etwa drittehalb Jah⸗ 
ren einen Kauffmann zu Leipzig mit beſtehlen helffen. Der Alexander 
Saladin ware zu ihm vors Thor ins Wirths⸗Haus / zum Due de Rapolds 
genannt / alwo er eben logiret / gekommen / hatte ihm dieſes Werck eroͤffnet / und 
geſagt / wo er was abhaben wolte / muͤſte er hin in die Ritter⸗Straſſe kommen / 
welches er auch gethan. Er hatte daſelbſt den Ehriſtian Müller / den groſſen 
Juden Leopold / den A. S. / den Hornickel / den Juden J. S. / nebſt noch einen 
getaufften Juden / und noch einen Kerl angetroffen. Wer der Angeber davon 
geweſt / und die Gelegenheit ausgeſehen / wiſſe er nicht. Die andern / inſonder⸗ 
heit Muller / hatten greulich geſchmehlet / daß ihm was davon geſaget worden. 
Der groſſe Leopold / und der kleine Fr. hatten das Fenſter ausgenommen / in 
welches Hornickel hinein geſtiegen. Er und der eine Jude hatten weit davon 


auff der Straſſe / die andere oben am Fenſter geſtanden. Jene hatten einen klei⸗ 


nen Kaſten mit Gelde heraus gebracht / ſelben Anfangs in Muͤllers Quartier / 
hernach aber nach Pulter⸗Hanſen getragen / und die Beute alda getheilet. Chri⸗ 
ſtian Müller hatte 3. Sacke mit Gelde voraus genommen / und geſaget / daß er 
Die unter die andere / die mit drum wuͤſten / die er aber nicht genennet / austheilen 
muͤſte. Uberdem hatte Müller noch vor einem andern / wiſſe nicht vor wem / eine 
Fortion zu ſich genommen / und ware alſo alles in 9. Theile getheilet; wobey fie 
das Geld mit Glaͤſern einander zugemeſſen und meine er / daß ein jeder etwa 100. 
Thaler gekrigt. Ihm aber hatten ſie des Nachts feine Portion meiſt wieder 

aus der Taſche herausgenommen / ſo / daß er nur 40. Thaler noch davon behal⸗ 

ten. Uberdem that er eine ausführliche Eröffnung der Diebes⸗ Wirthe und 
Hehler. In und um Leipzig / ſagte er / hätten die Diebe in verſchiedenen Hau⸗ 

ſern ihre Ablager. Die Wirthe herbergten fie wiſſentlich / der eine W 
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gar ſeine Brüder / wie ſie dann auch in deſſen Beyweſen / das geſtohlene Geld ge⸗ 
dehlet hatten. Unweit Deſſau wohnete auch ein ſolcher Wirth / der wuͤrcklich 
mitginge; Wie er dann vor z. oder 4. Jahren den Paſtoren zu Schiersleben 
mit beſtohlen / davon er die Schencke gekaufft; welches man ihm ſelber erzehlt. 
Der Gaſt⸗Wirth / unweit Halle im T. Th. herbergte auch dergleichen Leute / und 

zwar wiſſentlich. An demſelbigen Orte wohnete auch ein Schmid / welcher den 
Dieben wiſſentlich die Brech⸗Eiſen machte / wie er denn einsmahls ſelber mithin 
bey ihm geweſt / da ſie Brech⸗Eiſen bey ihm verfertigen laſſen. Dieſer Schmid / 
muſte allezeit / wann Diebe bey dem Wirth logirten / des Nachts Wache halten / 
damit er ihnen ſagen koͤnte / wenn ſie von jemand gefuchet würden. Es ware 
auch ein gewiſſes Weib / die man die Lena nennete / und die ſich zu einem Kerl / 
NLamperts genannt / geſellet haͤtte / mit dem ſie aber feiner Meinung nach nicht 
getrauet waͤre. Dieſes Weib ware lange mit einem beruffenen Ertz⸗Diebt eis 
nem Juden dem J. S. / als feine Hure im Lande umher gezogen / und hatte er das 
neben gehoͤret / daß ſie zu Breßlau in Hafft geſeſſen. Hernach hätte fie zu Halle 
im grauen Wolffe / nebſt gedachten Lamperts gewohnet / und daſelbſt / weil fie 
Bier geſchenckt / allezeit die Diebe wiſſentlich geherberget. Wie dann die bey⸗ 
den Schonen / Nicol Liſt / und andere Diebe / Juden und Chriſten / in Menge bey 
ihr ihre Niederlage gehabt. Nachgehends ware ſie gar in die Stadt gezogen / 
hatte Coffee geſchenckt / und ein öffentlich Hur⸗Haus gehalten. Wie ſolches 
aber auskommen / und man uͤberdem nicht geglaubt / daß fie dem Lamperts ges 
trauet / hatte ſie da weg gemuſt. Dieſe Lene hätte allezeit den Nahmen einer 
öffentlichen Land⸗Hure gehabt. Von den Juden entdeckte er auch ver⸗ 
ſchiedene Dinge / und bekraͤfftigte es / was das vor Diebe waͤren / wie 
fie die Diebſtaͤhle angeben / und mit den Ertz⸗ Dieben / die im Lande 
umher zoͤgen / ihre Gemeinſchafft haͤtten. Ja es wuͤrden faſt alle 
Diebſtaͤhle von den Juden angegeben / und wuͤrden andere Leute zu 
ſolchen Weſen durch die Juden verfuͤhret. Sonderlich waͤre zu 
Balle ein Jude / Aſſur Marx genannt / welcher mit allen weit und 
breit bekanten Dieben / die er der Laͤnge nach herzehlete / viel Verkeh⸗ 
rens haͤtte. Die Diebe braͤchten ihm die geſtohlene Sachen zu / die 
er denn alle vor einen geringen Preiß einkauffte; Wie er ihm denn 
ſelber die Nißmalſche Sachen verkaufft haͤtte. Dieſe gutwillige und 
ungezwungene Bekantnüs beſchloß er endlich mit Entdeckung dieſes Geheim⸗ 
nüͤſſes / daß er endlich vom Rohtkopffen und dem Schmuel wuſte / daß der Moſes 
Böhme von Halberſtadt den Diebſtahl zu Koͤnigslutter angegeben / und davon 
600. Thaler bekommen. Nach der Hand / that er zu obigen Diebſtahlen auff 
des Alexander Saladins Erinnckung noch hinzu: (.) Daß er auch mit dem 

lexander Saladin / dem Hornickel / Vogel⸗Lieſen / und noch 6 bey 
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der Angeber geweſen / welcher / indem fie unten im ale dne 


hinauf auff den Boden geſtiegen / und 20. Thaler herunter geholet hatte. 


mit einer laͤchlenden Mine anſahe / und zu ihm ſprach: Er getrauet ihm 
zwar die Tortur alhier auch wol auszuhalten: Allein er hätte ſich 
bey dieſem letzten Arreſt, ſo war Gott lebe / vorgeſetzet / es dahin 
nicht kommen zu laſſen. Er hatte auch wol zu H. bekennen wollen; weil 
man ihm aber da ſehr getrotzet / hatte er gedacht / er wolte ſie auch ein bißgen tro⸗ 
Ben; und hatte dero wegen auch in der Peinigung die Warheit nicht ausgefaget. 
Nun wolte ers aber thun / weil er bey ſich uͤberleget / wie ſo wunderlich es kom⸗ 
men / daß er von Leipzig / da man ihn eben dimittiren wollen / nach Hildesheim 
gebracht / und / da man auch daſelbſt ihn keiner Schuld uͤberfuͤhren koͤnnen / ihn 
dennoch hieher geliefert. Er konte daraus nicht anders erkennen / als 
daß der gerechte Gott ihm nicht laͤnger nachſehen wolte. Derowe⸗ 
gen er Gott feine Sünde wolte abbitten / deſſen Regierung erken⸗ 
nen / und der Obrigkeit alles auffrichtig bekennen. er that alſo von 
dem Einbruch zu Nißma folgende Auſſage und Erzehlung / in welcher er die 
von Luci zur Hand gegebene Umſtande noch etwas eigentlicher ausdrückte. Die 
Berliniſche Dore / ſprach er / und ein Schuſter in Leipzig / haͤtten ſelben an⸗ 
gegeben. Die Dore hatte nicht weit von Nißma gewohnet / und ware ihr 
Mann zu Berlin gerichtet / ſie ſelbſt aber / ſeinem Beduͤncken nach / aus Berlin 
buͤrtig / und zu Berlin albereit / auch zu L. torquiret worden / alwo / ſeiner 


Meinung nach / die Tortur fo beſchaffen / daß die Diebe nicht viel 4 


darnach frageten. Dieſes Weib hatte ihm zu Pegau / z. Meilen von Leipzig / 
geſagt / daß fieeinen Anſchlag worauff hatte. Nach einiger Auwa 11 1 
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2. Vormben: Raube zu Nißma. ER... j 
Leipzig in die Laute kommen / da er ſich dann viel aufgehalten. Bald darauff 
waren Andreas Luci und Hans Hornickel auch da eingekehret. Es hatten aber in⸗ 
wiſchen die Berliniſche Dore und gedachten Schusters Frau dieſen vorhaben⸗ 
den Diebſtahl auch dem Martin Richter / und kleinen Fr. eröffnet / fo ſich zu 
Leipzig in einem andern Wirths⸗Hauſe auffgehalten. Dieſelben waren mit 
den beyden Weibern nach der Laute kommen / und nebſt ihnen ſchluͤßig worden 
hinzureiſen / und die Gelegenheit auszuſpuͤren. Er / Luci / Hornickel / und noch 
ein Soldat / (der einen rothen Kopff hatte / und von feiner Frauen / die an einem 
Orte Coffe ſchenckte / dabey aber eine hurtige Spigbubin ware / entlauffen / 
Dann auch obgedachte beyde Weiber hatten ſich darauff nach Zaltſ / etwe 
4. Meilen von Leipzig und eine Meile von Nißma begeben. Von da wäre 
Hornickel und die Schufterinn nach Nißma gangen / um die Gelegenheit unter 
dem prætext, als wenn fie Getreide kauffen wolten / auszuſehen / ſie andern 


aber zu Saliſa geblieben. Wie nun Hornickel und die Frau wieder kommen / 


und geſaget / daß ſie alles in Augenſchein genommen / und ſie durch den Sart 
leicht ins Hauß kommen koͤnten / waren fie zuſammen wieder nach feen e 
Laute gezogen. Martin Richter / der kleine Fr. und ein gewiſſer Oenopola 
waren auch dahin kommen / und da hätten ſie den völligen Schluß gemacht / das 
Werck auszuführen. Darauff waren ihrer 7. / alle Manns⸗Perſonen / nach 
Nißma gereiſet / ihrer 6. hatten Pferde gehabt / einer aber ware zu Fuß hingan⸗ 
zen. Den Oenopolam hätten fiedranffen bey den ace e EN 

9 andern 6, wären durch den Garten in die Küche kommen, Hornickel hatte 
ſo fort den groſſen Hund mit Krey⸗Augen / Butter und Brot / vergeben. Der 
dicke Martin Richter und der kleine Fr. hatten 2. eiſerne Stabe mittelſt eines 
Querbeutels / darinn ſie einen Baum geſtecket / vor der Küche 1 und 
da waren fie alle 6. hineingeſtiegen / hatten den Luci auff der D n Schild⸗ 
wacht an der Thür geſtellet / und fie J. waren mit ihren Piſtolen und Degen / 
der dicke Marten aber mit dem bloſſen Degen in der Hand / in die Stube ge⸗ 
drungen. Der dicke Martin Richter hätte die Leute bedrohet / fie ſolten ſchwei⸗ 
gen / oder er wolte ihnen das Leben nehmen. Daß jemand von ihnen denen 
Frauens⸗Leuten das Gewehr auff die Bruſt geſetzet / hatte er ſo eigentlich nicht 
geſehen / koͤnte aber wol geſchehen ſeyn / weil es finfter gewweſt / und es da alles durch 
einander gangen. er hätte es zum wenigſten nicht gethan / ſo wahr Gott ſeine See⸗ 
le zu Gnaden annehmen ſolte. Allein der Hornickel hatte die Lieutenantin bey den 
Haaren aus dem Bette gezogen / und ſie an den Halß gefaſſet / als wenn er fie wuͤr⸗ 
gen wolte / da er dann noch geruffen: Pfuy / Wachtimeiſter! Laſſet die Frau gehen 
Daßſſie geſchlagen Ee nicht geſehen / jedoch hate Zorn 
der Ruͤckreiſe fich berühmet / daß er der einen Frauen mit einem 
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ſchaffe Geld / weiſtu wol / wie ich heiſſe? Ich heiſſe Ducaten⸗Toffel! Eben dieſer 
dicke Martin hatte auch das Kind / wie es geſchrien / gewieget. Wer das Kind ver⸗ 
letzet / wuͤſte er nicht. Es möchte wol was auffs Kind gefallen ſeyn. Das ge⸗ 
brante Licht ware ausgangen; der dicke Martin aber hätte fo fort wiederum 
Feuer angeſchlagen. Er ſelbſt hatte einen Wachsſtock angeſtecket / und ſelben 
in der Hand gehalten und geleuchtet. Der kleine Fr. / ſo allein ein Brech⸗Eiſen 
ge habt / hatte alles auff gebrochen / die andern aber hätten zugegriffen / die Sachen 
in einem Querſack geſtecket und weggetragen. Wie ſie nun da fertig geweſt / 
hatte Hornickel die Lieutenantin gezwungen / mit ihm hinauff zu gehen / und ihm 
die Sachen zu zeigen / ſagende: Komme und zeige / wo du das Geld haſt! Sie 


mn 


hatte Zeit gebethen / ſich anzukleiden / ſo ſie aber ihr nicht verſtattet. Er ware drauff * 


mit ihr und dem kleinen Fr. hinauff gangen; und wie ſie nichts zeigen koͤnnen / 
bald wieder herunter geſtiegen. Hornickel aber hatte fie beym Halſe gegriffen / 
und ihr abermahl zugeruffen / Geld zu ſchaffen; worauff ſie geantwortet / daß ſie 
ihr Geld erſt vorigen Tages ausgeliehen hatten. Drauff waren Hornickel / er / 


Chriſtian Muller und der kleine Fr. hinauff geſtiegen / da die Jungfer geſchlaf⸗ | 


fen. Der kleine Fr. hatte geruffen; Mache auff! und hatte fo gleich die Thuͤre 
erbrochen / ware zum Bette gelauffen / und hatte ihr die Decke über den Kopff ge⸗ 
worffen. Er hatte auch dabey geſtanden / und / wie ſie nicht ſchweigen wollen / ihr 
einen Schlag mit der Fauſt ans Haupt gegeben. Chriſtian Muͤller und der 
kleine Frehaͤtten hernach alles daſelbſt auffgebrochen / und weil das Gefundene 
in Kleidern beſtanden / hatten dieſe beyden den Raub in ihren Armen herunter 
getragen; Wobey er ihnen geleuchtet. Die Sachen / fo ſie da gekricht / hatten 
in Kleidern / etwas Geld und Silber-Geſchirr beſtanden / womit fie ſich auffge⸗ 
macht / und auff Steteritz / eine viertel Meile von Leipzig / geritten; da ſie bey 
angehendem Tage die Sachen getheilet / und belieffe ſich alles / was er von dem 
Diebſtahl bekommen / etwan gegen 27. Thaler. Chriſtian Muller / da er 
ſich auff die Umſtaͤnde beſonnen / that faſt eben ſolche Auſſage / nur daß es Horni⸗ 
ckel geweſen / der droben der Jungfer die Bett⸗Decke uͤbern Kopffe geworffen. 
Den rothen Rock hatte der dicke Martin Richter angehabt / und der ware es / der 
dieLieutenantin fo bedrohet / auch zum oͤfftern mit dem Degen auff ihr Bette ges 
ſchlagen. Wiewol der Alexander Saladin und Hornickel / die vor der Mutter 
Bette mit ihren bloſſen Degen getreten / auch gnug gepochet / daß ſie mehr Geld 
bey ſchaffen ſolte. Er hatte auch ein Brech⸗Eiſen bey ſich gefüͤhret / und dem klei⸗ 
nen Fr. im Aufbrechen der Kiſten geholffen. Was die Entbloͤſſung der Degen 
anlanget / warffen ſie einander alle dreye vor / daß ſie die Degen gezucket / keiner 
aber wolte ſichs von ſeiner Perſohn zu erinnern wiſſen / und bezeugeten / daß ein 
ſolcher Tumult bey der Action geweſen / daß man hatte weder fehen noch hoͤren 
kloͤnnen / dahero fie alles fo eigentlich weder wahrgenommen noch behalten. 4 


Hontrisfecsähmen aus galberſtadt· Nirchen · Raub der Jubel ez 
aber blieb dabey / daß Hornickel und A. S. die Frau auff die Dehle gebracht. 
Und ſo viel von dem Raube zu Nima. 5 


S8. 20. Jum andern hatte Luci ausgeſaget / daß wegen des Koͤnigslutteri⸗ 
ſchen Diebſtahls der Hatberfiadtifche Moſes 600. Thaler empfangen. Aber 
der Rohtkopff geſtand das anfänglich nicht wiewol er nicht in Abrede war / daß 
dem Moſes / als dem Baldofer und Angeber 600. Thaler gebuͤhret. Allein er 
hatte nur oo. bekommen. Dennoch that Schmuel die Bekaͤntnuͤs offenher⸗ 
tziger / und ſagte / dem ware freilich ſo. Der groſſe Jude Leopold hatte für den 
Moſes Böhmer 600. Thaler zu ſich genommen / und fie auch demſelben wuͤrck⸗ 
lich zugeſtellet. Der Rohtfopff aber hatte ihm alhier im Stockhauſe gebethen / 
er moͤchte doch den Moſes nicht verrathen / weil er ein alter Mann ware / und viel 
Kinder hatte. Und dahero hatte auch er bißhero nur von 100. Thaler geſchwa⸗ 
Bet. Jetzo aber muͤſte er die rechte Warheit bekennen. Weil man nun mit 
Rohkkopff den Contract gemacht / daß / wenn man ihn nur auff einck Lüge ertap⸗ 
pen wurde / er zur Straffe die Daumen- und Bein⸗Stoͤcke koſten ſolte; als 
ward auch ſo fort deswegen Execution an ihm gehalten. Hernach hat er auch 
beſtaͤndig ausgeſagt / daß Moſes 600. Thaler bekommen / und er mit feinen Aus 
gen geſehen / daß der groſſe Leopold ihm ſelbige vorm Haunoͤveriſchen Thore ger 
geben hatte. . | 
S. 21. Drittens hatte Luci von der Juden ihrem Stehlen und Hehlen ei 
ne bewegliche Klage gefuͤhret. Solches thaten alle laquiſiten insgeſamt / wie 
zum Theil ihre ſehnliche Seuffzen uͤber die Juden / die an all ihrem Elend ſchuld 
‚hätten, ſchon angefuͤhret. Es hat ſich auch ſolches faſt an allen Diebereyen / die 
in dieſem Landen geſchehen ſeyn / erwieſen. Man hatte ſich etliche Jahre her ent⸗ 
ſetzen muſſen über die erſchrecklichen Kirchen⸗Raͤubereyen und Diebſtaͤhle / ſo 
ve im Chur Sürftenehum Hannover geſchehen. Nur der beraus 
beten Kirchen / ſo in der Nachbarſchafft von Hannover veruͤbet / zu gedencken / ſo 
ward von daſiger Regierung folgendes notificiret: Cr.) War A0. 1696. im 
Jonio die Kirche zum Langenhagen / dahin eine Chur-Fürſtliche Ampts⸗ 
Voigdey geleget / durch nächtlichen Einbruch beraubet / 2. verguͤldete ſilberne 
Kelche / nebſt einem guten Vorraht aus dem Armen-Kaſten / und einigem Altar⸗ 
Lacken genommen. Die Altar⸗Lacken hat man hernach an der Wunſtorffi⸗ 
ſchen Heer⸗Straſſe im Rocken wieder gefunden. (2.) Iſt A0. 1696. um die 
Zeit der Gerſten⸗ Erndte an einem Morgen fruͤhe die Kirche zum Ronnen⸗ 
berge / eine Meile von der Stadt / offen / und der Armen⸗Kaſten / fo mit 2. guten 
Schloͤſſern verwahrt geweſen / auffgemacht gefunden. Das Geld war heraus 
genommen; imgleichen von dem Tauff⸗Stein ein weiſſes Lacken mit breiten 
Spitzen / nebſt einem ſchwartz⸗gebluͤhmten Sammittenen Lacken / mit ſilbernen 
Gallonen / entwendet. (3.) War A0. 1697. inder Sommer⸗Erndte der Ars 
ui S s men⸗ 


28 Von den um Hanno ver beraubeten Rirchen / und Juden diebereh· | 
men⸗Stock zu Rirchrode beraubet / der Kirchen⸗Kaſte / nebſt dem Schrancken / 


erbrochen / und das ſilberne Kirchen⸗Siegel / 2. ſilberne Kelche und 2. Schuͤſſeln 


nebſt einer ſilbernen Oblaten⸗Schachtel / und verſchiedenen Altar⸗ Tüchern ges 
nommen. (4.) War A0. 1697. des Nachts vor den 10. Junii, aus der Kirchen 
zu Graſtorff / nebſt dem ſilbernen Kelche / Teller und Kirchen⸗Tuͤchern an 108. 
Thaler 24. Groſchen baren Geldes geraubet. (.) War A. 1697. den 8. Aug. aus 
der Adelichen Kirche zu Lenthe / Ampts Calenberg / aus einem wol ver⸗ 
wahrten Schappe geſtohlen eine fAberne Kanne / 2. Kelche / 2. Oblaten⸗Schuͤſ⸗ 
ſeln / eine filderne Oblaten⸗Schachtel / nebſt verſchiedenen ſchoͤnen Altar⸗Lacken / 
und anderem Kirchen⸗Gerath. (6.) War Ao. 1698. in der Nacht vor den 10. 
Martũ in der Kirchen des Fleckens Gehrden / Ambts Calenberg / der Ar⸗ 
men⸗Kaſten / nebſt einem wolverwahrten Schranck / und denen in der Kirchen ge⸗ 
ſtandenen Kiſten erbrochen / und beraubet worden. Man hat hernach gefun⸗ 
den / daß in einem Garten / nicht weit vom Flecken nach Hannover zu / etliche 
Pferde geſtanden / und gefuttert worden. Weilen aber das eine Pferd hier hin / 
das andere dorthin / weggeritten / hat man keine rechte Spur treffen koͤnnen. 
(7.) War Ao. 1698. vor Oſtern die Kirche zu Linden bey Hannover mit 
Gewalt erbrochen / der Armen⸗Kaſten entzwey geſchlagen / und aus einer Lade 
unterm Thurm gegen 70. Thaler genommen. An den Schranck / darinn die 
Vafa Sacra verwahret worden / haben die Rauber auch gearbeitet / ſelbigen aber 
zu eroͤffnen entweder nicht gekont / oder nicht völlige Zeit gehabt. (8.) Haben 
um dieſelbige Zeit die Kirchen⸗ Rauber zu Leveſte durch die Mauren in das 
Freyherrliche Kniggiſche Gewoͤlbe gebrochen / find über die Sarge wegge⸗ 
ſtiegen / von welchen fie auch einen eroͤffnet / und den Todten⸗Coͤrper vilitiret has 
ben / die Thür zur Sacriſtey / nebſt dem Armen⸗Kaſten / eroͤffnet / aber nur etwa 
9. Thaler gefunden / die ſie mitgenommen. Anderer Kirchen⸗Raube und Dieb⸗ 
ſtaͤhle zu geſchweigen. Von dieſen vielfältigen Kirchen⸗Raubereyen bekante 
Michael Keyſer / daß ihm einige Juden / Mitgenoſſen der Diebes⸗Bande, 
ſelbſt entdecket / daß zum Theil die Juden ſolche verubet. Der in der Roͤmiſchen 
Kirche getauffte Jude Alexander Saladin befrafftiate ſolches / und that hinzu / 
daß ſolche Juden zu der Zeit in dieſen Gegenden herum gelegen / und durch Bey⸗ 
hüͤlffe einiger Diebe / ſonderlich der beyden zu Hannover Juftificirten Soldaten / 
viel Kirchen beſtohlen hatten. Ein gewiſſer Jude hatte nebſt andern auch eine 
Kirche in Hildesheim / wenn man vom Berge hinein kame / zur lincken Hand lies 
gend / beraubet; Da ſie denn über die Mauren geſtiegen / und alles mit Schluſ⸗ 
ſeln auffgemacht / und hatte ſolchem Diebſtahl der hernach bey Hildesheim auffs 
Rad gelegte Hildesbeimiſche Kunſt⸗Pfeiffer / Sans Felſen / beygewohnet. Sie 
hätten aber dazumahl wenige Thaler an Pfenningen gefunden / davon fie ihm 
einen halben Thaler abgegeben. Obgemeldeter Jude hatte ihm um die 345 — 


Kirchen Raubderfuden. Von der Wiener Lene. 29 
Laurentii-Meffe auch in Hannover entdecket / daß ein Anſchlag vor wäre auff ei⸗ 
ne Kirche / etwa eine Meile von Hannover auff der lincken Seite auff der Heer⸗ 
Straſſe / wenn man von Hannover nach Hildesheim wolte. Er hatte ihn dazu / 


nebſt noch dreyen Juden wegreiten laſſen / da jener inzwiſchen zu Hannover behar⸗ 
ret / um nebſt einem andern Juden auch alda einen Diebſtahl zu verrichten. Er 


ware al ſo bey den Pferden geblieben / die andern 3. Juden aber waren, ihrer Auſ⸗ 
ſage nach / ins Fenſter geſtiegen / hätten einen Kaſten erbrochen / z. ſilberne Kelche / 
nebſt einer ſilbernen Oblaten⸗Schachtel / auch zween Stoffen⸗Tuͤcher mit Spi⸗ 
tzen beſetzt / und zum Alter gehoͤrig / auch einem Sack voller Pfennige geraubet / 
womit ſie nach Hannover zu dem Haupt⸗Juden⸗Diebe geritten / welcher indeſſen 
mit ſeinem Diebſtahl auch fertig geweſen / und ihm davon 4. Riege Perlen / die 
Riege zu 6. Thaler werth / und 7. Thaler an Gelde abgegeben. Ihren Kirchen⸗ 
Raub aber hatte derſelbe an einen Juden aus Hildesheim verkaufft / und hatte 
das davor geloͤſete Geld in 7. Theile muͤſſen vertheilet werden. Die Umſtande 
zeigen es / daß dieſer Diebſtahl derjenige ſey / der zu Airchrode begangen. Er 
erzehlete noch über dem / daß er mit etlichen Juden und anderen etwa vorm Jahre 
aus einer Kirche / ſo anderthalbe Meile von Hannover / und 3. Meile von Hil⸗ 
desheim belegen / eine Parthey Linnen in 10. Stücken beſtehend / geſtohlen / bey 
welcher Verrichtung er gleichfals bey den Pferden geblieben / und zu ſeinem Theil 
2. Stucke empfangen / welche er an einen Juden in Hildesheim / das Stück etwa 
zu 2. Thalern / wieder verkaufft. Da es denn denen Umſtaͤnden nach ſcheinet / 
daß dieſes die Kirche des Fleckens Gehrden geweſen. Wie man dem 
Chriſtian Muller obige Kirchen⸗Raube vorhielt / meinete derſelbe ebenmaͤßig / 
daß die Juden davon die Redlingsfuͤhrer geweſen. Die odgemeldeten Hanno⸗ 
veriſchen Soldaten waren Johann Cord Dreyer / und Chriſtian Rafes 
mann / beyderſeits Gefreyten von der D'Herlevilliſchen Battaillon; davon je⸗ 
ner den beſchehenen Diebſtahl zu Saltz⸗Det furt im Hildesheimiſchen 
Ambte Marienburg / dieſer den Droſt zu Rute / Herrn von Frenß / und 
die Kirche zu Emmercke / beyderſeits aber die St. Andreas Kirche in 
Sildesheim / und die Kirche zu hohen⸗ Hameln im Stifft ildelheim 
berauben helffen. 5 1777 
„ S. 22. Viertens hatte Luci von einer berüchtigten Lene / und ihrem bey ſich 
führenden Kerl dem Lamberts auch geſchwatzet. Man verwunderte ſich nicht 
wenig / wie man dieſe Auſſage hoͤrete. Denn dieſe ſaubere Lena hatten wir hier 
mitten in Zelle. Sie ſchenckte Coffe und trieb Wirthſchafft. Und dieſes iſt die 
beruffene Wiener⸗Lene / bey welcher der geweſene Schwediſche Feld⸗Pre⸗ 
diger Nicolaus Grammius zu ſeinem Ungluͤck alhie in die Herberge kommen / 
und daſelbſt / leider! den Grund gelegt zum Verluſt feiner Reputation ‚und 
des / aus Nachbleibung ſeiner geſuchten a MT hernach nn 
NEE dd 3 rits 


m AS wenn 
trits zur Ro niſchen Kirche / auff welche er kurtz vorhero alhie ſelbſt font gar 
übel zu ſprechen geweſen. Der Herr gebe / daß er nachjagen moͤge der 
wahren Heiligung / ohne welche wird niemand den HErrn feben! 
Was nun Luci von der Wiener⸗Lene ausgeſaget / befrafftigte Alexander 
Saladin und Nickel Liſt. Dieſer that hinzu / daß ſie ihm ſelbſt erzehlet / daß 
der Oeſterreichiſche Andreas ihr Mann ware / und wie der von fie gelauffen / fie 
den Lamperts wieder geheyrathet. Sie hatte ſich ſehr zu den Juden und andern 
Verdachtigen Leuten gehalten / und felbige beherberget. Sie ward hierauf 
vorgefodert; wuſte ſich aber maͤchtig weiß zu brennen. Sagte / fie ware nun⸗ 
mehro 35. Jahr alt / hieße Marie Magdalene Pauline / und ware von Brieg 
aus Schleſten buͤrtig / allwo ihr Vater Cantzeley Bothe geweſen. Sie habe 
der Fuͤrſtin von Dieterichſtein 3. Jahr gedienet / und im 14. Jahr ihres Alters 
ſich an einen Dragoner / der hernach Wachtmeiſter worden / verheyrathet. Nach 
deſſen Tode hatte ſie zu Leipzig in der guͤldenen Ganß eine Stube gemie⸗ 
thet gehabt / und ſich vierte halb Jahr mit nehen ernehret / biß ſie ihr jetziger 
Mann widder gefreyet / mit dem ſie erſt in Halle / hernach alhie in Zelle gewoh⸗ 
net / und Wirthſchafft getrieben. Im uͤbrigen war ſie die Ehrlichkeit und Keuſch⸗ 
heit ſelber. So bald ſie aber denen Gefangenen / dem Nickel Liſten / Chri⸗ 
ſtian Muͤllern / dem Rohtkopff / dem Luci / dem Alexander Sala⸗ 
din / auch dem Schmuel vorgezeiget ward / kanten ſie dieſelbige fo fort / und 
ſprachen alle: das waͤre eben die rechte Wiener ⸗Lene! Schmuel bezeu⸗ 
gete / daß ſie allbereit in Breßlau von Huren gelebet; und die andern alle ſagten 
einmuͤthig / nebſt verſchiedenen ſchlimmen Dingen / daß ſie in Halle ein Huhr⸗ 
Hauß gehalten. Es ward hierauf der Lamberts auch vorgefodert / und den-⸗ 
ſelben umſtandlich vorgeſtellet / was von den hieſigen Complicen ausgeredet / 
und ſeiner Frauen ins Geſicht geſaget worden: wie ſie nemlich wiſſentlich Die⸗ 
be geherberget / Diebſtaͤhle angegeben / Huhr-Hauſer gehalten / und ſelbſt mit ges 
huhret habe; wie uͤberdem auch ihr hieſiges Verhalten nicht unbekant ſey. Da 
fie nun alles beſtaͤndigſt ablaͤugnete / gabe man ihnen anheim / ob fie ſich entwe⸗ 
der fo gleich von hier wegmachen / oder der Inquifition abwarten wolten / da man 
denn an die Oerter / wo ſie ſich auffgehalten / ſchreiben / und weitere Kundſchafft 
einziehen wuͤrde. Lambert antwortete hierauff / daß er ſeine Frau vor ein ehr— 
lich Weib hielte / und fie nicht wolte verlaſſen; er wehlte aber das erſte / und wol: 
te fich lieber von hier weg machen; worin die Frau auch fo fort einwilligte. Sie 
erhielten aber auff Begehren noch 8. Tage Zeit / ihre Sachen zur Abreiſe zu be⸗ 
ſchicken / nach dero Verflieſſung der Mann ſich wegzumachen gelobte / und 
= Frau muſte folchesauf der Hoff-Ampt⸗Stube nebft der Uhrphede / abs 
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Drey Weiber nach dem Spin hanfe. Hoſcheneck gefangn. 31 

9. 23. Man entlaſtete ſich auch der ubrigen noch alhier verhafteten Wei⸗ 
bes⸗Perſohnen / und wurden den 26. Apr. des Regiments⸗Quartiermeiſters 
Peermanns und Chriſtian Schwancken hinterlaſſene Weiber / hernach 
auch des Otto Muͤllers Frau nach Hamburg in daſigem Spinnhauſe ſich 
ihrer noch vors erſte zu verſichern / weggeſandt. 8 

F. 24. Es wurd aber die Stelle erſetzet / indem man von Hamburg jemand 
anders herbekam / den man bey der groſſen Inquiſttion laͤngſt gerne geſehen hat⸗ 
te. Es war derſelbe ein nahmhafftes Mitglied der beruͤchtigten Bande / ein 
Jude von Geburt und Glauben / den man insgemein den Moſes Orſennick / 
auch wol den Ho ſcheneck nante / und welcher zufoderſt dem wichtigen Kirchen; 
Raube in dem Dohm zu Hamburg / auch anderen Diebſtaͤhlen / die in Actis vor⸗ 
gekommen / beygewohnet. Man hatte ſeinethalben ſich an verſchiedenen Orten / 
aber vergeblich / erkuͤndiget / biß er endlich ausgekundſchafftet / und / wie er den 
27. April ſich wieder in Hamburg betreten laſſen / beym Kopffe genommen wor: 
den. Er wolte zwar von keinem Hoſcheneck wiſſen / ſondern Jacob Wolff 
heiſſen / und aus Praag gebuͤrthig ſeyn; Allein es fand ſich in Hamburg etwas 
wider ihn / das ihn machtig beſchwerte; Denn es erſchien der Wirth zum En⸗ 
gel daſelbſt / nebſt ſeiner Frauen / mit der Anklage / daß dieſer Jude im verwi⸗ 
chenem December eine Schachtel bey ihnen verſetzen wollen / worinn an ſtatt der 
prætendirten Ringe bleierne Kugeln geweſen. Sie fagten ihm das mit der 
groͤſſeſten Überzeugung unter Augen. Er aber leugnete alles. Ein anderer 
Buͤrger / der in der breiten Straſſe gegen dem Engel uͤber wohnete / bezeugete 
gleichfalls / daß dieſer Jude etliche Wochen vor Weyhnachten in feinem Hauſe 
geweſen / alda mit andern Juden in der Karte geſpielet / gegeſſen und getruncken / 


auch in feiner Gegenwart die Ringe und eine guͤldene Kette mit drey Stranger 


vorgewieſen / und die Schachtel / womit er dem Wirth im Engel / wie er nach⸗ 
mahls gehoͤret / betriegen wollen / verſiegelt. Er hielt dem Gefangenen ſolches mit 
allen Umſtaͤnden vor. Dieſer aber wolte in ſeinem Hauſe niemahls geweſen 
ſeyn. Uberdem / als die Diener ihn vintirten / funden ſie einen Brieff in feinem 
Schubſack / worauff die Auffſchrifft an Moſes Orſenningk in Gluͤckſtade 
lautete. Es ward ihm zur Überführung ſelbiger vorgeleaͤet; aber er wuſte 
nicht / wo der Brieff in ſeinen Schubſack kommen. Der Nahme / ſo darauff 
ſtuͤnde / waͤre der ſeine nicht. Er kennete ſolche Par ſon nicht / mochte den Brieff 
etwa an einem Orte gefunden und beygeſtecket haben. Dem aber ungeachtet / 
ward er in Hafft genommen / und von einigen der Rathel⸗Wache bewahret. 
S8. 25. Inzwiſchen beſann ſich der Gefangene auff eine ſonderbahre Art zu 
entrinnen. Er ließ ihm alle Morgen ein Oeſſel Brandtewein holen / umb da⸗ 
von des Tages uͤber zu ic auch dann und wann ein halb Pfund 
braunen Zucker kauffen / that davon etwas in den Brandtewein / und er 
. N einer 
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32 Hoſcheneck giebt der Wache von der Daturr g. 
ſeiner Wache / daß ihm der Brandtewein ſonſten nicht ſchmeckte. Einſten ließ 
er auch welchen holen / und gab einem jeden von feinen beyden Waͤchtern einen 
Trunck davon / und zwar aufangs ſo / wie er geholet worden; Schuͤttete 


aber hernach noch von ſeinem Zucker hinein / noͤthigte ſie auch davon zu ko⸗ 


77 
* * 


90 


150 


. Pr Fund fpielete unterdeß mit ihnen in der Karte. Sie nahmen ein jeder eis 
nen Schluck / und wie ſie nicht mehr wolten / ſtellete er ſich gantz darob erzuͤr⸗ 
net / und ſtieß das Glaß mit dem Arm uͤbern hauffen; Bald darauff ſtellete 


ſich der eine an / wie ein gantz uͤbergebener trunckener Menſch / und begunte zu flu⸗ 


= 


chen / daß er von einem Trunck fo voll geworden. Etliche Minuten hernach / 


ward dem andern auch über die maſſen wunderlich zu Muthe: Die Hande fielen 


hin / als waren fie gelahmet; Stund derohalben von dem Tiſche auff / taumel⸗ 
te aber von einer Seite zur andern / und kunte ſich mit groſſer Noth auff den 
Füſſen halten. Ergriff in ſolchem Zuſtand eine Kanne mit Waſſer / ſo er eben 
an Fenſter ſtehen ſahe / und goß fie mit einem Truncke in den Leib. Wobey 
er ſich noch erinnerte / daß der Capitain des Armes ſie vor etlichen Tagen ge⸗ 
wahrſchauet / mit dem Gefangenen weder zu eſſen noch zu trincken / damit ih⸗ 
nen nichts beygebracht wuͤrde. Taumelte derowegen hin nach ſeinem Came⸗ 


raden / der gantz tumm / und faſt von Sinnen gekommen / und zog demſelben 
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dem Schluͤſſel zu der Corps de Guarde aus der Taſche / gieng hinaus / und ſchloß 
von auſſen wieder zu / und ſetzte ſich auff die Banck vor ſelbige nieder: Indem ſa⸗ 
he er zum Gluck einen von feinen Cameraden vorbey gehen; demſelben winckte 
er / weil er nicht mehr ruffen konte / zu ſich / und gab ihm mit groſſe Muͤhe fo viele zu 
verſtehen / daß er geſchwinde nach dem Pferdemarckt lauffen / und von da ei⸗ 
ligſt andere Mannſchafft holen ſolte. Der Jude kam unterdeß etliche mahl vors 
Fenſter / und noͤthigte den Wachter herein zu gehen / ſtellete ihm dabey vor / er 
möchte ſich auff der Gaſſe kein Anſehen machen; Dieſer aber hatte noch ſoviel Ver⸗ 


ſtand behalten / daß er das Fenſter mit dem Ellbogen wieder zuſtieß / und ſolange 
hinhandelte / biß die Mannſchafft vom Pferdemarckt ankam. Wardennoch von 


x 


dem Trunck dermaſſen eingenommen / daß er vor 7. Uhren des Abends we⸗ 
der reden noch zu ſich ſelber kommen koͤnte; Der andere aber wuſte von dem / ſo 
nach genommenen letzteren Schluck Brandtewein paßiret / überall nichts / weil 
eraller fager | 
den / und biß vor 11. Uhr des Nachts ſich nicht wieder beſinnen koͤnnen. Bey⸗ 
derſeits funden ſich noch etliche Tage nachher entftellet / und verſpuͤreten eine 
Mattigkeit in allen Gliedern. Der eine erinnerte ſich dabey / daß einſt ein Ju⸗ 
den⸗Junge zu dem Gefangenen kommen / mit dem Bericht / daß er etwas Geld 
habe / fo er dem Gefangenen ſelbſt zuſtellen muͤſte / dahero es vermuthlich ware / 
daß dieſer Junge dem Juden in der Gef igkeit die Materie zugeſtecket / 
die er unvermerckt in dem Brandtewein muͤſte gemiſchet haben; e 


innen / feinem Geſtaͤndniß nach / ſogleich darauff beraubet wor⸗ 
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That wars auch ſo; Immaſſen der Gefangene / feiner eigenen Auſſage nach / 
nach Nathan einem Juden geſchicket / und den ſelben erſuchen laſſen / er möchte 
ihm doch jemand zu fertigen. Darauff derſelbe einen Jungen geſandt / welchem 
er befohlen / dem Nathan zu ſagen / daß er hin nach dem Juden Jonas gehen / 
und ihn vermoͤgen mochte / daß er ihm von dem Waſſer ſchickte / womit man die 
Leute einſchlaͤfferte; Welcher ihm dann durch einen fremden Jungen ſolches zu⸗ 
geſandt. Er hatte aber dieſes Waſſer einſt bey des Juden Jonas ſeinem 
Bruder Kerfer geſehen / als er mit ihm nach Leipzig gereiſet. Denn ders. 
ſelbe hatte ſolches Waſſer bey ſich im Glaſe / dabey aber das Unglück gehabt / 
daß er das Glaß zerbrochen / und das Waſſer verſchuͤttet / welches er ders 
geſtalt bedauret / daß er / feiner Bekaͤntniß nach / lieber 100 Thaler hatte wol⸗ 
len verlieren. Da er dann dem Hoſcheneck die Wirckung ſolches Waſſers 
auß fuͤhrlich entdecket / und dabey anvertrauet / daß ſein Bruder ſolch Waſſer 
machte. Es war alſo ein unbekandter armer Juden⸗Junge zu dem Gefange⸗ 
nen kommen / und hatte ihm ein kleines glaͤſernes Flaͤſchen gebracht / worinn ein 
dunckel⸗rother Safft geweſen / dabey er ihm Hebraifch geſaget / er ſolte der Wa⸗ 
che ſolches in den Tranck geben / ſo wurden ſie ſo fort in einen Schlaff ſincken / 
wann ſie davon getruncken Durch welche Gelegenheit er ſich dann mit der 
Flucht erretten koͤnte. Er hatte dahero von dem Saffte drey oder vier Löffel 
voll in den Brandtwein / ehe es die Wache gemercket / gegoſſen; Dadurch der 
Ba zwar nicht ohne Operation, dennoch ohne Erreichung des rechten Zwecks 
geweſen. n mu after © | RR, 
8 26. Es iſt aber dieſer Safft bereitet geweſen von dem Saamen einer 
ausiandifchen Pflantze / welche man insgemein Dataram, die Frantzoſen aber und 
Engelaͤnder Dutroam nennen. Die Weiber zu Goa in Oſt⸗Indien und an⸗ 
ders wo / pflegen ſich deſſen an ihren Mannern und Freunden zu bedienen / wenn fie 

mit jemand anders ſich in verbotene Dinge einlaſſen: Maſſen dieſelbigen dadurch 
dergeſtalt verſtoͤhret und bezaubert werden / daß fie auch in ihrer Gegenwart aß 
lerhand unzulaßige Handel beginnen koͤnnen. Der fuͤrtreffliche Edelmann 
Herr Johann Albrecht von Mandelsloh / der durch feine Tugend erwie⸗ 
ſen hat / daß er der vornehmen Abkunfft nicht unwerth ſey / ſchreibet davon in ſei⸗ 
ner Moꝛgenlaͤndiſchen Reiſe Beſchreibung / ſo von feinem getreuen Freun⸗ 
de Adamo Oleario mit Anmerckungen und Kupffer⸗Stuͤcken heraus gegeben / in 
des andern Buchs ſiebendenCapitels / da er von den Einwohnern der Stadt Goa / 
ihrer Natur und Leben / handelt / folgender Geſtalt: Wenn ſie die Moriſchen und 
Heidniſchen Weiber) daſelbſt geſinnet ſind / jemands nach ihrem Wil: 
len zu genieſſen / und denſelden koͤnnen zuſprechen / auch bißweilen 
rem Fenſter zu ſehen bekommen / machen ſie ihr geneigtes Ge⸗ 
n alſobald 5 un 
12 1 
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Zuſammenkunfft: Geſchiehet gar offt / daß fie mit ſeidenen Strick 
Leitern / welche entweder die / ſo auff ſolchen Schnapff auß gehen / 

emeiniglich bey ſich fuͤhren / oder das Weib im Hauſe eine am Fen⸗ 
Ber hinunter laͤßt / und ihrem Buhlen einen Weg zu ihr machet; Sol⸗ 
te aber die Gegenwart des Vaters oder des Mannes dazu verhin⸗ 
derlich fallen / wiſſen ſie dieſelben alſobald ihrer Sinnen und Ge⸗ 
daͤchtniß zu berauben / durch einen gar gebräuchlichen Samen Du- 
trii genannt / welches ſie gar liſtig in Confecturen / Speiſen oder 
Tranck bey zu bringen wiſſen. Wenn alſo der gute Mann in ſeiner 
Gegenwart / mit ſehenden Augen nicht ſehend / oder ſchlaffend / gnug 
behoͤrnert iſt / gibt die freundliche Frau nach ihrem Belieben ihrem 
Manne ſeinen volltoͤmmlichen Verſtandt wieder / mit Netzung ers 
licher Oerter ſeines Leibes / welcher alsdann nach Ermunterung 
nicht anders weiß / als daß er etwa einen füffen Mittags Schlaſf 
gehalten habe. Bey ſolcher Beſchaffenheit kan die Frau ihre Sas 
che ſicherer verrichten / als wenn etwann der Mann aus dem Hauſe 
wäre. Denn es traͤgt ſich offte zu / daß der Mann einen ſo ungebe⸗ 
betenen Gaſt / wann er ihn bey der Frauen antrifft / mit blutigem 
Ropffe zur Thür hinauß ſtoͤſſet / oder gar ums Leben bringet. 
Der Herr Olearius hat zu dieſer des von Mandelsloh Erzehlung folgenden Zu⸗ 
ſatz und Erlaͤuterung gemacht: Was den Saamen Dutrü betrifft / nen⸗ 
nen ihn andere Dutroa, die Perſer und Tuͤrcken Dattula Gartias und 
Chriſtoph 4 Coſta, Datura. Dieſer ſagt / daß er der Stramonez gleiche / ja 
auch eine Species derſelben ſey / wie es denn auch / was die Frucht bea 
trifft / ſcheinet: Denn es traͤget kleine ſtachlichte Aepffel / etwas klei⸗ 
ner als groſſe Wallnuͤß / und laͤnglicht / hat gar viel kleine Kerne in 
fib. Von ſolcher Art / die aus Oſt⸗Indien kommen / wird in der 
Gottorfiſchen Runſt⸗Rammer verwahret / auch wird es daſelbſt 
in beyden Luſt⸗Gaͤrten wachſend gefunden. Das Kraut aber / wie 
Garcias recht beſchreibet / ſiehet dem Achanto, oder Baͤren⸗Klau aͤhn⸗ 
lich. Es waͤchſet in Indien überall in groſſer Menge / an feuch⸗ 
ten Oertern im Schatten. Es ſol daſelbſt von zweyerley unehrli⸗ 
chen Leuten gemißbrauchet werden / nemlich von unzuͤchtigen Wei⸗ 
bern / und Dieben. Denn / wenn man den Safft aus dieſem Saamen 
oder grünen Kraute druͤcket / oder / wenn man ihn duͤrre zu Pulver 
reibet / und einem in Speiſe und Tranck vermiſchet eingibt / fo ſoll 
derſelbe davon gleich als naͤrriſch und ſeiner Sinnen beraubet ſeyn / 
etliche ſollen immerfort lachen / und mit auff gethanen Augen nichts 
ſehen noch verſtehen / ob ſie ec Ihen vor Auger haben ſie — J 
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auch wol mit einem reden / und auff alle Fragen antworten / 
als wenn ſie bey rechter Vernunfft waͤren / aber doch alles gleich als 
in einem Traum. Etliche bringet es im tieffen Schlaff / daß 
ſie liegen / als wenn ſie tod waͤren / und ſolches ſoll / wenn 
man ihnen nicht zu Huͤlffe koͤmmt / gantzer 24 Stunden dauren. 
Weil dann nun die Indianiſchen / ſonderlich die Portugieſiſchen 
Weiber in Indien / uͤber die maſſen hitzig / alle ihre Gedancken Tag 
und Nacht / wie Lindſchatten ſchreibet / dahin richten / wie ſie ihre 
unerſuͤttliche geile Luſt buͤſſen / richten fie ihre Maͤnner alſo zu / 
und koͤnnen unterdeſſen mit ihren Buhlen / Sclaven / Soldaten / 
die gemeiniglich keine Weiber haben / ihr Venus Spiel unverhin⸗ 
dert uͤben; Wobey die Buben offt den Mann mit ſchimpflichen 
Worten / und Haarzupffen vexiren ſollen / und ob derſelbe ſchon da⸗ 
zu lacht / weiß er doch hernach von nichts. Wenn ſie alſo ihre 
Schande gnug getrieben ſoll die Frau dem Manne mit kaltem 
Waſſer die Fuͤſſe beſtreichen / oder auch nur hart reiben / ſo koͤmmt er 
wieder zu ſich ſelbſt. Etliche ſollen dieſe Dutroa ſo kuͤnſtlich wiſſen 
zuzurichten / daß es nur auff gewiſſe Stunden / wie viel ſie wollen / ſei⸗ 
ne Wirckung habe. Wenn dann der arme Mann wieder erwachet / 
meinet er / er habe nach ihrer Gewohnheit nur einen natuͤrlichen 

Mittags ⸗Schlaff gethan / und ſchreibet a Coftä Libro Aromatum p. 
288. daß er ſolcher Buͤberey Exempel ſelbſt geſehen habe. Die 
Diebe und untreue Diener / ſchreibet Garcias ab Horto (Libro I. Plan- 
tarum Cap. 24.) ſollen ſolche Buͤberey auch an ihren Herren und 
Frauen gebrauchen / die ſie zu beſtehlen und zu berauben gedencken. 
Daß er aber ſchreibet / er habe die Cur ſolcher Kranckheit innerhalb 
24. Stunden gluͤcklich curiret / iſt ihm wohl zu thun muͤglich ge⸗ 
weſen / dann er ſelbſt / wie auch Lindfchatten und andere ſagen / daß 
die Beraubung der Sinne auff dieſe Weiſe nicht uber 24. Stunden 
waͤhren ſoll. Biß hieher die Anmerckung des Olearü. Der Hochwohlge⸗ 
bohrne Herr Baron Johann Weichard Valvaſor, der durch ſeine Ehre des 
Hertzogthums Crain / bey der gelahrten und curieuſen Welt eine unſterb⸗ 
liche Ehre und einen groſſen Nahmen erworben hat / ſchreibet im 3. Tomo bes 
ſagten herrlichen Wercks (p. 152.) daß die Indianiſche Durroa im Craini⸗ 
ſchen bey dem Schloſſe Freyhoff von ſelbſten wachſe / und ebenfals die Eis 
genſchafft habe / daß / wenn man von ihrem Saamen jemand zu trincken gebe / 
derſelbe dadurch einen Tag lang allen Gebrauch der Vernunfft verliere / und 

bober gleich die Augen offen halte / und wache / dennoch keinen Verſtand und Be⸗ 

griff habe / nnn . wunderſeltſame Dinge 1 
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Des folgenden Tages aber komme er wieder zu ſich. Einige halten es fur das 1 


Solanum maniacum des Theophraſti und für das Nepenthes, ſo die Helena 
beym Homero (Lib. 4. Odyſſ.) auff einer Gaſterey in den Wein gethan / ih⸗ 
ren Gemahl den Menelaum, auch ihren Gaſt / den T-lemachum des Ulyſſis 
Sohn / einſt in die Vergeſſenheit aller Traurigkeit zu ſetzen / und recht froͤlich zu 
machen. Wie dann das Kraut auch davon den Nahmen Nepenthes hat / und 
Beal als seenlınov Sonder⸗Traur oder Trauer⸗Vertreib. 

Jomerus beſchreibet feine Eigenſchafft ſolcher Geſtalt: Wer da von / wenns 
in den Becher gemenget iſt / getruncken hat / der kan aus ſeinen Au⸗ 
genliedern den gantzen Tag kein Thraͤnlein fallen laſſen / wann ihm 
gleich Vater und Mutter geſtorben waͤre / wann er gleich ſehe / daß 
man ſeinen Leiblichen Bruder oder Hertzlich geliebten Sohn vor 
ſeinen Augen mit dem Schwerdt ermordete / und abſchlachtete. Er 
thut hinzu / daß die Helena ſolche Artzney bekommen habe von der 
Polydamna des Thonis Weibe aus Egypten / allwo dergleichen 
Kr aͤuter zu finden. Alles accordiret ſich gantz wohl mit der Dutroa die 
(nach dem Zeugniß Veslingii Obferv. inProfp, Alp.) noch jetzo in Egypten 
wachſen / und Datura ſoll genannt werden. Sie hat eine lange und dicke roͤth⸗ 
liche Wurtzel / welche ſtarck riechet. Der Stiel iſt einfach / breit und rund / 
ſchieſſet biß 5. Ellenbogen in die Hoͤhe / und wird / wie beyſtehende Figur zeiget / 
in verſchiedene Zacken vertheilet / an welchen dunckel⸗braune Blatter hangen / 
die auff beyden Seiten tieff eingeſchlitzet ſeyn / und ſich wie ein Spieß zuſpitzen. 
Die Blume hat einen lieblichen Geruch / iſt ſchoͤn / unten ſchmal / und oben breit / 
auch von auſſen und innen weiß. Aus derſelben wachfet eine rundhaffte Dut⸗ 
te / wie die Koͤpffe am Papavere oder dem Mohn / mit einer Dornichten Scha⸗ 
le umſchloſſen / wiewohl ſie zu Zeiten auch ſolche Schale nicht hat. In dieſer 
Dutte ſeyn die gelben Saamen⸗Koͤrnlein / fo endlich bleich werden / und ſolche 
narriſch⸗qgmachende Krafft haben / man koche ſie in Waſſer / Wein / oder ſonſt 
einem andern Getraͤncke / oder man deſtillire ein Waſſer davon / und thue daſ⸗ 
ſelbe in was Trinckbahres. Die Wirckung iſt jezuweilen gantz ſeltſam und 
wunderlich. Dergleichen der Herr Bullichius, Stadt⸗Præſes in Copenhagen 
einſt an einem Madgen daſelbſt erfahren und Ihro Königliche Majeſtaͤt ſelbſt 
nicht ohne ſonderbahre Verwunderung und Ergetzlichkeit angeſehen / wie der 
beruͤhmte Medicus und Polyhiftor der nunmehro ſelige Olaus Borrichius, 
(deſſen ich wegen der mir vormahlig: erwiefenen Affection und Hoͤfligkeit bil⸗ 
lig in groſſem Ruhm und Ehren gedencke) in Hermetis Sapientia bezeuget p. 
130. Ebener maſſen erzehlet der Herr von Valvafor (lib. c.) daß man Anno 
1685. auff dem Schloſſe zu Freyhoff unverſehens von der Dutroa laſſen etwas 
unter die Linien kommen / und die Bedienten davon eſſen / da dieſelbe ar 
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ſammt gantz naͤrriſch worden. Der eine D | 
ins Privet (ſ. h.) getragen / mit dem Vorgeben / er müfte allda Brandtewein 
brennen. Der andere hat 2. Aexte uͤbereinander geſchlagen / und alſo wollen 
Holtz hacken. Der dritte hat das Maul in die Erde geſtecket / und gewuͤhlet / 
wie ein Schwein. Der vierdte fing an zu bohren / und gab vor / er ware ein 
Rademacher. Bald nam er ein Holtz / in welchem ein Loch war / hielte es an 
den Mund / und meynete / er truͤncke den herrlichſten Tranck. Der fuͤnffte 
lieff in die Schmiede / und wolte Fiſche fangen / war auch der feſten Einbil⸗ 
dung / die Fiſche ſchwimmeten in der Schmiede herum. Das eine Madgen 
fo Spitzen machte / war überaus embſig / und warff die Kloͤppel ohn Auffhoͤ⸗ 
ren herum / verwirrete aber alles unter einander. Das andere Maͤdgen kam 
in die Stube gelauffen / und rieff / alle boͤſe Geiſter aus der Hölle kamen 
herein. Summa ⸗ alle / die davon gegeſſen / waren ihres Verſtandes berau⸗ 
bet / und wuſten des andern Tages von ihren Handeln nichts. Wider ſolche 
wunderliche Wirckungen iſt / obgemeldeter maſſen / das bewertheſte Mittel/ 
daß man einem ſolchen Menſchen / der davon was genommen hat / die Fuſſe 
fleißig mit kaltem Waſſer waſchet / oder ihn mit Waſſer begieſſet / maſſen er 
ſich alsdann zu beſinnen pfleget. Es erzehlet der Herr Valvafor , daß zu Jrey⸗ 
hoff einſt bey einer groſſen Theurung ein gantz verhungerter Kerl kommen / 
und Speiſe begehret. Wie er aber ſich ſatt gegeſſen / ſey er auff der Treppe um⸗ 
gefallen / vor todt gehalten / auff die Bahre geleget / und nach dem Kirchhoff ge⸗ 
tragen. Als aber die Todten⸗Graber mit dem Grabe fertig / und die auff der 
Bahre liegende Leiche einſencken wollen / ware ploͤtzlich ein ſtarcker Platz⸗Regen 
entſtanden / dahero ſie den Coͤrper ſolange ſtehen laſſen / und in ein Haus ge⸗ 
treten. Der aber / der todt ſeyn ſollen / hatte ſich durch den Regen erholet / waͤ⸗ 
re zu ſich ſelbſt kommen / und davon gangen. Wie der Regen vorbey / und die 
Todten⸗Graber ſich wieder zur Beſchickung der Leiche treten wollen / hatten fie 
den Todten nicht gefunden / und waren nach dem Schloſſe gelauffen / umb ſol⸗ 
ches anzumelden / da ihnen aber der Todte lebendig auff der Treppe begegnet. 
Vielleicht hat dieſer Menſch von der Datura, die daherum hauffig wachſt / 
ebenfals was eingekrigt gehabt / und iſt durch den Platz Regen wieder zu Sin⸗ 
nen kommen. Wie dann auch der eine von der Hamburgiſchen Wache / da er 
eine Kanne mit Waſſer ausgetruncken / noch etwas bey Verſtande geblieben iſt. 
Bey den Strauch⸗Dieben in Egypten iſts ſehr gemein / die dieſes Kraut ſtoſſen / 
ſich damit unter die Cara vanen begeben / und zu den Kauffleuten verfugen / uns 
ter dem Schein / als wolten ſie mit ihnen reiſen. Sie mengen aber unvermerckt 
von dieſem Saamen unter die Speiſe / dadurch jene in einen tieffen Schlaf oder 
Hemmung des Verſtandes ſincken / und den Dieben Gelegenheit laſſen / fich ih⸗ 
rer Guter zu demachtigen / 8 v. Dapper Africa p. 195 
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Ob die Juden dieſes Arcanum, da ſie aus der Datura ſolchen ſchaͤdlichen Safft 
preſſen / noch aus Egypten herhaben / dahero fie verſchiedene boͤſe Dinge beybe⸗ 
halten / wollen wir nicht unterſuchen / ſondern den Handel noch erzehlen / wel⸗ 
chen die Diebe mit dem Waſſer von dem Daturæ. Saamen einſt unter ſich 3u 
Blumenau angefangen. Als ſich daſelbſt die gantze Geſellſchafft / und in 
ſelbiger auch die Anna von Sien verſammlet / kam ein gewiſſer Jude von Hil⸗ 
desheim zu ſie / und berühmte ſich / daß er einen groſſen Diebſtahl ausgeuͤbet / da⸗ 
von er auch verſchiedene Goldſtuͤcke ſehen ließ. Die ehrbare Geſellſchafft ging 
hierauff zu Rath / wie ſie dieſen Juden umb ſeinen Vorrath bringen / und das 
Gold von ihm kriegen moͤchte. Sie kriegten ihn alſs erſtlich bey das Spiel / 
kunten aber ihren Zweck nicht erreichen / dann der Jude ward vom Spiel zu 
maͤchtig divertiret / durch die Anblicke der Anna von Sien / welche ihn gantz 
in Entzuͤckung ſetzten / umb deſto mehr / da ihm dieſe Iſebell durch ihre freund⸗ 
liche Minen und allerhand Careſſen vollends das Hertze nahm. Dahero koͤn⸗ 
te es nicht anders ſeyn / der Jude ward zum Spielen ungeſchickt / verlohr etli⸗ 
che mahl / und wolte / wie er das merckte / nicht mehr ſpielen / ſondern die Zeit lie⸗ 
ber mit der Dame zubringen. Dieſe aber bezauberte den verliebten Juden auff 
eine andere Art / daß er bald Witz und Verſtand insgeſammt verlohr. Sie 
miſchte von dem Daturæ-Waſſer etwas in Brandtewein / und reichte ihm ſol⸗ 
ches. Sobald er davon getruncken / fieng er allerhand ſeltſame Handel an. Er 
zog ſich faſt nackend aus / und in ſolcher Geſtalt tantzte er vor der Geſellſchafft 
herum / legte ſich endlich zu Bette / und die Anna von Sien neben ihn / die ihn 
mit einem derben Product, Naſenſtuͤbern / Ohrfeigen / und allerhand Auffrüs 
ckungen feines Unvermoͤgens / faſt herbe tractirte. Die andern nahmen ihme 
unterdeſſen das Geld weg / und waren willens / ihn an einen Ort in eine Scheu⸗ 
ne zu bringen / und allda liegen zu laſſen / damit er / wann er erwachte / nicht wife 
ſen moͤchte / wie ihm geſchehen / wie er dahin kommen / und wer ihm ſein Geld 
eraubet. Wie ſie aber des Goldes ſoviel nicht funden / als ſie bey dieſem 
uffſchneider vermuthet / benahmen fie ihm den Paroxiſmum der Thorheit / 
goſſen ihm Waſſer in den Mund / ſteckten ihm die Beine in kalt Waſſer / und 
lieſſen ihn lauffen. Dem Rothkopff Salomon Davids der allhier noch in 
Verhafft ſitzet / haben fie dieſes Waſſer zweymahl beygebracht. Einmahl inn 
Altona / da er etliche hundert Thaler Geld bey ſich gehabt / und ſich deſſen / da | 
ereben 30. Thaler eines gewiſſen Poſtes wegen ausgezahlet / mercken laſſen. 
Dann da fing einer von den Gaudieben / der ſich vor einen Studenten ausgab / 
an / ſich zu ruͤhmen / er wolte es dahin bringen / daß der Rothkopff ihm alles 
Geld aus freyen Stuͤcken hergeben ſolte. Der Rothkopff / der dazumahl von 
dem Waſſer noch nichts wuſte / hielt ſolches vor unmuͤglich. Indem er aber 
bey dieſen Diſeourſen mit denen andern Coffe trincket / und nichts u © 
muthe 
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muthet / merckte er / daß fich feine gantze Natur änderte. Die Füuſſe wurden 
gantz lahm / und faſt unbrauchbar; Aus den Fuͤſſen kam es in die Knie / von dan⸗ 
nen in den Leib / ferner in Arme und Hande / und deuchte ihm / daß alle dieſe 
Theile gantz tod und lebloß geworden / biß es endlich auch in den Kopff kam / 
und da hatte er Witz und Verſtand auff einmahl verlohren. Jedoch ſind die / 
ſo ihm das Waſſer eingemiſchet / zu ihrem Zweck nicht gekommen / maſſen der 
Rothkopff einige vertraute Freunde bey ſich gehabt / die den Handel gemercket / 
und ſein Geld ſofort in guter Verwahrung gebracht. Er hatte aber eine ſo 
ſtarcke Doſin deßmahl eingekrigt / daß er in etlichen Wochen nicht recht wieder 
zu ſich ſelbſt kommen koͤnnen. Abermahls hat man ihm das Waſſer beyge⸗ 
bracht / an einem Orte ohnweit Lubeck. Er hatte dazumahl etliche feiner guten 
Cameraden bey ſich. Es kamen aber einige von den Gaudieben mehr in ihre 
Geſellſchafft. Ehe ſie ſichs verſehen / hat Rothkopff und feine Gefährten die 
Daturam ſchon wieder im Leibe. So bald er aber das merckte / und ſich aus 
der vorigen Geſchichte noch erinnern koͤnte / wie einem nach dieſem Zauber⸗Waſ⸗ 
fer zumutht ſey / rieff er ſofort nach Waſſer oder Milch / die Krafft derſelben zu 
untertreten. Wie ihm aber niemand was bringen wolte / ſchleppte er ſich ge⸗ 
ſchwinde heraus nach einer Pfuͤtze / und goß aus ſelbiger etwas in den Hals / 
wuſch ſich auch aus derſelbigen / dadurch ers dahin brachte / daß er ſoviel Kraff⸗ 
te und Verſtandes behielte / daß er ſeine und feiner Cameraden Sachen in gu⸗ 
ter Verwahrung behalten koͤnte / und den Gaudieben abermahls den Zweck ver⸗ 
ruͤcken. Seine Cameraden lagen inzwiſchen als fuͤr todt / und daurete die O- 
peration der Daturæ daſſelbe mahl bey 48. Stunden. Von ſolchen Gaudie⸗ 
ben iſt auch in dieſen Landern eine gewiſſe Art geweſen / die ſich eine Zeithero / ehe 
man von dieſem Waſſer / bey der Begebenheit mit dem Hoſcheneck / an die⸗ 
fen Oertern Kundſchafft gekriegt / deſſelben bedienet / und damit im Lande um⸗ 
her gezogen / denen Leuten / ſonderlich / wo fie einen beguͤterten Kauffmann in ei⸗ 


nem Wirths hauſe angetroffen / oder an einen reichen Gaudieb gerathen / unver⸗ 


mercket im Getraͤncke etwas beygebracht / und durch ſolches Mittel / wie die in 
Egypten / viele Pluͤnderungen / und Diebſtaͤhle veruͤbet. | DEREN, 

$ 27. Aber wir muͤſſen nun einſt wieder nach unſerm Zweck kehren / und 
hoͤren / was man weiter mit dem Hoſcheneck angefangen / denn ſeine Intention 
mit dem Safft der Datura für diß mahl nicht angehen wollen / angefangen. So 
bald derſelbe eingezogen / ward ſolches von dem Magiſtrat in Hamburg an hieſi⸗ 
ge Fuͤrſtl. Regierung geſchrieben / welche ungeſaumet die Verfügung that / daß er 
denen Beampten in Haarburg ausgeliefert / und von dannen hieher möchte ge⸗ 


bracht werden; Wie er denn auch den 9 Maji, war der Dienſtag nach Cantate, 
gefaͤnglich allhie an kam / und ins Stock⸗Hauß geſetzet ward. Den folgenden 


Tag ward er ſo fort zum Verhör geführt / und zur Bekanntniß der Wahrheit 


ver⸗ 
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vermahnet / mit der Anzeige / daß er vergeblich durchs Leugnen ſich ſuchen wuͤrde 
zu helffen; Maſſen ihm ſeine Dinge von mehr als 4 Complicen würden koͤnnen 
unter Augen geſaget werden. Wie mans denn verſchiedentlich gefunden / daß 
die Confrontation eines torqvirten Diebes denen andern mehr Furcht 
einjage / als die lnſtrumenta der Tortur ſelbſt. Man hat allhier In- 
qviliten gehabt / welche anderweit alle Gradus Torturæ verhalten / 
allhier aber ohne Tortur bey der Confrontation alles bekannt haben. 
Hoſcheneck berichtete anfaͤnglich / daß fein rechter Name Jacob Meyer hieſſe. 
Er ware buͤrtig auß Mitau in Curland / und bey nahe 40 Jahr alt. Sey nun⸗ 
mehro ins dritte Jahr aus Curland weg / und habe ſich die Zeit her zu Gluͤck⸗ 


ſtadt und Altona auffgehalten. Habe auch ſeine Reiſen auff Braunſchweig / 4 


Leipzig / Naumburg / und ferner weit herum gethan / mit Wechſeln / Kauffen und 
Verkauffen / auch mit Ringen und dergleichen gehandelt. Ober nun zwar 
von geſchehenen Diebſtallen anfanglich wenig an ſich kommen laſſen wolte / bes 
fan er ſich doch eben / wie das Verhoͤr ſolte geſchloſſen werden / und bekannte ſich 
zum Hambuͤrgiſchen Diebſtahl. Dahero er den 11. Maji wieder vorge⸗ 
nommen / und befraget ward. Dazumahl / that er in guͤte folgende Auſſage. 
(1) Bekante er von dem Diebſtahl zu Hamburg im Dohm / daß ihn / wie er von 
dem Juden Lm. in Leipzig gehoͤret / Vincentz Niclas zu erſt angegeben / wie er 
dann auch ſelbſt geſehen / daß dieſer Vincentz von dem Diebſtahl feinen Theil be⸗ 
kommen. Ihm aber habe ermeldter Jude zuseipzig zum erſten dieſen Diebſtal 
eröffnet. Dazumahl hatten ſie abgeredet zu Hamburg wieder zuſammen zu⸗ 
kommen. Er ware dero Behueff vorher / und zwar allein / dahin gereiſet / und die 


andern einige Zeit hernach gefolget. Den Nicol Liſten / welchen er zu Leip⸗ * 


zig ſelbſt zu obigen Juden gefuͤhret / hatte er in Hamburg aufm Marckte ohn⸗ 
gefehr angetroffen / und ihn zu der Anna von Sien gebracht / auff deren Sahle 
denn auch hernacher unter ihm / Liſten und denen übrigen Complicen die 
Abrede genommen / und zuforderſt beſchloſſen / daß Schluͤſſel zu den Thuͤren ſol⸗ 
ten gemachet werden / um auff ſolche Weiſe hinein zu kommen. Wie alles fer⸗ 
tig geweſen / hatten fie die Kirch⸗-Thuͤre mit den gemachten Schluͤſſeln auffge⸗ 
ſchloſſen. Wie man aber die andern Thuͤren und Schloͤſſer auffgekrigt / wiſſe 
er nicht / weil er in der Kirchen an der Thuͤre ſtehen blieben / und nicht hinauff 
kommen / biß zuletzt / da ſie die Sachen ſchon eingepackt gehabt. Sie waren 
aber zur Vollbringung des Diebſtahls zu zweyen mahlen in der Kirchen gewe⸗ 
ſen / und zwar beyde mahle des Nachts. Den erſten Abend waren ſie / wie ihm 
deuchte / alle in der Kirche gegangen. Was ein jeder dazumahl eigentlich gethan / 
koͤnne er nicht ſagen / weil er / gemeldeter Maſſen / anfaͤnglich nur an der Thuͤre tes 
hen blieben. Wie ſie aber die Sachen eingepackt gehabt / ware er hinauff ge⸗ 
gangen / und hatte fie nebſt Liſten dahin vermocht / daß ſie die Bilder mar 
neh 
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nehmen / ſondern ſtehen laſſen moͤchten. Sie waren auch / weil er und Liſt es 
nicht haben wollen / daſſelbige mahl ſtehen blieben. Das andere mahl ware er 
mit Kifken/ und wiſſe nicht / mit welchem mehr / in der Kirche geweſt / und hate 
te nebſt andern die Sachen heraus tragen helffen. Selbige hatten beſtanden 

in allerhand ſilbernen Bildern / und dergleichen mehr. Wohin dieſe Sachen 
gebracht worden / koͤnne er nicht ſagen. Der Jude Lm. und Schöne hatten ihm 
dasjenige / ſo er getragen / unweit Schwancken Sahl wieder abgenommen / und 
waren damit fortgegangen. Das aber wuͤſte er wohl / daß man das Geraub—⸗ 
te an die Juden verkaufft haͤtte. Von dem geloͤſeten Gelde hätte ein jeder / and 
gi auch er / etwas über 30. Thaler bekommen. (2.) Bekannte er / daß er 

en Herrn Geheimten Raht Hoſen zu Moͤlbitz mit beſtehlen helffen 
welches im Sommer Anno 1697. geſchehen ware. Nluͤller harte die Gele⸗ 
genheit vorhin ſchon ausgeſehen gehabt; Er aber ware dahin abgefertiget wor— 
den / daß er ſich nach einer Leiter umſehen ſolte. Zur wurcklichen Verrichtung 


waren ihrer 7./ wo nicht gar 8. geweſen. Er / Schoͤle / und noch ein Jude / wa⸗ 


ren unten an der Leiter / andere zweene bey den Pferden geblieben / die übrigen 


aber hinein geſtiegen. Und zwar hätten ſie 2. Nackte über dieſen Diebſtahl zus 
gebracht. Die erſte Nacht ware er an der Leiter geſtanden; Weil aber die Leis 
ter zu groß geweſen / hatten ſie dazumahl nichts ausrichten koͤnnen. Die andere 
Nacht aber ware er bey die Pferde beſtellet worden. Der Raub hatte beſtan⸗ 
den in ſilbernen Bechern / Loͤffeln / weiß Leinen Zeug / und dergleichen / welches ſie 
alles unter ſich auff einem Dorffe / nicht weit von Leipzig / getheilet. Zu feinem 
Antheil hatte er etwa anderthalb Pfund Silber gekriegt / und etliche Serviet⸗ 


ten / und hatten er / auch einige andere / ihr Silber an Aſſur Marxen in Halle 


verkaufft. Und ſo hat ſichs abermahls / und faſt durchgehends / ge⸗ 
wieſen / daß die Juden / wann ſie gleich nicht ſelbſt mit Hand anle⸗ 


ö Ken oder Anleitung zu den Diebſtaͤhlen gegeben / dennoch das Ge⸗ 


hlene gerne umd ein geringes an ſich kauffen / und alſd doch auff 


| Sehe Art die Dieberey unterhalten. Denn wann die Diebe das 


Beſtohlene nicht laſſen koͤnten / würde ſich das Handwerck umb ein 
groſſes legen. Zwar hat man wohl Exempel / daß ein Jude / wann ihm ein 
Teller / Loffel / oder dergleichen / fo nicht von ſonderbahrer Importantz iſt / mit ei⸗ 
nem Fürftlichen oder anderen Wapen eines vornehmen Mannes bezeichnet / 
gebracht worden / daſſelbe der Obrigkeit anmeldet / und Eich alſo offt in Credit 
ſetzet / als ware er der ehrlichſte Kerl von der Welt. Allein / wo er ſonſt nichts 


dabey zu bedencken hat / das ihn moͤchte in Ungluͤck ftürgen / und er den Dan: 
del fein unvermercket treffen kan / wirds wol ſelten geſchehen / daß ein Jude die 
ö Dieberey anmeldet / oder er muͤſte von ſolchen Mitteln ſeyn / daß er derog e⸗ 
chen Handel nicht mehr achtete. * er / daß er auch zu Koͤn⸗ 
E Ö 


ven 
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dern einen Kramer beſtehlen helffen. Es waren dabey geweſt Chris 
ſtian Muller, Schoͤne / und noch ihrer zweene. Er hätte Sara Vom 5 = 
Thüre Schildwache geſtanden / die andern aber die Sachen herausgebracht / 
fo in allerhand Zeug von Leinwand, Raſch / und dergleichen / beſtanden / zu feis 
nem Theil hatte er 6. oder 7. Stuck Leinwand / Schnuptuͤcher und andere Sa⸗ 
chen bekommen. (4.) Bekannte er / daß er zu Leipzig in einem Coffe⸗ 


Hauſe biß an 70. Thaler geſtohlen / welches in einer blechern Spahrbuͤchſe 2 


auff der Banck geſtanden; Wie aber die Frau ihn des andern Morgens drum 
angeſprochen / hatte er ihr die Buchfe mit dem Gelde wieder gegeben. (5. 


Geſtund er ſich su einem wichtigen Diebſtahl in Littauen / jedoch — * | 


weit / daß er die Sachen nur von einigen Edelleuten gekaufft / und nicht gewuf 

hatte / daß ſie geſtohlen waren. Hatte dennoch vor einigen Jahren in Berlin 
deß wegen in Hafft ſitzen muͤſſen / in welcher er ein gantzes Jahr zugebracht. 
Worauff man ihn nach Littauen geſchicket / und dem Edelmann uͤberantwor⸗ 
tet / auff deſſen Hofe er noch 2. Jahr gefänglich geſeſſen / biß er ſich mit ihm vergli⸗ 
chen / daß er ihm die Wahren wieder liefern wolte. Und ſolcher geſtalt ware er 
wieder loß kommen. Hernach aber ließ er ſich ſoweit heraus / daß er bey dem 
Diebſtahl würcklich mit geweſen / die geſammten Sachen an ſich gekaufft / und 
dem Edelmann wieder gegeben hatte. Der Ort hieſſe Schaddove / und lage in 


Littauen. Der Edelmann hieſſe Gelgott. Ein gewiſſer Jude hatte zuerſt ges 


gen ihm gemeldet / daß er geſehen / wie das Geld ſey aus dem Keller geholet wor⸗ 


den; Worauff ſie den Anſchlag zum Diebſtahl gemacht / und ſelbigen verrichtet / 


worbey ihrer drey / nebſt einem Jungen / insgeſammt Juden / geweſen. Das 
Geraubete hatte in Juwelen / Perlen und Geld beſtanden / und ſich auff dreiſ⸗ 


ſig Tauſend Thaler betragen / welches dem Edelmann alles wieder gewor⸗ x 


den / ausgenommen 1600. Stucke Perlen / das Stück zu 3. Thaler / die er 
Jobſt Meyern / einem Juden / in Dantzig gethan / umb ſie dem Edelmann 
duch wieder zuzuſtellen; Wie er dann deßwegen ſeine (des Juden) Handſchrifft 
empfangen / die er an Zacharias Daniels / vormahligen Strand-Voigt in 
Curland / der jetzo in der Elb⸗Straſſe zu Hamburg wohne / zugeſchicket / maſſen 
derſelbe ihm befohlen / die Perlen beſagtem Juden zuzuſtellen. Allein dieſer 
Jude hatte die Perlen nicht zurechte gebracht / ſondern ware auff Hamburg 


gangen / und daſelbſt geſtorben / und die Frau wolte nun von ſolchen Perlen ; 
nichts wiſſen / derowegen er ſich mit ihr in einen Streit einlaffen muͤſen. Er 


hätte ſolches denen Aelteſten von der Judenſchafft in Hamburg zu verſtehen ges 
geben / dieſelbe hatten ihn aber nicht helffen wollen / dahero die Sache fo ſtehen 


geblieben / weil er keine Mittel gehabt / die Klage beym Rathe vorzubringen und J 
auszufuͤhren. Er hatte derowegen an den Edelmann geſchrieben / daß er die 


Sache dem Koͤnige vortragen / und Se. Majeſt. deßwegen an die Stadt Fan 
| x 


ie 
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burg ſchreiben mochte. Bathe auch die Hochſuͤrſtliche Regierung / es bey dem 
Magiſtrat in Hamburg zu recommendiren. Und dieſes wars / was Hoſche⸗ 
neck ausſagte. Umb nun aber in einigen wichtigen Dingen die völlige Ge 
wißheit von ihm zu haben / ward er den 16. Maji / in den Tortur⸗Keller nur zur 
Territion gefuhret; Allein er blieb bey feiner Auſſage / und that zu ſelbiger noch 
hinzu / daß er cr.) auch um den Diebſtahl wuͤſte / welchen Chriſtian Muͤl⸗ 

ler nebenſt andern / in der Leipziger Michaelis-Meſſe / an einem frembden 
Kauffmann von Chemnitz in der Reichs⸗Straſſe veruͤbet. Er war 
re von den Complicen vorher in den Laden geſchicket worden / umb zu ſehen / ob 
ein Kuffer darin ſtunde. Wie er ihnen nun berichtet / daß er da verhanden / 
atten fie den Diebſtahl ſonder feinem Beyſeyn verrichtet und ihm hernach 727. 
Thaler abgegeben. Wegen des Diebſtahls zu Koͤndern that er (2.) hinzu / 
daß derſelbe durch folgende Veranlaſſung geſchehen: Er ware mit einem Juden 
ohngefehr ins Haus gangen / umb Zucker und Muſcaten zu kauffen; Wie nun 
fein Camerade geſehen / daß die Boutiqve wenig verwahret / hätten fie ſolches 
dem langen Schoͤnen / Chriſtian Muͤllern / und noch einem kleinen Kerl 
geſaget. Die beyden letzten waren hinein geſtiegen / und er / zeitwaͤhrender Ope- 
ration drauſſen ſtehen blieben. (3.) That er wegen des KLittauiſchen 
Diebſtahls hinzu / daß zu Riga ein get auffter Jude / mit Nahmen Carl 
Ulrich Foͤrſt / geweſen / welcher auch drum gewuſt / auch zu dero Behueff feine 
Pferde hergeliehen / und 500. Thaler von dem Diebſtahl empfangen habe. 
Wie es denn aus unzehlichen Exempeln erhellet / auch in dieſem In- 
quifitions-Proceß verſchiedentlich erwieſen / daß die getaufften us 
den es mehrentheils mit den Juden noch immer halten / ihnen ent⸗ 
weder Diebſtaͤhle zuweiſen / oder doch zu dero Verrichtung / wo ſie 
Tonnen / Vorſchub thun / und überall zu ihrer Nation Zuneigung 
tragen; Dahero es faſt fuͤr ein Wunder zu achten / wenn ein Jude 
das Geſicht hinter der Decke des Juͤdiſchen Unweſens voͤllig her⸗ 
ausgezogen hat. (4.) Bekannte er noch / daß er nebſt Chriſtian 
Muͤllern dieſen Sommer 2. Jahr / an einem Orte hinter Wunſtorff ei⸗ 
nen Diebſtahl veruͤbet / wobey noch ihrer z. und unter ſelbigen 2. Juden geweſen / 
er aber nur bey den Pferden geblieben. Chriſtian Muͤller ward fo fort herein 
gefordert / und deßwegen befraget. Derſelbe berichtete / daß dieſer Diebſtahl zu 
Petershagen geſchehen / und Jonas Meyer davon der Angeber geweſen / 
der es / ſeinem Bericht nach / von ſeiner Schweſter gehabt / die ſich zu Peters⸗ 
hagen an einem Juden verheyrathet / und bey des Amptmanns Soͤhn eine 
guldene Kette verſetzet / durch welche Gelegenheit fie den Ort ausgeſehen / wo 
der Diebſtahl verrichtet. Sie haͤtten aber daſelbſt die Thuͤren auffgemachet / 
ein allda ſtehendes Schapp auffgediedricht / und etwa 10. Thaler Geld / nebſt 
Fff 2 einem 
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einem filbernen Saltzfaß heraus genommen. Das Saltzfaß ſey an einen Zus 
den in der Stoltzenau verkaufft / und habe ein jeder der Complicen nicht mehr 
als 2. Thaler von dieſem Ritt bekommen. Endlich fo that er noch aus eiges 
1 3 eine Bekanntniß von dem beruͤchtigten Diebſtahl in 
uͤbeck. A: 
$ 28, Weil wir uns nun deſſen wieder allhier erinnern / und unſer drit⸗ 
ter Theil auch nunmehro zu Ende eilet / ſo wollen wir / ehe wir des Hoſchenecks 
Auſſage herſetzen / alles in richtiger Ordnung vortragen / was ſieder der letzten 
Execution, des Kübechifchen Diebſtahls halber / ferner biß hieher vorges 
fallen / und in den Adtis der hiefigen Inqviſition zu finden iſt. Nachdem Vin⸗ 
centz Niclas / wie wir zu Ablauff des andern Theils gemeldet / feine Auſſage des⸗ 
wegen gethan / die nicht anders konte / als den Luͤbeckiſchen Juden Nathan 
Goldſchmidt maͤchtig graviren / kamen des ſehligen Huͤbens nachgelaſſene 
Wittbe und Erben / auch deroſelben Curatores bey Fuͤrſtlicher Regierung all⸗ 
hier ein / und fielleten zu erwegen vor / wie es gar mercklich waͤre / daß Vincentz 
bey der Peinigung verheiſſen / daß er recht entdecken wolte / wie ihm die Juͤdi⸗ 
ſchen Diebe dazu verfuͤhret hatten / ſolches aber nicht gehalten / ſondern nach 
der Peinigung / da ihm die Bande entnommen / nichts anders geſagt / als was 
er ſchon vorhin erzehlet. Es ſey daneben zu bedencken / daß eben dieſer Vincentz 
offenbahret / die Diebe hätten ihm wollen oo. Thaler geben / wenn es gut ab⸗ 
ginge / nun wuͤrden ſie ſolche Summa Geldes ihm nicht vergeblich zugedacht ha⸗ 
ben. Vincentz aber hatte nicht geſaget / wofuͤr die Diebe ihm 100 Thaler 
geben wollen? Oder was fuͤr Dienſte er den Dieben dieſer 100 Thaler wegen 
gethan? Dann ſey es auch wol zu bemercken / daß dieſer Vincentz bey der Rati- 
fication feiner Uhrgicht alles geleugnet / was er wegen des Nathan GGoldſchmids 
feinen in Hamburg wohnenden Vatter / auch Goldſchmid genannt / bekennet / 
wie er nemlich an denſelben von den Dieben Bottſchafft gebracht / und ſelbiger 
mit den Dieben gute Kundſchafft und Bekaͤnntniß gehabt. Es ſey über dem 
auch aus des Vincentz eigenem Bekaͤnntniß klar / daß er mit den Dieben vor 
und nach dem Diebſtahl taglich umgegangen. Dahero ihm eine mehrere und 
genauere Wiſſenſchafft beywohnen muͤſte / als die er biß hero offenbahret. 
Nechſt dieſem hatte man aus Hamburg die gewiſſe Nachricht / daß dieſer Vin⸗ 
ce ntz ſich alle mahl zu der Diebe ihren Meckler gebrauchen laſſen / imgleichen / daß 
erdie Stadt Lubeck als einen guten Ort geruͤhmet / woraus es erhelle / daß er 
daſelbſt und vielleicht wol gar bey Nathan Goldſchmidt des Diebſtals hal⸗ 
ber muſſe geweſen ſeyn. Aus dieſen Gruͤnden ware ihre demuͤthigſt⸗gehorſam⸗ 
ſte Bitte / den Vincent Niclas in Erwegung aller dieſer Umftände / wie es die 
Rechte und die Nothdurfft der Sache ſelbſt erfodere / durch wiederhohlte ſcharffe 
Frage zu einer mehreren und voͤlligern Bekaͤnntniß zu vermoͤgen. Die 5 
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liche Regierung / die ſich billig ein Gewiſſen machte / etwas zu unterlaſſen / was 
r Beforderung der Wahrheit und Gerechtigkeit beytragen kan erwegete Dies 
ds gles reifflich / und entſchloß / dem Geſuche Statt zu geben. Es ward dahe⸗ 
ro Vincent Niclas den 1 April wiederum ins Tortur⸗Gewolbe aefuͤhret / und 
auffs aller beweglichſte zugeredet / GOtt und der Obrigkeit die Ehre zu thun / 
und die reine Wahrheit nicht zu verhalten. Es wurden ihm auch alle wieder ihn 
ſtreitende Umndnde auffs deutlichſte zu Gemuͤthe gefuͤhret. Wie er aber ſich 
zur Auſſage eines mehrern nicht bequemen wolte / ließ man ihn die Daum⸗Sto⸗ 
cke anlegen; Worauff er ſo fort mit lauter Stimme rieff / er wolte nun die 
Wahrheit bekennen / dahers er wieder loßgebunden / und vor die Taffel ges 
ſtellet ward. Vor ſelbiger that er nun folgende Ausſage: Es harten ihn / 
fprach er / der Jude Liebmann und die andern zwey mahl vor dem Diebſtahl 
mit Briefen an den Nathan Goldſchmidt nach Lubeck abgefertiget. Wie er 
das erſte mahl da kommen / harte Nathan ihn in feiner Stube / wie ihm deuchte 
zur rechten Hand wenn man hinein komme / Gaſſen⸗werts gefuͤhret / und den 
Brieff von ihm angenommen; Da er denn Anfangs ſich geſtellet / als kennete er 
den Liebmann nicht. Wie nun laqq viſit ſolches geſehen / hazte er ihn geſaget / er 
doͤrffte ſich vor ihm nicht ſcheuen / er ware des Liebmanns guter Freund / und wu: 
ſte ſchon mit um die Sache; Worauff ſich Nathan heraußgelaſſen / er wolle 
den Tag noch die Gelegenheit außſehen / er ſolte den andern Mittag wieder 
kommen / ſo wolle er ihn mit einer Antwort abfertigen. Er ware darauff den 
andern Tag wieder hin kommen / da er die Nacht vorher in der Pracher-Herber⸗ 
ge logiret / und hätte Nathan ihm das Antwort⸗Schreiben gegeben / auch dabey 
geſagt / er wolte die Gelegenheit noch weiter außſehen / und dann ſchon noch mehr 
ſchreiben. Mit dem Beſcheide ware er wieder zuruͤck auff Altona kommen / 
und hatte dem Liebmann den Brieff eingehändiget, Vier oder fünff Tage 
hernach hatte ihn Liebmann abermahl nach Luͤbeck zu Nathan Goldſchmidt ge 
ſchickt. Solchen Brieff hatte er den Nathan in eben ſelbiger Stube / darinn er 
vorhin geweſt / hingegeben. Nathan hatte drauff geſagt / es hatte keines wei⸗ 
tern Schreibens beduͤrfft / er hätte gemeinet / fie würden heruͤber gekommen ſeyn / 
weil er ihnen ſolches ſchon vorher zugeſchrieben haͤtte. Durch was Gelegenheit 
aber ſolcher Brieff dem Liebmann zukommen / wüſte er nicht / er hatte ihn auch 
nicht geſehen. Er ware darauff wieder zurück nach Hamburg gangen. Nach 
vollbrachtem Diebſtahl hatten ſie ihn abermahls zu Nathan mit einem Briefe 
geſandt / und hatte er ihm dabey ſagen muͤſſen / daß er ihnen ſolte Geld ſchicken / 
oder / wo ers nicht thaͤte / wolten fie ſchon wiſſen / was fie thun wolten / ner 
wol wuͤſte / daß fie ihm das Geld ins Hauß gebracht hatten / und folt r 
nicht meinen / ſolch Geld zu behalten. Er hatte dem Juden den Brief in eben 
der Stube eingehandiget / und dabey obiges Gewerbe angebracht. Nathan 
W wart 
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wäre drüber ungedultig worden / und hatte geſaget / daß fie ja in Hamburg Geld 
kriegen koͤnten / weil ſie das Pitſchier / wie a ich einen Wechſel von ihm hatten. 
Sie ſolten ſich nur von Hamburg wegmachen / und koͤnten das Geld allen falls 
noch wol von ihm kriegen. Weiter hatten fie ihn auch zu 2. unterſchiedenen 
mahlen an Joſeph Goldſchmidt in Hamburg geſchickt / fo in der Elb⸗ 
Straſſe wohnete / und ein kurtzer unterſetzter Kerl ware / ſchwartz von Geſichte 
und miteinem ſchwartzen Spitz⸗Barthe / deſſen Protesfion ihm aber unbekandt 
ſey. Von denſelben hätte er Geld fodern muffen. Er hätte ihn aber nichts 
geben wollen / weil er ihn nicht gekandt. Weiter hätte er bey der Sache nichts 
gethan / und wolte er ſolches alles denen Juden ſelbſt in die Augen ſagen / die es 
dann auch nicht wuͤrden leugnen koͤnnen. Die beſtohlene wuͤſten ja auch ihre 
Diebe wol / und daß er bey den Diebſtal nicht mit beygeweſt ware. Vor das 
Brieftragen haͤtte ihm Liebmannn einmahl 2. Thaler / einmahl 8 Marck / und 
ein mahl; Thaler gegeben. Er ward hierauff befraget / wo der Jude Na⸗ 
than Goldſchmidt eigentlich wohne / wie er ausſehe / wie alt er ſey / und ob 
er keine Leute mehr im Hauſe / und welche er geſehen? Worauff er antwortete: 
Das Hauß ware nicht weit vom Marckte / und / wie ihm dauchte / von Grund 
auff mit Steinen außgemauret / ware feiner Meinung nach nicht vermahlet / 
die Fenſter⸗Rahmen auch / wie er nicht anders meinete / roth angeſtrichen. Er 
ware ein Kerl mittelmäßiger Groͤſſe und Dicke / ſchwartzer Haare und Barts / 
die Frau aber eine mittelmaßige Frau / rundlichen weißlichen Geſichts. Die 
100. Thaler hätten die Diebe ihm geben wollen / um ſtille zu ſchweigen / und 
die Briefe zu tragen. Alles dieſes bekandte er den 4 Apr. in der grünen Stu⸗ 
be nochmahls / nur daß er nicht eigentlich wuͤſte / wie das Wirths-Hauß in Lu⸗ 
beck hieſſe / in welchem er logiret. Er hätte es die Pracher Herberge ges 
nennet / weil allerley Volck da eingekehret; Er hatte auch von Liebmann gehoͤ⸗ 
ret / daß Mehrkaͤtzel bey dem Diebſtahl geweſt / und hineingebrochen hatte. 
Es ward folches den 11 Apr. dem Magiſtrat in Lubeck uͤberſchrieben / und zus 
gleich anheim gegeben / ob man den Juden Nathan Goldſchmidt / wieder wel⸗ 
chen Vincentz die Auſſage gethan / zur Confrontation verwahrlich wolte an⸗ 
hero ſenden / maſſen man zur Beforderung der heilſamen ſuſtitz wieder deroglei⸗ 
chen die gemeine Sicherheit ſtoͤhrende Boßheiten gerne uͤberall an Hand gehen 
wolte. Worauff vom 29 Apr. die Antwort kam / daß man nunmehro die 
Acta wieder erhalten / und ſelbige nachſehen wolte / auch / daß dem Nathan Gold⸗ 
1 Kranckheit zugeſtoſſen ſey / und man ſich daher / fo bald er geneſen / we⸗ 


gen der Confrontation naher zu erklaren nicht ermangeln wolte; Inzwiſchen 
baͤthe man / der Execution des Vincentz noch in etwas Anſtand zu geben. Vom 
6. Maji kam vom Magiſtrat in Lubeck ein anderweites Schreiben / daß des us 
den Krankheit annoch anhielte / und dem Anſehen nach ihn fo bald nicht N 
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fen dürffte / dahero deſſen Anhero⸗Schickung nicht nur beſchwerlich / ſondern 
auch gefährlich ſeyn wurde / mit hinangehengter Bitte / den Vineentz nach Luͤbeck 
zuſenden. Allein die Fuͤrſtliche Regierung e den 11. Maji zur Ant 


wort / daß ſie zwar dem Publico zum beſten d r gerne willfahren wolten / 
die Uberſendung aber des Vincentz nach Luͤbeck fiele eines Theils nicht wol muͤg⸗ 
lich / weil ſich faſt täglich was ergabe / daꝛuͤber eꝛ mit zu hoͤren und zu confrontiren 
noͤthig / und alſo deſſen Abweſenheit die Inqviſttion wieder die annoch hier fir 
gende Gefangene auffhalten wuͤrde; Anderen Theils wäre ſelbige vieler Urſa⸗ 
chen halber / inſonderheit darum bedencklich / weilen er um der Juden gottloſe 
Handel wiſſe / man aber bey hieſiger Inqviſition fo viel erfahren / auch von den 
allhier inhafftirten Juden ſelbſt geſtanden worden / daß das Principium bey 
ihnen feſte ſtehe / daß ſie gehalten / einer den andern nicht zu verrah⸗ 
ten / und wenn ſie gleich wieder einen Juden was ausgeſagt / ſolches 
dennoch wieder revociren muͤſten / oder nicht ſelig werden koͤnten / 


hingegen / wann fie einen andern ihres Geſchlechts durch derglei⸗ 


chen Revocation vom Galgen erretteten / ſie dadurch den Himmel 
verdieneten; Und dahero leicht geſchehen koͤnte / daß die Juden Gelegenheit 
finden moͤchten / ihn im Hin⸗und Herbringen zu corrumpiren / und bey ihm auß⸗ 
zuwircken / daß er / zumahlen als einer der die Juͤdiſchen Principia eben noch nicht 
fahren laſſen / da er zur Bekaͤnntniß ziemlich disponiret / ſich wieder auffs Leug⸗ 
nen lege / und alſo die Veraulaſſung der Controntation inutil mache. Dahero 
man erboͤthig ſey / ihn lieber eine Zeitlang noch allhier zu halten / biß Nathan 
Goldſchmid in dem Stande ſey / daß er zur Confrontation koͤnne hie 
her gebracht werden. Man wolle alſo deswegen den Entſchluß erwar— 
ten / ob man ſolches verlange / oder ſich der / alles Erachtens nach / ſehr 
dienlichen Confrontation gar begeben wolte. Indem dieſes alfo abgehandelt 
ward / ſchickte SOTT noch einen Zeugen / der wieder den Juden in Lubeck 
gleich denen andern Inqyiſiten redete. Selbiger war nun der Moſes Hoſche⸗ 
neck / welcher ungefraget auß freyen Stücken / im Tortur-Gewolbe / aber 
ohne würcklicher Tortur anfuͤhrete / daß Liebmann und der groſſe Leo— 
pold ihm etliche mahl erzehlet / wie fie vor einigen Zeiten in Lübeck einen 
Diebſtahl ausgeuͤbet / hatten ihm auch mehr dabey genannt / deren Nahmen 


ihm entfallen / und dabey angefuͤhret / daß ein Jude in Lubeck deßwegen in 


Haft ſaͤſſe / welcher das geſtohlene Geld in Ver wahr gehabt / und ſolches ges 


leugnet hatte. Dieſe freywillige Auſſage wiederholte Hoſcheneck hernach 


auſſer dem Orte der Folter / und ratificirte dieſes Bekaͤnntniß. Zwar hat 
Vincent nach der Hand etliche Briefe aus dem Gefangniß pradtifiret / darin 
er wieder abgeleugnet / daß er in Luͤbeck je geweſen. Wie er aber daruͤber ver 
nommen / und vermahnet ward / doch in ſich zu gehen / und die Warheit zu ie 
Ä gen 
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gen / ſprach er / er ware in Lübeck geweſen / und dabey blieb er / wurde auch nicht 
anders ſagen / wann auch ſoviel Teuffel da waren als Sterne am Himmel. 
Luci hatte ihn zu ſolchem un gebracht; Baͤthe GOtt und die Obrig⸗ 
keit deßwegen umb Verzei Und dieſes iſts / was biß auff die letzte Exe⸗ 
eution in dieſer Sache vorkommen. Weil es nun wider unſern Zweck iſt / vor⸗ 
jetzo das jenige ausführlich zu erzehlen / was nachher weiter vorgefallen / fo wol⸗ 
len wir nur mit drey Worten anfuͤhren / daß man dennoch Luͤbeckſcher Seiten 
darauff beſtanden / daß Vincentz nach Luͤbeck muͤſte geſandt werden; Weil 
aber die Fuͤrſtliche Regierung gar wichtige Urſachen gehabt / ſolches abzuſchla⸗ 
gen / ſo hat dieſelbe dennoch den Vincentz nach Ratzeburg geſchicket / umb 
denſelben in der Nahe von Luͤbeck zu ſtellen / und umb deſtomehr die Confron- 
tation zu befordern. Weil man aber dennoch Bedencken getragen / den Na⸗ 
than Goldſchmidt auch nur dahin bringen zu laſſen / ob man ſich gleich an 
hiefiger Seiten erbothen / daß / im fall ſich bey der Confrontation zu Katze⸗ 
burg noch über Verhoffen zeigen ſolte / daß des Vincentz Uberkunfft nach Lu⸗ 
beck noͤthig ſey / man alsdann zur völligen Abfolgung des Vincentz nach Lu⸗ 
beck willfahren wolte; Als iſt aus der Confrontation nichts worden / und 
Vincentz unverrichteter Sache wieder hier eingebracht. | 
$ 29. Und nun ware nichts mehr uͤbrig / als daß wir zur Erzehlung der 
letzteren Execution, und dero Umſtaͤnden ſchreiten. Allein eben zu dieſer Zeit / 
da wir dieſes ſchreiben / und es jahrig iſt / daß die erſte groſſe Execution allhier 
verrichtet worden / koͤmmt von Breßlau eine Zeitung / die wir mit einzuruͤ⸗ 
cken uns nicht entbrechen koͤnnen / weil ſie etwas betrifft / das zum Denckmahl 
der wunderlichen Regierung Gottes / in Entdeckung der durch Teutſchland zu 
vieler tauſend Leute Schaden / umher ſchweiffenden Diebes⸗Rotte / allerdings 
mit gehoͤret. Es berichten nemlich die Kahtmanne jetztgeruͤhmter Stadt 
Breßlau / vom 6. Febr. des jetztlauffenden Jahres 1700, / daß unter andern 
der dicke Martin Richter / ein in dieſen Landen beruͤchtigter Ertz⸗Dieb / 
der bey dem abſcheulichen Einbruch zu Nißma die meiſte Gewaltthatigkeit 
veruͤbet / daſelbſt mit ſeinem Weibe Cathrinen Margareten Seiffertinn / ei⸗ 
nem Weibe von 27. Jahren / aus Dresden buͤrtig / allda zur Hafft gezogen. 
Dieſer Martin Richter ſey ein dicker Kerl von mittelmaͤßiger Statur / ro⸗ 
then Barts / ſchwartz⸗braunen ſchlechten Haaren / und einer etwas ſchnarren⸗ 
den Rede / ſeines Alters 29. Jahr / von Magdeburg buͤrtig / der unter den 
Saͤchſiſchen ein Soldate geweſen / und vorm Jahre zu Strehlen //. Meil von 
Breßlau / wegen geſtohlener Pferde geſeſſen / zu Breßlau aber den 29. Ju⸗ 
lii 1699. wegen eines importanten Diebſtahls einkommen. Es iſt auch ein 
Brief von Buͤrgermeiſter und Rabe aus der pohlniſchen Lißa an 
den Præſidem und Rahtmanne der Kaͤyſerlichen und Koͤniglichen Dreh 
reß⸗ 


r Macht cht vo 25 eßl. wetz des gehaͤngten groſſen Leopolds. 40 
Breß lau vom 21. Jan. 1700. beygeleget / in welchem die Anzeige gethan / da 
ihnen unlaͤngſt eine Copey eines von Hochfuͤrſtlicher Regierung zu Zell an 2 
Magiſtrat in Breßlau / in puncto zweener beruffenen Diebe / des groſſen 
Leopolds / und Simon Keſſel⸗Peters / geſchriebenen Briefes zu Handen 
kommen / daraus fie erſehen / daß der Keſſel⸗Peter einer von denen in Teutſch⸗ 
land herum ſchwermenden groͤſſeſten Dieben ſen. Und eben dieſer Beſſel⸗ 
Peter ſey ihnen ſchon ſeit dem 28. November in Verhafft kommen. Er habe 
125 anfangs nur Simon Adel genennet / auch eine Tortur von zweyen Gra- 


Man hatte ſchon vorher allhier die Kundſchafft eingezogen / daß der e 
t gera⸗ 


SGgg then. 


* = 


zo Nachricht von Breßl. wegen des gehaͤngten groſſen Leopolds 
then. Dahers die hieſige Hoch⸗Fuͤrſtliche Regierung an den Nagiſtrat der 
Stadt Breßlau / allbereit am verwichenen zoften Decembr. 1699. gefchrie 
ben / und fo wol des groſſen Leopolds / als des Simon Beſſel⸗ Peters Abs 
folgung gegen gewohnliche Keverlales, verlanget. Es berichten aber nun die 
Herren zu Breßlau / daß der bey ihnen in Hafft gerathene groſſe Leopold 
am 4. Febr. an den oberſten Galgen ſey gehencket / und mit einer Ketten angeheff⸗ 
tet worden. Er habe zwar niemahls zugeſtehen wollen / daß er dieſer Leopold 
ſey / oder ſich alſo nennen laſſen / jedoch ſey er deſſen durch unterſchiedlich abge⸗ 
hörte Zeugen uͤberwieſen worden. Er aber habe ſich beſtaͤndig Jacob Salo⸗ 
mon genennet. Sie wuͤrden zwar kein Bedencken gehabt haben / ihn gegen 
gewöhnliche Reverfales abfolgen zu laſſen / allein / es wäre. der Jude ſehr 
kranck worden / daß er unmuͤglich wurde haben koͤnnen fortgebracht werden]; 
Und uber dieß wären bey Erhaltung der Hoch-Fuͤrſtlichen Zelliſchen Regie⸗ 
rung Schreibens die Iaqviſitions Acta bereits an die Königliche Pra⸗ 
geriſche Appellation aus gewiſſen Urſachen verſchickt geweſen / alſo / daß ſie 

zufoͤrderſt von dorten den Urtheil⸗Spruch erwarten muͤſſen / welcher dann dahi 
außgefallen / daß beſagter Jude Jacob Salomon / und Henrich Sigmund 
von Flaſchke (ein Schleſier aus dem Muͤnſterbergiſchen / der unter den Kaͤy⸗ 
ſerlichen Soldat geweſen / und mit ſeinem Weibe Cathrinen Demuth Lo⸗ 
ckinn / ihres Alters 19 Jahr / von Luͤbeck gebuͤrtig / einem langen magern blei⸗ 
chen Weibe mit zur Hafft kommen) ſollen gehencket / zuvor aber ſuper compli- 
eibus nebſt dem Martin Richter / im fall die andern beyden nicht etwa auff 
dieſen bekennen und ſterben moͤchten / torqviret werden. Es hätte aber der Zus 
de ohne Tortur, der Flaſchke aber in primo Torturæ gradu feine Bekannt⸗ 
niß gethan / und beyde den Richter pro Complice angegeben; Dannenhero 
auch an ihnen die Sententia exeqviret werden ſollen; Es hatte aber der Flaſch⸗ 
ke ſeinen Kecurs an Ihr. Kayſerliche Mayeſtat pro impetrandä gratiä genom⸗ 
men / und der Jude ware am 4 Febr. gehencket worden / weil zumahl das fur- 
tum pasſi hæredes inſtandig angehalten / daß allda zu Breslau die Execution 
vollzogen werden moͤge / wie es denn auch wegen der vielen daſiger Orten ver⸗ 
uͤbten Diebſtalle hoͤchſtnoͤthig ſeyn wollen / exempla in terrorem aliorum zu 
ſtatuiren. Und ſo iſt dann der groſſe Haupt-und Ertz⸗Dieb / der abſcheulichſte 
Kirchen⸗Rauber und groſſe Miſſethater / der Erg Verfuͤhrer fo vieler andern / zu 
Breßlau / wieder Vermuthen / in Eilfertigkeit dahin gehencket worden. Das 
hieſige gantze Land / und andere Oerter mehr / haben davon eine Empfindung / 
und ſederman / der es hoͤret / bezeuget feinen Unmuth / daß mit ſolchem Haupt⸗ 
und General Boͤſewicht ſo bald zum Strange geeilet worden / da man doch ſei⸗ 
nenthalben bey dem loͤblichen Magiſtrat zu Breßlau Erinnerung gethan. Und 
wie es gn Urtheilen der Menſchen bey denen Actionibus, die in der Welt = 
gehen / 
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gehen / nicht zu fehlen pfleget / ſo iſt auch bey dieſer Sache daran kein Mangel / 
immaſſen ſich ihrer viele frey und oͤffentlich vernehmen laſſen / das Ding ſey un? 
muͤglich recht zugegangen. Ja / in dem letzten Hambuͤrger Kelations- Courier 
ſub num. 39. welcher eben jetzo ankoͤmmt / iſt außdrücklich dieſe Paſſage geſe⸗ 
tzet: Der dicke Leopold / an welchem der Fuͤrſtlichen Zellifchen Re⸗ 
gierung ſo hoch gelegen geweſen / um ihn zu haben / ſintemahl als⸗ 
dann es noch wol einer ziemlichen Anzahl Juden wenigſtens den 

Hals wuͤrde gekoſtet haben / iſt auff Angeben der Juden zu Breßlau 
gantz geſchwind am Galgen gehencket / und zu ihrer aller groffen 
Freude aus dem Wege gekommen. Der das geſchrieben hat / wird reif 
ſen aus was fuͤr Nachricht er das habe. Inzwiſchen ſollen wir zu einem ge⸗ 
wiſſenhafften Magiſtrat einer fo loͤblichen Stadt / als das wertheſte Breßlau iſt / 
ausChriſtlicher Liebe ein anders Vertrauen ſchoͤpffen / daß fie ſich durch die Ertz⸗ 
Gottes⸗Laſterer unſers Heilandes / die unter dem Fluch ſtehenden Juden / nicht 
werden haben verblenden noch verleiten laſſen / aus einer zeitlichen und irrdi⸗ 
om el einen ſolchen Miſſethater auß der Welt zu bringen / ehe man fich 

iner groſſen Criminum rechtſchaffen erkuͤndiget / und eine ſo ſchwere Suͤnde 
auff ſich ihre Familien / und ihre gute Stadt zu laden / dafern man den Juden 
hat länger beybehalten koͤnnen. In ſolchem Verfall werden fie vermuthlich 
nicht geſuncken ſeyn. Der daſige Notarius Criminalium Juratus, Samuel 
Schultz / hat ſonſt denen Herren feiner Obrigkeit berichtet (wie dann feine 
Schrifft mit hieher beygeleget worden) daß des Leopolds Camerade Johan 
Boͤhme / geweſener Daͤniſcher Wachtmeiſter (der zur Liſſa verhafftet gewe⸗ 
fen) den 4 Febr. ein paar Stunden vor dem Executions- Termino geſtorben / 
und unter einem neu vor ihm auffgerichteten Galgen verſcharret worden / wel⸗ 
ches allda zu Breßlau mit dem groſſen Ceopold / welcher ſo kranck geweſen / 
daß er deßwegen zum Gericht getragen werden muͤſſen / binnen wenig Tagen 
auch hatte erfolgen duͤrffen / wenn die Execution nicht beſchleunigt worden ware, 
Der Keſſel⸗Peter zu Liſſa befinde ſich gleichfalls jetzo gar kraͤncklich. Wie 
wol man ſich auch hierüber verwundert / daß dieſe Inqviſiti fo tödlich Franck 
werden / und kan man den Leuten auch hierinn die Freyheit nicht nehmen / aller⸗ 
hand Gedancken zu ſchoͤpffen. Bey der hieſigen groſſen Ingvifition find ſonſt 
die Gefangene noch alle lebend blieben / auch bey zuſtoſſenden Unpaͤßlichkeiten 
durch Medicin und Pflege fo behandelt worden / daß fie erſt zur Zeit der Exe⸗ 
cution das Leben geendet. Jedoch weiß man wol / daß es in niemandes Macht 

ſtehet / einem vom Tode zu erretten / wann feine Kranckheit wahrhafftig toͤd⸗ 

lich iſt. Inzwiſchen iſt der groſſe Leopold auß der Welt und in GOttes 

Gerichte / und hat man in der von zur hergeſandten Nachricht / 19 
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a Nachricht von Breßl. wegen des gehaͤngten groſſen 2 
nichts von ihm / als wie er von Perſon in ſeinem Leben außgeſehen / wie er nem⸗ 
lich alt geweſen ſey 38 Jahr / und von Manheim gebürtig / ein groſſer dicker 
Kerl / ſchwartzes Haares / und Bartes / welchen er aber / als er eingezogen wor⸗ 
den / abgeſchoren; Wie er ferner gehabt ſchwartze Augen und Augbranen / ein 
breiees blaſſes Geſichte; Wie er weiter getragen habe ein Ohr⸗Gehencke am 
lincken Ohr / eine ſchwartze Peruqve und Cofee- farbene Chriſten⸗Kleider; 
Und wie er endlich hiebevor Anno 1693. wegen eines Diebſtahls von 2000. 
Thalern im guͤldenen Hirſch zu Breßlau daſelbſt geſeſſen / und die Tortur 
außgeſtanden / da er doch dieſen Diebſtal bey ſeiner letzten Execution bekandt 
hat / daß er ſelbigen nebſt noch 3 andern Polniſchen Juden begehen helffen. 
Es hat die hieſige Fuͤrſtliche Regierung hierauff den 10 Martii des jetzt⸗ 
lauffenden Jahrs an den Magiſtrat zu Breßlau reſcribiret / wie fie gantz 
ungern vernommen / daß ſie in ihrem Anſinnen kein Gehoͤr finden koͤnnen / ſon⸗ 
dern daß / deſſen ungeachtet / der daſelbſt in Hafft gerathene ſo genannte groſ⸗ 
ſe Leopold bereits ſeine Todes⸗Straffe empſangen / und mit dem Strange 
hingerichtet worden. Und ſey es billig zu bedauren / daß / da er der groͤſſeſte 
Dieb unter der gantzen Bande / und bey denen aller importanteſten / fo wol 
Kirchen / als anderen Diebftallen geweſen / ſolche feine Profeſſion auch gleichſam 
von Kindheit an getrieben / und manchen unſchuldigen Menſchen mit darzu ver⸗ 
fuͤhret / auch er ſelbſt darzu dienen koͤnnen / daß er fo vieler hin und wieder ſolcher 
von ihm begangene Diebſtaͤlle halber mit in Verdacht gerathener / und bißher / 
theils etzlicher Jahre / in gefaͤnglicher Hafft liegender Leute Schuld oder Uns 
ſchuld an den Tag legen koͤnnen / auch nicht nur von ihnen (der Zelliſchen Re 
gierung) ſondern auch von andern Obrigkeiten ihm deshalben mit Muͤhe und 
Koſten nachgetrachtet worden / mit ihm dergeſtalt zum Tode getilet werden 
muͤſſen / und er dazu eine gelinde Straffe empfunden / da feiner veruͤbten Boß⸗ 
heiten halber kein ſo ſcharffes Supplicium, wie er verdienet / außzuſinnen gewe⸗ 
ſen ware. Da es nun aber zu ſo vieler Schaden ſolchen ſchleunigen Ausgang 
mit ihm genommen / muͤſſe man es dahin geſtellet ſeyn laſſen / und hoffen / daß 
der hoͤchſte GOtt noch durch andere Mittel fo vieler Intereſſenten ihre Schuld 
oder Unſchuld an den Tag bringen werde. Man dancke indeſſen vor die deß⸗ 
wegen / zugleich auch von denen noch uͤbrigen / ſo wol daſelbſten als zur Polni⸗ 
niſchen Liſſa annoch in Hafft verhandenen Dieben gethane Nachricht. Wie 
nun aber unter ſelben der Martin Richter oder der dicke Martin / und 
der zur Liſſa ſitzende Keſſel⸗Peter zu der hieſigen Bande mit gehören / und 
von felbiger / nebſt anderen die beſte Nachricht werden geben koͤnnen / dahero an 
ihnen viel gelegen ſey; Alſo hatten fie denen Herren in Anteceſſum; weſſen fie 
von hieſigen Delinqv enten einhellig beſchuldiget werden / die auch ihrer * 
. 9 


Nachricht von Breßliwegendesggehängtengroffen deopolds. _ 
ge morte confirmiret / hiemit ſummariter communiciren wollen / und ſolten 
bey nechſtkuͤnfftiger Poſt hieſiger Ingvifiten Auſſagen in forma probante fol- 
gen. Indeſſen erſuchten fie dieſelbe freundlich / fie wollen zur Beforderuna der 
heilſamen Juſtitz / und der hoͤchſtnoͤthigen Außröttung des boßhafften Geſin⸗ 
dels gedachten Martin Richter / in wolverwahrliche Hafft beybehalten / und 
ſich erklaren / ob ſie unter andern auch dieſelbe beduͤrffenden Falls gegen gewoͤhn⸗ 


liche Re verſales anhero verabfolgen zu laſſen / belieben wollen / auch des Si⸗ 


mon Reſſel⸗Peters halber beygehende extractus Protocolli damit die dar⸗ 
ans feine Unthaten erſehen / und nach dero Regard mit ihm verfahren koͤnnen / 
nach Liſſa befodern. Wie nun dieſes zu Außrottung alles bißhero durch gantz 
Teutſchland / ja in angrentzenden Landern herumſchweiffenden loſen Geſindels / 
und zu Darſtellung vieler Leute Schuld und Unſchuld gereiche / fo wollen ſie um 
fo weniger an zuverlaßiger Willfahrung zweifeln / ware auch erböhtig / denen 
Herren in dergleichen Faͤllen gerne wieder die Hand zu bieten. Solten ſie 
aber abermahls hierinn kein Gehoͤr finden / und die Criminellen von beſagter 
Bande vor gnugſamer Unterſuchung ihrer Miſſethaten depechiret werden / 
und dadurch / wie gewiß geſchehen wuͤrde / erfolgen / daß vieler Delinqventen 
Delicta verborgen blieben / anderer Unſchuld auch nicht gerettet werden ſolte / ſo 
wolten ſie daran vor GO TTund aller Welt entſchuldigt ſeyn; Verſaͤhen ſich 
aber hierinn von den Herren ein beſſeres. Was nun hierinn weiter vorgehen 
wird / wird die Zeit lehren. 7 


$ 30, Wir aber gehen nunmehro in unſerer Erzehlung faſt ein Jahr wies 

der zuruck / und wenden uns zu der andern groſſen allhier vorgenommenen Exe⸗ 
cution / da des groſſen Leopolds geweſener guter Freund / gelehriger Schu⸗ 
ler / und ſein / auch des Keſſel⸗Peters getreuer Diebes⸗Genoſſe / der hochbe⸗ 
ruͤchtigte Kirchen⸗Rauber und Dieb / der Nicol Liſt / (den andere den ſchwar⸗ 
tzen Nickel / auch den Herrn von Moſel geheiſſen) imgleichen des Haupt⸗Diebes 
Martin Richters ſowohl / als des groſſen Ceopolds und Keſſel Peters 
guter Camerade / der durchtriebene Kirchen⸗Rauber und Ertz⸗Dieb Chriſtian 
Muller / nebſt dem Michel Keyſer / dem Andreas Luci und denen zween 
Juden / den Moſes Hoſcheneck und Schmuel Loͤbel / zum Tode ausge⸗ 
führet und abgethan worden. Der Tag der dazu benahmet / war der 23. Ma⸗ 
ji / der Dienſtag für Pfingſten. Man hatte / gleich denen zuerſt gerichteten / mit 
denſelben bißher die Bethſtunden und Vermahnungen continuiret / auch nicht 
ermangelt / denen Juden alle mogliche Fuͤrſtellung zu thun. Bey den letzten 
aber war alle Arbeit vergeblich. Denn / ob gleich der Schmuel ſich ſehr ber 
gierig ſtellete ein Chriſt zu werden / ſo „ dieſer Menſch 
99 3 ein 
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ein rechter durchtriebener Heuchler. Was er uns für Aufzüge gemacht / wie 
er in des Liſtens Kercker / darin er lag / den Ausbruch verſuchet / und dazu 
auch den Liſt überredet; wie aber der Liſt den Tag fuͤr feinem Tode den Juden 
nicht mehr leiden wollen / und dieſer / der bißher immer die Tauffe verlanget / 
darauff bek ant / er wolte ſterben als ein Jude / ſolches haben wir der Lange nach 
in unſerm Tractat von dem ſchwer zubekehrenden Juden Herzen (im 
Anhang p. 85.) erzehlet / von dannen es hieher zu ſchreiben / und das abgehandel⸗ 
te zu wiederholen / wir für unnoͤthig achten. Nur eines muͤſſen wir hinzuthun. 
Wie dieſer Schmuel mit Gewalt ein Chriſt werden wolte / ſo ſpottete einſt 
Nickel Liſt ſeiner / und ſagte / wenn er das Leben behalten koͤnte / wolte er ſich 
gleich beſchneiden laſſen. Chriſtian Muͤller aber fiel ihm ins Wort / und 
that hinzu / er wolte ſich ſolchen falls dreymahl beſchneiden laſſen / und nichts 
darnach fragen / wenn man aus der Beſchneidung gar eine Wegſchneidung 
machte / und ihm nichts lieſſe / über deſſen jacturd er propter morbum Neapo- 
litanum ſich ohne dem koͤnte zu frieden geben. Wie er wegen ſolcher liederlichen 
Reden von der Obrigkeit einen ſtarcken Verweiß kriegte / erflarete er ſich ſolcher 
maſſen / er koͤnte ja den andern Tag wieder ein Chriſt werden und Buſſe thun. 
Woraus man die principia ſehen kan / die dieſes Volck von der Religion , dero 
Veranderung / und von der Buſſe / zu haben pfleget. Was ſonſt unſere Chri⸗ 
ſten betrifft / ſo ſchickten ſie ſich nach vorhergegangenen Vermahnungen / zur 
Vorbereitung gegen den Tod noch zimlich gut an / ſonderlich der Nickel Liſt / 
den man immer in Bereuung ſeiner Suͤnden / und Übungen der Buſſe antraff. 


Sie wurden alſo nach beſtmuͤglicher Belehrung den Sonntag Nachmittage 4 


zur Beichte gelaſſen / welche mein geliebter Herr College von ihnen hoͤrete. Des 
Meontages fruͤh / da derſelbe den Gottes⸗Dienſt in der Kirchen hielt / reichte ich 
ihnen das hochwuͤrdige Naͤchtmahl / welches fie mit guter Andacht (fo viel man 
am außerlichen wahrnehmen kan) empfingen. - en inches: 


$ 31, Denſelbigen Tag wurden fie einer nach dem andern nochmahls / in 
Gegenwart eines dazu requirirten Notarii „ in die grüne Stube gefuͤhret / 
damit man die Bekantniß ihrer Mißhandlungen zum Überfluß aus ihrem 
Munde hoͤren / und der Contradiction vor dem peinlichen Hals⸗Gerichte deſto 
ſorgfaͤltiger begegnen moͤchte / dafern ſie etwa alsdann einige Dinge wieder⸗ 
ruffen und ableugnen ſolten. Als nun der dazu von Hochfuͤrſtl. Regierung 
committirter Fuͤrſtlicher Herr Hof⸗Raht / der wohlgebohrne Herr 
von Hedemann / ſich zum Gerichte und Verhoͤr geſetzet / und dabey der Hof⸗ 
Ampt⸗Mann nebſt dem Notario und Zeugen erſchienen / ward zuerſt der Nicol 
Liſt hergeholet / und ihm vom Herrn Hof⸗Raht angezeiget / daß / weil der m. 
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gende er 2 eee beſtimmet, man vor noͤthig befunden / ihn / auch übri⸗ 
ge Complicen, nochmahlen ihrer Verbrechen halben lummariter zu verneh⸗ 
men. Er ſolte dabey ermahnet ſeyn / nichts als die reine Wahrheit zu ſagen / 
und da er etwa in ein und andern zu viel oder zu wenig geredet / ſolches nur jetzo 
frey zu bekennen / ſein Gewiſſen durch falſches Vorbringen nicht zu beſchweren / 
und niemanden unſchuldig anzugeben / vielmehr fein Bekantniß fo zu thun / wie 
ers fuͤr GOttes geſtrengen Gerichte dereinſt zu verantworten gedencke. Es waͤ⸗ 
ren dahero zum Uberfluß gegenwaͤrtiger Notarius und Zeugen anhero beruffen / 
dieſem Actui beyzuwohnen / damit / wenn etwa der eine oder andere bey der Aus⸗ 


‚führung feine Aae mene wurde 5 lige ſo gleich nen werden 


koͤnten. 
8 32. Nickel a antwortete alſo auf Befragen / und ee 


(i.) Daß er zwey Leute zu Beutha in feinem Haufe erſchoſſen. 


(2.) Daß er Theil habe an dem Diebſtal zu Hamburg im Dohm. 

(3) Auch Theil habe an dem zu ee e zu 2. mahlen geſchehenen Kir, 
chen⸗Diebſtal. Ferner Theil habe 

(4.) An dem zu Luͤneburg an der guͤldenen Taffel ausgeübten Diebſtal. 

(5.) An dem Kirchen⸗Diebſtal zu Hof im Bayreuthiſchen. 

(6.) An dem Kirchen⸗Diebſtal zu Waldenburg. 

(7.) An dem Kirchen⸗Diebſtal zu Wonſiedel. 

(8.) An dem Kirchen⸗Diebſtal zu Budelwitz. 

(9.) An dem Kirchen⸗Diebſtal zu Leipzig 5 ' 

(10.) An dem zu Naumburg im Dohm ausgeuͤbten Diebſtal. ; 

(11. 1 10 dem gewaltſamen Diebſtal / ſo zu Schlettau auf der blame 4 

ehen. 


| 8 > Ben zu indenau an dem von Minckewitz geſchehenen imporranten 


( 13.) An dem zu Braunsdorff dem von Moißbachen geſchehenem 1 

(14.) An dem zu Altenburg einem Goldſchmid geſchehenem Diebſtal. | 

(15.) An dem an einem Goldſpinner zu Zerbſt ausgeübten Diebſtahl. 

(16.) An dem zu Ber bey Wolff Chriſtian Sanuptausgeibten Diebſtahl. 

( 17.) An dem zu Richers⸗Walde gefebehenen Diebſtahl. 

4 n dem zu da e an der Frau von Dittau ausgeübten gar im- 
tanten Diebſtahl. 4 


(19,) An dem zu Heldrungen an der Pfar „Witwen andgeubten Diebſtahl. 


(20.) An dem zu Querfurth an einem Gaſt⸗Wirth geſchehenen Diebſtahl. 
8 An dem zu Coln Waunteen n une en 
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(22. ) An dem zu Zwochau an den Gaſt-Wirth geſchehenen Diebstahl. * 
(23.) An dem zu Gummern in der Ambt⸗Stuben ausgeuͤbten Diebſtahl. 
(24.) An dem bey den Floß⸗Verwalter zu Halle ausgeübten Diebſtahl. 
(25.) An dem zu Schaffſtett an einem Cramer ausgeuͤbten Diebſtahl. 
(26.) An dem zu Altſtaͤdt an einen Kuͤrßner geſchehenen DiebRahl. | 
72 An dem zu Leipzig Herrn Fleiſchern geſchehenen Diebſtahl. 
28.) An dem an einem Kramer zu Arnſtadt ausgeuͤbten Diebſtahl. 
(29.) An dem zu Ullershalm einem Edelmann geſchehenen Diebſtahl. Nechſt 
i dieſen allen geftand und bekante er 
Go): Daß er ſonſt noch andere kleine Diebſtalle ausgeübt / und noch auszuüben 
vorgehabt. Worauf er wieder an ſeinen Ort gebracht wurd. 


S. 32. Es ward II. Chriſtian Muller vorgefuͤhret / welcher / nach⸗ 

ben er / gleich hernach allen andern geſchahe / eben die Bedeutung hörete / die 

dem Liſt geſchehen / auf befragen h c und bekante / daß er ur facgendm 
Diebſtallen Theil mit habe / als: 

(l.) An den Kirchen-Diebſtahl zu Hof. 

(2.) Anden Leipziger Kirchen Diebſtahl. 

(3.) An dem Diebſtahl zu Nauenburg im Dohm. 

(4.) An dem gewaltſamen Diebſtahl zu Nisma im Sin. 

(J.) An dem hieſigen Schenckiſchen importanten Diebſtal. | 

(6.) An dem zu Moͤlbis den geheimen Raht Boſen geſchehenen Diebſtahl. 

(J.) An dem aufm Ampt⸗Hauſe zu Wolckenſtein geſchehenen Diebſtahl. 

(8.) An dem Wirth zu Zwochau geſchehenen Diebſtahl. 

(9.) An dem zu Altenburg dem Goldſchmid geſchehenem Diebſtahl; dazu er 
die Gelegenheit ausgeſehen / und 40. Thaler davon bekommen. | 

(10.) An dem zu Zerbſt an einem Goldſchmid geſchehenen Diebſt ahl. 

(1 1.) An dem im Zucht⸗Hauſe zu Leipzig ausgeuͤbten Diebstahl. 

(12.) An dem zu Ramsdorff an Nicol Liſten ausgeuͤbten Diebſtahl. 

(13.) An dem zu . geſchehenen Diebſtahl. 

(14.) An dem zu Arnſtadt einem Kramer geſchehenen Diebſtahl. 

(15.) An dem in dem S zum Blanckenhayn geſchehenen Dicbſtahl. 

( 16.) An dem einen Kramer zu Koͤndern geſchehenen Diebſtahl. 

(17.) An dem zu Breßlau tinem Kauffmann geſchehenen Diebſtahl. * 2 

(18.) An dem zu Leipzig in den 3. Roſen zur Zeit der Oſter⸗Meſſe 1696. aus⸗ 
geuͤbten Diebſtahl / worauff er eben zugekommen / und von den Thaͤtern 
auch was empfangen. 

(19.) An dem zu dende mc raanmeſe 6e nden Reihe. Saß 
qn einem Kauffmann ausgeuͤbten Diebſtahl. (20.9 


Maller / Reyſer und Luei bekennen ihre Thaten. ey 


G x Indem an einen Kauffmann zu Leipzig in der Ritter⸗Straſſe in der 
Michaelis⸗Meſſe 1697. ausgeübten Diebſtahl. 

(21.) An dem in der Neu⸗Jahrs⸗Meſſe 1698. zu Leipzig an einem Parchen⸗ 

Handler ausgeübten Diebſtahl. Ex geſtand auch noch 

| 2) Daß er andere kleine Diebſtalle mehr ausgeübt und noch auszuuͤben 

willens geweſen. Jal fprach er / das waͤre war! ward alſo auch wieder 


an ſeinen Ort gebracht. 


g. 34. Es ward darauff III. Michel Keyfer vorgefuͤhret / welchem 
obige Propoſition auch geſchahe. Derſelbe bekante auf 509 und ſagte 
aus / daß er an folgenden Diebſtaͤllen mit Theil habe: 

Ci.) An dem zu Braunſchweig zu 2. mahlen geſchehenen Kirchen Dichſtal 
2.) An dem an 2. Juden von Hameln zu Wunſtorff geſchehenen Diebſtal. 
83.) An dem zu Wunſtorff dem Hauptmann ee geſchehenen Dieb⸗ 


ſtahl. 590 
| (4) An dem zu Bokeloh geſchehenen Diebſtal. 
C.) An dem einen Fleiſcher zu Wunſtorff geſchehenen Diebſtahl. 
(6.) 0 dem zu Heydelberg an einem Bier⸗Brauer ausgeuͤbten Diebſtahl. 
Er geſtand auch / daß er ſonſt noch andere Diebſtahle vorgehabt / und 
nicht vollbracht / wie ihm dann deren verſchiedene exactis Venen wurden / 
welches er mit Ja beantwortete. 


s 35. Wie derſelbige weggeführet / ward hergehohlet IV. Andreas Lu- 
ei / welcher nach geſchehener obigen Vorſtellung / bekandte auff befragen / DR 
er an folgenden Diebſtallen mit Theil hatte; als 1 f 
(1) An dem Kirchen⸗Diebſtall zu Borſum i im Stiffe Hildesheim. ” 
(2) An dem gewaltſamen Einbruch zu Niſma im Zeitziſchen. 

(3) An dem gewaltſamen Diebſtall auff der Pfarr zu Schlettau. 
An dem zu Alſtaͤdt einem Kuußuer geſchehenen Diebſtall / davon er 3. 
Thaler gekriegt. 
5) An dem an einem Geiſtlichen vor Magdeburg außgeuͤbten Diebſtall. 
(6) An dem an einen Kauffmann zu Zeipsig vollbrachten Diebſtall. 

(7) An dem zu Aſchersleben an einem Bauren veruͤbten Diebſtall. 

(8) Bekannte er auch / daß er einige Zeiten auff den Maͤrckten allerhand kleine 

Drecbſiſtace außgeübet. 

Hierauf gieng derſelbige auch wieder nach fein Behaͤltniß. 


5 36. Es ward der due mage uc pa wautihe Masten 
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ihm eben die Vermahnung / ſo denen andern geſchehen / gethan / geſtand er auff 
Befragen / daß er an folgenden Diebſtaͤllen mit Theil haͤtte; . 1 
(1) An dem zu Hamburg im Dm. | NEE. e) 
2 be an einem Attauiſchen Edelmann geſchehenen gar importanten 
ſebſtall. A 
(3) An dem zu Moͤlbis dem geheimen Rath Boſen geſchehenen Diebftalt. 
(4) An dem zu Koͤndern einem Kramer geſchehenen Diebſtahls. 
(5) An dem zu Petershagen geſchehenen Diebſtall. 
(6) An dem zu Leipzig an einer Wirthinn / einer Coffe Schenckerinn / ausge⸗ 
geübten Diebſtall. al badi | 
(7) An dem zu Leipzig an einem fremden Kauffmann verrichteten Diebſtall / wo⸗ 
von er auch was bekommen. | 
$ 37. Endlich und IV. ward der Jude Samuel Loͤbl ins gemein 
Schmuel genannt / vorgefuͤhret / und gleicher geſtalt wie die vorigen ermah⸗ 
net. Ward darauff befraget und geſtand / daß er an folgenden Diebſtaͤllen 
mit Theil hatte; als | . d 
(1) An dem zu Braunſchweig einem Kauff⸗Diener von Saltzwedel geſchehe⸗ 
nen Diebſtall. 

(2) An dem importanten Diebſtall / der zu Koͤnigs⸗Lutter an dem Ober⸗Foͤr⸗ 
ſter begangen. 75 
(3) An dem an einem Kauffmann zu Leipzig in der Michaelis⸗Meſſe 1697. 

ausgeuͤbten Diebſtal. 

(4) An dem an einem Kauffmann zu Leipzig auffm neuen Marckte in der Neu⸗ 
Jahrs⸗Meſſe 1698. ausgeuͤbten Diebſtall. ur | 
(5) Geſtand er auch / daß er ſonſt noch andere kleine Diebſtaͤlle mehr verrich⸗ 
tet / auch noch zu verrichten ſey gewillet geweſen. Er ward hierauff 

gleich denen andern / auch wieder an ſeinen Ort gebract. 


8 38. Weil man man ſich hiernechſt auch noch wol erinnerte / was man 
bey der erſten Execution mit dem verſtockten Juden Jonas Meyer fuͤr ein 

klaͤgliches Exempel der Laſterung und Verfluchung des Chriſtlichen Namens 

erlebet / als ward dawieder / weil man abermahls ein paar Juden außzufuͤh⸗ 
ren hatte / gehoͤrige Anſtalt gemacht / damit ſich dieſe vor dergleichen Beginnen 
ſcheuen möchten / und man alſo wieder alle Beſorglichkeit verwahret ware, 
Es ward deswegen an den Hoff-Amptmann ein beſonderes Relcriptum auß⸗ 
gefertiget / wie er denn auch deſſen ſchon muͤndlich bedeutet worden / daß er de⸗ 
nen Juden ſolte vorſtellen / wie ihnen eine fonderbahre Gnade dadurch wieder⸗ 
fahren / daß man ihnen durchs Predig⸗Ampt die Mittel zur Seligkeit 9 
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Anſtalt wid. der Ju den ZA Lauch nicht wider Obrigkeit. ss keit. 
ten laſſen / und vor ihrer Seelen geſorget / fie auch ſolches als eine groſſe Gna⸗ 


de erkennen / und ſolche Mittel nicht von ſich ſtoſſen machten. Da fie aber in 
der Finſterniß ferner beharren wolten / ſolten fie ſich Dennoch; hüten / den Chriſt⸗ 
lichen Glauben und Namen zu laͤſtern / ſondern ſolten der Laͤſterung halber ein 
Exempel an den Laͤſterer den Jonas Meyer nehmen / und auff dev Fall / da fie 


auch auff ſolche Boßheit verfallen wuͤrden / gewiß erwarten / daß das jenige / 


was an gedachtem Juden nach feinem Tode exeqviret worden / an ihnen bey 
ihrem Leben bewerckſtelliget werde / nemlich / daß ihnen lebendig die Zunge aus 
dem Halſe geſchnitten / ſelbige verbrandt / und ſie an einem abſonderlichen 
Galgen / bey den Fuͤſſen nebſt einem Hunde auffgehangen werden ſolten. Wo⸗ 
bey der Hof⸗Amptmann den Befehl krigte / zu verfuͤgen / daß auff allen Fall 
alles / was zu ſolcher Execution erfodert wird / vom Scharff⸗Richter mit nach 
dem Gerichts⸗Platze genommen / auff die Juden und deren Bezeigung genaue 
Acht gegeben wurde / und / wenn fie dergleichen Lafterung unſeres Heilandes 
vernehmen ſolten / er die Execution ſo fort an ſie exeqviren laffen möchte, Es 
iſt nicht zu ſagen / wie die Juden durch dieſe Anftalt in Behutſamkeit geſetzet 
werden / maſſen ſie in aller Stille alles / was ihnen der bey ſie beorderte Predi⸗ 
ger vorgeſaget / angehoͤret / zum wenigſten kein Wieder⸗Wort gegeben / ſon⸗ 
dern nur die Verſicherung gethan / daß ſich ein Jude ſchwerlich zum 
Chriſtlichen Glauben bekehren werde; Welches wir von den meiſten 
leicht glauben W a ! 


93% Weil man auch erfahren müſſen / daß bey der erſten Execution 
Andreas Schwartze allerhand ungeziemende Reden wieder die Obrigkeit 
gefuͤhret / und man merckte / daß Chriſtian Muͤller ſchon eine ungebundene 
Zunge in dem Stuͤck hatte / als ward daben durch den Hof⸗Amptmann de⸗ 
nen Verurtheileten insgeſammt angezeiget 7 daß / im fall fie bey ihrer Auß⸗ 
führung auff die Obrigkeit / denen Umſtehenden zum Aergerniß / laͤſtern wür⸗ 
den / ſie mit gluͤenden Zangen geriſſen werden ſolten / dahero auch der Sch auff 


— die dazu noͤthigen Inftrumenta auff dem Gericht⸗Platze fertig halten 
mu A. 15 N 
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S. 40. Dem Roht⸗Kopff war der Tod gleich denen andern angekuͤndiget 
worden. Ward dahero abſonderlich noch hergeholet / und ihm vorgehalten / 


wie er wůſte / daß er ſeinem Ende nunmehro nahe ſey. Dafern er nun in einem 


und andern / abſonderlich was die hieſigen Juden anlanget / bißhero entweder 
zu viel oder zu wenig geredet / ſolte er ſolches nur noch jetzo offenhertzig heraus ſa⸗ 


gen; Worauff er die 3 15 das jenige / was er . 
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60 Kothk. bekr.ſeine Auſſage. Außf. d Verurtheilten. Liftenstirch,. 
und ſonderlich der hiefigen Juden halber / ausgeſaget / die lautere Warheit ſey / 
und er davon nichts abthun koͤnte. Nachdem er dieſes Bekaͤntniß noch in dem 
Zuſtande gethan / da er nicht anders meinete / als daß er mit ſterben muͤſte / ward 
ihm angezeiget / daß er aus erheblichen Urſachen noch figen bleiben / und morgen 
nicht mit ausgeführet werden ſolte. Ward alſo wieder an feinen Ort zu länge; 
rer Verwahrung gebracht. 5 . | 


$. 41. Nachdem nun der 23. May einbrach / ward das mit Spaniſchen 
Reutern / wie zuvor / verwahrtes und vor dem Alten⸗Zeller⸗Thore belegenes 
Gerichte von der Militz beſetzet und umbſchloſſen / welcher die Ordre gegeben / kei⸗ 
nen Menſchen / er ſey auch wer er wolle / einzulaſſen / der nicht drin zu thun hat 
te / und hinein gehoͤrete. Es verfamlete ſich abermahls eine unzehlbare Menge 
Volcks / die von verſchiedenen Orten deßwegen hieher gekommen / der Execution 
zuzuſchauen / ſonderlich des ſo weit und hochberuffenen Kirchen⸗Raubers und 
Gäudiebes / des Nickel Liſten / oder / wie man ihn ins gemein nante / des 
Doctor Moſels. Dieſer aber war erfreuet / daß der Tag ſeiner Erloͤſung kom⸗ 
men / da er ſeine Bande einſt ſolte ablegen / und aus der Angſt und Gerichte ge⸗ 
nommen werden. Wie nun die dazu beſtellte Milice vor das weiſſe Hauß / in 
welchem die Gefangenen bewahret werden / ankam / ging die Ausführung an; 
Wir wurden / wie zuvor / von ſelbiger umbſchloſſen. Ein jeder Verurtheilter 
hatte einen Prediger / und die beyden Juden auch einen / bey ſich. Nickel Liſt / 
den ich begleitete / war in guter Andacht / und ſeine Mine mehr vergnuͤgt und 
freudig / als traurig und erſchrocken. In ſolcher Procesſion gingen wir biß 
vors Raht⸗Hauß / ans peinliche Halß⸗Gericht. a | 


. 42. Vor ſelbigem hoͤrete er / der Nickel Liſt / zuerſt / nach gethanem 
obigen Bekaͤntniß der vor⸗ſpeeificirten Miſſethaten / fein Urtheil / welches alſo 
lantete: In Inquifitions-Sachen den peinlich angeklagten Nickel Li; 
ſten betreffend / wird auff vorgebrachte Klage / deren Antwort / 


auch wahrhaffte Befindung der That / und des Inquifiti eigene Be⸗ 


kaͤntnis / durch Urtheiler und Beyſitzer dieſes peinlichen „als; 
richts zurecht erkandt / daß zwar beſagter Nickel Lifte / fo gegen⸗ 
wertig vor dieſem Gerichte ſtehet / wegen ſeiner veruͤbten verſchie⸗ 
denen Kirchen⸗Raͤubereyen / und noch anderer vieler guten theils 
ſehr importanten Diebſtaͤlle / auch begangenen Entleibung zweener 
Menſchen / wozu er ſich vor dieſem peinlichen Hals⸗Gericht frey / 
ledig / und ungebunden offentlich bekennet / nach Verordnung der 
Rechte / und Inhalt Kaͤyſer Carlen des Suͤnfften 3 >= 
| eri 
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Gerichts Ordnung / eine weit haͤrtere Straffe wol verdienet / maſ⸗ 
ſen ihm dann albereits / da er zum Hoff im Voigtlande gefangen 
eſſen / und bey weitem noch nicht ſo viel delicta; als hernach hie⸗ 
feloſt ſeinet wegen heraus kommen / von der Fuͤrſtlichen Marg⸗ 
graͤflichen Brandenburgiſchen Regierung zu Bareyth / daß er ge⸗ 
ſchleiffet / und lebendig verbrandt werden fol, erkant worden / nach⸗ 
dem jedoch ſolche Straffe von Sereniſ. U. Gn. F. und Herrn Hoch 
Fuͤrſtlicher Durchlaͤuchtigkeit aus ein⸗ und andern Conliderationen / 
mnſonderheit daß er alhier ſeine / und auch von andern begangene 
Delicta, frey und offenhertzig ohne Tortur bekant / aus Fuͤrſtlich ho⸗ 
her Clementz gemildert / derſelbe an deren ſtatt / ihm zur wolverdien⸗ 
ten Straffe und andern zum Abſcheu und Exempel, durch Zer⸗ 
chmetterung ſeiner Glieder und zwar an ſtatt des Rades mit ei⸗ 
nen Keulen von unten auf / vom Leben zum Tode geſtraffet / der 
Koͤpff auff dem Pfahl geſtecket / der Coͤrper aber verbrant werden 
ſolle / immaſſen derſelbe hiermit darzu condemniret wird / von 
Rechtswegen. Als nun Nickel Liſt ſeyn Urtheil angehoͤret / trat er wieder 
. bath mich / ich möchte doch nicht von ihm weichen / und continuirte feine 
va t. 7 x | 5 


8.43. Inzwiſchen ward zum andern / der Chriſtran Muller vors Hals⸗ 

Gerichte gefuͤhret / und muſte / nach wiederholetem Bekaͤntniß feiner Thaten / 
feine Sententz anhoͤren / welche alſo abgefaſſet: In laquiſitions.· Sachen den 
peinlich angeklagten Chriſtian Muͤller betreffend / wird auf vor 
gebrachte Klage / deren Antwort / auch wahrhaffte Befindung der 
Thaten / und des lnquiſiti eigener Bekaͤntniß / durch Urtheiler und 
Beyſitzer dieſes peinlichen Hals⸗Gerichts zu Recht erkant / daß er⸗ 
nanter kaquiſitus Chriſtian Muller; fo gegenwärtig vor dieſem Ge⸗ 
richte ſtehet / wegen der von ihm nebſt andern begangenen vieler 
theils importanten Diebſtaͤle / worunter auch der gewaltſame Raub 
zu Nißma in Meiſſen geſchehen / mit iſt / zu welchen allen er ſich vor 
dieſem peinlichen Gericht nochmahls frey / ledig und ungebunden 
offentlich bekennet / nach Verordnung der Rechte und Inhalt Kaͤy⸗ 
fer Carlen des Fuͤnfften peinlichen Hals⸗Gerichts⸗Ordnung / ihm 
ſelbſt zur wolverdienten Straffe / und andern zum mercklichen Ab⸗ 
ſchen und Exempel durch Zerſchmetterung feiner Glieder mit eiſer⸗ 
nen Keulen von unten auf vom Leben zum Tode geſtrafft / und fol 
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2 Muͤllers / Keiſers und Luci Urtheile. 


gends fein Coͤrper aufs Rad gepflochten werden ſolte: Immaſſen 
derſelbe blem dazu ae eee wird V. R. W. 3 aſſe 8 


$. 44. Zum dritten tratt Michel Keyſer her / bekante feine vor No- 
tario und Zeugen / wie eben berichtet / gethane Uhrgicht und Auſſage / und hir 
rete darauff folgendes Urtheil an: In Inquiſitions· Sachen den peinlic 
angeklagten Michel Keyſer betreffend / wird auf vorgebrachte 
Klage / deren Antwort auch wahrhaffte Befindung der Thaten 
und des lnquiſiti eigens Bekaͤntniß / durch Urtheil und Beyſitzer die⸗ 
ſes peinlichen Hals⸗Gerichts zu Recht erkant / daß gedachter Inqui- 
ſit Michel Kaͤyſer / ſo gegenwaͤrtig vor dieſem Gerichte ſtehet / we⸗ 
gen der vor ihme theils allein / theils nebſt andern ausgeuͤbten Dieb⸗ 
ſtaͤllen / als wozu er ſich vor dieſem peinlichen Gericht nochmahls 
frey / ledig und ungebunden offentlich bekennet / nach Verordnung 
der Rechte / und Inhalt Kaͤyſer Carlen des Fuͤnfften peinlicher 
Hals⸗Gerichts⸗Ordnung / ihm ſelbſt zum wol verdienten Straffe / 
und anderen zum Abſcheu und Exempel mit dem Strange vom Le⸗ 
den zum Tode hingerichtet / und geſtraffet werden ſolle. Jmmaf 
fen derſelbe hiemit darzu eondemnirt wird V. K. W. | 


$. 45. Zum vierten muſte Andreas Luci vors peinliche Gericht tre⸗ 
ten. Derſelbe wiederholete ebenmaͤßig die vor Notario und Zeugen geſchehene 
Bekaͤndtniß / und empfing folgende Sententz : In Inquiſitions- Sachen 
den peinlich angeklagten Andreas Luci / ſonſt auch Ulrich oder 
Voigt genant / betreffend / wird auf vorgebrachte Klage / deren 
Antwort / auch warhaffte befindung der Thaten / und des Inquifiti 
eigene Bekaͤndtniß / durch Urtheiler und Beyſitzer dieſes peinlichen 
Hals⸗Gerichts zu Recht erkant / daß ernanter Andreas Luci / ſo ge 
genw aͤrtig vor dieſem Gerichte ſtehet / wegen der von ihm ausge⸗ 
übten vielen Diebſtaͤlen und Spitzbuͤbereyen / wozu er ſich vor die⸗ 
ſem peinlichen Hals⸗Gerichte nochmahls frey / ledig / und ungebun⸗ 
den öffentlich bekennet / nach Verordnung der Rechte / und Inhalt 
Kaͤyſer Carlen des Fuͤnfften peinlichen Hals⸗Gerichts⸗Ordnung 
ihm ſelbſt zu wolverdienten Straffe / und andern zum Abſcheu und 
Exempel, mit dem Strang vom Leben zum Tode hingerichtet wer⸗ 
N er immaſſen derſelbe hiermit darzu condemnirt wird 


* 
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9. 46. Zum fünfften ward Moſes Hoſcheneck hergefuͤhret / und muſte 


| nach gethanem Bekaͤntniß feiner Miſſethaten dieſes Urtheil anhoͤren. In In- 
quiſitions. Sachen den peinlich angeklagten Juden Moſes Hoſche⸗ 


| neck betreffend / wird auff vorgebrachte Klage / deren Antwort / 
auch warhaffte Befindung der Thaten / und das Inquifiti eigene Be⸗ 
kaͤntniß / durch Urtheiler und Beyſitzer dieſes peinlichen Hals⸗Ge⸗ 


richts zu Recht erkant / daß ermeldter Inquiſit Moſes Soſcheneck / ſo 
gegenwaͤrtig vor dieſem Gerichte ſtehet / wegen der von ihn nebſt 


© 


andern ausgeübten verſchiedenen zum Theil importanten Diebſtaͤlle / 
als worzu er ſich vor dieſem peinlichen Gericht nochmahls frey / le⸗ 


dig / und ungebunden oͤffentlich bekennet / nach Verordnung der 
Rechte / und Inhalt Rayfer Carlen des fuͤnfften peinlichen Hals⸗ 
Gerichts⸗Ordnung / ihm ſelbſt zur wolverdienten Straffe / und an⸗ 
deren zum Abſcheu und Exempel, mit dem Strange vom Leben zum 
Tode hingerichtet und geſtraffet werden ſolle; immaſſen derſelbe 
hiem it dazu eondemniret wird V. R. W. 


$. 47. Endlich und zum ſechſten tratt auch Samuel Loͤbl her / bekante 
feine Verbrechen / wie er ſie vor Notario und Zeugen ſchon vorher geſtanden / 
und empfing fein Urtheil / welches alſo lautete: In Inquiſitions. Sachen den 
peinlich angeklagten Juden Samuel oder Schmuel Loͤbl betreffend / 
wird auf vorgebrachte Klage / deren Antwort / auch warhaffte 
Befindung der Thaten / und des Inquifiti eigene Bekaͤndtnis / durch 
Urtheiler und Beyſitzer dieſes peinlichen Hals⸗Gerichts zu Recht 
erkant / daß ermeldter Inquiſit Samuel oder Schmuel Loͤbl / ſo gegen⸗ 
waͤrtig vor dieſem Gerichte ſtehet / wegen der von ihm ausgeubten 
verſchiedenen zum Theil importanten Dieb ſtaͤlle und Spitzbuberey⸗ 
en / als wozu er ſich vor dieſem peinlichen Gericht frey / ledig und 
ungebunden nochmahls offentlich bekennet / nach Verordnung der 
Rechte und Inhalt Kaͤyſer Carlen des fuͤnfften peinlicher Hals⸗ 


Gerichts⸗Ordnung / ihm ſelbſt zur wolverdienten Straffe und an⸗ 


dern zum Abſcheu und Exempel, mit dem Strang vom Leben zum 
Tode hingerichtet und geſtrafft werden folle; Immaſſen derfelbe 
hiermit zu condemniret wird V. R. W⸗ 

9 48. Nach Verleſung dieſer Urtheile ſetzten wir uns auff die dazu be 
ſtellete Wagen. Liſt und Chriſtian Muͤller auff den erſten / Reifer 
und Luci auff den andern / und die beyden Juden auff den dritten. Kan 

1 Uhren 


64 Execution der Verurtheilten. Denckmahls d ö 
fuhren alſo hinaus nach dem Gerichte / traten zuſammen in den engeren 


Kreiß / und hatten noch unſere Devotion, biß man den Liſt zur Execution 


aufffoderte. Ich ſtieg mit ihm hinauff auffs Chavot, allwo er noch oͤffent⸗ 


lich mit Bewegung aller Zuſchauer feine Beichte that / feiner vielen und groſſen 


Sünden bekannte / und fie GOtt durch Chriſtum abbath. Worauf ſch ihm 
auff fein Begehren zu guter letzt die Abſolution ertheilte. Er rieff den Nah⸗ 


men des HErrn JEſu noch an / wie er ſchon die Schläge auff beyde Beine und 


Arme bekommen hatte / wurd nach Zerſchmetterung ſeiner Glieder umgekehret / 


und auff den Leib geleget / da ihm mit einem Beil das Haupt ward abgeſchla⸗ 


gen / und ſammt dem Coͤrper herab auff die Erde geworffen. Chriſtian 
Muͤller felgete ihm / deſſen freye Geberden von vielen vor ein deſperates We⸗ 
ſen wurden ausgedeutet. In der That aber haben wir derogleichen nicht an 
ihm mercken koͤnnen / maſſen er mit uns fleißig gebetet / und geſungen / und unter 
der Auruffung feines Erloͤſers geſtorben iſt. Hierauff wurd Michael 
Keifer und nach ihm Andreas Luci / beyde an einem Qver⸗Balcken ges 
hänget. Sie baten GOtt um des Verdienſtes JEſu Willen gar flehent⸗ 
lich um ein ſeliges Ende. Weil aber die Corde ihnen faſt nahe unter den 
Kinn tratt / geſchahe ihre Erwuͤrgung was langſam und ſchwer. Nachdem 
wir nun gewöhnlicher maſſen den Geſang zu GOTT dem werthen Heiligen 
Geiſt / dem hoͤchſten Troͤſter in aller Noth geſungen hatten / wurden die bey⸗ 
den Juden auch hergefuͤhret / und nachdem fie nochmahls zum Überfluß ers 
mahnet / und ihnen das Evangelium von Chriſto zum Zeugniß uͤber ſie / aber 
vergeblich / vorgetragen worden / an einem Qver-VBalcken / zu erſt der Hoſche⸗ 
neck / und hernach der Schmul Loͤbl / angeknuͤpffet. Und wie dieſes alles gez 


ſchehen / endlich des Chriſtian Muͤllers Leib auffs Rad geleget / des Liſten 


Eörper verbrannt / der Kopff aber auff einen vor andern erhabenen Pfahl ges 
ſteckt / und damit die Execution beſchloſſen. | 8 


8 49: Und hiemit wollen wir auch dieſe Schrifft / die wir bloß zurh⸗ 


, — 
ur 


re der Goͤttlichen Providentz abgefaſſet / und unter der Gnade GOttes bißhie⸗ 
her außgefuͤhret / beſchlieſſen. Wir haben gezeiget das er a 
Denck⸗Mahl der Goͤttlichen Regierung / die ſich an der uhruͤlten 
hoͤchſtberuͤhmten Antiquitaͤt des Cloſters zu St. Michaelis in Luͤne⸗ 
burg / ja des gantzen Landes gar ſonderbahr und maͤchtig erwie⸗ 
> fen. Wir haben geſehen / wie GOtt die Rauber der in dem Altar da⸗ 
ſelbſt geſtandenen guͤldenen Taffel gantz wunderlich entdecket / und zu⸗ 
gleich den Theil einer gefährlichen Rotte faſt durch gantz Teutſchland herum⸗ 
ſchweiffender Diebe und Kirchen⸗Raͤuber der Hoch⸗Fürſtlichen Zelliſchen Re⸗ 
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gierung zur gerechten Straffe in die Hande geliefert. Mercklich iſts / daß 

man ſonſt ſchon vorhero auch erfahren / wie die Verſehung GOttes uͤͤber dieſe 

8 ei Ehren gelobte und gewidmete Koſtbahrkeit / die guͤldene Taffel⸗ 
ich gezeiget hat. 

Ich wi jetzo die alte Tradition nicht unterſuchen / daß einſt eine gewiſſe 
Koͤniginn aus Engelland / aus dieſer Taffel etwas in ihre Krone verlan⸗ 
get / und wie mans ihr heraus genommen / ſie in ihrem Verſtande verſtoͤret und 
wahnſinnig worden / dahero ſie hernach ein paar guͤldene Crucifixe von glei⸗ 
cher Groͤſſe nebſt dem Golde wieder hineingegeben habe. Das iſt gewiß / daß 
in einem beſondern Rahm bald hie bald dort etwas hineingeflickt geweſen / ſo 
aus der bleicheren Farbe / ſo es fuͤr dem nebenſtehendem Golde gehabt / zu ur⸗ 
theilen. Solte derogleichen was vor dem geſchehen ſeyn / fo ſtuͤnde es zu beden⸗ 
cken / ob es ſich nicht um die Zeiten Henrieĩ Leonis etwa hatte zutragen koͤnnen / 
der die Engliſche Princeßinn Mechtild geheyrathet / des Koͤniges Henrici des 
andern in Engelland Tochter / welche / als Braut / A. 1168. herausgefuͤhret / 
und mit dem Hertzog Henrico Leone zu Minden vor S. Petri Altar copuliret 
worden / da dann im folgenden Jahre 1169. die Feyr des Beylagers zu 
Braunſchweig mit Koͤniglicher Pracht vollenzogen iſt. (v. Meibom. ex Alb. 
Stad. & Herm. de Lerbeke, in Gobel. tat, 6. c. 60.) zu welcher Zeit man 
mit Engelland vertrauliche Correſpondentz gehabt. Allein von dieſer fo un: 
gewiſſen Sage wollen wir nicht reden / ſondern nur anfuͤhren / daß ſich auch 
A. 1644. ein heilloſer Menſch / Matthias Reinicke, geluſten laſſen / die Taffel 
zu berauben. Es hatte ſich derſelbe des Nachmittages in der Kirche laſſen vers 
ſchlieſſen / und war auf dem fo genanten Lector geblieben / uber der Orgel here 
ab aufs Chor geſtiegen / und des Abends zwiſchen 7. und 8. Uhr zum Altar ge⸗ 
treten / da er die Taffel zur helffte offen gefunden / und / wie er einen Sack gehe: 
let / den Raub hinein zu ſtecken / an derſelben bey anderthalb Stunden gebro⸗ 
chen / und etwas von Golde und andern Koſtbarkeiten entwendet / welches er 
in Hamburg an verſchiedenen Orten verkaufft. Das güldene Crucifix hat er 
auch in Handen gehabt / es aber ſtehen laſſen / dieweil er vernommen / daß einſt 
eine Koͤniginn ein Stuck von Golde aus der Taffel gekricht / um es in ihrer Eros 
ne zu tragen / hernach aber unſinnig worden / und von dieſem Golde das Cruci- 
fix machen laſſen. Die goͤttliche Rache aber hat ihn verfolget / entdecket / und 
zur Straffe gezogen / maſſen er zu Hamburg in den hoͤchſten Galgen gehencket 
worden. So hat man ſchon geſehen / wie man ſich an dieſer GOtt gewidme⸗ 
ten Koſtbarkeit nicht ohne goͤttliche Rache und Straffe vergriffen. Bey der 
letzten Beraubung aber find uns die Fuß⸗Stapfen der Regierung Gottes über⸗ 
all und gantz ſonderbar in die Augen geſtrahlet. Um deſto lieber werden ins 
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kuͤnfftige diellberbleibſel ſeyn / die noch an dieſem dem Herrn des Himmels ge⸗ 
heiligtem Altar zuruͤck geblieben / und für Augen ſtehen. Sie werden der Nach⸗ 
Welt zeugen / was die Hand des HErrn bey dem was ihm gewidmet iſt / ge⸗ 
than hat. Ja dieſer Altar wird zu einem ewigen Denckmahl ſtehen / der goͤtt⸗ 
lichen Rache / und mit heller Stimme einem jeden / der ihn anſchauet / bezeugen / 
daß ein GOtt im Himmel ſey / deſſen mächtige Hand die Thoren / die da 
ſprechen in ihrem Hertzen / es ſey kein GOtt / in ihrer Boßheit ergreiffet / und 
ihren Greuel entdecket / da ſie vermeinen / der Gott Jacob ſiehets nicht / 
und der heilige in Iſrael merckets nicht / was fie in der Finſterniß beginnen. 
Wir haben dieſe wunderbahre und nachdenckliche Schickungen Gottes erlebet / 
und mit unſern Augen geſehen. Hatten wirs nicht geſehen / wir möchten alles 
nicht glauben; und wann mans nicht aus den Adtis publicis, (die kein Verſtan⸗ 
diger / bey dem die Sinne noch in gehoͤriger Wirckung ſeyn / wird in Zweifel 
ziehen /) auffgeſchrieben / moͤchten die Nachkommen dran zweiffeln. Wir aber / 
die wirs geſehen / werden bekennen / ſo offt wir an dieſen Altar / und / wie GOtt 
deſſen Rauber geſtrafft / gedencken: H Err du biſt gerecht / und deine Ge⸗ 
richte ſind gerecht! der HErr / deſſen Wege im Sturm und Wetter ſind / 
gebe / daß alle Kirchen⸗ Rauber ob dieſem durchleuchtigen Exempel der 
goͤttlichen Rache / und un vergeßlichem Denckmahl der Regierung 
Gottes erbeben / und alle die erzittern / fo nach dem jenigen wollen greiffen / 
das dem groſſen HErrn des Himmels und der Erden dem erhabenen und Ma⸗ 
jeftatifchen Schoͤpfer / zur Ausbreitung und Vermehrung feiner Ehre / geheili⸗ 
get iſt. Er laſſe ihnen dieſen Altar ein Schreckbild ſeyn / und bewahre im uͤbri⸗ 
gen das edle und albereit in den aͤlteſten Zeiten des bey den Sachſen eingefuͤhrten 
Chriſtenthums hochangeſehene Kloſter zu S. Michaelis , die Zierde der 
Stadt Luͤneburg / auch die werthe Stadt Luͤneburg ſelbſt als eine Zierde 
des Landes / und ſetze ſie ſamt dem gantzen Lande / zufoderſt aber den Durch⸗ 
laͤuchtigſten Vater des Landes / der wahrlich nicht nur feines Lan⸗ 
des / ſondern des gantzen Roͤmiſchen Reichs Zierde und diebe iſt / zum 
Segen ewiglich in welchem Wunſche unſere Schrifft vor dieſes mahl er⸗ 
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| Des in der 
Kirchen zu St. Michaclis binnen Lüneburg befindlichen 


hohen Altars / ſammt der in ſelbigem geſetzten koſtbahren 
und weitberuͤhmten a 


Buldenen Saffel/ 


Wie ſelbige nebſt allen ihren Stuͤcken und Theilen noch 
in voͤlligem Zuſtande 10 dero Beraubung 
| geweſen. 


8725 Je guͤldene Taffel / welche in der Mitte des Altars anzutreffen / war ih⸗ 
Pierer Groͤſſe nach 7. Fuß und 7. Zoll lang / 3. Fuß 8 und ein halb Zoll 
breit / und beſtand aus lauter Arabiſchen guͤldenen Bleche / auf welchem 
viele Bilder kuͤnſtlich eingetrieben; und zwar f 
In der Mitte der Taffel 
Das Vildniß Chriſti / welcher auff einem Bogen ſitzende in der lincken 
Hand die Welt⸗Kugel / und die 2. Finger der rechten Hand / als auf etwas 


weiſend / empor hielt / haͤtte neben ſich 4. groſſeEdelgeſteine / und zu jeder Seiten 6. 


Apoſtel / davon an jeder Seiten 3. grün amalliret; welches alles als in einem guͤl⸗ 
denen Rahm gefaſſet / anzuſehen war. 

Uber des Herrn Chriſti Bildniß ſtund ein Lamm; zur Rechten des Lam⸗ 
mes S. Benedictus, welchem das Kloſter geheiliget; zur Lincken des Lammes der 
Ertz⸗Engel Michael , det die Kirche conlecriret „ und zu jeder Seiten dieſes 
Bildes 6. Apoſtel / über welchen 6. Engel⸗Koͤpfe. Umb ſolches aber herum 
folgende 12. Bibliſche Hiſtorien: 

I. zur rechten Seiten von oben an gerechnet: 
1. Die Verkuͤndigung Marik. | 
2, Die Heimſuchung Marie an die Eliabech, n. i 
Jii 2 3. Dit 
4 5 
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3. Die Geburth Chriſti. 
4. Die ieee Engel denen Hirten geſchehen. 
U. Unten herum von der rechten Seiten angerechnet: 
5. Die Flucht jolephs und Mariæ nach gypten. 
6. Die Erſcheinung des Engels dem Joſeph im Traum. 

7. Die ſechs ſteinerne Waſſer⸗Kruͤge zu Cana in Galilæa. 

8. Die Hochzeit zu Cana. 

III. Zur lincken Seiten von unten angerechnet 
9. Die Tauffe Chriſti. 
10. Das Geſprach Chriſti mit der Samariterinn. 
11. Der Ausgang Chriſti aus einer Stadt / da ihm viel Volcks gefolget. 
12. Chriſti Predigt / vielem Volcke gehalten. 

Dieſes alles war in einem aus guldenem Bleche ( fo meiſtens getrieben) 
beſtehenden Rahm gefaſſet / welcher wiederum von einer Hoͤltzernen / aber fehr 
ſtarck uͤberguͤldeten / und mit vielen Edelgeſteinen beſetzten Leiſte umbgeben. 
Rings um derſelben find ferner etliche inwendig ſtarck verguͤldete Sacher / darm 
unterſchiedliche Reliquien nebſt andern pretieuſen Sachen geſetzet / welche / wie 
ſie in dieſen nen geſtanden / folgender geſtalt ſpecificiret werden: Es find 
ei zu es 

I, Die Sächer über der Taffel von rechter Seiten. 
Unter ſelbigen ſind: 

. erſte Fach mit einem kleinen Vor Pfeiler in der Mitten; in 
welchem: 5 
1. Ein groſſer guͤldener Kelch / darin eine Hirnſchale / und andere Reliquien, 

2. Ein Hölgernes Buch mit Reliquien, welches mit Silber gantz beſchlagen 
und uͤberguͤldet. 
3. Eine groſſe ſilber ne Flaſche. * 

Das andere Fach / in welchem | 
1. F mit Silber gantz um beſchlagen und übergüfbet/in welchem 

6 quien 
2. Ein rund Elfenbeinern Kaſtgen mit Reliquien, 

3. Eine Monſtrantz mit einem Glaſe / und guͤldenem Deckel. 

Das dritte Fach / in welchem 
r. Ein rundes Elfenbeinern Kaftgen voller Reliquien. 

1. Ein guͤldenes Tafelchen / in deſſen Mitten ein Crucifix mit 2. Bildern ge⸗ 
trieben / und in den Leiſten 16. Edelgeſteine. 

Das vierte Fach / in welchem 
Das mit rothen Sammet ne Hoͤltzerne Buch / NONE an ben u 
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mit durchgebrochenem Golde / in der Mitte aber mit vielen güldenen Schau⸗ 
Pfenningen und Edelgeſteinen beſetzet. 
Das fuͤnffte Fach / in welchem: 
1. Die 2. Mohren-Kopfe von Holtz / darinnen Reliquien. Zwiſchen dieſen 
beyden Mohren⸗Koͤpfen war gehanget 
2, Der Goldgeatzte Adler mit Edelgeſteinen beſetzet / an deſſen Schwantze eine 
Perle eines halben Daumens groß. 
Das ſechſte Fach / in welchem ö 
Zwey Bucher / deren vorderſte Seiten mit Golde beſchlagen / und mit Edelge— 
ſteinen und Perlen beſetzet. | 
Das ſiebende Fach / mit einem kleinen Vorpſeiler in der Mittenzin welchem 
Zwey groſſe Bucher / fo die 4 Evangeliften gar ſauber geſchrieben / mit 
Golde / Edelgeſteinen und Perlen an den vorderſten Deckel verſehen. 5 
Ferner zeigen ſich 9 
H. Die Faͤcher neben der Taffel / in welchem | 
Erſtlich / zur rechten der Taffel mit einem zierlichen Holtze getheilet: 
1. Zwey mit Edelgeſteinen und Perlen beſetzte filberne Arme. 
2. Zwey Strauß⸗Eyer in Kupffer gefaſt / und überguͤldet. 
Fum andern / zur lincken der Taffel / mit einem zierlichen Holtze getheilet 
1. Eine groſſe ſilberne Monſtrantz mit einigen Keliqvien. 
2. Noch eine groͤſſere ſilberne Monſtrantz / darinn ein Stifft von der Dornen 
Crone Chriſti. | 8 N 
III. Die Faͤcher unter der Taffel von der rechten Seiten; 
Unter ſelbigen ſind: 
Das erſte Fach / mit einem kleinen Pfeiler getheilet / in welchem 
T. ein klein filbern Altärchen mit 6 Edelgeſteinen beſetzet. 
2. ein ſilbern Crucifix. ; 2 
3. ein ſilbern verguldetes Rauchfaß mit Edelgeſteinen und Perlen / voll eliquien. 
4. ein Laͤdgen von Elffenbein mit Reliquien. | 
1 Uberher hat man an guͤldene Rettgen gehaͤnget: 
1. Johannis Haupt von Silber / eines Thalers groß. 
2. Ein guͤlden vierzehen⸗eckickt Stuͤckgen. | 
3. Ein klein Crucifix mit ſchwartzen Edelgeſteinen / daran unten eine Schelle. 
4. ein klein ſcheußliches Geſicht von Golde / ſo in der Mitte zu ſehen. 
5. Ein gar kleines ſilbernes Creutz. hi 
6. ein ſilbernes Creutz. 
Das andere Fach / in welchem: 5 N 
1. ein klein hoͤltzern Schapgen oder Altarchen voller Reliquien vieler De; 
ligen. 3 2. Ein 
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2. Ein kleiner ſilberner Thurm / inwendig hohl / darin Johannes ohne Kopff 
von Bernſtein. | 
3. Ein guͤldenes mit Edelgefteinen beſetztes Crucitix. 
4. Eine kleine ſilberne Monſtrantz, darin viel Reliquien. 
Über dieſe Stücke find an guͤldene Ketten gehaͤnget: 
1. Mariæ Nadel⸗Kuͤſſen von Silber amailliret / und in runder Form / darauff 
die Geburth des HErrn EHrifti gebildet. 
2. Ein guͤldener Schaupfenning / darauf das Lamm Gottes gepraͤget. 
Das dritte Fach / in welchem: | 
1. Zwey kleine filberne Monſtrantzen mit Reliquien. 
2. Ein ſilbern Creutz / ſo gantz ſchwartz / darin Reliquien. 
3. Ein groſſes ſilbernes Creutz mit Edelgeſteinen und Perlen. 
4. Die Indianiſche Nuß in Silber gefaſſet / mit Reliquien. 


5. Das Bildniß Mariæ aus Helfenbein / darin etwas von ihren prætendirten 


Hembde aufgehoben. 
Über dieſe Stücke find an guͤldene Ketten gehaͤnget: 

1. Juda Beutel mit einem Silberling von Golde / mit Arabiſcher Schrifft 
und einem unerkentlichen Gepraͤge. 5 

2. Ein viereckigtes Flaͤßgen mit Maria Milch. 

3. Eine Leuchte von Silber Daumenssgröffe/ mit kleinen Perlen und Edel 
Geſteinen. Man hat ſie geheiſſen / die Leuchte Joſephs. 

4. Ein guͤlden Schaupfennig auff Perlen⸗Mutter gemacht / auff welchem die 
Geburt Chriſti zu ſehen. N 

Das vierdte Fach / in welchem: 

Ein Schaͤpchen in Form eines Buchs in Folio, daß mit 2. Finger⸗breiten 
guͤldenen Leiſten beſchlagen / in der Mitten aber fo wol die Creutzigung als 
das Begraͤbniß Chriſti auff Elffenbein vorzeigend. 

Uberher find an güldene Kettgen gehaͤnget: 

1. ein ſchwartz Creutzgen von Silber mit Edelgeſteinen. i 

2. ein 0 geſchüffen Cryſtallinen Glaͤßgen in Silber gefaſſet / mit 2. Ringen 
von Golde. | 

Das fünffte Fach / in welchem: | 

1. ein klein buntes Meßinges Laͤdgen voller Reliquien, 

2. zwey Gehalter der Hoſtien von Silber. 


3. ein ſchwartz ſilbernes Creutz darinn 15. Stuͤcke Reliquien / und unter ſelbi⸗ 


gen: f 

Etwas von dem Blute Chriſti / von dem Creutze Chriſti / von dem Rohr / 

damit der HErr geſchlagen / von der Leiter / darauff er ans Creutze geſtiegen / 
tin 
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tin Nagel damit er ans Creutz gehefftet / etwas von der Peitſche damit er 
gegeiſſelt / ꝛc. k. 111 
8 Uberher find an guͤldene Kettchen gehaͤnget: 
Zwey rund geſchliffene Glaͤſer / an deren jedweden ein guͤldener Ring. 
Das ſechſte Fach / in welchem 

1. Ein Elfenbeinern Laͤdgen mit Reliquien, 

2. Das Bildnis Chriſti aus Bernſtein. 

3. Ein guldenes mit Edelgeſteinen beſetztes Crucifix. 

4. Ein Cryſtallener Becher in Gold gefaſt. 5 
2% Über her find an guͤldene Kettchen gehaͤnget: 

Drey guͤldene dreyfache Schellen. N | 

Das por Fach mit einem kleinen Pfeiler getheilet / in welchen: 

1. die 4 Evangeliſten ſehr ſchoͤn geſchrieben / daran die vorderſten Deckel mit 

Golde ſtarck beſchlagen / und mit groſſen Perlen und Edelgeſteinen beſetzet. 
Auff dem Golde iſt der HErr Chriſtus auff einem Bogen ſitzend fuͤrgeſtellet. 
2. ein klein Rauchfaß von Silber amalliret / mit Reliquien. 
3. ein groſſes ſilbernes Crucifix. | 
Über dieſe Stücke find an guͤldene Kettgen gehaͤnget: 
1. der groſſe laͤnglicht runde fat einer Hand⸗breit lange und drittehalb Finger 
breite koſtbahre Onychſtein. 
2. drey guͤldene dreyfache Schellen. | 
Dieſes alles hat man an Statt des Schnitz⸗ oder Bild⸗Wercks in der 

Mitte / und den Ruͤcken des alſo genannten hohen Altars geſetzt / und mit 4. 
ſtarcken Flügeln umgeben. Zwo davon verwahren eigentlich die Tafel / und 
find mit kuͤnſtlichem Schnitz⸗Werck und Bildhauer⸗Arbeit bereitet-( Denn 
man ſiehet darinn mit ſonderbahrem Fleiſſe gebildet / 20. Heiligen / theils Apo⸗ 
ſtel / theils andere in ziemlicher Groͤſſe / und dazwiſchen 12. Marien⸗Bildergen / 
welche alle beygehender Entwurff in der daſelbſt befindlichen Poſitur vorzei⸗ 
get. Es ſind aber nicht allein die Fluͤgel an ſich inwendig / ſondern auch die 
darinn ſtehende Bilder ſtarck verguͤldet. | | 
| Über dem Altar ſtehet auff deſſen Mitte ein hoͤltzern Crucifix. Der Tiſch 

des Altars aber iſt ein Bluth⸗ roͤthlicher Marmor / eines Fuſſes weniger 2. 
Zoll dick /. Fuß weniger 2. Zoll breit / und 11. Fuß lang. 

Bey dem andern Abriß der Tafel mit den Faͤchern ohne den 
Eluͤgeln / nach den Lineamenten ihrer jetzigen Beſchaffenheit nach 
dero Beraubung / iſt zu mercken: * x 

1. Daß das noch verhandene Gold mit ſchwartzer Farbe und Puncten 
| vorgeſteltt / das ůbrige aber fo nicht ſchwartz punetiret / weg ſey. a 
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2. Daß die Edelgefteine fo noch zu ſehen / mit groſſen ſchwartzen Puncten 
gleichfals angedeutet / an Ort und Stelle da fie zu finden; die aber manqui⸗ 
ren / zeigen die ledigen und ohne Puncten befindliche Stellen an. 

3. Daß dasjenige / was von Reliquien noch vorhanden / in den Fächern 
wohin es geboͤret / hinein geſchrieben / und zu leſen / was aber geraubet / ledig und 
ohne Schrifft gelaſſen ſey. f N 

4. Daß man auff dem Abriß der guͤldenen Tafel vor dero Beraubung / 
einige Dinge ohne Schandung des Bildes nicht wohl vorſtellen koͤnnen / man 
dahero ſolches auff dieſem andern Abriß / der die Tafel nach dero Be⸗ 
raubung vorzeiget / gebracht / und mit Ziefern bemercket habe / dero Bedeu— 
tung folgende iſt: N 
Num. 1. Zeiget die Stelle / da der überaus groffe Diamant geſeſſen. 

Num. 2. Zeiger die Stelle des ſonderbaren und groſſen Anbins, 
Num. 3. Zeiget die Stelle des Daumen⸗groſſe Saphiers. 
Num. 4. Zeiget das Gold / ſo Anno 1644. nebſt dem Onychſtein und etlichen 
Ringen geſtohlen worden / davon etwas noch verhanden / etwas aber 
die letzteren Rauber mitgenommen. 1 
Num. 5. Zeiget das jenige Gold / welches eine Koͤnigin aus Engel; 
| land / ſtatt deſſen / fo fie draus zu ihrer Crone gehoben / wieder hinein 
ſoll verehret haben; weil aber dieſe Königin ſoll nachero raſend worden 
ſeyn / hat man / wie die alte Tradition berichtet / ihre Crone fuͤr eine 
Uhrſache folchen Zufals gehalten / und daher gerathen / das Gold wie 
der an die Tafel zu geben; und da find aus ſelbigem die in dem an- 
dern Fache vom erſten anzurechnen / und in dem andern vom letzten / 
denen unterſten Faͤchern / befindliche Crucifixe / von guter Breite und 
Hoͤhe / und mit vielen Edelgeſteinen und Perlen beſetzt / gemacht / welche 
in befagten Faͤchern ſub Num. 3. geſetzet find. 1 
Num. 6. Zeiget die Stelle des noch verhandenen groſſen Carniols, darauff die 
Geburt Chriſti geſchnitten iſt. 


a 0 
NN 
e 
1 


Regiſter 


G 


Megſſter 


Über die vorhergehende Sachen. 
NB. Zu mercken / daß a. den erſten / b. den andern / und c. den 
| dritten Theil bedeutet. 


A. 
Advocaten, nehmen ſich oͤffters mit gu⸗ 
tem Vorbedacht der Aergeſten Boͤſe⸗ 


wichter an c. 2. 

Aex ander Saladim / ein getauffter 
Jude / wird zu Leipzig in Verhafft ge⸗ 
zogen a. Ss. -- ſ. hafft continuiref a. 
III. — wird nach Hildesh. gebracht 
0.24. -- von Hildesheim wieder nach 
Zelle. b. 93. — Urſache / warum er zu 
Hildesh. nicht bekennen wollen c. 24. 
— ſeine hieſige Gerichtl. Auſſage. ibid. 

Anna Dorothea pant / Otto Müllers 
Frau / wird auf ihrer Flucht ertappet / 
und nacher Zelle gebracht. b. 93. -- 
wird nach Hamburg ins Spin Hauß⸗ 

geſchicket. c. zu. 


um ihn zu beſtehlen die Daturam bey 
c. 36. (von ihren uͤbrigen Bosheiten 
wird durchgehends geredet.) 


Andreas Luci / wird in Leipzig zur 


Verhafft gezogen a. 56. deſſen Haft 
continuirkt. a. III. wird nach Hil⸗ 
desh. gebracht. a. 142. wird von den 
Dieben auf die Schildwachegeſtellet. 
b. 10. 11. 12. -- [afjet einmahl die Hoſen 
im Stiche b. U. wird von Hüdesh. 
nacher Zelle gebracht. b. 93. -- leugnet 
beym erſten Verhoͤr alles / b. 95. -- 
ſeyn Leben und Wandel c. 18. — beken⸗ 
net ohn Tortur c. 19. wird den Tag 
vor ſeiner Execution nochmahls aller 
ſeiner Verbrechen halber gerichtl. be⸗ 
fraget. e. 7. bekomt ſeinlirtheil. c. 62 


Anna Moyers / vid Anna von Sien. Andreas Schwartze / geraͤth unter die 


Anna von Sien /e. Ertzdiebin / wie fie ſich 
in ihrem Eheſtande aufgeführet a. 91. 
ware bald zu Stedten ertappet a. 92. 
- wird mit Moſeln bekandt. a. 17. 
beredet ſich mit der Diebs⸗Bande we⸗ 
en des Hamburg. Kirchen⸗Dieb⸗ 
tahls a. 17. -- befomt vocation zur 
Ausführung des Braunſchw. Kir 
chen⸗Diebſtahls. ibid. b. 27. iſt mit 
dey den Luͤneb. Kirchen⸗Raub einge⸗ 
flochten b. z. .- bringet einem Juden | 


— — — — 


Diebs⸗Bande b. 12. tritt bey Ni⸗ 
ckel Liſten in Dienſt b. 13.53. giebt 
ſich aus vor deſſen Jager b. 16. -- ser: 
uͤbet viel Diebereyen d. 15.--19, -- teiz 
ſet nach Hamburg b. 16.— iſt mit bey 
dem Kirchen⸗Raube zu Hamburg. a. 
f. b. 27. 40.55. zu Braunſchweig. a. 
11. b. 28. 41. 47. F. jufcuneburg. b. 31, 
42. 5. geräth zu Weimar in Hafft 
2. 121. deſſen Verabfolgung nach 
Zelle reſolviret. a. 122. 128, „ wird 

(* vor 


EkRegiſter. ar 
vor Nickel Liften feinen Jager erfant| Durchl. in Hanno r / betreffend eini⸗ 
2.128.-- wird nebſt andern Complici- ge vollenbrachte un noch nicht vollen⸗ 
bus nacher Zelle abgehohlet a.139.--| brachte Diebſtahle. b. 33. -- deſſen Ur⸗ 
wil den Nickel Liſten nicht kennen. heber ſoll Schöne ſeyn / b. 35. 
ibid. komt zu Zelle an a. 143. fein Brief von Lorentz Schönen an die Leip⸗ 
Naturel und Herkunfft b. 53. — wird ziger Stadt⸗Gerichte / a. 9. 
von Ra en aus Rachgier Buttelſtedt / deſſen hin und wieder veruͤb⸗ 
angegeben b. 4. leugnet beym erſten te Diebereyen / b. 9. 12.20, -- wird ges 
Verhoͤr alles. ibid. wurd ins Tor: 
tur Gewoͤlbe gefuͤhret. ibid. ſein hier⸗ 
17 Br are ou > 0 8 
ihn zu ſelbigem bewogen. b. 56. wird I Atharinen⸗Kirche in Braunfehn 
ausgeführet zum Gericht. b. 108. — „ ee e 993 00 
machet vorm peinlichen Hals⸗Gerich⸗Chriſtian Malſius / gibt den Dieben 
te noch viel proteſtirens ibid. be⸗ Anſchlage zu einigen Diebſtahlen / b. rz 


fangen / b. 23. — empfaͤnget den Lohn 
der eee enn 


komt ſein Urtheil b. no. | Ike fein zu Leipzig gethanes Be⸗ 
Anthon Wolff / e. Dieb / wird zu Leip- kantnis / a. 99. 

zig in Verhafft gezogen. a. 5. ene beſtiehlet die Fr. 

10 2 Wittwen Schenken von Winterſtedt 


ee 
rache / ein ieb⸗⸗ ft 8.9. 15. 16. 59. 87. 2c. 
ſtaßle b. 76. 0 wird anhero verlanget /a. 9. wird 
Behrend Lehmañ / Poln. Reſident zu | durch Nickel Liſten entdecket / a. 120. 
5 Qu | ’ .. 

0 we von Jonas Mey⸗ n 95 
ern [4 0 en 4A. O. „. * Al 17 2A. 139. — 19 n . 
Re 55 eine Angeberinnt des | m Rn er ne tan 
aubes zu Nisma. c. 24. ſtarrigkeit end Eigenſchafft / b. 63. — 
Wee Adelicher Sitz derer von et ih — N 
teinberg. a 19. 5 | er Tortur eine Kurtzweil / b. 83. — ge⸗ 
Braunſchw. groſſer Kirchen⸗Diebſtahl. rr 9 


a. 49. wie und von wem ſolcher ge⸗ ö | 
fhehen/Auffagekiftensgum Hof. a. 9] hier zweymahl ohnFrucht auf die Tor; 
tur geleget. b. 86. ſein Bekaͤndtnis bey 


b. 28. Auflage Pantens. b. 38.45. ꝛc. 6 b 

Brief von Gottlieb Schnorbus entdes } der 3. Tortur. b. 87. —hinterhalt in ſel⸗ 
cket den Regier. Buͤrgerm. in Luneb. biger dennoch die voͤllige Warheit / b. 

die guͤldenen Taffel⸗Diebe. a. 30. | 91. -- wird mit Ruthen geſtrichen. b. 


Brief verrach den Umgang Schwan: | 92. -- feine andermahlige Auſſage be⸗ 
ckens mit den Dieben / a. 9. treffende den Schenckiſchen Diebſtahl 
Brief von Leipzig an IhroChur⸗Fuͤrſtl.. c. 14. wird den Tag vor feiner Exe. 
63 cution 


8 i Regiſter. 
cution nochmahls aller feiner Ver- Neumarck / gerath zu Dresden in 
brechen halber gerichtlich befraget / e Hafft / b. 18. 8 
56. bekommt ſein Urtheil / e. 1. Corporal Bartels / ift mit bey den 
Chriſtian Schwancke / deſſen Jnhaff Schenckiſchen Dieb ſtahl interesſiret / 
ttirung / a. 22. Auſſage in Hamburg / a. 119. — verübet viele andere Dieb⸗ 
4. 25. machet ſich in derſelben ſehr ver- ftahle/ b. 8. 9. & c.— gerath zu Leipzig 
dachtig / ibid. — wird nach Belege, in Verhafft / a. 55. — erhencket fich 
bracht / a. 26. -- feine erſte Auſſage all- Mſelbſt / a. 56. 
da / a. 33.— andere Auſſage von dem ; is 
Schmiede⸗wercke zu Luthe / a.37. -- Daura oder Dutroa, davon gibt Ho- 
gibt des Perrmanns Auſſage Benfall | — ſcheneck der Wache / um zu entrin⸗ 
4. 47. wird durch verſchiedene Son⸗ nen / c. 32. — Eigenſchafft der Datura 
nenklare Indicia höchſtens graviret/ a | c,33.— wird fuͤr das Solanum mani 
pag. 18. ad 59. will nicht mehr eſſen / acum des Theophraſti, und für das 
a. 59. — will fuͤr den Unſchuldigſten Nepenthes beym Homero gehalten / 
angeſehen ſeyn / a. 60. — wird auf die C. 36. — wunderliche Wirckung bey 
Tortur gebracht / 2.72. — befennet) denen fo davon bekommen / ibid. 
hierauf von dem Braunſchw. Dieb: Dicke Corporal / ſuche Corporal. N 
ſtahl / a. 72. — von dem Schmiede⸗ Dieb / ſaget feinem Wirthe / daß er die 
wercke zu Luthe / a. 74. — von dem Lu⸗ Nacht kommen / und ihm ſein Pferd 
neb. Kirchen⸗Raube. a. 75. — wil von ſtehlen wolle / b. 23. 
den Hambürger⸗ uñ andern Diebſtaͤh⸗ | Diebſtaͤhle / verſchiedene / als zur Alten; 
len nichts wiſſen / a. 76. — Zweytes burg / b. 8. — Altſted. b. 11. Arnſtadt / 
Bekantnis von dem Braunſchweig. b. 9. — Bockeloh / a. 108. b. 38.49. — 
Diebſtahl / a. 77. von dem Hamb. Bodenburg / a. 109. Braunsdorff / b. 
Diebſtahl / ibid. & c. — endliche Aus⸗ | 6. Braunſchweig an einem Krahm⸗ 
ſeage vom Lubeck. Diebſtahl / b. 103.— Diener /a. 109. — Bückerswalde /b. 16 
iſt freudig am Tage der Execution / b. Budelwitz / b. 19. —Colln an der Loſſe 
109. — bekommt ſein Urtheil / ibid. b. 19. Gummern / b. 1. — Halle / b. 
Chriſtiana Magdalena Moyers / 6. Harta/ b. J. Scheldrungen / a. 103. 
wird vor die Anna von Sien sche] Db. 18. — Hoff im Voigtlande / b. 8. — 
ten / a. 14. — ihre gerichtliche Aufjage | Koͤnigslutter / a. 10. Leipzig / a. 99. b. iz. 
4. 123. verliebet ſich ſehr in Andreas Lindenau / a. 102. b. 3. — Mil: 
Scchwartzen / a. 127. machet zu deſ ( bus / a. 102. Naumburg / a. 102. 
ſen Loshelffung gefaͤhrliche Anſchlage / b. y. Ottern hagen /a. 106. Querfurth 
4.122. — wird nacher Zelle verlanget / a. 104. b. 18.— Roſiahn b. II. Schaf: 
a4 26.— warum ſie nicht an hero kem⸗] ſtedt / b. 12.—. Schlettau / b. 10. 
men / a. 140. — wird zu Dresden Hu⸗⸗ Wunſtorff / a. 105. 107. b. 49. Wohn; 
teren halber eingezogen / ibid. ſiedel / b. 20. — Zelle / b. 87. — Zerbſt / 
Chriſtoph Vieritz / Scharffrichter zu 2) en 


Kegiſter. l 


"5.5. Zwochau d. 12. (und ander | vid. Schwandinm. 115 
Orten mehr) Doctor von der Moſel / Gl. der kleine / ein beruͤchtigtes Mitt glied 
herberget in Fritz Schwanckens Hau⸗ aus der Diebs⸗bande rear. ) 
ſe / a. 9. ſchreibet einige Reeepte / ib. hit den Gefangenen eee 
nach feiner Gegenwark trägt man in] 94.106. 

Zelle groß Verlangen / a. 87. — wil Gottlieb Schnorbus / entdecket in ei 
bey feiner Inhafftirung ihm felbft die nem Brieffe die G. T. Diebe / a. 30. 
Kehle abſchneiden / a 88.— wird vor | Grammius herberget bey der Wiener “Le- 
Nickel Liſten entdecket / a. 99. 91. (reli na, c. 29. tritt aus Deſperation zur 


qua vid. ſub. Nickel Liſt.) Papiſtiſchen Religion / c. 30. 
Dohmkirche in Hamburg wird beſtoh⸗ Graͤtʒ / ein Städtlein im Voigtlande /a 
len / a. v. 114 89. alda wird Nickel eiſt gefaͤnglich 


Derochee Jordans aid. Schlieſſerin. | eingebracht /a. 88. 
. Andreas Luci. Gůldene Taffel / dero Beraubung / a. r. 
Urſprung /a. 3. q. Geſtalt und Bez 
SEN eckung der G T. Diebe / wie ſol⸗ ſchaffenheit / a. 10. —Koſtbarkeiten / a. 
che veranlaſſet / a. 17. &c I. q. was davon noch uͤbrig / 4. ſq. 
Execution der Diebe / wie etsbep derer was davon weg / a. 13.— e ver⸗ 
. 107. bey der andern / kauffet / a. 116. sn 9 | 
C. 60. 
N Amburgiſche Kirchen⸗ Diebſtahl / a 
J Nis Schwacke, Chr. Swen 57-58. ae interesſiret / a. 
cken en Ig. b. 27 
Moſel / a. 19. Sens Bucrelſted vid. Buttelſted. 
Flucht der G. T. Diebe / a. 22.30. 94. b. Hans Evers / ein Pferde⸗Dieb / gravirt 
18. 13. den Luci, c. 17. — thuts bey feinem 
Fremde in der Harb. Herberge ſind ver- Todt allen Stoicis bevor / bic. 
dachtig / a. 17. laſſen ein Diebiſch In⸗ Hans Heinrich Bartheld⸗ vid. Cor⸗ 
ſtrument ſchmieden / a. 20. — laſſen in poral. 
ihrer Herberge etwas Gold liegen / . Hans Heinr. Schoͤne / Lorentz Scho⸗ 
21. — wohin fie ihre Abreiſe genom- nen Bruder / laͤſſet ſich unterhalten, a. 
men, a. 22. 27. 94. gehet durch / ib. wird des Lan⸗ 


G. des verwieſen / ibick. — iſt aller Muth; 
3 Sfangent e Diebe kommen in Zelle an 


maſſung nach zu Prag gehencket / a. 9y. 
eka. 142. 6,92, — zu deren Bekehrung | Hans Krauſe / vid. Horn: Mick. 
wird Skate gemachet / b. 57. — wer⸗ Henricus Leo, ob er die G. T. geſtifftet / 
den fleißig von den Hn. Predigern bel a. 9. 
ſuchet / b. 8. 104. c. 7. ö Hoſcheneck, vid. Mo 6 iolcheneen. 
Seremmditedere Jedwede Hoff / eine Stadt im Voigtlande / da; 
a. 24. wird nach Zelle gebracht / a. 26. | hin 


hin wird Nickel Lifte gefaͤnglich ge Reſidenten in Braunſchweig a. gr. 
bracht / a. g?·: 1 wird mit Jonas Meyern confronti- 
Horn⸗Nickel / einer von den Haupt⸗ ret. a. 11 z. g | 
Dieben / b. 12.18. 19. 20. — wird ge: | Jude aus Halle kaufft die geſtohlenen 
fangen / b. 23. — verrath den N. Liſten Sachen an ſich b. 8. 9. 10. 12. 14. 19. 

a. 13. den Andr. Schwartzen / a. 114. Juden vociren Nicol Liſten / den 
121. F. l € ( Diebſtahl im Dohm zu Hamburg 
J. legt auszuführen. a. 16. ſind mehrentheils 

| Trißtion wider die Diebe / wodurch zu bey allen Kirchen: Ranbereyen und 
erſt veranlaſſet / a. 16. 5 andern Diebftählen interesfiret a. 95. 
Inſtrument / deſſen ſich die Diebe ben | 164.110. b. 5. 8.9. 10. 12.31.32. 33.39.90, 
Beraubung der G. T. gebrauchet / a 91.99. C. 7. 8. 18. 23.27. 29. (NB. was 


un. von dieſer materie albereit vorher ge⸗ 
Joͤlrich Carl. Dieterichs / Amtmann dacht / iſt nicht regiftriret, ) find bey 
zu Schwartzenbeck / wird abgefertiget // Pant in ſchlechten Credit. b. 58. vers 
den Auffenthalt der berüchtigten Dies] laſſen ſich auf ihre Freunde an groſſer 
bes⸗bande auszuforſchen / ſeine EKXxpe-] Herren Höfen. b. 104. werden von 
dition A pag. a. 88. u Luci ihrer Diebereyen wegen ſehr gra- 
Jonas Meyer gerath in Hafft / a. 49. viret. e. 77. 
wird gefaͤnglich hieher geliefert / a. 77 Jurgen Kramer wird von Panten an⸗ 
| beſtiehlet den Poln. Reſid enten / Beh⸗ gegeben. b. 40. 48. von der Generali- 
rend Lehmann / a. 80. — beſtiehlet 2. tat in Arreſt genommen und examini- 


— 


Juden⸗Diener von Hameln / a. 83.— ret. b. 59. -- anhero gebracht b. 80. 
fein Naturel, a. 84. ſeint erſte Aus⸗ ſeine Bekaͤntniß b. 81. wird verurthei⸗ 
ſage betreffend nebſt andern Handeln] let. b. iu. | 
den Diebſtahl an Behrend Lehmann 
und die beyden Hamelſchen Juden / a. 
85. wird mit Joſeph Hertz confronti- 
ret / a. 13. — beſtiehlet die Kirche zu gezogen. c. 449. 
Braunſchweig / b. 28. 48. fallt dem Keyſer / vid. Michel Keyſer. 
Schwartzen vor Gerichte bey / b. Kirchenraub zu Hamburg / Braunſchw. 
54. leugnet bey feinem Voͤrhoͤr alles; Luͤneburg / vid. ſuis locis. 

b. 64. wird auf die Tortur gebracht / b. Kirchenräubereyen werden mehrentheils 
65. ſeint hierauf gethane Auſſage / b. alle von Juden ausgeübet / e. 27. (fur 
66. wik nicht mehr den Bethſtunden che weiter nach / Juden djd 
beywohnen. b. 105. wird am Tage Kramer / vid. Jurgen Kramer. f 
derkxecution von einem Prediger be⸗ Kuffer bey C. ©. verdächtig a. 23. gibt 

Anleitung zur Entdeckung des Braun⸗ 


gleitet. b. 108. bekomt fein Urtheil / bearz | 
Jofeph Hertz beſtithlet den Polniſchen | eu e ee 
’ 3) Leo⸗ 


Keſeelpeter / iſt ein groſſer Dieb. b. 8. 
C. 21. wird zur Loſſe in Verhafft 


4 Kegiſter. 1 
— — z 
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2% 4 5 Maria Etifabeth Tür Ken / Perrmanns 
L Lopold der Groſſe / der ſchlimmeſte Ehe⸗Frau a. 42. wird nacher Zelle 


unter allen Haupt⸗Dieben / wird 
zu Breßlau in Verhafft gezogen c. 
49. vergeblich von Hoch⸗Fuͤrſtl. Re 


gebracht / b. 78. examiniret/ibid. und 


nach Hamburg ins Spinn⸗Hauß ge⸗ 
ſchicket / c. zt. | 


* ne 


% 
gierung nacher Zelle verlanget / o. 70. Marten Richter / ein beruͤchtigter Erg: 


zu Breßlau in aller eile gehencket ibid. 
merckwürdige Erzehlung von denen 
hiebey vorkommenden umſtanden c. 
a. p. 49. ad 3. 

Lm. iſt remarque eines gewiſſen Juden 
ſo ein Haupt⸗Dieb / deſſen wird durch⸗ 
gehends gedacht. 

Lorentz Schoͤne beſtielet die Kirche zu 
Hamburg a. 27. 28. 15. b. 27. zu 


Dieb / wird zu Breßlau in Verhafft 
gezogen c. 48. anhero nacher Zelle 
verlanget. c. 53. 


Matthias Frantzen / ein abgedanckter 
Corporal / wil mit Otto Müllers 


Frauen fort / b. 33.— ſtellet dem 

Schwancken im Gefaͤngniß Gifft zu 

b. 94. -- wird nach dem Kalck⸗Berge 
zu arbeiten gebracht. b. 94. 


Braunſchweig a. 1. b. 28. 47. -- zu Meuslingen / Beſchreibung dieſes a. 29. 
Lüneburg a. uf. b. 31. iſt mit bey andern Michel Keyſer geraͤht wunderlich der hie⸗ 


Diebſtaͤhlen b. 10. 11.17.18. nimt ſeine 


Flucht auf Kerſpleben a. 93. laͤſt ſich 


als Musgquetier unter den Wolffen⸗ 
buͤttelſchen unterhalten a. 94. gehet 
zweymahl durch / ibid. — ſoll den 
Brief an die Leipziger Stadt-⸗Gerich⸗ 


figen juſtitz in die Hande a. 78. bricht 


aus dem Gefaͤngniß / 4.79. macht 


ſich durch ſolche Flucht verdachtigi- 
bid. wird wegen des Wunſtorffi⸗ 
ſchen Dieb ſtahls gefaͤnglich nach Han⸗ 
nover gebracht / a. 83. wird auf ge 


ſtellete Caution de non offendo wie⸗ 
der los gelaſſen / a. 84. wird zu Wun⸗ 
ſtorff in ſeinem eigenen Hauſt ertap⸗ 
pet c. 7. zeuget ſehr nachdencklich von 
der Juden Bosheit c. 7. 9. wird nach 
Zelle gebracht c. 7. ſeine gerichl. Auſ— 
ſage ibid. — wird mit Daum ⸗ und 
Beinſtoͤcken belegt c. 10. ſein Leben / 
Wandel und Flucht c. 2.— wil durch 
einen Advocatum ſeine Sache aus 
führen ibid. wird zu daſſel in Arreſt ge⸗ 
nommen c. 4.entfleucht vondannenc. 
5. wird abermahls zu Franckfurth 
geſetzet / e. 6. macht ſich dennoch los 
ibid. wird den Tag vor feiner Execu- 
tion nochmahls aller ſeiner ug 
en 


te geſchrieben haben / a. 95. 

Lp. der Groſſe und Lp. der kleine / ſind 
zwey Haupt⸗Diebe / beyde Juden / 
und wird ihrer durchgehends gedacht. 

Luͤbeckiſcher Diebſtahl / Nickel Liſtens / 
Vincent Niclaſen / und Moſis Ho- 
fehoneks Welsch von ſelbigem ſuche | 
che nach in den Auſſagen Nickel Li⸗ 
ſteng“ Vincent Niclaſen und Mol. 
Hoſchen. N 

Luti führetvon der Juden ihren Dieber⸗ 
tyen eine bewegliche Klage / c. 27. 

Luneburgiſche guͤldene Taffel / vid. gul⸗ 
dene Taffel. * | 


MAldus, vid. Chriſtian Malfus. 


— ee 
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chen halber befraget / c. 17. — bekomt dem Gefängnis entrunnen/ b.24. 
ſein rtheil . 4. mins? feine Auslieferung wird endlich relol⸗ 
Moritz Richter / vid. Andr. Schwartze. virkt / a. 31. | 


Moſel / ſuche Doctor von der Moſel / i-| Nickel Liſt wird nebſt andern Complicen 
tem Nickel Liſt. f nacher Halle abgehohlet / a. zr. wird 
Moſes Hoſcheneck wird in Hamburg! bey feiner Auslieferung ſehr be⸗ 


ſiine erſte Auſſage c. 40. — andere c. 
43. dritte betreffend denLuͤbeckiſchen 


gefangen c. 31. — gibt der Wache / um 
zu entrinnen / von der Datura c. 33.— 


Diebſtahl o. 47. wird den Tag vor 
ſeiner Execution nochmahls aller ſei⸗ 
ner Verbrechen halber gerichtlich be⸗ 


ſtüͤrtzt / e. 135. — entdecket auf der Rei⸗ 
ſe nacher Zelle der Juden Vorhaben / 
2.141.142. kommt an in Zelle / a. 143. 


Nickel Liſtens Lebenslauf / b. 1. [q. wird 


beſtohlen / b. 4. -- begibt ſich unter die 
Spitzbuben ibid. — wird nach Ham, 
burg den Diebſtahl im Dohm auszu⸗ 


fuͤhren vociret / b. 16. - wird alda mit 


fraget /e. 57. — bekomt ſein Urtheil. c. 63 | 

Muͤller / vid. Chriſtian Muller. der Anna von Sien bekandt / b. 17. 
begehet viele Diebſtaͤhle / b. 3 45. — 
iſt ſehr geſchwind in Aufmachung der 
Schloͤſſer / Proben hievon / b. 5. 24. 

Nickel Liſtens Bckaͤntnis zum Hoff / be⸗ 
treffend den Kirchen⸗Raub zu Ham⸗ 
burg / b. 27. Zu Braunſchweig / b. 28. 


41. N 

Nickel Liſt / machet ein Teſtament / b. ar. 
bezeuget groſſe Reue über feine Suͤn⸗ 
den / b. 57. bereitet ſich wol zum Tode 
c. J4. wird den Tag vor ſeiner Exe- 
eution nochmahls aller feiner Ver⸗ 
brechen halber gerichtlich befraget / c. 
55. bekommt fein Urtheil / c. 60, 


umgebracht a. 6. | 
 PieketLiitr deflen Hauß im Hartztenſtei⸗ 
niſchen geſchleiffet a. 89. — wird zu 
Grätz gefanglich eingebracht a. 89. 
von Grätz nach dem Hoff ibid. wie 
es mit ſeiner Gefängniß eigentlich zu⸗ 
gangen b. 20.— was man bey Vifiti- 
rung feiner Kleider gefunden / b. 23. | Nicolaus Grammius, vid. Grammius. 
leugnet / daß er mit der G. T. je was zu Nisma; der alda geſchehene gewaltſame 
thun gehabt / a. . wird durch feine | Anbruch d. 60. c. 19.24. 
Mitgefangene verrathen / a. 114. wird Bi m? 
mit der Ochärffe befraget / ibid. ber | Oo II. ſoll die guldene T.geſtefftet ha⸗ 
Lennet hierauf /a. 14. wart bald aus! Oben / a. 3. 8. beſieget die Saracenen/ 
a. 7. 


— 


Es 


2. 7. wird wieder geſchlagen / ibid. er; | 
rettet ſich durch Hülffe der Griechi⸗ 
ſchen Sprache / und durchs Schwim⸗ 
men / ibid. ſchlagt die Saracenen aufs 
Haupt / a. 8. wird genandt der blaſſe 
Tod der Saracenen / ibid. 

Otto Muͤller / wird anhero nacher Zelle 
gebracht / a. 86. ſeine erſte Auſſage vor 
Gericht / a. 82. wird auf die Tortur ge⸗ 
leget / a. 112. bekennet hierauf / ibid. — 

wird nach dem Kalck-Berge ad ope- 
ras publicas geſchicket / b. 98. 


Mannes, deſſen Haſſage vor dem Krie⸗ 
n ges⸗Gerichte zu Hannover /a. 39. er⸗ 
ſcheinet zu Zelle zur Conkrontation, 
ibid. wit Schwancken bedeuten / ib. 
wil ihm zu ſeiner Ermordung 1 


che Hand leiſten / h. 106. ſchlaͤgt ſich 
mit einem Regim. Feldſcheer und ent⸗ 
wiſchet / a. 78. 30. nimmt weiter nach 
erlangtem Abſchiede die Flucht. b. 37. 
Pante / wird zur Helffte in Hafft gezogen 
2.129. b. 38. bekennet alſobald / a. 140 
wird nebſt andern Complicen nacher 
Zelle gebracht / a. 140. ſtichelt unter⸗ | 
wegens den Schwartzen an / ibid. 
Pantens Leben / b. 35. hält ſich im Krie⸗ | 
e wol / b. 36. feine erfte gericht. Aus⸗ 
age zu Zelle von dem Braunſchweig. 
Diebſtahl / b. 38. 46. von Schwan: | 
ern Schmiedewercke zu Luthe / b. 39. 
feine andere gerichtliche Auſſage / b. 46. 
Pante / weiſet den Prediger mit ſchnoͤ⸗ 
den Worten von ſich ab / b. 58. beſin⸗ 
net ſich wieder. ibid. bekommt ſein Ur⸗ 
theil / b. 11. | 
Porrmannberuffetdie Anna von S 


ſtahls / b. ix. 1 
perrmanns Abkunfft / a. 42. Naturell / 


ibid. fihandlicher Umgang mit Jo⸗ 


nas Meyern / a. 43. wird nach Zelle 
gebracht / a. 45. zur Confrontation 
mit Schwancken vorgefordet / ibid. 


ſeine erſte Auſſage / a. 46. erſcheinet 


zum andernmahl vor Gericht / a. 4. 


wird in vorige Freyheit geſtellet / a. 48. 
Perrmann / reiſet auf Vorſchub der O⸗ 


brigkeit nach Leipzig / um die alda in⸗ 
hafftirten Diebe in Augenſchein zu 
nehmen / a. 48. kommt unverrichter 
Sachen wieder zuruͤck / a. 55. 
Perrmann / wird abereinſt zur Con- 
frontation anhero verlanget / a. 78. 
wird zu Zelle eingebracht / a. 79. wil 
beym Verhoͤr nichts geſtehen / a. 85. 
fluchet aufs erſchrecklichſte / a. 86. b. 
64, 72. Indicia mehren ſich wider ihn 
a. III. wird gravirt von Jonas Mey⸗ 
ern / a. 113. von Panten / b. 46. bleibt 
beym Leugnen / b. 64. muß das Meck⸗ 


— —— 


2 jur Ausfuhrung des Braunſch fh. Dieb⸗ 


lenburgiſche Inſtrument anlegen / b. 


71. wird torquirt / b. 7a. ibid. befens 


net hierauf / b. 73. thut ſehr klaͤg⸗ 


lich / b. 7. wird zum Gerichte ausge⸗ 
fuͤhret / b. 108. bekommt fein Urtheil / 


b. Ua. 


Q. 
Querfurch eine Stadt zur Weiſſen⸗ 
felſiſchen Regierung gehörig, a. 


104. 


Ye 


R. 5 
Aeuber der G. T. wie ſolche entdecket 
ien | R Al 


ucht. a. 26. ꝛc. 


4. 17. 22. deren ö 
Reiſe 


er Notte / dero Suite von Schmuel / wird in Leipzig zur Verhafft 


Reife 
unter aus / a. 36. 4. 48. 
Nohtkopff / vid. Salomon Davids. 


u 


Sein Schwanckens Kuffer / loͤſet 
die verwickelten Knoten auf a. 24. 


eee 
Salomon Davids / wird in Leipzig ge⸗ 
fläaͤnglich eingezogen / a. 6. ware bald 
wieder auf freyen Fuß geſtellet / a. ui. 
wird nach Hildesh. gebracht / . 142. 


von dar wieder nacher Zelle h. 93. | 
Salomon Davids Lebens⸗Lauff b. 95. | 
wil mit dem Schenckiſchen Diebſtahl 
nichts zu thun haben b. 97. wird auf 
die Tortur gebracht / ibid. abermahls 
eL. 1. ſein Bekantniß hierauf o. u. a⸗ 
bermahlige Auſſage c. 17. wird wieder 


mit Daumen⸗ und Veinſtoͤcken bele⸗ 1 Haubt⸗ 


| T. 
| Tala Sulden: Tafel. 


get c. 27. bekennet hier aufibid. 

Salomon Davids / bekomt zwey mahl 

von der Datura c. 36. 

Samuel Lobl. v. Schmuel. 

Schaller Prof. Phil. Prack. u. SS. Theol. 
D. verwirfft die Tortur unter Chriſten 
a. 61. wird wiederleget / a. 62. ſeq. 


| 


Schlieſſerinn in der Fro nerey zu Braun: 0 


chen⸗Raub b. 46. 


weiſet ſich in 2. Tortuxen harter / als 
alle andere Gefangene b. 79. ihre end⸗ 
liche gerichtl. Auſſage ibid. bekomt 
den Staup⸗Beſen und wird guf ewig 
vertiefen / b. 107. n 

Schoͤne / vid. Lorentz Schoͤne und 
Hans Heinrich Schöne: 


* 


| 


Schwancke / vid. Chriſtian S 
Schwanckinn / wird nach Zelle gebracht ⸗ 


ſchweig / gibt an dene 8 
66. wird anhers N 
gebracht b. 52. leugnet alles ibid. erf 


gedogen / a. 56. wäre bald wieder auf 
freyen Fuß geſtellet / a. ne. wird nach 
Hildesheim geliefert / a. 142. wieder 
hieher r 
mit Daum und Beinſtoͤcken beleget / 
C. 16. bekennet hierauf ibid. ſtellet 
ſich / als wolte er ein Chriſt werden c. 
53. wird den Tag vor feiner Exeeu- 
tion nochmahls aller ſeiner Verbre⸗ 
chen halber gerichtl. befraget / c. 9. be⸗ 
komt ſein Urtheil c. Ez. 


chwancke. 


2.26. wird am 12. 1. v. 15. April, 

auch am 23. Juli examinirt / a. 32. ihre 
Auſſagen / a. 3a, a. 76. b. 103. wird 
nach Hamburg ins Spinn⸗Hauß ge⸗ 
ſchicket / g. . 
Dieb deſſen wird durch: 
gehends gedacht) Stedten / ein rechter 
Aaſfenthalcder Spitzbuben / a. 92. 


Tortur / ob ſolche unter Chriſten zu 
dulden / a. r. 


zincentz Niclas / Stadt⸗ Soldat in 
Hamburg und getauffter Judea. 
58. gibt Anſchlage den Dohm in Ham⸗ 
burg zu beſtehlen / a. 114. 115. b. 16. 40. 
50. jg. wil ſolches nicht auf ſich komen 
laſſen / b. 51. wird zur confrontation 
hieher verlanget / b. 52» komt zu Zelle 
an / b. 64. fein Lebens⸗Lauff / ibid. wil 
keinen von den Dieben je geſehen ha⸗ 
(*** ben / 


* 3 rn, 


iebi⸗ 
H Hef 


2 \ > 


| Beinen ae 
der Moſel / a. 91. wird nach Weimar 
45 . — Pe. ſitzenden Diebe | 


halber ſich z digen / a. 128. 
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p. 18. Andree Lucl. 

p. 31. Hoſcheneck. | 
P- 36. Die Datura. 

p. 64. Abriß des Zelliſchen Gerichte 

P. 67. Die guͤldene Taffel vor ihrer Beraubung. 
P. 71. Die guͤldene Taffel nach ihrer Beraubung⸗ 
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